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Versen: meiner Pflicht, beſorgt für die Menfchen, und 
derfelben Erhaltung im GefundsheitssZuftande, auch Ber 
mühe, dem in mich gefegten Zutrauen beftens zu entfprer 
chen, war ſtets mein Beſtreben und mein Bemühen, die 
Schugpodenimpfung auf unmittelbarem Wege, nämlich 
von Arm zu Arın, zu unterhalten, wie auch zur mittel⸗ 
baren Verbreitung immer einen guten und frifhen Impf⸗ 
ſtoff im Vorrathe zu befigen, "daher ich denfelben auch jes 
derzeit unentgeltlich van Jene zum! Beßten der. Menfchheit 
Mmitgetheile habe, die deſſelben eben bedürftig ee 
und mich darum angeſprochen haben, 

Da ich ſeit dem Jahre 1801 mich dieſem Geſchafte 
pr ne Nutzen unterzogen hatte; fo gefchah es, 
daß ich ‚im Jahre 1804 von der damals in- München bes‘ 
ſtandenen churfuͤrſtlichen Landes» Direktion als churfuͤrſtli⸗ 
her Impfarzt gnaͤdigſt angeftelle und verpflichtet wurde, 


indem nue durch die Einführung einer beftehenden nnd 
zweckmäßig geregelten Schußpoden: Impfung für die Ges | 
fundheit dee Menfchen geforge werden kann. \ 
Geehrt durch diefes von der höchften Stelle in mich 
gefeßte Zutrauen, unterftüßt in meiner praftifchen Aus: 
übung von den hohen Staats: Behörden fowohl, als | 
auch von dem Magifttate der Fönigfichen Haupt- und | 
Refidenz: Stadt Münden, war ich unermüder beforgt, | 
dieſem, mir uͤbertragenem Gefchäfte, zum Wohle und zum 
Schuße der Menfchen gegen das verheerende Blattern⸗ 
Gift, nach Kräften zu entfprechen: und wirklich widerfuhr 
mir auch das Glück, das leiften zu können, was Recht 
ad Billigkeit forderten und fordern konnten daher me 
auch die allerhoͤchſte Gnade zu Theil ward, daß ich⸗ von 
Seiner Majeſtaͤt dem Hoͤchſtſeligen Könige Maximilian 
Sof eph, zum Central-Impfarzte allergnaͤdigſt ernannt 
worden bin, wodurch ich auch einen; ausgebreiteten Wir⸗ 
kungskreis in — der —— & —— — * 
erhalten habe .·. —D 
or Bon ſelbſt fü — — — * dieſer Es 
‚amtlichen Stellung, und während meiner, durch fo wiele 
DJahre erworbenen praktiſchen Erfahrungen), fo wie auch 
durch die von andern Herren Aerzten mir durch amtliche 
Korreſpondenzen mitgetheilten Erfahrungen und gemachten 
Bemerkungen in dieſer Sache umfaſſende Materialien mir 
geſammielt, auch ſelbſt Kenntniſſe erworben habe, die ich 
nicht ſowohl meinem Fleiße, meinem Nachdenken uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand, als vielmehr meinem amtlichen Wirkungs⸗ 








pn wir — 


kreiſe, dann! ben Feeundfchaftlichen miete * aus⸗ 
waͤrtigen· Herren Aerzten zueigne. u NER 
Aber, eben daher auch die Urfache, daß: in vieſer hiet 


dem Publikum don’ mie\mirgerheiltengefchichtlichen Dar: ; 


ſtellung nicht nur meine gemachten Beobachtungen, meine 
Meinungen und Anfihtenyfondern, vorzüglich, auch die 
Erfahrungen, Theorien; Grundfäge. und Aeuſſerungen 
der mit der Schugpodenimpfung im Königreihe Bayern 
fowohl, als auch in andern Staaten, fih beſchaͤftigten 
Herren Aerzte angegeben und mitgetheilt find. 

Da die Erfahrung ftets die befte und ficherfte Lehr 
rerin ift, und bleibt, eben daher auch den Vorzug vor, 
oft nur zu fehr gewagten, Theorien und modernen Meir 
nungen behauptet; fo glaube ich, hier feine unverdienſt⸗ 
liche Arbeit unternommen zu haben, und ſchmeichle mir 
eben deßwegen, etwas Nuͤtzliches, und vielleicht ſelbſt 
manchem Arzte Willkommenes geſagt, geſammelt, geord⸗ 
net und mitgetheilt zu haben. 

Ich mache keinen⸗Anſpruch auf Origineliat, auf 
neue Erfindungen, wohl aber wage ich die Bitte, man 
wolle dieſes Werk als das aufnehmen, anerkennen und 
wuͤrdigen, was es: iſt und ſeyn ſoll; man wolle meinen 
guten Willen zum allgemeinen Beten beachten, das Gute, 
das Nügliche, was es enthält, berüdfichtigen, in Aus— 
übung bringen, und fo alfo die Goldkoͤrner gewinnen, die 
Schlacken aber Liegen laſſen. 

Webrigens war mein Beftreben, mich deutlich, faß: 
lich, und für Jedermann verftändlich auszudruͤcken. 





Mit einem Schwall voll klingender Phrafen, glaͤn⸗ 
genden Wörtern und zierlich ‚gepugten. Redensarten die Le⸗ 
ſer zu gewinnen / swarınnd iſt nie meine Sache . © 

F Wohl: mir, wenn mein beßter Wille, meine reine 
Abſicht, zu nuͤtzen, und nicht lediglich als. Autor, zu er⸗ 
ſcheinen, nicht verlannt werden .. an monmmminile 
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Welßenſee, J. G.Oberwundarzt, praktiſcher Arzt und Geburtshel⸗ 
fer in Schweinfurt. 
Wiedmann, k. Landgerichtsarzt in Gunzenhauſen. 
Winder, k. Kreis- und Stadtgerichtsarzt in Augsburg. 
Wieſeud, k. Landgerichtsarzt in Kemnath. 
Wittwer, Joh. Konrad, k. Landaerichtsarzt im Oberndorf. tı 
Wohlwend, Joh. Nepomud., Hofrath und prattiſcher art su Wer⸗ | 
f tlugan. 
Zeller, Joſeph, k. Gerichtsarzt in Laufen. 
Zeller, k. Landgerichtsarzt in Mallersdorf. 
Zterl, k. Landgerichtsarzt in Schongau. 
Zimmerer, k. Oberamtschirurg und Accoucheur in neieeheimn 
Zimmermann, k. Landgerichtsarzt in Krumbach. 
„ 3dlier, prattiſcher Arzt in Frankenthal. Hr 
Sör, Bernhard, k. Landgerichtsarzt in Immenftadt. 
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| a fat in.allen Welttpeifen. und: unter 
allen Nationen wütheten, find der verheerendfte Feind des Mens! 
ae Die —8 Rechner ſtimmen damit über: 


— im — — den zehnten, fo, 
keit durch dieſelbe weit ſtaͤrter if, als 


würgten die Menfchenblattern, ER einem 
Durchſchnitte angenommen , jäprlich 72000 Menſchen; 
So viele andere blieben entftellt, verſtuͤm⸗ 
ungeſund nad —— und wurden — oder 


—— * 
"2 er = fie in Guropa —— 


9 andere gerechnet, jährlich 400,000, im 333 
:ation, 13,333,333, in einem Jahrhun⸗ 
— huͤlfloſe Kinder. 


— ———— vn 


a“ 


— — 2 — 
Der Kaiſer Zamthe von Sina ſtarb 1661, 27 Jahr alt; 
der Prinz Chriftian von Dänemark ftarb 1675 zu Ulm auf 
einer Neife nad) Italien; die Königinn Maria, Gemaplinn Wilz 
helm 1. von England ftarb 1694; der römifche Kaifer Jo— 
ſeph ftarb 1711 im Zaften Jahre; der einzige, Prinz Ludwig \ 
XIV. von Franfreich farb 1711; der churbayer’sche, Prinz. Ph i⸗ 
lipp Morig farb 1719; der König von Spanien Ludwig ftarb 
" 1724; der Churfürft von Sachſen Friedrich Chriſtian ſtarb 
1768; der König von Frankreich Ludwig XV. ſtarb 17745 der 
Ehurfürft von Bayern Marimilian Zofeph, unvergeflicen 
Andenfens, ftarb 17775 der Prinz von Afturien Philipp ftarb 
1777. Ein Opfer der inofulirten Menfchenblattern wurden Prinz, 
Ottokar von England; ſtarb 1486, und⸗ —— rag 
Tine von Defterreid) ward‘ 17995 it 


Dieſem verheerenden Blatternäbel abzußelfen, ——— 
ſich ſeit dem Jahre 1721 fat alle Bälfer Europens mit der 
Inofulation der Menfchenblattern; “fie, Äh ihre Berfuche, 
50, 60, 70 und mehrere Jahre fort, ohne fich' über ihren. Ver⸗ 
ſuch Glück wuͤnſchen zu dürfen; denn, ‚welche traurigen Folgen, 
mußten fie nicht, quch au den inofulisten Denfgeublattern 
fehen. \ , ‚oh 


Sehr oft — die Qnoßulicten; mit; ei bösartigften. Mens 
fchenblattern befallen z und bihwebten in beſtaͤndiger Todesgefahr, 
welcher fie auch wielfältigs unterliegen mußtenzseben: fo entftanden 
nad) denfelben die langwierigften und boͤsartigſten Gefdjwime,) 
welche vielfeitig. bis zur) Hinwegnahme eines Gliedes außarteten, 
während fie als Folgekrankpeit gech uͤberdieß eine Runen“ des To⸗ 
des wurden. du. innen nl re 


Während nun Deutſchlands PORN ſtets mie! diefer 
Blatternfeuche befatten wirde wuͤthete fie auch” vorzüglich in den 
Jahren 799, 1800 und ie in’ 1 Dapern, „indera N 


Ah 








Hapgard flieht ak PN Todtenlifte, * —— 
“allein, ohne Irland, jährlich 38,941 Perfonen durch die Menſcheue 
blattern verlor /' und’ in feinem Lande war dod) die: ——— 
tern» Zmpfung fo häufig und allgeniein, als in dieſen. 


I 
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1799: in der Haupt⸗ und, Nefidenzftade. München: an deifel: 
ben mehrere: Tauſend Menſchen farben. u. \ 

In dem: nämlichen Jahre ‚verlor die Gemeinde Straubing 
alle ihre Kinder an den Blattern „und: Bag eine große Anz 
zahl von mehreren Hundert Bürgern... 11.101 3 
Eben ſo ftarben im Jahre 1800 in nsbach und Bayreuth : 
‚4509 Menfchenan.den Menſchenblattern, nicht eingerechnet, wie 
viel, zwar mit dem: Leben Entronnene, dad Loos der Entftellung, 
Berftümmelung, eines ven ſi Ra und fruͤ⸗ 
hen Todes traf. a 

eo Bin Rezatkreiſe Fe jährlich * Menfihen. 

In Oeſterreich unter der End erlagen an derfelben . 2000 
Side, won auf Wien allein.650 kamen. 

"Palermo verlor in diefem Jahre. fo, viel-Menfchen am den, 
Blattern, ald zur Bevoͤlkerung einer: Provinz hingoreicht hätten., 
* In dieſer fuͤr die Menſchheit fo perhaͤnguißvollen Zeit wurde 
uns von England aus die, Kuhpocken-Impfung bekannt ges 
macht/ indem un ger in ihren. ER müfgesgeilt 
wurden ı msi ha ] 

2 Die — "die diefe Tiebliche Refütution, un⸗ 
erſtuͤten, ſind bereits ſchon 2000 an der Zahl; auch) 
find. gegen 60,000 — mit eine Outer geimpft 

Wworden.“ 

Dieſe, ‚von Ber. unfterblichen —38 — für die Menſchheit 
ſo wohlthaͤtige Entdeckung war um ſo wichtiger, ‚ale nach, Ju⸗ 
rins Berechnung vor Erfindung. der Kuhpocken der Zehnte, Sechs— 
sehnte, Zwanzigfte von) hundert geftorben find, welches in Zeit 
von 25 Jahren eine Anzapl von beiläufig 15 Millionen Men— 
fhen, die Populatiom von Europa zu 150 Millionen Menſchen 
fh augefhlagen., ausmacht. 

Sier mag es der rechte Platz ſeyn, ee auf. welche 
Art. Zener die Schutzpocken entdeckte. 

Eduard Jener, der juͤngere Sohn von Stephan Jener, 
Prediger in, Berkeley, -ward; im Jahr 1749 geboren. Er erhielt 
eine gute Erziehung, und, beſtimmte ſich fruͤh für die Medizin. 

© Ungefähr im Jahre 1768 hörte er, daß die Kuͤhe in der gro— 
ben Heerde von Gloueeſterſhire nicht ſelten an einem Ausſchlage 

1* 
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am Guter litten, der die Hände der Melker anſtecke, und dap manı ' 
glaube, dieſe werden dadurch vor den Menjchenblattern geſchuͤtzt. 
Diefe Menſchen kamen Häufig zu Femwer, um die auf diefe 
Weife erhaltenen: Geſchwuͤre an den Fingern verbinden zu laſ— 
fen, und dadurch erhielt ev Gelegenheit, die Krankheit gehörig 


‚ zu beobachten. 


pocken weitere Nachforfchungen zumachen. 


Zugleich war ed notorifche Thatſache, daß manche Bauern 
in der Grafſchaft, trog der mehrmaligen natürlichen: Blattern⸗ 
impfung, der Anſteckung der Menſchenblattern widerftanden, 

Alles diefes machte einen tiefen Eindruct auf. Fener,' Zwei 
Jahre darauf ging er nach London, um’fich weiter auszubilden, 
und ward Lehrling von Jon Hunter. Als Jener feine Otu: 
dien beendigt hatte, Fehrte er zuruͤck, und firirte ſich als Chi⸗ 
rurg in Berfeby, und mun fing. er ernftlich an, über die Rufe‘ 


Er fand bald mehrere Perfonen, welche, troß der mehrfas 
F Einimpfung, niemals die wahren Pocken gehabt haben. | 
Der Sache auf den Grund nachforfchend, begab er’ fich 
feibft in die Kühftälle, um die ge felbft an den Tieren 
a“ beobachten. 
‚Hier fand er a daß die Rüge bverfchiedenartigen Aus⸗ 
ſchlagskrankheiten an dem Enter ausgefegt feyen, von denen eis 
nige anſteckend waren, andere aber nicht, und daß: man jeden | 
Ausfchlag der Kühe, weldyer Geſchwuͤre an den Händen dr Mel: | 
fer hervorbrachte⸗ sohne Unterſchied Kuhpocken nannte.. 
Jener vermlithete, daß nur ein beſtimmter Ausſchlag die 
Schutzkraft vor den Menſchenblattern habe, und fand —* "bald 
denjenigen, dem dieſe Eigenſchaft gebuͤhrte ·.. © 
"Am ızten Mai: 1796 oͤffnete er eine Blatter an we: —* 
eines Melkmaͤdchens, Namens Sara Nelmes, mit einer Lan 


“zette, und machte darauf mit demſelben Inſtrumente an! dem 


Arme eines ae Namens Poitippe, ‚zwei Eleine —— | 
verlegungen. 37 —J 

Zu ſeiner adanefyre lichen — verlief * Kranfpeit | 
eben fo_gut, wie bei dem Mädchen; es blieb alfo nichts‘ aba, ' 
als zu entfcheiden, ob der Knabe Ba num rs ar den 
Blattern gefchüst wars un 
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Erſt im Jahre 1798 konnte Jener wieder impfen, weil 
fruͤher die Kuhpocken ſich nicht bei den Kuͤhen zeigten, fand nun 
‚aber feine Hoffnung beſtaͤtiget, daß die. Schutzkraft der Kuhpo— 
cken in einer langen Reihe von Individuen ſich halten würde, 

Zugleich forſchte er nach dem Urſprunge der Blatternkrank⸗ 
heit bei den Kuͤhen, wovon er vermuthete, daß fie urfprünglich 
bei diefen Thieren entſtehe, und fand nach vielfältigen Nachfor⸗ 
ſchungen, daß ſie ſich nur zeigte, wenn die Pferde an der 
‚Maufe (Grease) litten, daß ſie nur da entſtand, wo die Knechz 
te, welche die. Pferde warteten, zugleich die Küpe melkten, daß 
alſo die Mauke der Pferde. die Blatternkrankheit der Kühe her: 
vorbringe, und daß wahrfcheinlich die, Lymphe aus dem Blaͤs⸗ 
chen der Mauke eben fo fchüge, wie die aus den Kuhblattern; 
alles dieſes fand er fpäter beftätiget. J 

Er impfte einen Knaben von einem Geſchwuͤre, welches 
‚Durch dad Maukengift an der Hand eines Mannes entſtanden 
war, und der Verlauf war ganz, wie bei den Kuhpocken. Die 
Pächter in Gloucefterfhire vermieden deßhalb die Urfache, und 
die Poden der Kühe: find daher dort eine: fehr feltene Krankpeit 
‚geworden, 

Im Fahre 1798 entſchloß fih Jener, feine wichtigen Be: 
obachtungen der Welt bekannt zu machen, und. ald Mitglied der 
Royal Societs in London, glaubte er feinen beſſern Weg waͤh⸗ 
len zu fönnen, als durd) ‚die, phylosophical  transaction. Er 
ſchickte feine Abhandlungen an den Präfidenten der Gefellfchaft; 
allein man ſchickte fie ihm zuruͤck mit der freundfchaftlichen Er: 
innerung, daß man fürchte, er werde durch folche gewagte und 
unwahrfcheinliche Folgerungen feinem begründeten Ruhm fchas 
den. Jener ließ ſich dadurdy doch nicht abhalten, fondern gab 
eine Schrift heraus unter dem Titel: 

- An inquiry intothe causes andeffets of the variale vaci- 
nae, a diseafe discovered in Sowe ot the western con- 
ties of England, particulary Gloucestershire and Known 

the name of-cow-pox. 


ı „Dr. Bullhorn. hat das Merdienft, diefe wichtige Entde: 
ckung im Jahre 1799 ſammt den von Jener gemachten Beob⸗ 


— — 
achtungen uͤberſetzt zu haben, von welchen gemachten inteefans 
ten Erfahrungen bloß einige angeführt folgen. 

Joſeph Meret, in der Folge Pächter auf den Gütern des 
Grafen Perfeley, war im. Jahre 1770 in der Nähe bei einem 
Pächter in Dienften ) und verrichtete auch das Melken; als Folge 
deffen er aud) die Kuhpocken befam. } 

Im Fahre 1795, alſo 25 Jahre nach feinen überftandenen 
Kuhpocken, wurde eine, allgemeine Blatternimpfung vorgenom: 
men, woran: auch’ Meret mit feiner ganzen Familie Theil nahm. 
Ob nun gleich die Blatternmaterie mehrmals auf feine” Haut 
gebracht wurde, fo konnte er doch nie angeſteckt werden. Eines 
feiner Kinder bekam ſehr viele Blattern, und ungeachtet er bes 


ſtaͤndig bei dem Kinde zu Haufe war, blieb er doc) völlig frei 


don Anſteckung. 

Sara Portlod,'des nämlichen Orts, damals Magd auf. 
einer benachbarten Maierei, war vor 27 Jahren von den Kuh—⸗ 
pocken angeftet. Sie hielt ſich deßhalb von der Blatternanſte⸗ 
ckung frei, und ſtillte im Jahre 1792 ihr mit den Pocken befal⸗ 


lenes Kind.) Sie ward'nicht Frank, blieb die ganze Zeit in dem 


Kranfenzimmer, man impfte ihr auf beiden Armen - I Sri 
ein, jedoch ohne Erfolg: 

Johann Philipp, ein Handwerker hiefigen Orts, "Hatte 
ſchon ald Knabe von 9 Zahren die’ Kuhpocken überftanden. Ich 
impfte ihn in feinem 6aſten Zahre und fuchte dazu die aller 
wirffamfte Blatternmaterie aus, gerade 'vor dem Ausbruchsfie⸗ 
ber entnommen; ohne irgend eine Wirfung auf den Körper Des 
vorzubringen, 

Im Fahre 1778 graſſirten die Blattern zu Perfeley ‚allges 
mein; fie wurden. mit: diefer Blatterninaterie —— der Erz 
folg war fruchtlos. - 

Die Armen in dem Dorfe Tortworth wurden im Babe 


1795 von Heinrich, Jener, Wundarzt in, Perfeley, mit, Kuhpos 


den geimpft; fie, blieben: durch dieſe Impfung, - ungeachtet des 

Aufenthalts bei den an den Menfchenblattern Frank Gelegenen, 

gegen dieſelben geſchuͤtzt. 
Dieſer Zuftand'von Sicherheit war um ſo vortheilhafter, da 


gerade unter dieſen Armen einige ſchwangere Weiber-waren. ' 


D 
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Fruͤher ſchon, als im Jahre 17995" kaum als. Jene r's 
Schrift, erſchienen war, ‚machte Fa uſt einen Auszug aus derſel⸗ 
ben. ‚Auch. war die ſchuͤtzende Kraft der Kuhpocken, bevor Je⸗ 
ner feine. Verfuche anftellte, mehreren Aerzten und Chirurgen 
Englands bekannt. Im Jahre 1795. übergaben die Wundärzte 
* Sutton und -Tewiter zu Tarbonrg der medizinischen Ges 
ſellſchaft in London die Reſultate ihrer Berfuche, nach welchen 
ſie Durch, Ueberzeugung des Volks aufurerffam gemacht, vielen 
— welche die Kuhpocken gehabt hatten, die Menſchen⸗ 
blattern ohne ‚allen Erfolg einer Anſteckung einimpften. 
Der. ärztliche Verein fand, aber diefe, das menſchliche Ges 
Keen zu wun⸗ 
um denſelben die verdiente Würdigung zu ſchenken. 
Br — North von Gofen. beobachtete: fie in Gonec- 
—— ihnen gluͤckliche Verſuche. 
partement del Lario bemerfte ſie Pr. Carloni. 
m. „Departement, del Sri im N ‚von Sclave. Dr. 
Val a 3 
„Departement de, la: Pioye, Dr. de Mari. 
Safelbach ſtellte im Jahre 1792 der dort geweſene 
up ett mehrere guͤnſtige Verfuche damit an. 
Rs die, Elinat&,> oder die wandernden 
ie Kubpoden fehr gut, und wiſſen, daßıdie Mens 
6. die Kühe, melfen, ſie davon befommen, und da⸗ 
den andern Blattern geſchuͤzt werden. 
vermuthet,; daß die Indianer mit denſelben ſchon lange 
„der Kuh, als einer ſchuͤtzenden Gott⸗ 
ehrungen bewiefen haben. 
leich, wie wir uns überzeugten,'die Kuhpocken— 
Ügende. Kraft gegen» die Menfhenblattern 
Solfe, einigen Aerzten und Wundaͤrzten, auch 
der Fall war) bekannt waren, fo 
* ehalten,. Diele merfiwirdige. Eſcheinung 
—— gebuͤhte daher: der große Ruhm, — 
der Kuhpocken durch 20 Jahre lange: gez 
Heiner Gegend; ib Diefe Krankheit am 
ı Heil der Menſchheil Allgemein’ verbreitet 


zus haben. "Mit vollem: Nechte wird daher Jener's Name in 


den Annalen der Menfchheit glänzen, und’ der Name diejes ver= 


ewigten Menfchenbeglücers ſtets mit Entzüden und dem innigs 
ften Danfgefühle ausgefprochen werden. 

Der Kuhpocken fo wichtige Entdeckung wiffenfchaftlich behan⸗ 
delnd, erwarben fich die englifhen Aerzte Georg Pearfon*) und 
Woodwille um die Kuhpodenimpfung die größten Verdienfte, 

Woodwille**) hat, wie in feinem Werfe vorfommt, 44 ' 
Perfonen, welche früher von ihm vaccinirt worden find, nachher 
die Menfchenblattern 'inofulirt; jedoch alle blieben von denfelben 
anſteckungsfrei. 

Lettſon war der erſte, welcher die Kuhpockenlymphe nach 
Amerika verbreitete, indem er dieſelbe an feinen Freund Wat—⸗ 
terfaufe Campridge in Maffachuferts fchickte. 

Im nämlichen Jahre machte Dr. Marſchall zu London 
eine Neife nach Spanien, Sardinien, Ztalien und Malta, um 
‘in diefen Gegenden die Kuhpodenimpfung zu verbreiten, und _ 
ließ von denen zu diefem Behufe zu feiner Reife mitgenommenen 
Kindern unter denfelben die ehevor an ihnen vorgenommene Im⸗ 

pfung von Arm zu Arm fortpflanzen. 

Eben ſo kam durch Englaͤnder die Kuhpocke nach beiden In— 
dien, und in der Folge wurde dieſelbe durch fie auf dern gan— 
zen Erdfreife verbreitet. ; 

Kaum erfcholl der Ruf von diefer neuen Entdeckung der 
Kuhpocken in Europa, als fehon der fich um diefelbe ruhmvollft 
gemachte Dr. de Garro***) in Wien, der Erfte in Werte 
land war, der feine eigenen. Kinder ——— 


— 





*) An Inquiry — the History of tha cow pox. London 
1798. 


2. "Reports of a series Inoculation for the Variolae Vaccinae or 
""eow Pox, with Remarlıs and Observations on this disease con- 
"'sidera a a’ substitüte for the Small Pox. Londen 1799. 


***) Dr. de Carro observations et experiences sur l’inoculation de 
Ja Vacine. à Vienna iboi. D 
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Im naͤmlichen Jahre verbreiteten dieſelben die‘ Aerzte Ball: 
Horn und Strohmeyer *) mit von Dr. Pearfon erhalte: 
— durch ihre Werke. 

Auch Ludwig Sacco, Generaldireftor ‘der Baedtıration in 
hs und erfter Arzt am Kranfenhaufe zu Mailand, machte 
die Ausübung der Dr. Jener'ſchen Kupockenimpfungs-Erfin- 
dung fi ch zu feinem befondern Augenmerk. 
000 Da er felbft die Kuhpoden nicht hatte; ſo impfte er fich 
mit, aus den Puſteln diefer Thiere entnommenem, Guter. - Er 
‚überftand diefelbe mit glüclichftem Erfolge. Er impfte fih nach— 
x 2— Menſchenblattern ein, jedoch ohne allen Erfolg. 
Durch ſeine wiederholt angeſtellten Erfahrungen fand er, 
dieſe von ihm beobachteten Kubpoden weder in ſich, —* 
von den engliſchen verſchieden waͤren. 
line: in den Provinzen Guiffano und Gefto — 
oenhdenn die durch deſſen Bemuͤhungen unterdruͤckt wurde, 
war Folge, daß Sacco zu feinen VBerfuchen das Direktorium 
einer mebisinifche chirurgifchen Geſellſchaft übertragen, und das 
Fin Findel⸗ und Waifenpaus zu denfelben eingeräumt wurde, 
0 in Bologna eine wüthende Blatternepidemie ausgebro= 
hen war, wirde Saceo, nachdem, die’ Bologneſer die Hülfe 
der Regierung nachgefucht hatten, dahin gefendet. 
derfelbe durch’ fein thätiges Zuthun durch die’ Vaceine 
ifranfheit unterdrückte, fo wurde Sacco von den 
einem goldenen Medaillon belohnt, und bald 
5 er weil er auch Breſeia und das ganze Departement der 
a durch die Vaceine von den graffirenden Menfchenblats 
hatte, Be oe mit einem goldenen Rs 


\ 
Iyk 
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ohne von den unendlich vielen Experimenten, die bei allen kulti— 
virten Nationen angeſtellt worden find, welche immer den gluͤck— 
lichften Erfolg hatten, zu reden, beſchraͤnke ich mich darauf, eis 
nige der, berügräten Erfahrungen anzuführen, die in’ Italien mit 
ausgezeichnetem Erfolge angeftellt, „weder: Zweifel noch Aus: 
nahme aeftatteten, 


- In Mailand wurde in Gegenwart aller Civilbehörden an ö 


73 Vaceinieten zu verſchiedenen Zeiten die Gegenprobe ‚gemacht, 
und diefelbe konnte feinen „beffern: und gluͤclicheren — 
haben. 

Aehnliche Verſuche wurden in Pavia unter der Direftion 
des berühmten ;Profeffors und Nitter Ocarpa vorgenommen, 
deffen beſondere Berdienfte — Kaifer-und König wuͤr⸗ 
dig ausgezeichnet find. 

In Bologna, Brefeia, Venedig, fat in jeder andern Stadt 


unſers Reiches und ganz Italien wurden wiederholt dieſe Expe⸗ 


rimente immer mit gleich gluͤcklichem Erfolge: gefrönt, 

In Florenz ſtellte er ſelbſt auf Befehl der Regierung, eher 
maligen Königinn-von. Hetrurien, in: Gegenwart "vieler angeſe⸗ 
henen Männer diefer Fultivirten und blühenden Stadt dieſelben 
Berfuche im Spital‘ degl’ ‚Inocenti an, und auch hier lieferten 
fie diefelben Nefultate, Eine ſiegreiche Probe *) der fchügenden 


Kraft der Vaceine ift ed, daß man in vielen Ländern von grafs 


firenden Podenepidemien von denfelben ‚unbarmperzig. die Kinder 


wegraffen fah, die eine mißverftandene, Zärtlichfeit. der Eltern‘ 


der Vorforge der Vareination entzogen hatten, während die Vae— 
einirten durchaus ‚niemals „angegriffen wurden. Eine eben fo 
bedeutende: Probe iſt gewiß. die, daß, wenn die Epidemie in ei⸗ 
ner Stadt fich ausbreitet, und vielleicht ſchon viele Opfer ge⸗ 


mordet hat, ſie in Zeit von wenigen — xuſbinta ſobald die 


Vaceine eingefuͤhrt wird . a rt nn 


Hiefür zeugen Brefeis und der größte Theil des dazu ges 
hoͤrigen Gebiets, Berong, ——— Venedig und ſo viele anz 


h oaits 
* 


— — —— j 


hi) 8. Rapporto della Vaceinationi fans i in Firenze de ‚Saeco Fi- 
renee 1805. _ 
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dere Städte, die, von fürchterlichen Epidemien verheert, Netz 
fung und Leben fanden, fobald die Sorgfalt der, Regierung die 
ae dort einfuͤhrte. 

In allen Städten und Ländern, wo —* Vaceinatio⸗ 
nen angeftellt, und die heilfamen Mafregeln fortgefegt wurden, 
ſah man nie wieder die Pocen erfcheinen. 

- Im Hofpital di Santa Caterina in Mailand. waren mit ale > 
lem Fleife große Eäle zum: Aufenthalte für dies Pockenkranken 
beſtimmt, die vor Einführung der Vaccine immer befegt waren; 
ſobald man aber hier die Kuhpodenimpfung anfing, "ward diefer 
werderbliche, immer gewachſene Keim gänzlich unterdruͤckt. Ueber 
dieſen guten. Fortgang der Kuhpodenimpfung‘ Tpeicht fic) — 
— —————— aus: 

„Sind wir alſo fo weit gekommen, bicſen Keim in den Spi 

re in vielen Städten und: Ländern zu vertilgen, warům 
„ſollte es uns nicht gluͤcken, ihn im ganzen Neiche, ja auf der 
ganzen Erde auszurotten? Wenn nun alle, noch fo emſigen 
WBerſuche, einem Vaceinirten die Pocken einzuimpfen, fruchtlos 
„waren; wenn in den moͤrderiſchen Epidemien die Vaceinirten, 
„obwohl den Einfluͤſſen der Contagii ausgeſetzt, unverletzt blie— 
„ben; wenn die Vaceine der verwuͤſtenden Hydra fo ſchnell das 
„Haupt abfchlägt; fo muß man nothwendig als feſte Norm anz 
„mehmen,‘ daß derjenige, bei dem die aͤchte Baceine fich vollfomz 
„men ‚entwickelt hat, auf fein ganzes Leben vollkommen geſchuͤtzt 
ft, und daß es alſo in der beftändigen umd eifrigen Gorg- 
„‚falt der Obrigfeiten und: der betriebfamen: Aerzte liegt, diefel: 
„ben zür ewigen Verbannung zw verdammen.“ 
Sievon überzeugt; 'bemüheten ſich die Fultivirten Nationen 
„der Welt, die Vaceine fo viel ald möglich auszubreiten, und im⸗ 
mer hatte diefes diefelben gluͤcklichen Erfolge, und: wollte ja Se: 
„mand einmal behaupten, die Pocken hätten einen Vaccinirten 
„Dennoch ergriffen; fo fand fich immer bei der Unterfuchung durch 
„eechtichaffene und unterrichtete Männer, dag die Nachricht 
falſch war.’ 

Bald hatte das Kind, welches man für gut vaceinirt hielt, 
„aus Unerfahrenheit-des Impfers nur die falfchen Kuhpocken, 
„bald war der Ausjchlag, den man fuͤr Poden hielt, es Feines: 
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wegs oder ein: Arzt, dem daran lag, die Baceine in wu: 
"dit zu bringen, hätte jenen dafür ausgegeben.” 


„Ich, der aus Berufspflicht oft die Wahrheit folcher Ge⸗ 
„rüchte unterſuchen mußte, habe mich, der Quelle nachforſchend, 


immer ‚von ihrer Falſchheit, und oft genug von der Bosheit 


„desjenigen uͤberzeugt, der ſie behauptete und ausbreitete. So 
„voll Vertrauen zur guten Sache, frage ich oͤffentlich, wer kann 
„mit Recht verſichern, daß ein: mit voller Wirkung Vaccinirter 


Hhernach die natuͤrlichen Blattern gehabt habe? Ich war im 


„Gegentheil ſo ſicher und überzeugt, daß ich einem jeden mit Er: 
„folg Vaccinirten, der beweiſen konnte, hinten nach von‘ den 


aͤchten, wahren Pocken angeſteckt worden zw ſeyn, einen Preis 


„von 50 Zechinen ausſetzte, aber, obwohl verſchiedene Leute, 
„mancherlei Ausſchlaͤge falſch beurtheilend, Anſpruͤche auf dies 
„sen Preis machten; ſo gab mir doch Feiner Beweiſe eines ge— 
willen und. unwiderlegbaren Faktums.“*) 

Auch in Paris verband ſich eine Geſellſchaft zur Berbreie 
tung der. Kuhpoden durch Begünftigung der. Aerzte Pinel, 
le Nour, Parfait, Salmade, Douſſin, Dubreuil, 
Marin und Colon. 


Nachdem ich nun von meinen ärztlichen Neifen nach Muͤn— 
hen zurücgefehrt war,  befaßte ich mich mit von Dr. Lehr in 
Franffurt erhaltenen Lymphe bei: dem Antritte meiner Arztlichen 
Laufbahn als Affiftent bei Herrn Obermedizinalrath Dr. Degal, 
(mich. meines rühmlichft befannten Lehrers: ſtets dankbar erine 
nernd) fogleich mit der Kuhpodenimpfung, welche ich den 23, 
Zuli im Jahre 1801 in Gegenwart der churfürftlichen Medizi— 
nalräthe Dr. Schuhbauer, Dr. Oeggl, Ritter von Orff, 
Dr. Graf, Dr. Hagemeyer, Profeffor und Veterinärdireftor 
Dr. Will, Dr. Simon Häberl anfing, und diefelbe in de— 
ren Gegenwart’ wöchentlich ununterbrochen fortjegte. 

Zu meinen Impfungen bediente ich mic, folgender Metho⸗ 
den, als: 


*) Ludwig Sacco neue Entdeckungen über die Kuhpocken. 
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eb «der Lanzette, un. Gh uns 
des Vefifators, In Ra etst 

getränften Fadens, und 

pulverifirter Krufte. 
Die Gmpfung mit der Lanzette erhielt: Bald den Vorzug 
. vor. den übrigen Methoden, weil die Erfahrung lehrte, daß 
auf diefem Wege die Impfung am früheften gelinge, mit feinem‘ 
Schmerzen verbunden iſt, "und in ihrer Abtrocknung ſowohl 
ſchnellern, als leichtern Verlauf hat. Bei der Impfung von 
Arm zu Arm benügte ich nur immer ſolche Kinder, deren Puz 
fteln mit regelmäßiger, waſſerheller Lymphe verſehen waren. 
Da fich die churfürftliche -Landesdireftion theild won meinen, 
unter ihren firenge prüfenden Augen, erhobenen günftigen Ne— 
ſultaten der Impfung, als auch durch allenthalben, von allen 
Seiten erhaltenen’ Berichten, wie auch eingeholten literarifchen: 
Nachrichten (alle über den beften Erfolg der Kuhpockenimpfung 
gleichlautend) überzeugt "Hatte, ward Höchfiverfelben das frohe 
Gefühl zu Theil, nun endlich einmal mit einem Mittel befannt 
worden zu ſeyn, wodurch ein-allgemeined Elend des Menfchenz 
geſchlechts (die Menfchenblattern) nicht bloß vermindert oder 
abgewendet,fondern gänzlich, vertilgt werden fönne, indem Ders 
felben aus den immer eingelaufenen günftigen Nefultaten der IJm2 
pfung dielleberzeugung in vollem Maße zu Theil wurde, daß die 
wichtigfte "Entdeckung; die: jemald in der Arzneifunde gemacht 
wirde, die Entdeckung der Kuhpockenimpfung fey, wodurch die 
Menfhenblattern. (der Erbfeind des Menſchengeſchlechts) aus⸗ 
gerottet werden koͤnne. 

Da die wohlthaͤtigen Eigenſchaften der Kuhpocken, die fie 
vor den Menſchenblattern gewaͤhren, von den gelehrteſten Beob⸗ 
achtern geſchildert worden find, führe: ich bloß einige, auch mir 
vorgekommene Fälle an. 
Die Kuhpocken koͤnnen zu jeder Zeit "geimpft, in jeden, 
noch fo zarten Kindesalter, bei Schwangern bis zur Niederfunft, 
ja felbft im hoͤchſten Greifenalter angewendet werden. 

Ich impfte fie im Frühjahre, Sommer, Herbft und Winter 

immer mit gleich gutem. Erfolge, N 
Berner find fie oft hwächlichen Kindern ungemein zutraͤg⸗ 
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lich, indem ſie durch ihre wohlthaͤtige Veraͤnderung im menſchli⸗ 
chen Organismus das Zahnen ER Hautkrankheiten bei 
ihrer Abtrodnung heben. < 

In meiner Praris beobachtete ich: 

Ludovifa Hahnmihller bekam während des Blatternver⸗ 
laufes die Aphten, mie Zahnbefchwerden — Weite * 
faͤlle nach der, Impfung beſtens verliefen. 

Monika Mu p per ko war ſchon vor der Be * einem 
Flechtenausſchlage — Inte diefelben mit Den —* 
abtrockneten. 31 "4 

Amalia Rollmann PR Sranziäfe Ro ſt Hätten vor Bi 
Impfung einen Hautausſchlag, — ſich mit der WER 
abftoßnng verloren hat. 

Joſeph Heß, ein kömdlicher Kuabe, wurde machr.einer 


überftandenen: Bruftfranfpeit geimpft; Dieser ſehr gut — 


und in der Folge an Kraͤften zunahm. ı 

Nanette Werthheimer, ſehr —— —— 
uͤberſtand die Blattern vollklommen gut, und nahm in der Folge 
zu Jedermanns FREE immer — und ur an Kraͤf⸗ 


Sebaſtian Sans; von — fnächlichen Eltern: erzeugt, 
(deffen Vater ein Mann von 721 Tahren, die Mutter gen Fahre 
alt) feit feiner, Geburt: immer. fränflich, hatte Anlageizur Waſ⸗ 
ferfucyt, ging uͤberdieß noch mit ahnen um, waͤhrend ich den⸗ 
ſelben wegen ausgebrochenen Menſchenblattern impfen) mußte; 
mit dem Erſcheinen der, Kuhpocken und deren regelmäßigen Ver— 
laufe, erleichterte ſich ſein Zahngeſchaͤft, auch verſchwaud deſſen 
waſſerſuͤchtige Anlage, indem er von Zeit zu: Zeit an Kräften 
gewann, wurde er in der Folge vollfommen-gefundsss" 0 sau 
Germain, Maria Heyne) mußte ebenfalls wegen Menfchens 
blattern= Ausbruch zu einer Zeit geimpft werden, während. wels 
cher ihr Bruder die Nötheln uͤberſtanden, und er auch ſchon 
Fieber hatte. Die Noͤtheln gingen, ihren regelmäßigen Verlauf; 
und erft nach dieſen folgten * regelmaßig Kuhpocken 
mit ihrem normalen Verlaufe. wi 


Rudolph Baron von Prilms aier war mit Katarrhfieber. und 


4, 
er 
EEE N. 


Zahnfchmerzen behaftet, während.ich ihn gleichfalls impfen, mußte; 





die Kuhpocken machten ihren "regelmäßigen Verlauf! * - 
re Impfling wurde wieder vollfommen gefund. =" 

Eben fo fah ich ‘oft Skropheln, boͤſe Augen, Milkferf, 
ferien? gen) ‚Kopfgrind ‚ungeachtet der vorher vergebens 
angewandten ig .r die — der ra 
tion verfhiwinden, 

x Aus dieſen — von — —— bekannt —— 
aͤhnlichen Erfehrungen erhellet, daß die Schutzpockenimpfung die 
ohlthat fuͤr die Menſchheit iſt, daher nie genug verbrei: 
tet werden — indem aus den ſorgfaͤltigſt angeſtellten Erfah⸗ 
Kind Prüfungen aller Art unter den verſchiedenen ‚Himz 
n * mannigfaltigſten Umſtaͤnden ſie die! unwider— 
ahrheit begründen, daß, "wer die aͤchten Kuhp o⸗ 
den überftanden hat, niemals mehr von den Menſchen— 
befallen wird. dv nn 
nen, denen bereitd die Ruppoden — "wurden, 
umafoNinege diefer- Wohltpat, da ſich deren ſchͤ⸗ 
t Bean hat, als durch ner dem menjch: 
en augefügt wird. 
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— *5 auch von: * ſo Au 
h Folgen waren, Anfangs jederzeit ihre heim— 
lichen Gegner hatten; fo erging es auch der 
inders. Kein Wunder nun, daß diefelbe auch in 
enzſtadt München um ſo mehr Unbilde er 
ee bemühte, gegen fie zu Belde 
— — san 

der Ruhpocken iſt noch zu neu,⸗ als daß 
ben verdiente, "indem wenigſtens 80 Jahre 
d er ‚man! benrtheilen kann, ‘ob, denn die 
ahres Schubniitel gegen die errang 

an ihn ae ri 

— er An ER NNN 

fin g Dr. ‚Sener ——— sie ——— 
techniſch erhobene und eben fo. durch⸗ 
eeckte bald ſolch eine Menge Erfahrun⸗ 
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aufzuweiſen hat, ſo daß dieſer Einwurf als nichts beweiſend er⸗ 
ſcheinen mußte. 

2) Unſer Klima ift von dem engliſchen zu ſehr verſchieden⸗ 
folglich kann bei uns nicht die naͤmliche Krankheit der 
Kuhpocken hervorgebracht werden. 

Leſen wir nicht in den Journalen und Zeitungen, daß die 
Kuhpockenimpfung nicht nur allein. in ganz. Deutſchland, fons 
dern auch in. allen, ſowohl füdlich als nördlichen. Ländern Euros, 
pens, ſelbſt in allen Welttheilen mit beftem Erfolge ‚verbreitet 
wurde. 

In den  nordamerifanifchen: Freiſtaaten ftellte man damit 
viele Berfuche an. 


Nah Oſt- und Weftindien murde Lymphe zum eben 


verfendet. 

Der König von Spanien hat die Einfihrung der — 
in ſeinem Staate ſehr beguͤnſtigt. 

Auch im Napolitaniſchen wurde ſehr fleißig: vaceinirt. 

3) Wie iſt es moͤglich, daß eine oder mehrere Pocken ſo viel 
Gift aus den Körper zu ſchaffen vermögen, wie es die, 
natürlichen Blattern gewöhnlich thaten?, \ 

Diefer) Einwurf gründete ſich auf die Meinung, daß in 
unferm Körper eine Menge Blatternftoffes jederzeit befindlich, 
ſeyn müßte, welcher nur urn den —— lerie ſa 
werden koͤnne. un 

Dieſer Meinung ſteht entgegen, daß ung‘ * Sift ich 
ren iſt / weder das Gift der Kräge, der Venusſeuche, noch der; 
Hundswuth, Maſern; fonderndiefe von auſſen in unfern Körper, 


gebrachten «Gifte bringen ihrer eigenen Natur zur Folge in uns 


die Wirkung hervor, den nämlichen Stoff Ifelbft wieder: zu ers 


zeugen, auszubilden ‚und zu verbreiten, und ‚ohne ſolch einer 


Anftetung (Infectio) blieben wir. auch won den. —*— ſol⸗ 
cher Gifte verſchont. 

4) Die Kuhpocken find eine Viehkrankheit, es wäre ‚daher die 

Uebertragung) derfelben; auf die Menfchen von’ äufferftem 


Bedenken, indem: dadurch. der Menfch zum Vieh, herabge⸗ 


wuͤrdigt würde, und feine Natur die Natur des Biehes 
annehmen koͤnnte ·. EN 
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1: Dagegen muß man erwähnen: der menſchliche Organismus 
hat. die, Eigenfchaften, alle-Mahrungsmittel aus dem Thier- und: 
Pflanzenreiche in, feine Natur, zu verwandeln, ſich diefelben zu 
aſſimiliren, davon zu reprodueiren. Es muͤſſen daher alfo wohl 
thieriſche und Pflanzentheile zu Menſchentheilen verwandelt wer⸗ 
den, nicht ‚aber umgekehrt, ſo lange der menſchliche Bragnits 
mus. Iebt. 

So fehen wir: Menfchen genug, melde — nur von Be 
Mil und Pflanzenfoft naͤhren, ohne daß \diefelben weder in 
eine Kuh, nod in eine Pflanze ‚verwandelt, werden. - Warum 
ſoll alſo gerade das ungemein fluͤchtige Tpeilchen, der Kuhpocken⸗ 
Inmphe eine thieriſche Mittheilungseigenfhaft: haben? „Die Er: 
fahrung beweiſet ja taͤglich durch — Beiſpiele das 





Gegentheil. _ 
5) Die Kufpoden fü dern nicht für inner ‚gegen. die Men⸗ 
007 „fenblattern. . 


Seit einahe einem Jahrhundert Haben hie, Pächter in der 
Stoucefter in England beobachtet, daß, wenn eine 
mie herrſchte, diejenigen, Bauern, welche die Kuh: 

—— uͤberſtanden hatten, von denſelben, was fie auch 
n Netut und einen Örad=der Boͤsartigleit haben 


bi ——— daß Die, Kuhpocken ‚wor, den Menfehen, 
impften ihre Kinder, mit, einem Dorne, Pfries, 
fer u. dgl. ‚Gegen „einen Einwurf dieſer Art dies 
eführt, ‚su haben, glaubesich, fuͤglich behaupten 
‚die, Kubposen, . ‚nachdem fie, wie die in unge: 
Ihon he — Erfahrungen 


— fir die, Bergen eine Empfäng: 
ſoll en/ſo hätten alle jene, die man mit Kuhpo⸗ 
ber. Folge ‚aber, zur Probe mit, he 
en wieder befommen. wuͤſſen. 


—J 
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um von der ſchuͤtzenden Kraft der Kuhpockenimpfung voll⸗ 
kommen überzeugt zu ſeyn, inokulirte ich Nanette Holz, von’ 
Dr. Koch mit beßtem Erfolge vaceinirt, mit natürlichen Menz 
ſchenblattern. Jedoch fie blieb unangeſteckt, ſelbſt ihre Ba ne 


Heit erlitt feine Veränderung. 


Ferner inofulirke ich mit Menfchenblattern nad) * 


gangener aͤchter Vaceine: 


Joſeph Kreitmaier RB Zahr alt. 


Kalgent in Mr le 
Auguſta Kegelberger 8 
Chriſtoph RIEF: 5 
Karoline Grandauer'. 2 
Elifabethpa se von ia 
Anna Stödlin .. 6 
Eliſabetha⸗ Lacher ba uer 4 
Anna Schindlmaier. 3 


22 


Thereſiae — —— 
Joſepha Pe „>10 Monat alt. j i 
i Es zeigte ſich bei allen, "nachdem fie ſchon früher mit‘ 9 
folg vaecinirt waren, nicht die geringfte Spur von Anſteckung. 
Gleichwie nun die Schutzpockenimpfung auf menſchliche Ins 
dividuen mit beßtem Erfolge verpflanzt wurde, fo war es auch 
der churfuͤrſtlichen Landeddireftion ſehnlichſter Wunſch, die naͤm⸗ 
lichen guͤnſtigen Reſultate an Thieren bezwecken zu koͤnnen, zu 
auch Dieſelbe auf ärarifche: Koften in der ER 
terinärfchule Kühe, Kälber und Schafe eigends verpflegen Heß.) 
Den 4. November Haceinirte ich daher, in Folge allerhoͤch⸗⸗ 
ſten Befehls, im Beiſeyn des churfuͤrſtlichen Medizinalrathes 
und Direktors Dr. von Orff, Medizinalrathes Dr. Deggl, 
Direktors und Profefford Will, Direktors: und Profeſſors 
Schwab, von Johann Tufinger, deſſen Blattern am achten 
Tage der Impfung in ſchoͤnſter Neife waren, mehrere Kuͤhe an’ 
den Strichen, und in der Mitte der * miitelo Spion 


welchem Behufe auch 


und darauf folgender Punktion. 


Nachdem ich Diefelben täglich beficptigke;, ——— 6 am 
achten Tage "bei "einer Kuh eine hervorfommende"Blatter, die 
Tags darauf mit waſſerheller Lymphe gefüllt, mit vertieften Ein⸗ ; 





u a de in 


ve 


Ferbung und: peripherifcher Noͤthe —— fi als volle, aus⸗ 
a Kuhblatter zeigte, 

An einem der Schaafe ‚zeigte ſich mit den naͤmlichen Erſchei⸗ 
nungen, ebenfalls eine ähnliche Pocke, wie bei der Kup. 

Da wegen eingetretener Hinderniffe nicht zu der Zeit, wie 
gewuͤnſcht, die ‚Abimpfung „vorgenommen werden Fonnte, fo 
ging, ungeachtet meinen abgegebenen Gegenäufferung, daß Vers 
ſchub zu ſpaͤt ſeyn möchte, meine, Bejorgniß leider. in Erfüllung ; 
denn bis es zur Abnahme kommen. fonnte, waren bei. beiden, 
der Kup und dem: Schaafe,s die worher, nrit wafferheller Lymphe 

F gefüllten: Blattern im Eiterungszuſtande — ſomit blieben die mit 
der größten Waprfcheinlichfeit,gelungenen Impfungen unbenutzt. 
Auf Verlangen ades churfuͤrſtlichen geheimen Nathes und 
ard wurde den 4. Dezember die naͤmli⸗ 
en Kuh und das Schaaf nochmals geimpft; jedoch. die Impfung 

ar Frucht. nn 


7 


Nachdem ich bereit, die, een unmittelbar von Arm 
Arm ununterbrochen unterhielt; ſo wurden ‚die fernern Impf— 
ſuch an Thieren eingeſtelt. — 

Ans weis: ine 
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befondered —— 
ejondere 
\ Ausland. 


Berlangen. 
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Während nun in'der Haupt⸗ und Nefidenzftadt München 
die Kuhpockenimpfung eifrigft fortbetrieben wurde, widmeten fich 
auch allenthalben die Aerzte der Verbreitung derſelben mit vol: 
lem Eifer, wie folgt. 

Dr. Hofmann,  Landgerichtdarzt in Ebern war der erfte 
Arzt in Franken, welcher die Schutzpockenimpfung in. diefer Ger 
gend befannt machte, und ind Leben einführte. Den Impfſtoff 
hiezu hatte er von Dr. Strohmey er aus Hanover bezogen. Da 
zur nämlichen Zeit Menfchenblattern in der dortigen Gegend ers 
fchienen, fo war er fo glüdlih, Zutrauen zur Schutzpockenim⸗ 
pfung felbft in der gemeinen Kaffe in Menge zu finden. : 

Negensburg. Auffer "vielen andern geimpften Kindern 
wurde auch von Herrn geheimen Hofrat von Schäfer in Ne 
gendburg die einjährige — nn von — * und — ge⸗ 
impft. Son 

Eben fo wurden von Dr. Mofer in Steingaden; als 


praktiſcher Arzt daſelbſt, viele Kinder‘ geimpft, welches die chur— 


fürftliche Landesdireftion öffentlich befannt machen ließ, wie folgt: 


Die Schugpodenimpfung betreffend. 
Allen Kindern der Hofmarf Steingaden, 200 an der Zahl, 


find erft vor Kurzem die Schuppoden glüdlich eingeimpft, und _ 


auch felbft Verfuche bei Kindern, welche die natürlichen Blat— 
tern fchon gehabt haben, gemacht worden; ohne daß diefelben 
dafür mehr eine Empfänglichfeit zeigten. h a: 
Diefes nahapmungswürdige Beifpiel wird vermöge hoͤchſtet 
Entfhliefung vom 20. d. M. hiemit befannt gemacht. 
Münden, den 30. Dez. 1801. 
Ehurfürftlihe General:Landesdireftion. 


Frhr. v. Weichs, Präfident. 
v. Schmögen 


Erlangen. Mit einer ganz befondern Thaͤtigkeit erwarb 


ſich auch gleichzeitlich der nunmehrige k. b. Landgerichtsarzt und 


Medizinalrath Dr. Kuͤttlinger in Erlangen das BVerdienft, die 


Schutzpocken in dem vormaligen fogenannten Bayreuther Unter: 
lande zuerft eingeführt -zu haben, nachdem - derfelbe kurz vorher 
das deutſche Publifum durch eine Ueberſehung des Pearſoni⸗ 
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ſchen Werkes: "An inquiry-concerhing the‘ history of the cow 
pox, London 17985*) * . "wichtige Entdedung aufmerkſam 
gemacht hatte. 

Er machte naͤmlich damals als praftifcher Arzt mit „dem, 
von Dr. Ballporn und ‚Hofchirurg Strohmeier in Hanover, 
fo wie von Dr. de, Carxo in. Wien erhaltenen, Stoffe die er⸗ 
ften glücklichen: Berfuche, an den ‚Kindern. des, Herrn Studiens 
teftord Deyer zu Neuftadt an der, Aiſch. 

Eben ſo verzweigte Dr. Küttlinger, die "Kuppodenimpfung 

in der Stadt und auf dem Lande, indem er ſich uud der guten 
Sache das ‚allgemeine A kcanen immer mehr und mehr gewann, 
mit, beftem ‚Erfolge fort. _ 

Diefe fo wichtigen Dienftesleiftungen blieben aber auch von 
der preuffifchen Regierung, welche das Nügliche und Gute 

ſtets mit. Auszeichnung uiterftüßte, nicht unbeachtet, indem Dies 
£ ſelbe des Dr. Kuͤttlinger Beſtreben und ruͤhmlichen Eifer 
für die gute Sache mit‘ Ertheilinig ‘des Medizigalraths⸗ Titels 
und einer Baceinatlons- Medaille” belohute . 

Eben ſo erwarb ſich der #6. Medizinalrath Dr. Pauli 
zu Landau im Rheinkreiſe we bie ———— die naͤmli⸗ 
chen Verdienſtewie folgt: 

2 ‚Im dem Rheinkreiſe⸗ — pr geit der Ginfürung der 
kenimpfung zu Frankreich gehoͤrte/ war die Vaceination 
deutſchen Provinz vor ‚den ** PORN Pro: 


r — — von —* 100 mic ſowohl durch 
Staatöverordnungen weibreitet. © ar 

Medizinalrath Dis Pauli und: Rantonsphfitus Dr. Mens 

n Sandau vereinten, ihre, Bemühungen, Impfftoff.von 


ihre Berfuche anfelien, die a den erwarteten 
Tr ans rt 


“ n SE gätphten; aus dem Enatitgeh wenen von Dr. 
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Erfolg hatten. Jedoch befam die Impfung noch ‚feinen ſchnel⸗ 
len Fortgang... und fand. erft Dann -einexbeffere Aufnahme, nach⸗ * 


dem beide Aerzte ihre eigenen Kinder impften. F 

Durch diefes Beiſpiel aufgemuntett / gewann dieſelbe in > 
der Stadt Landau, und in der Umgegend, befondern Ein: 
flug, und nun erſt konnte Medizinaltath Dr. Pauli auf | 
an andere Aerzte, die fich ebenfalls um die Einführung und - 
Berbreitung der Kuhpockenimpfung beeiferten, Impfſtoff abge⸗ 


ben. Auf dieſe Weiſe ward im RHeinfreife die Impfung rühms 
lichſt begonneh, und Buch — Kirite — Beneh⸗ 
men fortgeſetzſt. 30 


nu A a 


Eben fo nahm, Dr. Deppeu, ein Handverifcher Arzt, wels 

her ſich damals. in ‚Würzburg aufhielt, mit aus. Hanover erhal⸗ 
tenem Impfſtoffe die erſten Impfungen in Würzburg vor. Deö: 

gleichen machte „er in dem, ‚wämlichen, Jahre die erſten Impfun— 

gen in der Stadt Ansbach, . von wo aus ſich dann ‚Diele große 

Entdeckung der Baccination nach ailen Richtungen hin und her 

ausbreitete, fo 2 im Jahre 1804 ſchon 8% Individuen vae⸗ 

einirt wurden. 


u da mn 


uns u, DO aa 14 
Kaum war die TREE — bekannt, als 
Heinrich Sarto ri, damals; Klofterrichter in Dießen, um das | 
Wohl feiner Familie: innigft beſorgt, diefelbe den 23.,September 
von Dr. Niethhamer in Augsburg, wohin deffen Frau mit 
drei Kindern, Nofina 4 Jahr 5 MonatynTherefia a Jahr und 
Karl 10, Monat alt; auf eigene Koſten reiſete, impfen Tief. 
Um die Impfung: zu unterhalten, wurde won Noſina Gars 
tori Anton Höfelmeyer, Kloſter⸗Hofmarksbauern⸗ Sohn, 4 
Jahre alt, abgeimpft; und von: dieſem Hoͤfelmeyer in der Folge 
die» Fmpfung_ durch eine Reihe won: 62 Individuen unterhalten; 
und dann in der benachbarten Umgebung “des. Klofter-Hofmartss 


' gerichts Seefeld, Landgerichts! Landsberg, verbreitet.» nl 
£ Zur hen Zeit VRR die) Smpfung ı in Traunftein eine * 
geführt · rin 


Die erfte Aanpfung —— Herr Pfarrer Hippeli, das 
mals Coadjutor ‚in Miefenbach, „mit einem; von Dr. von Dow 
trepont in Traunftein erhaltenen Stoffes (von welchem: anfan: .. 











‚gend er 63H Kinder eininipfte, - In — ſich * Zah 
ſeiner Impflinge auf 139, 0° ol. mm el men. 
t Eben fo zeichnete ſich Patriz —— — 
Cobperator in der Inzt nunmiehr freireſignirter Pfarrer zu St. 
Zenoj, um: die Schutzpockenimpfung aus zuindener durch feine 
Thaͤtigkeit und allgemein anerkannter Leutjeligkeit bald das Zu: 
frauen des Volks gewann, weßhalb erungeachtet aller entge- 
gengeſtellten Hinderniſſe, die Kuhpockenimpfung in dem ganzen 
Bezirke Reichenhall, Traunſtein und Rupolding eingefuͤhrt und 
verbreitet hat. Eben: Jo fuͤhrte er dieſelbe in⸗ vielen Bezirken des 
Salzburgifchen Mpbiates von einen Auguſtiner —— mit 
groͤßte m Erfolge ein. 1. on lid — 

Wien. Dr Johann: tie) Brenfer war einer’ der: 

jenigem, welche ſich die" — — Met ganz Ba 
—— ſeyn ließen. 

Im Folge des Befchluffes * kai e — im J 
meinen Krankenhauſe damit Verſuche anzuſtellen, welche ihren 
erwarteten Hoffnungen auch vollkommen entſprachen, wurden in 
den oͤſterreichiſchen Staaten nad). allen Richtungen Kuhpocken⸗ 
lymphe verſendet, valsıunach\! Böhmen; Kaͤrnthen, Steiermark, 
Ungartı Siebenbuͤrgen, in das Venetianiſcho anach er Dal⸗ 
matien, Bosnien u. ſ. w. 1 
In Angarn wurden: ebenfalls von? vielenneifrigen Werzten 
Impfverfuche mit beßtem Erſolge ?vorgenommen. "Einige derſel⸗ 
ben bezogen den Kuhpocken⸗Impfſtoff unmittelbar aus England, 
andere von Drö\de Carr o nwiedert anderenbrachten den friſchen 
Stoff durch die, Kinder, die ſie in Wien impfton, nach Ungarn, 
Auf dieſe Weiſe wurde die Waceine beinahe" ie allen — 
des Koͤnigreichs Ungarn verbreitet. su 

Böhmen. ‘Den 2. Mai 1801 wurden von — Herrn Chi⸗ 
rurg Dro Karl Fie dler vier aus den Waiſenhauſe auserlefene 
Kinder von Herrn Dr. Lehr von Frankfurt erhaltenen Impf— 
ſtoffe geimpft· Von diefenvam ao. Mai wieder andere 16, theils 
Waiſen⸗theils anſehnlicher Eltern Kindern 

Die Herren Dr, Mayer, -Dr u. Reilly, die Chirurgen 
de Andan mid Feninig erwaren die vorzüglichften Männer, 
welche; von dem Werthe und Nutzen der Kuhpockenimpfung 


rl 
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überzeugt, ihre frühern Verdienſte um die Einimpfung der Men: 
fhenblattern willig unterliegen, indem fie der Vaccination den 
Borzug einräumten.: — «mi 

Dr. Holly ließ. einen, von ihm verfaßten Aufſatz, die Ge⸗ 
ſchichte und Verbreitung der Kuhpocken be treffend, befannt:machen, 
wobei er -fich erbot, jedem Kunſtverſtaͤndigen nach Möglichkeit 
Kuhpockenlymphe unentgeltlich mitzutheilen. Dieſe Schrift: ließ 
Fuͤrſt Iſidor Anton von Lobkowitz in das Böhmifche uͤberſetzen 
und unentgeltlich durch das ganze Land dertheilenz auch wirkte 
dieſer Fuͤrſt bei jeder Gelegenheit ſehr thaͤtig zur Verbreitung 
der Schugportenimpfung mit“... 4-4 aruſt 

Durch dieſe dem Publikum von dem glücklichen Erfolge 
der Kuhpockenimpfung gegebenen Nachrichten, wie auch dadurch, 
daß ſich in; Prag. die Mehrzahl der Aerzte und Wun daͤr zte bald 
fuͤr die Impfung erklaͤrten, und beinahe alle der Impfung mit 
Linderpockenſtoff entfagten, und daß auch die Hohe Landesſtelle 
der neuen Impfungsart ihre Aufmerkſamkeit wuͤrdigte /und 
dieſelbe befoͤrderte, fand die Vaceination unter allen: Klaffen 
von Einwohnern, einen faſt amerwarteten Eingang, und fie 
wurde in der Stadt: Prag ſo ſchnell verbreitet, daß man in der 
Haͤlfte des Monats Juny ſchon uͤber 250: vaecinitte Kinder 
zaͤhlte. si. he DE re 
Auch auf dem Lande war. theils durch die Impfungsanſtalt, 
theils durch die Bemuͤhung des Doktors Weruit sund einiger 
Impfaͤrzte, die Kuhpockenimpfung bald verbreitets-s una: 00% 
Graf von Wrbna- hat von ſeiner Gertſchaft · Horgowitz im 
Bernauer Kreife, einen Wundarzt mit 41 Kindern nach Prag 
geſchickt, welche „in: der Fmpfungdanftaleıvon Herrn hiring 
Dr. Finf mit fluͤßiger Lymphe und mit vollem! Erfolge’ geimpft‘ 
WILDEN finden: Ss masmdannn oßı Inne re 
Im Monate Dezember d. 234 iſt von der hohen" Landeöftelfei 
verordnet worden, Daß: alle, Die: füch mit der Wackination abge? 
ben, ein vollftändiges Verzeichniß ihrer Zaipflinige diefes Jahres 
nebft den hiebei gemachten Beobadhtungen mit dem Anfange des" 
Jahres 1808 einzuſchicken haben. as tr 

Der Arzneifunde Doktor  Dauid; Porges Hat durch eine 
von ihm ‚verfaßte, und mit hebraͤiſchen ‚Charakteren: gedruckte! 
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Schrift unter, dem Titels; Die-Kuppodenimpfungz nein :bewähr: 
108 Mittel zur Verhütung der Dlattern, sallen Eltern und. Kinz 
derfreunden ‚gewidmetzrsizur5Aufnahme und Verbreitung‘ der 
neuen. Fupfung —— — an sa fehr viel beiz 
Brenn BET URN en 17] bt 
Nachdem die ——— — — —— 45 
Wundärsten, Bögmene: bald viele Anhänger: und bei den Eltern 
große Aufnahme. fand;-fo wurde ſchon in dieſem Jahre die Zus 
pfung, heinghe im ganzen Lande ausgeuͤbt ‚auch zaͤhlte man: mit 
Ente des Jahres ſchon 1q10 Impflinges‘, j 
Berin. So wie der ſerſte Entdecker ein Engländer wär, 
fe * auch Berlin“ die, — Einführung der. — 
einem Engländer verdanfen, - Pa RER 
„1 Ed, waronämlich; der- nigliche Leibarzt; Herr geheime; Kath 
Br dwn, welder mit:unmittelbar von London erhaltenen Impf⸗ 
ſtoffe ana, Oktober d. J. die Tochter. des Banquier Juanne 





vaceinirte. Hier entſtanden Kubblattern- von der beften "Art; 


weßhalb man allgemein darauf bedacht. war, die jetzt geoͤffnete 


„Barleperileen nie mehr werfiegen zu laſſen. non 


Bu dieſem Zwecke boten Die: Aer te Berlins faft ohne Aus⸗ 
— einander bruͤderlich die Haͤnde. Ueber der: Größe den 
Wohlthat vergaßen ſie allen, Eeltengeiſt weh; alle — 
durch Spfbemen nn Annan 

Was ihnen, den. entfcheidenden Sieg —— wa den 
Umftand, daß Ge Mejehän der: Ai sch Jüngfigebornen 
Prinzen impfen ließ, NM hin ia Ah 

Dieß war das Signal mu nenn Mafregeln. 5) ‚Daß, 
k. preuffifche Dber-Medizinalfollegium fand ſich nunmehr dur) 


die Anzahl Hund durch, das uͤbereinſtimmende Gelingen aller 


dieſer Verſuche, fo: wie durch die Unverwerflichkeit der Zeugen) 
im Stande, der Jener'ſchen Entdeckung oͤffentlich ſeine Sank— 
tion zw ertheilen, und Unterricht -und Verfügung zu erlaffen, 
bie fir (Das ganze, Land. Gefepfrafr erhielten, 

"Der. erfte Staatsminiſter, Here Graf von der Schulen: 


rt; aldı Chef des Dber-Medizinalfollegiums, er⸗— 





*) Die Kuhpocten. Kurzgefaßte Weberficht von I. % Bremer 


—— 


leichterte auch allen Klaſſen Von Einwohnern desnpreuſſiſchen 
Staates die Mittel," diefer' Verordnung "Folge: zu eiſten. Es 
wurde naͤmlich in der Neſidenzz fo wie in den Hauptſtaͤdten der 
vornehmſten Provinzen“ des geſammtenpreuſſiſchen Landes ein 
Inſtitut errichtet, in welchem, unter Leitung eines beſoldeten 
Impfarztes, an beſtimmten Tagen alte zin dieſem Zwecke darge⸗ 
brachten Kinder unentgeltlich geimpft und fir die umablaͤſſige 
Erzeugung des aͤchten Impfſtoffes geſorgt, endlich durch Ver— 
ſendung desſelben die, Verbreitungdieſes Schutzmittels auf ar 


; — und Zweckmaͤßigſte bewirkt werden ſollte. *°" 


"Das im Berlin angelegte oͤffentliche Zuftitut im großen 
Friedrichd: Waifenhaufe ward der Dberäufficht der" fr Leibärzte 
und geheimen Naͤthe von Hufeland und Formey uͤbergeben, 
ind die Stelle eines dirigirenden Impfarztes ward Herrn Dr. 
IF. Bremer, k. Hofrathe, dirigirendem Arzte an‘ RICH 
blatterninftitute und beſtelltem Arzte bei dem £ gropen Ftie⸗ 
drichs⸗ Waiſenhauſe anvertraut, welcher ohnedieß ſchon das große 
Verdienſt für ſich hatte, naͤchſt Herrn geheimen Natha Heim 
und Herrn Profeffor Benfer, der Erſte Arzt Berlins geweſen 
zu feyn, der Jener's Entdeckung geprüft und fie direch Lehre 
und That, und durch von ihm eigentgümliche tͤnſtliche wuͤlfsmit⸗ 
tel moͤglich aus zubreiten ſich angelegen ſeyn Tief. ""%% —V 

Auch hatte dieſer thaͤtige Menſchenfreund ſchon vor Einrich⸗ 
en dieſes — bereite 457 Rinder) — iron 

Ep ara > And seh trat 

Beriht, um die — Entdeckung der authicnnaun 


— nung Intepi Son 


ii Ent Den 38: Beidemaits Jahr get »' 
Su Scheu Dr. Wosdwitte, "Arzt des Joſephſpi⸗ 

tals in London, wurden '9 Spur Mit’ friſcher Mäterie aus 
Boulogne geimpft. n Fa en 

Bei allen Geimpften war die Rrantgeie ungeniede mild 0! 

Der Ausfhuß ließ es ſich gleichfalls angelegen ſoyn/ meh⸗ 
rere mit Kuhpocken geimpfte Individuen, "welche die — 
wirklich gehabt Haben, mit wahrem Blatterngifte zu impfen. * =" 

An keinem zeigte ſich nur die leiſeſte Spur von 5 
nem Ausſchlage Aramaman N ie 
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yi8 ıns 1 Schlüffe, des Ausſchuſſes: sr a er 

1) Die Kuhpocken find eine eigene Kranfeit,, welche ſich vor 
allen „bekannten Ausſchlagskrankheiten und insbeſondere 
von den gewöhnlichen, Kinderpocken unterſcheidet / 
2) Die Kuhpocken ſcheinen eine der gutartigſten Krankheiten 
dhu ſeyn. und faum deu; Namen Kranfpeit, zu verdienen. 
Bird Diefe Krankheit ſcheint «weder ig die Luft,⸗ acc dee 

Berührung anftedend zu ſeyn. Be 

ns Rinder; welche lange: —— waren, wirden 
en und nach geimpft, und: eis feinem wigte fh Krants 
. heit, wor der Impfung: si4 0.7 iannpandt 

4) Diefe Krankheit bewirkt feinen lem, Ausihlag. 
Es wirft ſich allein an, der Impfungsſtelle eine Puftel 
> auf, und immer nur eine einzige, an jedem; Impfſtiche. 
0: Die: Kuhpodenimpfung .ift ausführbar., und. ohne aue Ge⸗ 

den: für die Individuen. 

edes Alter, Säuglinge, wie Mehrjähriar z Fänfsig- 
& und Sechzigjährige wurden mit gleichem Vortheile geinpft. 
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+ Diefe „Wahrnehmungen teeffen genau mit dem! Neſultate 
überein, welches Dr. Odier in Genf erhielt, und iwovon er in 
einem Berichte Rechenſchaft gibt. ; 54 an athn ao 
A An 600 mit Kuppoctenmaterte, geimipften Kindern zeigte fi fü 4 
en die Gutartigkeit, eben der regelmäpige Sanz,, der nichtan⸗ 


ſteckende Charakter und eben die Abweſenheit von ae 





In. 
* "Ein —— — Umftand an den Genfer, ersten eler 
genbeit, auch die präfervative ‚Wirkung ‚der Kuhpocken ANGER, die 


| 
h 
f — zu prüfen. 
‚ Eine fehr moͤrderiſche Blatternepidemie ‚griff in Senf um 
fa, Mehr al8,.150, Kinder wurden; die Opfer; 76, Kinder ſtar⸗ 
ben allein im Monat Fruftidor; . hingegen. alle,, „welchen ‚zuvor 
die Kuhpocken eingeimpft — —— von den — 
tern Beet: ꝛi⸗ 
Im Namen deB Austaurten. } 
- Torunet, MIRIUS HD ’ 
EBK UN. Direktor der mediziniſchen Schule. 
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Eben fo günftig und befriedigend lauten allenipalben die 
Nachrichten von fremden Orten her. 

Stuttgart. Die Kuhpodenimpfung gewinnt nicht nur 
bier, fondern im ganzen Lande, froß der — Vorur⸗ 
theile, immer groͤßern Fortgang: 

Goͤttingen. Herrn Profeſſor Werbendeege Erfahrun⸗ 
gen, als Vorſteher eines ſehr ausgebreiteten — Inſtituts, 
ſprechen fuͤr die Kuhpocken. 

In einem, nahe bei Goͤttingen gelegenen * wurde eine 


» angefangene fehr bösartige Blatternepidemie, die bereits einige 


Kinder weggerafft Hatte, durch die ſchnelle Znofulation der Kuh— 
pocke gehemmt, 

Baden In den badifchen Landen machte 'man die er 
ſten Verſuche mit der Kubpodenimpfung, und ließ dazu Impf⸗ 
ſtoff von Stuttgart kommen. de wurde in Pforzheim "ges 
impft. *) 

Rupland Zur Plangfehule der Schuhpockenimpfung 
wurde das Kinderhaus zu St. Petersburg beftimmt. Aus allen 
Theilen von Rußland meldete man. ſich dahin. **),, 

‚Die Kaiferin Mutter nahm ſich um die Solcheceninrſung 
fehe thätigan. 

Gibraltar. Dr. Marſchali ſchreibt aus Gibraltar, dag 
er dafelbft. den. Soldaten der Garnifon und ihren noch nicht ge 
blatterten. ‚Kindern die Kuhpocken mit größtem Erfolge geimpft 
habe, und "bemerkt dabei, daß ungeachtet der Verſchiedenheit 
des Flima's die Symptome bei dieſen Impfungen die namlichen, 
wie in England geweſen ſeyen! 

Bon da impfte er in Minorka die RPIR befmtihe Gar: \ 
nifon. 

In dien. Die englifhe'Negierung hat Befehl gegeben, bei 
allen englifchen Befagungen in’ beiden Indien, wo ſich noch ungen! 
blatterte —— befinden, die Kuhpockeninipfung vorzunehmen. 





—— Sefsihte der Subenteninpkäng im Churfürftenthum Baden, 


von DOberhofrath Dr. Mahler. Karlsruh 1804. © 5. 
“*) Salzburger Med. Chir. Zeitung. Jahrg. 1802. Nro. 16. 
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Mism Beginn diefes Jahres fing auch ich, mittels Beſchluß 
des für das Wohl ihrer Jugend forgfältig bedachten Iſraeliten⸗ 
Eultus, mit den ifraelitifchen Töchtern Joſepha und Rebecka 
Binnefeld, Negina und Leopold Maier, die Schugpodenim: 
pfung auch unter den ifraelitifchen Glaubensgenoffen, an. Da 
der Erfolg diefer Impfungen den großen Erwartungen entfprach, 
den fie in denfelben ſetzten; fo verzweigte fich diefelbe auch mit 
Schnelle auf ihre übrigen Glaubensgenojfen. 

Nachde m. mir bei meinen Fmpfungen die Gelegenheit zu 
Theil Ward, viele intereffante Beobachtungen erheben zu koͤn⸗ 
nen; fo führe ich hievon bloß nur einige an. 

- BWaldurga Werwipfy, & f. öfterreihifhe Hauptmanns⸗ 
Jhter ‚wurde am fiebenten Tage der Impfung mit Konvulfios 
, welche fich nach verfloffener Blatternreife minderz 
darnach die Patienten gänzlich verließen... 
atharina Tauber, 68 Jahre alt, überzeugt, nie 
tt zu haben, lie fi aus freiem Antriebe impfen, 
ſelbe behauptete, daß ſie ſich eben ſo unempfaͤnglich 
—** fuͤhle, als ſie es gegen die natürlichen 


der Impfung war fo günftig,. daß ich von ih: 
nna Maria Schedel und Philipp Toms vae— 
PN wieder die fhönften Blattern erhielten, die 
auf, andere mit beftem Erfolge verzweigte. 

ch auch von Katharina Tauber an mehrere 
ab, welchen diefelben ebenfalls mit beßtem Er- 


FT —— 


Fanny Richard befam nach fchom abgeſtoßenen Pockenkru⸗ 
ſten den Kuhpockenausſchlag, der ſich wieder ohne Beſchwerde 
verloren hat. 3 


Als Gegenprobe bei ſchon überftandenen natürlichen Blat: 
tern ließen fich zur vollen Ueberzeugung vaceciniren: 


Franzisfa Steinbach, ı6 Jahre alt; 
Frau Landesdireftiondz Näthin von Wolf, 30 Jahre alt; 
Frau Graͤfinn von Lamberg, 23 Jahre alt; 
Klara Haͤmerl, 21 Jahre alt; 

FFrrau Landesdirektions⸗Naͤthin von Plant, 23 * A? 
Joſeph Vital, 13 Jahre alt; 
Lorenz Jaͤgerhuber, 18 Jahr alt, und, ; 
Herr, Andreas Aeffällner, Profeffor, 


B Bei Allen dieſen Individuen blieb die Menſchenblattern⸗ 
Impfung Ze Grfolg, ung ohne nachtheilige a e 


. Weberfidt 
Ver penrigen Impfung“ 
Verzeichniß Verzeichniß 
der 
ae Impfſtoff⸗ Verſendungs⸗ Por⸗ 


G eimften. tionen an die bayer ſchen 
Aerzte. 
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Als beſonders merkwůtdig⸗· finde ich" mich verpflichtet darzu⸗ 
thun, mit welch erhabenem Veiſpiele Seine Königliche Majeftät 
Maximiltan Joſe ph von Baiern feinem Volke zur Aufmun⸗ 

terung Voranging. "Den * Juni würden die durchlauchtigſten 
Zwillings+ Pringeſſin nen, 8 Monate alt, von der Puſtel des 
Kindes eines Hofkoches, Namens Joly, von dem Leibmedikus 
w geheimen Nathe von Besnard mit Schutzpocken geimpft. 

"Die lteſte Prinzeffinn erhielt auf jeden Arm drei Lanzet⸗ 
ftihe, die jüngfte drei auf VOR ——— und zwei auf den linken 
Ara © 

Während * ganzen Berlaufes des Blatterngefchäftes Was 
ren die Prinzefünnen in Zahnen befindlichz auch brachen nad) 
überftandener ‚sel vr denſelben ohne alle Beſchwerden die 
Zähne durch, BD 

Dieſem ——— Vorbilde konſequent, wurde zur naͤm— 
lichen Zeit gleichfalls der dürchlauchtigſte Prinz Max, andert⸗ 
halb Jahre alt/ welchen Allerhoͤchſtdero Frau Mutter auf Ihrer 

Reife mitzunehmen. geruheten, in: Karlsruhe durch Herrn Hofz 

rath und Leibmedikus Schickel bon der Puſtel eines geſunden 

Baneriifnaben vaccinirt. 
"Der Erfolg fiel eben fo gluͤcklich, wie bei’ den Prinzeſſin⸗ 
nen aus, indem. fih das ganze Impfgefchäft ebenfalls mit 
dem Ausbruche * eig ni ohne den geringften Zufall 
d Arber Smgmnnz 9 i 

Heil dem Menfchengefchlechte, wenn die Fürften der BL 
fer i 1, Berbreitung des Guten erhabene Muſter zur Nachah— 

nung find. 

Eben :fo Heil der hurfürftlichen Landeödireftion von Bayern, 
welche mit unbefangenem Späherblide alle auf die Kuhpocken 
nachtheilig ſcheinenden Folgen aufſuchte, auf fie aufmerkſam 
machte, und ihnen zuvorzukommen trachtete, um dadurch die 
Anzahl der Geretteten von Jahr zw Jahr zu vermehren. 

Daß diefer Segen dringende Wunfch in Erfüllung überge- 

gangen it, überzeugte ſich die churfürftliche Landesdirektion durch 

k die Häufig won allen Seiten Bayerns eingetroffenen Berichte der 
mit beßtem Erfolge vorgenommenen Impfungen, 


— 
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Eben fo) wurden in dieſem Fahre durch das eifrige Beſtre— 
ben des k. Kantonsphyſikus, Medizinalrathe Dr. Pauli zu 
Landau im Rheinkreiſe, aufgemuntert, ſowohl in der Stadt 
Landau, als vorzugsweiſe in den Orten Kandel, Erlenbach, 
Steinweiler, Roͤhrbach, Junsheim Impflingen, Merzheim, 
Offenbach Niethheim und Arnheim viele Kinder geimpft, deren 
Anzahl ſich über mehrere Hunderte belief. 3 
Bei dieſer Verbreitung zeichneten. ſich befonders, durch Me 
Thätigfeit die, Ortögeiftlichen aus, als: 
PRREE Brudner von Heichelheim, 
».,, Gumbert ⸗Zupfliugen, 


⸗ Foͤrl ‚=>. Landau, 
⸗BGelden ⸗Offenbach, 
= ug = Grlenbady, 
s Wolf =. Märzheim, 


deren Zutrauen bei ihrem Gemeinden, und das Beifpiel der Im⸗ 

fung an ihren eigenen Kindern der guten Fade den. beften 

Vorſchub gab. 

Eben ſo ‚that ſich der Herrſchaftsgerichts-Phyſikus Dr. 

Frickinger hervor, welcher im Markte Ordenburg die Im— 

pfung anfing, diefelbe in dem churfuͤrſtlichen Markte Grißbach, 

von da in dem fuͤrſtbiſchoͤflichen Markte Windorf, ſodann in dem 

Graͤnzſtaͤdtchen Vilshofen, weiter in dem reichsgraͤflich Tauftirch'- 

ſchen Marfte Aidenbady verbreitete, und zufammen 200 Sinder - 
mit beftem Erfolge impfte. 

Defterreih. Die Kuhpodenimpfung fand eben fo bald 
nad) ihrer Befanntwerdung in den k. k. öfterreichifchen Staaten 
Eingang, und die Bemühungen fowohl der Staatsverwaltung, 
als der Privaten vereinigten ſich, diefe nach Möglichfeit zu beförz 
dern und allgemein zu machen. 

Zu diefem Ende wurden von Geite der erftern Velehrun⸗ 
gen und Aufmunterungen an: das Volk erlaſſen, Belohnungen 
den Heil:Individuen, welde durch eine größere Anzahl von 
Impflingen ſich auszeichnen würden, zugefichert, und, ‚da, Beir 
fpiele immer am. wirffamften find, fo liegen Seine Majeftät die 
Erzherzoginn Karolina, geboren den ı. April 1802, die Erz⸗ 
herzoginn Marie Klementinga, geboren den 2, März 1798), 
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am 28. Auguft 1802 vaceiniten, welche dieſelben mit dem glüd- 
lichften Erfolge überftanden haben. 

' Dr. de Carro,. dem; ein Theil von Deutfchland, Ungarn 
* die Tuͤrkei die Einführung der Kuhpocken verdankt, hat 
nun dieſelbe auch in Aſien verbreitet. 
Er ſchickte naͤmlich Kuhpockenſtoff nah Baygad an 
den dortigen engliſchen Reſi denten ‚Heren Hofer Jones, 
- Ein englifcher Arzt, Dr. Short, impfte glüclich damit, 
und theilte Kuhpockenſtoff dem Dr. Milar, in Baßano mit, 
welcher die Kinder des engliſchen Rei denten Herrn Mairety 
zuerſt, und dann eine große Anzahl Einwohner impfte. Auffer 
id viele Schiffleute, die nach Bombay zu ſegeln be⸗ 
ren, eingeimpft worden. 
Nilar bi bereits‘ nad) Bafhirar und mehrern Orten 
























Mifore, Madras und "Alien Provinzen 
Sur * — bet; bie 1 Auppedehlipfung feften Fuß 


i * Ans age ats 1000 Perfonen: ‚geimpft: worden; 
reitete fie ſich ſchnell in ganz Indien. 
Anzahl der auf der Inſel Ceylon mit Kuhpocken Ge⸗ 
elä ft fid) auf 10,000. 
Eben fo hat Herr Dr. Michel von Lenhoffed 
ıten mehr als 300 Subjefte mit gluͤcklichſtem 
', ohne irgend anangenehme Ereigniffe wahrge⸗ 
en; indeß alle in deffen Phyſikat mit Kuhblattern 
einer verheerenden Blakternepidemie, in wels 
der befallenen Kinder — beftändig 
* angeſteckt blieben. 
ithen Erfahrungen machten’ bei’ ihren vielfältig 
n *— die Herren ’Dr. Brenner zu Peſt, 
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MWit der Impfung der Kuhpocken fönnte es in der ita⸗ 

„lieniſchen Republif Keinen beſſern Fortgang Haben. 

2, Man’ hiberjeugt: ſich in allen: Departements von dem 

Mutzen uderfelben, und "zählt 44000 Geimpfte, wovon 
„mehr ald 1400 von mir allein geimpft worden’ find.’“ 


Böhmen, Sm Jahre 1802 den 3. April wurde durch das 
Wochenblatt, der ee Wanderdmann betitelt, dem Publis 
kum befannt gemacht, Baß die Eltern alle Montage um 8 Uhr 
Morgens ißte Kinder zu ‚Herrn Dr. Fiedler in das allgemeine 
Kranfenhaus aut Anentgeftlichen Impfung bringen fönnen, je: 
doch gegen Berpflichtung, ihre geimpften Kinder an den ihnen 
beftinimten Tagen in die Wohnung des Heren Dr. Fiedler 


' Kr Kontrolle zu bringen. Nebftdem machte fi) Dr. Siedler 


nHeifchig, jeden Arzte oder MWundarzte den erforderlichen noͤ— 
thigen Unterricht im Vaceinationsgeſchaͤft unentgeltlich ‚su ers 
ffeilen,, 


gu N 


Aus dem erftatfeten Jahresbericht ging das Nefultat fer 
vor, daß, der; Verlauf der Schuppoden fehr gutartig, und ohne 
bedenkliche Zufälle gewefen fey, und die Schugpoden viele Auf 
nahme finden, indem bereits 8180 Gubjefte geimpft, worden 
fi id. *) x * 


Seſqigte der Kuhpockenimpfung in der Moldau, 

Der Hospodar der Moldau, Fuͤrſt Alexander Morufi, 
lleß in Folge ‚der vom Dr, de. Carro in diefem Fuͤrſtenthume 
gemachten Einführung und Verbreitung der Kuhpoden, die Einz 
wohner des Landes Durch, Cirfularbriefe mit dem Nutzen derfele 
ben befannt machen, und; in der Hauptftadt eine Anftalt errich- 
ten, im welche, die, Einwohner ihre Kinder unentgeltlih, und 
zwar zweimal in der Moden zur Smpfung der Suppoden ei 
gen koͤnnen. — 

Dieſe Impfanſtalt ſteht unter der Aufſicht des Herrn Dr. 
Heffe, der fih ald Arzt an, diefem Hofe befindet. 

Als einen befondern Beweis der Freundſchaft ließ Bir 





* 


*) Mediziniſche Jahrbůchet des k. k. oͤſterr. Staate. 0 
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Moruſi dem Dr. de Earro für dieſe Bemühung einen indie 
[hen Shawl als Präfent zuftelfen. *)' 
Berlin. Seit dem Sten Dejeniber 1803 werden dur 
Herrn Dr. Bremer an jedem Sonntage Mittags von ı2 big 
2 Uhr in dem hiezu beftimmten Friedriche : Waifenhaufe Alle, 
die fich dazu melden, Kinder und Erwachfene, aus der Stadt 
und vom Lande, unentgeldlich geimpft. SAH 
Gleichfalls bewilligten Seine Majeftät der König von Preuf⸗ 
fen auf den Borfchlag des Ober : Medifinalfollegiums zu Koͤ⸗ 
nigsberg, Magdeburg und Pofen ähnliche Impfinftitute zu er⸗ 
tichten, wofelbft fortwährend mehrere geimpfte Kinder vorhanden 
ſeyn müffen, und worin e8 Zedermann frei fteht, fich oder den 
Seinigen die Schutzpocken gan; unenegeltlich impfen zu Iaffen, 
von welchen Impfinftituten ebenfalls ächte Impfmaterie unent: 
geltlic auf Verlangen überall in die Provinzen verfchickt wird. 
Dieſe Impfungsanſtalten, welche mit eigenen Fonds dotirt 
find, haben ihren JImpfarzt, Wundarzt, Wärterinn if. iv,, 
werden in einem ſchicklichen Lofale unter "befonderer Aufz 
des Collegii medici et sanitatis der Provinz, worin fie ſich 
in? n fteter Aktivität erhalten." " 
Zu eben der Zeit fing man an, diejenigen Aerzte, Wunde 
felbft Laien, : weiche ſich auf eitte unbezweifelte Weife 
ugpodenimpfung verdient gemacht "hatten, durch Er⸗ 
eiömedaillen aufzumuntern und zu belohnen. 
Erklärung des Comite de Vaceine zu’ Paris 
itte und "den Erfolg der Kuhpodenimpfung in 
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Früpling, welcher in jeden Jahre Aitsfchlagsfranf: 
ch bri ſchon wieder feinen Einfluß durch die 

f ’g Wilauı \ 


itutiom geäuffert.“ 
einigen Departements 
rer 320 13 





selche waͤhrend dem’ Fahre 9’die neue Im: 
Haben, umd die jegt die Blatternepidemie wie⸗ 

jerfihern uns daß Feiner der Vaceinirten 
u Iran IE TE ATTS 


WEHEN 


ih Botthllf Seife. 
5: 3° 


Kuhpocken entſtehe.“ 
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von der Epidemie ergriffen wurde, obſchon ſie alle in der Ath⸗ 
moſphaͤre der Blatternkranken ſich befanden. Alle aͤuſſern das 
Verlangen, daß man ihnen neuen Stoff ſende, und geben uns 
Nachricht von den zu ſpaͤten Klagen ſolcher Eltern, welche es 
unterlaſſen haben, ihre Kinder impfen zu laſſen.“ 

Andere, welche durch verfuͤhreriſche Deklamationen irre 

geleitet wurden, fuͤhlen ſich nun gedrungen, der Erfahrung den 
Sieg einzuräumen, ‚und. ſehnen ſich nach Mitteln, den wieder⸗ 
erfcheinenden , Blattern einen, Damm entgegenzufegen. Nicht 
Einer führt: uns eine. widrige Thatfache an, und von allen Ger 
genden. Frankreichs zeugen —J Berichte zu Guns 
ften ‚der Vaceination.“ 
Der Buͤrger Faurier, Arzt zu Giſors in Euredepartes 
ment, hat jüngfthin angezeigt, daß die Blatternepidemie,. welche 
in mehrern benachbarten Dörfern herrſchte, nicht eindringe, weil 
fie den Schutz der Vaceination genießen, indem mehr ald 200 
von ihren Ginwopnern eingeimpft wurden.’ 

„Der Bürger Sarrau, Arzt im Departement Gars, ber 
richtet, daß, in Fleureure ‚eine ſehr mörderiiche Blatternepidemie 
alle vaceinirte Kinder verſchone.“ 

Der Bürger Desbores fhreibt aus Anon im Departer 
ment Nievre, ‚daß in, einem Dörfchen, in welchem 5, Kinder 
von der Blatternkranfheit dahingerafft. und alle übrigen. davon 
angeſteckt wurden, „3 geimpfte von, der verheerenden. Epidenie 
unangetaftet geblieben find.“ ) .. 

„m Seitdem der Bürger Laroche Foucould Lianeourt 
allen Kindern von Liancourt und der unliegenden Gemein 
durch den „Bürger, Suerbois die Kuhpocken hat impfen laffen, 
Hat ſich in dem, ganzen Umfreife Diefer Gegend, wo Diefer Wohle — 


thaͤter noch täglich die Beweiſe ſeines Eifers und ſeiner Philau⸗ Er 


tropie vermehrt. ‚nicht ein, nnses Beiſpiel von entſtan⸗ 
denen Kinderblattern ergeben.“ D— 
„Der Bürger, Grosjean, At zu Plombiers "berichtet, \ 
dag. die Blatternepidemie, welche in dem, vogefifchen, ‚Sebirgen * 
herrſcht keinen Geimpften angeſteckt habe; woher ein unwis 
derlegbarer Beweis von der jhügenden Kraft der 
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0, Dieß ift ein fühlbarerer "Beweis, als die ifolirten "Pros 
i ben, der auf mehrere Bewohner unſeres Gebirges "wirft, wo 
N die Kinderblattern, von denen Die Vaccinirten durchaus 
f verfhont — —— sen eine een Verwuͤſtung an⸗ 


1 richten.” 
7 „Der Seger —— verfigjeri daß in Chateau du 
[ Loir keines von den geimpften Kindern Die Blattern bekommen 


habe, obgleich fie ſchon uͤber ein Jahr dort herrſchen.“ 
Der Buͤrger Garre, Arzt des Buͤrgerſpitals zu Bourges, 
ſchreibt, daß, nachdem er a2 vorher Vaceinirten die Kinderblat- 
> tern inokulirt hatte, ohne daß einer derſelben damit behaftet 
Berge: er folgende Erfahrung, gemacht habe: 


'F 5 „Der Zufall führte eine Militaͤtperſon in das Spital, 
| > Sybei welcher ‚ganz zuſammenfließende Kinderblattern was 
men.) Ich benutzte dieſen Umftand, um die 12 geimpften 
„Kinder nach einander bei ihm fchlafen zu laſſen, Jedes 
"„derfelben brachte zwei Nächte in deffen Bette zw, und 
© „allerüberftanden diefe neue Probe vollfommen, ohne daß: 

" „ihre Gefundheit im nrindeften davon sepre hat.” 


x Während dem als meine jungen Impflinge von dem Blattern⸗ 
gifte ganz verfchont blieben, wurden drei Erwachfene, welche noch 
k nicht geblattert hatten, die in dem nämlichen Saale fchliefen, 
ganz fehnell davon ergriffen. Ciner davon ftarb, und die ans 
dern zwei wurden mit Mühe von, der Gefahr der bösartigen 
Blattern gerettet. 
h Auf gleiche Weife hat dad Comit& central durch das engfte 
A Beifammenwohnen . von. 36, Vaceinirten mit Blatternkranken die 
Mittheilung au, bewirfen geſucht; allein hievon ließ ſich keine 
Wirkung beobachten.“ 
„Dad Comité erklaͤrt, daß die Sion fung durchge⸗ 
ig befriedigende Nefultate geliefert Habe“ 
AUnterzeichnet von allen Mitgliedern des Eomite, 
"Paris; den/g. Praivial d. 3. 10. 
Zpouret, Praͤſident, Guillotin⸗ Pinel, de Ta Roche, Parfair, 
I. 3. Lerour, Montgenot, Jodelot, Marin, Douſin, 
Den, Salmade:Huffon, Sekretär, 
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Nicht minder wichtige, Beobadhtungen wurden in Pa 
den erhoben, wie folgt: N 

Stodholm., ‚Die,Einimpfung der Kuhpoden hat in Fee 
ser Zeit bei und ein großes Vertrauen gewonnen, wozu Dri 
von Nofenffiöld durch feine Schriften und feinen thätigen: 


» Patriotismus befonders beigetragen hat. 


Rotterdam. In Notterdam wurden 4000 Kinder mit: 
beftem Erfolge vaccinirt, Kinder und Erwachfene, welche ‚vorz 
her die natürlichen Blattern (yariolae verae) gehabt “hatten, 
wurden fruchtlos mit Kuhpocken geimpft; eben: fo die * 
Vaccinirten fruchtlos mit Menſchenblattern. 


Kuhpocken⸗Geſchich te in Oſtindien. 

Auszüge aus einem Briefe des Herrn Thomas Chriftie, 
erſtem Arzte der brittiſchen Regierung auf Ceylon, an Sir 
Walter Farguhar, Baronet, datirt Columbo den ahten No— 
vember 1802. 

„Das neue Schutzmittel der Impfung wurde zuerſt im Au⸗ 
guſt 1802 zu Trinkonomale an John Sybelle verſucht, und 
kaum war man bei dieſem Impfling des Erfolgs gewiß, ſo er— 
theilte das Gouvernement die noͤthigen Befehle, mit der bisher 
getriebenen Inokulation der gewöhnlichen. Dlattern inne zu hal⸗ 
ten, und dafür in den verfchiedenen Stationen der Inſel die, 
Kuhpocken, vermittelſt der beteits damit „geimpften Perſonen, 
aufs baldigſte einzuführen. * 

„Bon John Sybelle weiter geimpft, ‚wurde dieſes Öe, 


ſchaͤft mit fo reißend fchnellem und glüdlichem Erfolge fortge⸗ 


ſetzt, daß die Kuhpocken aus dieſer einzigen Quelle über“ alle, 
Stationen der Infel verbreitet‘ werden konnten, ſo, daß in we⸗ 


niger als drei Monaten" mehr als 600 Menſchen geimpft, wor⸗ 
den find.” *) 


Höchft merkwuͤrdig 6 intereffant, Be in der Geſchichte 
der Vaceination immer das Benehmen des engliſchen Parlements 
bleiben, als darauf angetragen ward, dem Dr. Jener-fürfeine 
Entdeckung eine eng, aufinfpercen. * 





Dr. Friedrich Gotthilf 2 — a ee “ T 





5 Am iszten. Mai, 1802 ward die, Sache. im Anterhaufe) vor: 


‚gebracht. - Es ward ‚ein, Eomite, ernannt, um Kom ers Auſpruͤ⸗ 


che mit der ſtrengſten Unpartheilichkeit zu prüfen. Gnznd 
Dieſes vernahm nicht nur allein" die: Ürtbefle derer, "welche 
die meiſten Erfahrungen» in der Vaceination gemacht, ſondern 
auch ihre Gegner. Die Reſultate dieſer Unterſuchungen waren! 
daß nach den genaueſten Berechnungen die Menſchenblattern 
jaͤhrlich zwiſchen 34 bis 36000 Menſchen in Großbritannien und 
Irland toͤdten; daß "dad "impfen der Menfchenblattern, ftatt 
diefe Sterblichfeit zu mindern, fie vielmehr vermehrt habe; daß 
ein Drittheil der Population durch diefe Kranfheit aufgerieben 
werde; daß die Vaceine ein wirffames Mittel gegen fie fey; 
nicht allein unfchuldig an nd für, fi foudern auch in foferne, 
als fie nicht fo viele at Vrrdie Blattern, verans 
laffe, als Sfropheln u. f. w.; daß endlich die Vaceination die 
größte Entdeckung fey, welche jemahls in der Medizin gemacht 
worden, und daß man Dr, Jener für den einzigen Entdeder 
derſelben anfehen mäffe-i\ Ira 29 sanis D mama il mn 


Nachdem das Gortite Yihfe Arbeitch? vollendet Hatte, über: 
lieferte es die Nefultate deffelben dem Unterhaufe und dieß 
gab Verlaſſung zu) hoͤchſt intereſſonten · Diskuſſtonen/ find’ Jur 
Auseinanderſetzung der großen ‚And Mi ELSE 
des Dr. Jenen. | * 


Es zeigte ſich hier, * Dr: Sen — ven groͤßten * 
heit und Uneigennuͤtzigkeit ſeine Entdeckung der Welt bekannt 
gemacht hatte, daß er, haͤtte er das Geheimniß fuͤr ſich Abehal⸗ 
ten, unermeßliche Summen damit haͤtte erwerben koͤnnen; daß 
er, anſtatt ſich zu bereichern; im Gegentheile durch feine, nach 
allen Welttheilen ausgebreitete Korreſpondenz einen bedeutenden 
Geldverluft‘ erlitten, fo wie feine ärztliche Praxis ganz aufgehört 
hatte. Yan Fam überein, daß es unmöglid) fey, den Gutdeder 
nad) dem Werthe der Entdedung genugfgm zu belohnen, glaubte 
iR da die Nation ihm. zum allerwenigiten,, ‚einen, Erſatz fuͤr 
ſeine ängewandten Bemühungen und Aufopferungen ſchuldig 
fey. Es wurde ihm deßhalb eine Belohnung von 10,000, Pfund 
Sterling bewilliget. 


vi er) sh —W 


(Im Fahre 1807 nahm man die Sache von Neuem auf, 
und fügte jener Summe’ noch die von 10,000 Pfund ern 
hinzu.) . 
Auch Tieß das Sanitätsfsllegium des Seeweſens zu Lon⸗ 
don zu Ehren Jener's eine goldene Medaille prägen, und übers 
reichte ſie dem unſterblichen Manne mit großer Feierlichkeit. 


ram vol 








en: 1803. 


38 nt. 
uni ung. a. 
5m 35 Seiner — —— Durchlaucht 

* —* „BO; Mialihenein. 
— Full: I 
Seien man, . ganz Bayer, und: base bier in Münden, die, 
Wohlfahrt der Kuhpockenlmpfung allenthalben ‚mit beßtem Erfolge, fo 
wie im Auslande, eingeführt hat, verbreitete ſich fhon ‚öfter das falſche 
Geruͤcht, daß ſolche Individuen, welche die wahren Kuhpocken gehabt 


haben, nachher doch wieder von den wahren Klnderblattern — 
worden. 


Die churfuͤrſtliche —— fieß immer die ihr bes 
Tannt gemachten Individuen durch die hiefigen Sanitätsräthe aufs Ger 
nauefte unterfuhen, wobet fih ergab, daß der Ausſchlag, der fih nad 
überftandenen Kuhpoden zeigte, und den man für Kinderblattern aus— 
gab, entweder der gleich. die, erfte Woche auf, die, wahren Schugblats, 
tern bie und da folgende fogenannte Kuhpockenausſchlag, oder die mehr 
gewöhnlihen Waller: oder Schutzblattern welche von jeher die Kinder, 
und aud einige Erwachfene befommen, oder die Mafern, ſogenannte 
Kinderflecken (Morbilli), Neffelfuht, Blafenrothlauf, oder gar die 
Ktäße (Scabies)' waren, u. 


2 Der legte Fall ereignete ſich noch vor etlichen Wochen "bet einen. 
Iajährigen Fräulein, welche zu Anfang des vergangenen Sommers die 
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wahren ESchutzpocken recht gut überftanden Hatte, / darauf aber im Mo⸗ 
nate Dezember 1802 einen Ausſchlag bekam, den man in der ganzem 
Stadt fuͤr wahre Kinderblattern aus ſchrie. 

Die churfuͤrſtlichen Eanitätsräthe Oeggl und Graf — bet. der 
— der wahren gern einen ſeht ſtarken grite 


aus 


Welches man dem SEEN die zur ——— — — 


mittbeetn 


mr n ! 


Münden, den ro. —* 1808, H asng 
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‚Bortihritte der Schuppodenimpfung im. Rhein: 


reife. 


‚ Durd) Beſchluß des Oberpraͤfekten des Niederrheinifchen, ; 
Departements, Mr, Laumond, welcher diefelbe in den bürs 
‚gerlichen Spitälern unentgeltlich auszuüben befahl, wurde dies, 
felbe dadurd) befördert, daß viele Kinder, und auch folche ge: 
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impft wurben, „welche nicht, darin» aufgenommen. fondern- von 
ihren Eltern dahin zue Impfung gebracht wurden, 

Seit diefem Zeitpunfterhat Diefelbe in dem Bezirfe Landau 
ihren ungeſtoͤrten Fortgang. & 

Eben fo ift fajon feit drei Yahren die Rubpodeniinpfung in in, 
der Provinz © dwaben: vorzuͤglich durch die: eifrige Bemühung 
des geſchickten und durch Schriften befannten Dr; von Erhart 
k. Stadtgerichtö= Arzt in Memmingen, und in der ‚umliegenden 
Landfchaft ‚eingeführt; auch find, Dur, ihn und. audere Aerzte einige 
Hundert Kinder geimpft worden. Eben ‚fo.haben auch die Lande 
geiftlichen dieſes vehlthaͤtige göttliche Befchent anempfohlen. 

Vorzüglich fand die Kuhpockenimpfung in den Dörfern Bus 
rach, Hort, Volfratshofen,. Berg, „Lauben "und Srifenhaufen 
Gingang. 

\ Pfarrer von Kaffandy von Göfting hielt an feine Pfarr⸗ 
gemeinde über’ die Wichtigkeit der Einiwpfung , mehrere Reden, 
die bei Vielen Eingang fanden. Gr ließ ſich den Impfſtoff 
von Muͤnchen kommen, und theilte denſelben dem Chirurg Franz 
Sales Hüber)in Willing, Pfarrei Aibling ; mit,, welhen damit 
sit beftem Erfolge impfte. 

In dem nämlichen Jahre machte Chirurg Lehner von 
a die Schupporfenimpfung am Priener Fluß. und 

Gebirge befähnt; fein erfter Impfling war der Sohn des 
5 en Pflegerd Buepl.; Die de feiner ar Seth 
ſich auf 77 Rinder. 

Shhutnotten impfung in 3 Pfarrei Wattenweilter. 
Nachdem, ſich der thaͤtige Pfarrer Forrerius Ba uert, 


€ zu Wattenweiller, mit dem Chirurg Friedrich Edelmann, 


in Neuburg an der Kamel, befprohen hatte, hielt er eine, kurze 
Abhandlung über die unfchägbare Wohlthat der Entdeckung der 
Kuhpoden und bie weiſeſten und forgfältigften Vorkehrungen uns 
ſered Landesfuͤrſten das Beßte Der Untertanen’ zu‘ befördern. 


» Dadurd) emp pfahl er die Sache angelegentlichſt, auch ließ er die 


Kinder zuſammenholen. "A Folge dieſes thätigen Benehmens, 
wurden in kurzet Zeit in feinem Pfatthofe 38" Kinder, u dem 
belen Cifoige geiipft: — * 
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Oe ſterre ich· Den ars April da Ir wurden dein Et zher zoge 
Franz Karl, geboren den 7. Dezember 1b02 din Schutzpocken 
Meat ® g u q 
‚Auszug auß ei einem  Sipreiben, ed Herr Dr Dontrepont 
in Salzburg. — 
einem Jahre ſchrieben mir drei Kerle ‘die ze 


und Aubian.tlögterer ein in Konſtantinopel etablirter · frangoͤſi⸗ 
ſcher Arzt), daß fie die Schutzpodenimpfung Awa ſeus: pie? eimi 
Schutzmittel gegen die Peſt hielten. J— 
Wor beilaͤufig ‚acht Tagenjerhielt ih Bapch, pie Feangsf ſche 
Sefandefehaft die Nachricht von Dr. Auban, daf feine VBermus; 
beftätige, und „daß | Die, Vot ſcheinlichkeit der ade 
Bee gränge. ü — 
— Borw'sbis 600° — denen in ta die 
* Schußtzblattern eingeimpft wurden, hat; nochn Feined die 


EEE belonchuen.i zu; ann Snsoiiiniigäunbund ananchernp 
2) Waceinirte Kinder — ohne Nachtheil die Milch ihrer) 
weſtkranken Muͤtter Eubr brsioi, nd nebst mach 


6) ‚Dr. Balli, der) eigends znach Konſtantinopel reiſete, um) 
RER die Natur i der Peſt ‚au; ‚Rudiren, und der vor 10 Mona 
je ‚ten ſich mit Erfolg, die Scyugblattern” eingeimpft hatte, 
fperite fü fi eine Zeitlang in ein Peftlazareth ein, und 
beruͤhrte die Peftfranfe auf verſchiedene Weile, impfte 
— —— Be) mit, einer Miſchung aus Blattern⸗ ai Weſgiſte- 
0 and blieb ganz geſund dabei... * 
1,8): Sowohl, Auban, als andere, Perfenen,, fanden ah 
‚ gen Dörfern bei Konftantinepel, die Kuhpocken an deu, Bis 
—— wie an, den dingern einer drau, welche, 
entronte Küße,melfte, ‚und erfahren, deß die 
bſt weder von der Peſt, ——— 


— —— ein mit, 
HR * Behafteter, wenn er in ihre Gegend 
manden anſtecke; daß endlich der Glaube an 


daß viele Leute, beſonders Armenier, durch 


gänjlich unbetaunt ſind, die Hetren Doktoren Cu font, Saloni, 


enkraft gegen ‚die Peſt bereits! feſt begrünz 


Comirk aus den 1 Behitten © von in Pati verfhafte, zeigten 
j j R. nat 


as 44 Pen 


die Schußblattern f H vegen die Dr und Blättern 
ſchuͤtzen. 
„Auch benachrichtet Dr. Auban, man habe in der Türfer 
bemerft, daß die mit Kuhpocken Geimpften nicht von der Peſt 
angeſteckt werden, * 


„Bon 5, bis 6009 — die in allen PR Konz 


Rantinopels, und, feinen Vorftädten verbreitet waren, ws sem. ein⸗ 


ziger von der, Peſt angeſteckt worden.“ 
„Der Impfſtoff, den ich nach Adrianopel — Sat 


fih in zwei —— von ————— vollkommen wirt ſam er⸗ 


halten.“ 


„uch na Groß: “Cairo fandte id Kuhpodenftoff Si eie 


nen Arzt, der. dahin ging, um, feine Kunſt auszuüben.“ *) 


Berlin, In Folge derswon der k. preuffiichen Regierung 
getroffenen, durchaus günftigen, und zur Beförderung der Schutz⸗ 
blatternimpfung fo. heilſamen Maßregeln ergab ſich aus den aͤrzt⸗ 
lichen Berichten des Jahres 1808 das age — von 
bereits — Impfungsfaͤllen. * 


"Paris, den 6. Frinait im ı1, a der franz 
zoͤſiſchen Revolution. 


Central⸗Comité der Kuhpoden. 


Es iſt beinahe Fein Departement, in dem man nicht ſeit 
drei Jahren die Kinderblattern in ſehr vielen Städten und auf 
dem Lande epidemifc) herrſchen ſah; fein einziges Beiſpiel 
konnte aufgewieſen werden, daß von den Taufenden mit 
Kuppoden Geinipften nur eih’einziges Kind die Kinder: 
blattern bekommen hätte, obgleich ge mise ‘ ater den 
Angeſteckten lebten. — 

Sehr genaue Berichte vonder Sterbticteit, d j 









Dr. auban,.. re PR — * NER 00 Ar 
**) Salzburger mediz. chirurg. Beltng. x As: „al 2a 








- 5 _ 


in einigen der vierte, in andern der dritte Theil, und in eini⸗ 
gen uͤber die Haͤlfte der — an den Kinderblattern geſtor⸗ 
ben ſind. 
Gegeben und befehfoffen in der Eihung vom Aten Frinair 
des Jahres 11. 
Unterzeichnet von allen Mitgliedern des Comite, 


Thournet, Praͤſident. 
 Pinel, ©uillotin, Lerour u. ſ. w. 


Madrid, den 3, Auguſt. 
Um bie. auch in dem ſpaniſchen Amerifa 
einzuführen, wurde auf Befehl des Königs eine Seeerpedition 
ausgeruͤſtet, unter der Leitung des Leibarztes Don Francesco 
de Balnis. Es foll eine hinlängliche Anzahl Kinder mitgenoms 
men und ihnen unterwegs, die. Kuhpoden eingeimpft werden, 
damit dieſelben in völliger Kraft ‚bleiben, und bei der Ankunft 
der Schiffe fogleih die erfte Operation von Arın zu Arm ges 
macht werden, könne, die in der Folge auch auf den Ppilippinis 
ſchen Inſeln (Dftindien) ftatt ‚haben foll. 


Einführung der Kuhpocken bei den Kaffern. 

Die Schugblatternimpfung hat’ fo gerechten Anfpruch auf 
die Segnungen der Mit- und Nachwelt, daß faſt gar nicht zu 
zweifeln iſt, die Geſchichte ihrer wohlthätigen Verbreitung über 
den Erdboden werde unter den danfbaren Nachkommen ‘einmal 
einen eigenen Forfcher und Darfteller finden. "Einem ſolchen 
Unternehmer diene folgende Notiz. 


Schon im Jahre 1801 machten die Engländer einen Ver⸗ 
ſuch, die Schutzblattern am Kap einzuführen, der aber frucht: 
Io lieb. 


Im Monate November 1803 lief das portugiefifhe Schiff 
Pimpolla,de Rosa in. die. Tafelbay ein. Der Kapitän erflärte 
fogleich, daß er eine, Ladung Sklaven am Bord habe, unter 
welchen Feine, andere Krankheit herrſche, als die Schußblattern. 
Der gemachten Anzeige gemäß wurde. für's Erfte das Schiff 
firengftens bewacht, damit Niemand an Bord gehen oder von 
dem Schiffe ans Land kommen fönne, 
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Am Tage nach· feiner Ankunft · mußte der’ Kapitaͤn einige 


der geimpften Sklaven auf eine Schaluppe ausſetzen laſſen, und 
dieſe wurden von einer aͤrztlichen Kommiſſion, an deren Spige 
ſich der Hofpitaldireftor Dr.Dib bez befand, und die in einer 
Schaluppe vom Lande fi) ihnen entgegen rudern' ließ, * of⸗ 
fener Rhede unterſucht. 

Nachdem man ſich uͤberzeugt hatte, daß die Aroſdlago⸗ 
krankheit wirklich in nichts anderem, als in wahren Kuhpocken 
beſtehe, ward Gemeinſchaft mit dem Schiffe erlaubt, und auf 
den Bericht des Hoſpitaldirektors beſchloſſen, von einigen der 
tauglichſten Subjelte Lymphe zu nehmen, und damit die Inte 


Pfung an einigen Perfonen aus der Dienerfchaft des Gouvers 


neurs und "anderer aufgeflärter Öffentlicher "Beamten au “ 
ginnen. 


Nachdem man an zehn geimpften Subjeften die Gefahtlo⸗ 


ſigkeit und-Milde der fo gefuͤrchteten neuen Krankheit ſattſam 
bewieſen hatte, wurde, ohne auf weitere Gegenvorſtellungen zu 
hören, auf die allgemeine Verbreitung der Schupblatternims 
pfung gedrungen. Die mehreften Einwohner liegen ſich dem— 
nach durch. diefe Erfahrungen ſogleich überzeugen,» und einer der 
angefehenften Männer in der Kapftadt, ein geborner Afrikaner, 
ging mit. einem: guten Beifpiele voran, indem er gleich in der 
zweiten Woche ſich felbft und feine ganze zahlreiche rn ohne 
Bedenken der Fmpfung unterwarf, 
u, ‚Unter dem Borfige des Direktors Dibbeg trat eine Ge: 
fellfhaft von Aerzten zu einer Schugblatternfommiffion zuſam⸗ 
men, die mit eben fo viel Eifer die fchleunige Ausbreitung der 
Schugblatternimpfung beförderte, als fie nachher Borfiht ans 
wendete, um für‘ eine lange Zeit im voraus impffähige Sub⸗ 
jekte zu behalten, um den Schutzblatternſtoff für die ‚Kolonie 
zu bewahren. ; 

Als ich einige Monate fpäter von meiner * Reiſe ad 


der Kapftadt zuruͤckkam, waren ſchon 2000 Menfchen geimpft, 


und diefe Zahl war bie zum Anfange des Jahres‘ 1806, in · wel⸗ 
chem ich die Kolonie * bis — an 10,000 ‚gefiegen.) 
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*) Dr. Heinrich gtötöunemit 1 Sue 
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‚England. Den 17. Mal 1803 wurde bei dem glänzen: 
den Seite, dad am Geburtötage des Dr. Fener gefeiert, der 
großen Verdienfte des Dr. de Carro um die Berbreitung der 
Kuhpockenimpfung rühmlichft gedacht. Mehr ald 500 Perfonen, 
die ſich durch ihren hohen Nang im Staate, oder durch ihren 
in dee Republik der Wiſſenſchaften erlangten Ruhm auszeichnes 
ten, verfammelten fic bei diefer Veranlaſſung in der Cewn and 

Taferne unter dem Vorfige des Grafen Egremont ju 
dittagsmahl. Bei diefer Gelegenheit las Dr. Brodley 
rficht der Gefchichte der Kuhpocken vor, worin er bez 
"glücklichen Bemühungen des Dr. de Carro in Wien 
den auf, dem Wege von Baſſaro ad) 
e Menſchenpocken unter den Verch: 
damit, Angeſtecten 9 wegzuraffen 
| üführung der Kuhpodenimpfung 
h Befigungen wurde dem Dr. de Earro von 
ompagnie ein. Geſchent von 200 Guineen zus 
1m 316 RL UI0 PN —F SU INK UL, 3 a 
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Da in dem Monate Dezember d. 3. in der Vorſtadt Ku und 
dem Patrimonialgerichte Haidhaufen die natürlichen Blattern 
ausgebrochen waren, ſo erhielt ich von der churfuͤrſtlichen Lan⸗ 


desdirektion den Auftrag, ſchleunigſt in dieſen Gegenden ‚ein 





allgemeine Impfung vorzunehmen, - 
Rn Folge diefes Auftrages begab ich mic; ſogleich mit eis 
nem zur Impfung geeigneten Subjekte in die benachbarten Orte. 
Bon Seite der Polizei und des Pfarramtes thätigft unterftügt, 
konnte ich fogleich dem, erhaltenen Auftrage vollfommen entſpre⸗ 
chen, indem die am achten Tage vorgenommene Kontrolle bei 
allen geimpften Kindern durchaus den beßten Erfolg der Jm— 
pfung nachgewiefen hatte. 1 


Veberfidt 


der wegen natürlichen Blatternausbruch vaceinirten Individuen, 


Vorſtadt Patrimonialgericht 
Au. idhaufen. / 
Haidhauf — 


— —ss ú —— ⸗ 


gagı. | Me odne || Aug, | Mit | Dpme PR 
Erfolg. | Erfolg. Erfolg. vie 
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J dieſer genduen Rrfapitufatton” ergibt fidh, daß ich fchon 


‘ vor. ‚meiner Anftellung 922 Subjefte sc, fo wie 4467 Por: 
tionen. Smpfitoff abgegeben ‚haben 4, auch. 


BURN 
x Nehmen ich nuh an, daf Gi! fede Berfendungsakt, ber 


* fonders mittels getränften Nadeln, jeder einzelne Empfänger 


‚ zu feinen Vorimpfungen nur zehn Idiedgen geimpft, fo er: 
‚gibt ſich aus den überjchickten 4167 Portionen eine Anzahl, ge: 
sing angefchlagen „von 44670. verfendeten, Impffloff⸗ Portionen, 
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Im Namen Seiner Churfürftlihen Durchlaucht 
zu Pfalzbayern 
Eröffnet man dem Franz Seraph Giel, Medieinae Doctor, daß 
Höchftfie den biefeitigen Antrag, In welchem derfelbe wegen Verbrei⸗ 
tung und Anwendung der Schugblatternimpfung Seiner € burfütlt 
lihen Darchlaucht als verdient anempfohlen, und als Impfarzt 
vorgefhlagen worden, dergeftalt gnaͤdigſt genehmiget baben, daß der⸗ 
ſelbe ſich diefes Geſchaͤftes unter der Aufſicht und Leitung ber dritten 
Seftion zweiten Deputation der churfuͤrſtlichen Landeödireftion in 
Bayern, nach feinen geſammelten Kenntniffen und Erfahrungen mit 
anhaltender Sorgfalt widmen, dagegen derfelbe jährlich einen Sold 
von aoo fl. (welcher ihm unter Heutigem bei dem Provinzial-Bahlamte 
a dato Mefeript gegen Erlag oder Abzug von as fl. geheimen Taxen 
angewiefen worden) zu beziehen haben ſolle. — 


Gedachter Doktor Giel hat ſich daher auf die Ihm nunmehr guaͤ⸗ 
digſt übertragene Stelle (worüber ihm eine eigene Inftrnftion, welche 
feine Pflicht und Dienftobllegenheiten genauer beftimmt; mitgetheilt 
werben wird) am Montage den 27. d. M. zut Verpflichtung bei diehe _ 
ortiger Stelle früher Rathszelt zu ftellen, und ſonach feinen Obllegen⸗ 
heiten thätigft nachzukommen. | — 


Minden, den 16. Februar 1804. 1 
Churfuͤrſtliche Landesdireftion von Bayern. 
Sehr. v. Weis, Präfident, 
Kroif, Sch. & 


Snfeuftion j 
für den gnädigft aufgeftellten Impfarzt Dr. Giel. 


Durch die gnädigfte Anftellung eines Impfarztes für die baverfhen 
Staaten in der Perfon des Doktors Giel, will eine hohe und welſe 
Regierung vorzüglich ſechs Punkte erzweten, welche hlemit dem gnds 
digft defretirten Impfarzte, Doktor Giel, der firengen Nachachtung 
wegen als Pflichten des Impfarztes vorgezeichnet und augewleſen 
werden. ar 

A. Hat der Impfarzt Doftor Giel das ganze Jahr hindurch die 
Impfung in oder um die Nefidenzftadt von Arm auf Arm zu unterhal⸗ 
ten, im jedem Arzte und jedem erfahrnen Chirurgen In der Stadt Im 
Begehtungsfalle unentgeltlich einen Impfling liefern zu koͤnnen. 
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‚Be Muß der Impfarzt beſtandig einen binlänglihen Worrath von 
tro@ner Impfmaterle in allen befahnten, und nur möglihen Formen 
bereit halten, um jeden Landgerkhtsarzt nnd geprüften Chirurgen auf 
Verlangen abzugeben, ohne: ſich dafür mebr bezahlen zu laffen, ale , 
ir nöthige Emballage koſtet; ‚die. ———— ‚Mühe deat bie Ve⸗ 

vB ö 


. Sol ber Impfarʒt Dattor Ok, feinem eigenen Verſprechen 
em m Antrage ber Sandesdirettion von Bavern und, dem höhften 
as ihn als Impfarzt ‚aufs und anftelte „.. eine genaue Tas 
u ihm pft iefte, aller Mitthellungen, ‚von wel⸗ 

durch welche Mittelsperfonen biefe 

ele,, über“ Verfendungen an. Xerzte, 
im Iunlande haihlahrig zur baverl⸗ 
einſenden, ‚und dergleichen Tabellen 
con denen er auf 
‚die Hauptfade:der'ginfkeltung seines Impfatytes; Pſeudo⸗ 
verhüten, von einer hohen Reglerung bie Geſundheits⸗ 
hätte: der, Impfarzt Doktor Glel nach Verflußz eines 
ihm unmätteks und: ehe rein Subjefte: den 


en werden nach einem is 
be Wohlbefinden den Ruf‘ der Mittelsperſonen und der von der 
\ bezwedten auten ro: ze —2* 
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—— 
worte A Fr Asien: m ach 
, Aun AIR ine ai air a 
alle Landgerichte; Pfarrer, Kooperatoren, Aerzte, , Chirurgen 
und Schullehrer.⸗ auit oe⸗ 
(Die nothwendige undniglige Verbreltung der Echutzpocken imyfung 
betreffend.) — 


J So Fehr ſich die Neplerlng fett mehreren Jahren dur Öffentliche 


Antühmung der Shußpodenimpfung, dark die Betanntmachung der 
foresehdften Belfpiele diefed wopithätigeh Schugmfttels wider eines ber 
verheerenbften Hebel, die natürlichen Menftpenblättern, ja Se, Churz 


*8 4 


' farklihe Durhlaugt Selbſt durch Snıpftng Aferhönft Dero Far 


aitte Sich beftrebten, der Schufpodentinpfung allgemeinen Ciügang, zu 
verf@affen, und der Verbreitung und fiherer Leltung wegen einen eiger 
men Impfarzt Aufftelte, fo fehr Ste mit wahrem Wergnügen die beiten, 
gottferitte in Mühen und fu einigen Orren Bayerns fieht und bes 
Tobet; fo macht fie doch täglich mit gerechtem Unwillen die Erfahrung, 
daß die naturllchen Blattern doch noch nicht ganz verdrängt find, ja 
in einigen Landgerichten noch micht einmal mit der Schutzpockenlmpfung 
die Einleitung gemacht iſt. ee ea 
In der volllommenſten, aus lauter erbrobten⸗ Thatſachen entſtan⸗ 
denen Ueberzeugung, daß die Schutzblatternimpfung wider eine der 
fuͤrchterlichſten Menſchenplagen, die natürlichen Blattern, volltbmmen, 
vhne irgend einen Nachtheil figere; „ergeht daher, an ‚alle gandgetichte 
Pfarrer, Kooperatoren, Aexzte, Chirurgen, und Schullehrer, der ernſte 
Auftrag, fih mit vereinten Aräften der, algemeinen Einführung dieſes 
Schupmittels auf, folgende Art anzunehmen; J 
a) Haben die Seelſorger auf Öffentlichen Kanzelm, In Chriſtenlehren, 


und a ‚Gelegenheit das, Notwendige, und Nüglihe deu El— 
tern und. Kindern einzuprägen,, , ; ; 


48 A ET j J 
b) Das nämlihe haben Die Säutfebier, iu ‚den, gepöhnlihen Zeiss 


tassſchulen pichtſhuldiaſt zu thuüäc. 
„OD. Haben die Aerzte, Chirurgen und, Hebammen in den, ihnen anges 
pfefenen Laudgerichten ein genayes. Verzelchniß der gehlatterten 
und nicht geblatterten Individuen zu verfaſſen, bet, jeber Gele⸗ 
gendeit, wie ohnehin ihre Pfcht, und Weberzeugung erheifcht, 
der Schutzpockenimpfung das Work mit Nachdruck zw ſprechen, und 
dieſes Verzeichniß dem einfchlägigen Landgetichte, das dem Arzte 
und geübten Chirurgen alle nur mögliche Hilfe zu leiften hat, und 


den zweckmaͤßigſten Vorfehub geben muß, einzuliefern, , welches 2 


nad) einem Vierteliahre eine tabellariſche Ueberſicht aller Geimpf⸗ 
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ten! Geblatterten oder Nichtgelmpften zur Kanbesbirettfon von 
- Bayern einzubefördern hat. 

Die churfuͤrſtliche Landesdireltion wird in Zufunft bei Beförderung 
ber-obengenannten Individuen, von denen fie bei diefem ſo wichtigen 
Geſchaͤfte thätige Hilflelſtung zu erwarten berechtigt fi, immer, und 
allezeit coeteris paribus dasjenige Individuum verziehen, das fich dies 
fem Gefchäfte mit Nachdruck angenommen hat, daher hat jedes Lande 
geriht in diefer Hinficht) ein genaues Prototoll zu halten, und ebens 
falls bierorts einzuſenden. . 

Muͤnchen, den a, Juni 1804. 


Churfuͤrſtliche Landesdireftion von Bayern. 
Frhr. v. Weichs, Präfident, h 
R Kroif, Sek. 


Dieſen Kuftrage sufolge ließ mich, nach vorher gepfloges 
ner mündlicher Unterredung , der Pfarrer von Scäftlarn, 
Herr. Adrian Frohwifer, den 11. Juli mit einem. mit reifen 
Schusblattern zur Abimpfung geeigneten Kinde abholen, um 

' in feinem Pfarrfprengel die Schugpodenimpfung einzuführen und 
zu organifiren, woſelbſt ich im Schulpaufe ſowohl die in Schäftlarn 
und. der Umgegend befindlihen, als die von dem umliegenden 
Gegenden, Baierbrun, Oberfchäftlarn, Wangen, Irrſchenhau⸗ 
fen ‚und Neufahen Herbeigefüprte Kinder, 209 an der Zahl, 
vaceinizte. 

— Da ich den Orts chirurg mit — Impfung unterrichtet hatte, 
ß übertrug ich ifm die Fortfegung der Impfung. 

Nach vorgenommener Kontrole benachrichtigte mir. das chur⸗ 
iche Landgericht die bei allen gut angeſchlagene Impfung. 
af aͤhnliches Anſuchen reiſete ich mit Herrn Kommerzien: 

Arnhard, welchen patriotiſcher Eifer antrieb, nach 


n Wolfratöhaufen an den umliegenden‘ Gegen: 
I, Minſi ing, die Schutzpockenimpfung u drga⸗ 
h mehrere don dem vor acht Tagen in Baierberg 


- u - 


vaeeinirten Subielte denutzte; die Anzahl der Geimpften be 
trug a5 Kinder, 


Deffentliche Belobung der um die Schugpodenimpfung fich vor- 
züglich verdient gemachter Perfonen. 

Der faljburgifche Hofmarföbeamte v. Kloͤckl, der Schul: 
Ihrer Faud von Schwindfirchen, der Chirurg Steeger von 
Schwindeck, die Pfarrer Wolfmüler, Wollnhofer und 
Weinfperger, der Kanonitus Seidl, Kooperator Adlgeift, 
Beneficiat Straffer, welde ſich mit vereinigten Kräften, der 
Berbreitung der Baceine in der Gegend und an den Gränzen 
der Landgerichte Erding, Wafferburg und Mühldorf feit dem 
Monate März thätigfk vereinigten. 

Der Chirurg Steeger impfte durch diefe tätige Vereiniz 


‚gung unterftügt, unentgeltlich ı67 Sndividuen. 


Eben fo verdient auch der würdige Pfarrer zu Schäftlarn, 
Frohwieſer, bier öffentlich angerühmt zu werden. Auf feine: 
Veranftaltung wurden 25 Kinder geimpft, und der Impfarzt 
von München nebft dem Subjefte, von dem die Lymphe genom⸗ 
men ward, auf feine eigene Koften nach Schäftlarn abgeholt, 
nachdem er die unentgeltlihe Impfung und die Aufmunterung 
hiezu mit den nahdrüdlichften Worten von der Kanzel fenin 
Pfarrfindern verfündiget hatte. 

Die Landesdireftion von Bayern ftellt genannte Perfonen 
ald Eiferer der guten Sache zum Beifpiele der Nachahmung 
für Beamte und Seelforger auf. 

Münden, den 27. July 1804. 

Ehurfürftlihe Generalstandesdireftion. 
Fehr. v. Weichs, Präfident. 
Kroiß, Ski. —* 


wo 

Nachdem ich bei allen meinen vorgenommenen Schugpodenz, 
impfungen diefelbe immer ald fchügend befunden habe; jo kann 
ich nicht. unterlaffen, unter den vielen erhobenen intereffanten 
Beobahtungen folgende anzuführen. ) 
Den ı5. Dftober d. 3. impfte ich Zohann Nepomuk Mur, 
mann, churfürftlihen Hartfchiertrompeters: Sohn, deffen Mut— 
ter mit Menfchenblattern überfäet, an denfelben am Tode frank, 
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lag. Der benannte, Impfling 'Hielt ſich Tag und Nacht in dem 
Zimmer feiner Mutter auf, deren ieiternde Blattern einen uners 
träglichen ‚Geruch verbreiteten, und ungeachtet Murmann diefer 
Anftetungsgefahr, wegen Unmöglichkeit: der Abfonderung, bes 
ſtaͤndig ausgefegt feyn mußte, befam derfelbe: die regelmäßigften 
Schutzblattern, und blieb auch völlig frei von der Anſteckung. 


Berzeihniß der Geimpften Impfſtoff⸗ 
dom Berfendungds 
ıöten Februar bis Ende de gafret. Portionen. 
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Auch die Furfürftliche Landesdireftion in Schwaben ließ e& 
ſich nicht minder thätig angelegen feyn, die Schugpodenimpfung 
durch allgemeine Bekanntmachung, unterftügt und mit den weis 
ſeſten Negierungs:Verordnungen begleitet, durch öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung eines in Ulm errichteten Impfinſtituts, und oͤffent⸗ 
— der ſich um: dieſelbe verdient gemachten Indivi⸗ 
m Br der Unterthanen allgemein zu machen, und 


= & 


Kaſſel. Ebemfo hat der Churfürft von Heffenfaffel, Wil 
helm der Erſte, nach dem Beiſpiele mehrerer Staaten, "welche 
ſich von der Heilkraft der Kuh⸗ oder Schutzblattern überzeugt 
halten, zur Beförderung des Wohls feiner getreuen Untertha⸗ 
nen beſchloſſen, seine‘ beſondere — — — in 
Aus Nefidenzftadt errichten zu: Iaffen. *) 


Defterreih. Um die wopltgätige Anftalt der Kuhpocken⸗ 
‚impfung mehr zu verbreiten, wurde befohlen, daß ein Aufruf 
an die Eltern veranftaltet werden folle, durch welchen dieſe aufs 
gemuntert werden, die Kuhpockenimpfung an ihren Kindern, als 
ein ſicheres Bewahrungsmittel gegen die natuͤrlichen Blattern, 
vornehmen zu laſſen, welcher der Landesſtelle zugeſtellt werden 
ſoll, um denſelben in die Landesſprache uͤberſetzen, und an die 
Seelſorger im Lande in der Abſicht gelangen zu laſſen, damit 
ſie ſolchen bei der Taufe der Kinder an die Eltern austheilen. 


Nachdem aber die Kuhpockenimpfung auf dem flachen Lande 
vorzuͤglich durch die Chirurgen verrichtet und verbreitet werden 
muß; fo wurde den ſtudirenden Chirurgen zur Pflicht gemacht, 
ſechs Wochen lang in dem Findelhauſe, in welchem immer Schutz⸗ 
pockenimpfungen vorgenommen werden, zu praftijiren. 

‚Um immer feifhen Impfſtoff in jeder Provinz vorräthig zu 
haben, wurde befohlen, in dem Gebähr: und Findelhaufe allen Kinz 
dern, welche in demfelben geboren, oder in ſolche abgegeben wur⸗ 
den, die Kuhpoden einjuimpfen, dabei aber mit der Cinim- 

Pfung eine folhe Einrichtung getroffen, daß, fo viel ed mög: 
lich ift, immer feifcher Kuhpodenftoff dafelbft vorräthig fey. 

Im Uebrigen hat dad Gouvernium auf jene Aerzte und 
Wundärzte, welche mittels Atteft ausiveifen, einer bedeutend. 
großen. Anzahl von Kindern die Kuhpocken eingeimpft zu haben, 
und welche ſich überhaupt bei diefer Anftalt auszeichnen, wenn 
fie im Uebrigen mit den erforderlihen Eigenſchaften verfehen 
find, bei der Erledigung von Phofifaten, oder andern — 
ſenen Stellen den thunlichen Bedacht zu nehmen. 


Churfurſillchee Intellisengblatt. 1804. Sn. u nn 
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linterm aten Auguft wurde die Eiſherloginn von Oeſter⸗ 
* Maria Anna, geboren den 8. Iuni 804," vaceinirt. 


Ungarn. Im Jahre 1804 wurde in Ungarn eine Gens 
tralfommilfien ernannt, um bad Baceinationsgefchäft, im Ange: 
fihte der ungarijchen Statthalterei im ganzen Koͤnigreiche zu bez 
fördern, und in der Haupiftadt Ofen zu organifiren. Zum Prä: 
ſes Ahr Kommiiffion wurde ernannt der Neichöprotomedifus, 
und als Beiſitzer derſeiben die Profeſſoren der mediziniſchen Fa⸗ 
tultaͤt der Ofener und Peſter Stadt, und andere, von dem Prä: 
1) annte, ſich um das Snipfgefchäft verdient gemachte Arzte, 






—A— ene, welche ſich um dieſes Inſtitut vgrzüglic verdient ge: 
macht, werden “dem Monarchen durch die Landesftelle für befon- 
dere Belohnungen vorgefchlagen, Allerhoͤchſtwelche das Verdienft 
, im die Vaceine durch. die Civilverdienft: Medaille, oder andere 
Auszeihnungen, ja wohl auch durch Ertheilung des ungariſchen 
Adels belohnen. 
—J Poſitive Zwangsmittel iverden in Ungarn hinſichtlich der.” 
Rubpodenimpfung. nicht angewendet; dagegen kann aber fein 
—* in. ‚ein öffentliches Inſtitut ohne Zeugnif über die mit ges 
"Erfolge erhaltene Impfung, oder über die überftande: 
r —* Menſchenblattern aufgenommen werden. 
In den Waifenhäufern werden alle Kinder, ohne Ausnah⸗ 
me niet, ‚und die in den Militärftand eintretenden Indivi— 
e den, in fo en feine — —— Narben der er 


"Dat — at veranftaltet, daß 

ugpodenimpfung Denfmünzen geprägt 

ertheilung an diejenigen Unterthanen, 
— der nuͤtlichen —— 

9 f ihrer 


‚ei u. 
un artpfangung, genommen hat. . 
J ıng der Denkmuͤnze. ö 
utter auf das ee ‚Knie gefenft, sr. 


— RE ee 


Kind auf dem Iinfen Arme, blickt im danfbaren Gefühle gegen 
die Vorfehung auf ein umſtrahltes Aug’ (das ‚Sinnbild der 
Gottheit), und zeigt auf die am entblößten Arme des Kindes 


geimpfte Podenpufteln. — Ein Gefäß, mit dem böhmifchen Wap⸗ ; 


pen geziert, und mit Blumen (das Sinnbild der Gejundheit) ges 
füllt, deutet auf die wichtigfte Frucht der Anftalt. Die Um— 
fhrift: Wir danken dir, o Gott! für diefe WohlthHat— 
drüct ihre Empfindung aus. Nüdfeite: Aeskulaps Stab von. 
einem Nofenz und Eichenkranze umſchlungen; die Umfchrift: Ge 
ftalt, Gefundheit, Leben, zeigt im fleigenben Berpäftniffe 
den Werth diefer wohltpätigen Erfindung. Im Abſchnitte: 
Schutzpocken⸗Kommiſſion; 1803 als dad Jahr ihrer * 
tihtung. *) 

Berlin. *). Seit Eröffnung des. Impfinftituts am sten 
Dezember 1802 bid zum aten April d. J. wurden „von Herrn 
Hofrath Dr. Bremer 2326 Individuen vaccinirt, 

An Lymphe auf Lanzetten, Glasblatten, Haarpinfeln, bes 
fonders aber auf baumwollenen Fäden, wurden durch denfelben 
1443: Portionen verjendet. 

Ferner wurden vom Jahre ı800 bis 2. April d. 3 geimpft, 
vom Heren Profeffor Zenker aagı, und vom Herrn geheimen, 
Rath v. Heim 8ı7. In Impffaͤden wurden vom Herrn Profefz 
for Zenfer verfendet 296 Portionen, und vom Herrn —— 
Rath v. Heim 200 Portionen. 

Weſtphalen. Dr. Kuͤſter zu Konitz in Weſtpreuſſen hat 
6o mit Kuhpocken geimpften Kindern 8 bis 10 Tage nad übers: 
ftandener Baccination die Menjhenblattern nachgeimpft; jedoch 
feines von allen diefen Kindern iſt dadurch angeftedt worden. 


Paris. Der Minifter des Innern hat der Eentralfocietät 


der Vaceine von einem zu Isle de France angeftellten Verſuche 


Nachricht gegeben, der einer der merfwürdigften diefer Art if, 
„Sechs vaccinirte Negerfinder wurden an den Bord eines 


nad den Inſeln Seychelles beſtimmten Schiffes, auf welz 


*) Dr. v. Lenhoffer ie. ic. Ze 
*) Dr. v. Bremer. 18 
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dem die Blattern ausgebrochen waren, gebracht; : und muß: 
ten am legtern Orte mit der .Equipage Quarantäne halten. So 
lebten, .aßen. und -fchliefen ‚fie 3 Monate hindurch unter. lauter 
gefährlichen - Blatternfranfen, wurden ſogar zweimal, inofulirt, 
und fein einziges zeigte eine. Spur, von: Anſteckung.“ 


Koppenhagen. Die VBaceinationsfommiffion in Koppen: 
bagen hat im Jahr 1804 nad) 'verfchiedenen Städten’ und Dr: 
ten il Dänemark, nah Norwegen, nach den Herzogthuͤmern 
Joland und Grönland, China, Oſtindien und Satoedeh Impf⸗ 

ſtoff verſendet. 
Die Geſammtzahl der Vaceinirten betrug in dieſem Jahre 
7985. Die Nefultate der Erfahrungen waren durchaus günftig 
und befriedigend. 
Die Kommiffton nimmt ed als unbezweifelte Thatfache an, 
daß die VBaccination die Menfchen auf immer vor den Kinder: 
blattern [hüge. Das Gerücht, daß mit Erfolg daceinirte Kin⸗ 
der von den Meufchenblattern wären angegriffen worden, wur: 
de immer als ungegründet befunden, da diefe nicht die rech⸗ 
ten, fondern die falfhen Kuhblattern hatten. s 

Junge und Alte, Gefunde und Schwache, auch Schwan: 
gere, wurden mit gleicy gutem Erfolge vaccinirt. 

Auch erhielt fich der Impfſtoff immer in gleicher Kraft und 
Reinheit. Wenn man ihn alfo nur gehörig aufbewahrt, fo wird 
man nicht, Teicht wieder genöthigt feyn, zu der Kuh Zuflucht 
nehmen zu müffen, um von ihr Materie zu erhalten. *) 


Rußland. Daß die Vaceination im ruffifchen Neiche ſehr 
Aufnahme Fam, ift daraus erfihtlich, weil in dem einzigen 
BGouvernement Kurst bis Mitte des Jahres 1804, ohne alle 
‚All Bafdte,- Bond: ‚Kinder vaceinirt worden’ find. r 


€ ® nema et Im Jahr 1804 ernannte der König von Dir 
F eine eigene Kommiſſion, durch deren Verwendung in bei⸗ 
onigreichen, Daͤnemark und Norwegen, die Schutzpocken⸗ 
Base — Erfolge betrieben wird. 









Anierifa, Um die Kuhpockenimpfung nach" den Kanari⸗ 
ſchen Inſeln und nad) ihren Niederlaffingen in Südamerika zu 
verpflanzen, ſchickte die fpanifche Regierung die Korvette Maria 
Pita den 9. Dezember v. G: nach Teneriffa. Von den ı2 Kin 
dern, welche fie’ zur Verbreitung der Kuhpockenimpfung auf dier 
fen Infeln und in Südamerifa am. Bord hatte, waren, vier beim 
Auslaufen von Koruma vageinirt „worden; und da ihre Pufteln 
eben in. der vollfommenften Neife ftanden, fo wurden noch dies 
felbe Nacht ihrer Ankunft, durch, die thätigen Anftalten des Koms 
mandanten, Marquis de Casa Cazigal, und des Direktors der 


" Expedition, Don Franz, Xaver de. Balmis, 10 Kinder der ans 


gefehenften Familien der JInſel vaceinirt. Die Seekrankheit 
und andere bei Seereifen gewöhnliche Zufälle hatten bei den. 
vier Baceinirten den Verlauf ‚der Krankheit nicht, im mindeften 
geftört. Der Gouverneur und alle Negierungdbehörden auf der 
Iufel haben mit Zuziehung der Geiftlichfeit die zweckmaͤßigſten 
Maßregeln getroffen, um der Kuhpockenimpfung bei dem Volke 
Zutrauen und Eingang zu verſchaffen. ) 


Ceylon. Seit dem Auguſt 1802 bis zum April use wurs 
den über 21000 Individuen vaccinirt. Nirgends waren die Kinz 
derblattern verheerender, als auf diefer Infel. Sie waren fo 
mörderifch, daß die Einwohner oft die Flucht nahmen, und die 
Kranken ohne Hilfe und Nettungsmittel ihrem ——— ie 
Tießen. 

Braffilien. Um die Impfung einzuführen, fandte Mar: 
quis Barbacena mit einem Chirurg von Bahia ı2 Kinder 
auf feine Koften nach Braffilien. Auf diefe Weife verbreitete ſich 
die Impfung durch das ganze Land. Diefe Verbreitung war 
um fo wichtiger, als diefed Land oft von. der u vers 
heert worden ift. 


In Hftindien wurden vom ı. September * bis zum ab. 
April 1804 145,840. Perfonen mit Erfolg geimpft A 
Nämlich 165 Europäer, 4141. Braminen, 41,806 Malabaz 


*) Dr. Friedrich Gotthilf Sriefe ww 
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| ven, ,.40,028, Öentauren; 10,906. Mahumedaner „444 vermifchte 
Kaſten, 1093’ Portugiefen, 35,975 Pahrias, 440 Maratten, 
"20,867 Kanadier und 462 Rajaputs. 

KR —7 — 34— von Urs unteeftägte, fie auf das 
Kräftige, und der Daran Ron; Kranvacer * ſich ſelbſt derfebe 
ben unterzogen. Di u! 

— wien 
— Bimälsı — 
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Seiner 65 J—— 
von Maar u: 
I ET I ‚Öteh dieſes onäbläf berotdnet 
inem gend= und Erziehungs » Inftis 
—— ttern berftanden- hat, 
‚aufgenommen, bie aufgenomme; 
ifeiften „> And Ri fchictllchen zeltpunt⸗ 


unterworfen werdeh ſollen; fo haben 
Be a gehorfamf zu 
pin gu 


A —* Bay ern. 
——— re , 








Pe 


—* is gen Churfürftlihen — 
ron erg Pfalzbayern. i 


Aus dem Bericht der hurfürftiichen Laudesbireftion yon Bayern has 
ben Selue Churfürſtliche Durchlaucht mit‘gnädfgfter Zufrfes 
denheit die. Fortfhritte ientnommen, die durch das thaͤtige Bemühen 
des aufgeftellten Impfarztes Doktor Giel in der Schutzpockenimpfung 
gemacht worden find, und werden mit Anfang des künftigen neuen 
Eratsjahres auf Vermehrung deſſen ‚bisheriger Befoldung von 200 fl. 
die geeignete Ruͤckſicht eintreten laſſen. 


Es wird daher diefes dem Doftor Gel mit dem Anhange eröffnet, 
dag Seine Churfürflibe Durchlaucht bei der Sortbeftehung, 
feines bisher bewiefenen Eifers auch eine Gratififation pro praeterito 
als einigen Erſatz für feige a Iefenbepn gaggeer zu verlei⸗ 
ben geneigt find, ‘ 

Münden, den 29. Mai 1808. 


Ehurfürftlihes Senerals2andesfommiffariat 
von Bayern, 
„ger » ‚Beias, Präfident. r 
j Camdget,' Sen. F 


sure ı9 Ar e, 

Deu bedad, die Säuppoduimpfung, auch: unter das 
hirurgiſche Perſonal verzweigt ‚zu fen, eiſchien ‚folgende aller: 
hoͤchſte Verordnung 


Im Rqutn ‚Seiner Ghurfürfligen Dushlougt 
da, DOM Pfalgbayern os aa 
ji hät der urfürßliche Impfarzt den Auftrag, Diejenigen Sonſer 
von dem chirurgiſchen Inſtitute in ‚der. Schußzblatternimpfung für 
und prattiſch zu unterrichten, die Ihm ‚von, a 
* Subjekte zugeſchickt werden. 
Sach ‚den ‚0, Jull — J 
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die falſchen Menſchen⸗und Schutzpocken betreffend: 
Seit der Bekanktwerdung der Schuhpodenimpfung —— 
Hat ſich ſchon öfter das Gerücht verbreitet, "daß mit den Schutzpocken 
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geimpfte Subſekte doch wieder von ben wahren natürllchen Menfhens 
blattern überfallen worden feyen. — Die hierüber vielfältig angeftell« 
ten nähern Unterfuhungen bewiefen aber jedesmal, daß derglelchen 
Gerüchte entweder ganz falſch, oder daß die erfhienenen Poden falſche 
Menfhenblattern (fogenannte Waſſer- oder Schafblattern), oder andere 
Hantausfhläge waren, oder daß unaͤchte Schuspoden, oder die aͤchten 
wahren zu fpät — nämlih dann erft eingeimpft wurden, wenn die 
wahren. Mrenfhenblattern die ungeblatterten Subjefte fhon ergriffen 
hatten, und. alfo die nahgefommene milde Schugpodenmaterie das 
fon vorausgegangene, und in der Entwidelung begriffene Menfhens 
podengift ‚nicht mehr vertilgen fonnte, — Das Dbengefagte kann durch 
auffalle nde Beifpiele erprobt werden, 

So wurde im Sahresverlaufe des Monats Juni diefed Jahres bie 
Anzeige gemacht, daß einer ber drei. Knaben des hleſigen Schneiders 
meifters Niederer, welcer vor drei Jahren vaccinirt wurde, von den 
jetzt herrſchenden Menſchenblattern befallen worden ſey. — Die zur 
Unterfuchung ‚abgeordneten Medizinaläthe Deggl und Graf fanden, 
daß ere, etwa ſechsjaͤhrige Knabe wirklich an. häufigen, ganz 
Menſchenblattern darnlederlag, von welchen bie Eltern bes 
daß er mit feinen a jüngeren Brüdern vor drei Jah⸗ 


j * O gefellen geimpft, werben fep,, worauf bei allen drei 
ibe e Blattern erſchlenen waͤren. 
ebe ef Vaccinatlon wurde derfelbe, ausführlich zu Protokoll 
ve 1 derfelbe eigenhändig unterzeihnete, und von Jeders 
mwinu churfuͤrſtlichen Sandesbireftion eingefepen werben kauu. 
Be Daraus ergibt fi Har, daß dem Rlederliſchen Knaben (denn fpd= 
auch noch die zwei jungern von dem natuͤrlichen Mens 


rutgiſchen ien mißkannt wurden, 


den Menſchenpocen nicht ſchuͤzen, und ſowohl die fal⸗ 
Schußpoden dem Publikum noch au wenig befannt 
er mötbigen Belehrung halber, die deutlichen Unz 
nal — zur allgemeinen Keuntulß bringen. 


a: wahrer Menſchenpocken geht Haft immer eis 
ft voraus, welche gewöhnlich drei Tage lang an⸗ 
ad) und nach über den ganzen Körper hervor, 
rn ebenfalls nur nah und nah in drei bis 
endlich wieder nur langſam in mehrern Tagen 


. " postenftoß), Den achten, auf den meinen Tag ift die ‚Blatter ſtro⸗ 


mer Heiner, nimmt eine braungeibe Garde an, ziehe‘ ſich Km 
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ab, ſo daß diefe Krankheit. bis zum Abfallen der Blatternfruften über 
14 bis 20 Tage, und. darüber dauert. 

Die, Achten Menfchenpoden geben, fi ch auch durch einen ganz ve \ 
fondern, aͤuſſerſt "widrigen Geftanf vor allen andern, Krankheiten zu - 
erlennen. 

































u. Aechte wahre Schutzvochen. 
Den erſten und zweiten Tag nad der Impfung (wein fie, wie es E 
immer ſeyn follte, durch Lanzetſtiche gemacht wurde) iſt der Smpfrich 
wie verwiſcht, man fieht kaum mehr eine Spur davon. Exrſt am drit⸗ 
tem, ‚vierten, Tage nad) der Impfuͤng, zuwellen noch fpäter, bemerkt 
man an den Ampfftellen Heine rothe, aropen FLöhftiheh Ähutiche Das“ 
pfen, welche durch „einen Flugerdruck augenblilich vetſchwinden 
deu Drucke aber ſogleich wieder erſchelnen. — 3 E 
Den fünften ober, fehsten Tag zeigen ſich verlenwelße Bläschen, 
in ihrer Mitte vertieft, mit einem erhabenen Rande, den ſebenten 
und achten Tag iſt die Vertiefung in der Mitte ardfer, Ger bihnberet 
habener, ziemlich hart, mit einer Tomaten rothen Ehifafing umge⸗ 
ben, die perlweißen Bläschen enthalten eine waſſerhelle Feuctigteit 
(den eigentlichen, zut Impfung anderer Menfhen brauchbaren Schuz⸗ 








Bend vol von waflerheller Feuchtigkeit, ſo dab fie oft von ſich Cuſt 
auffpringt, mit einem ſehr hart anzufühlenden und mutige Kan 

und einem, zirfelrunden hellrothen umtretſe umgeben,“ weicher" pie 
nend heiß IN, Der Oberarm, (wo die mpfpufteln ih befinden, ) 4— 
if ſtart entzündet, und gerhwollen, eben fo auch die Ahhſeldruſen 

fomerzbaft, deſonders wenn mehrere als eine geimpfte hr u 
Vorſchein lommen. Vom neunten auf den zehnten Tag derwande ———— 
fi. der hellrothe Umfreis in einen blafrothen, die —— ! 
den größer, fehen jeßt graulich = weiß aus, enthalten fe 
fondern dicklichte eiterförmige deuchtigteit, welche 


mehr taugt. 
Die —— Tage wird der umkrels von auſen Al! 4 


der Blatter zurüd, und. verſchwindet, indeß die Blatter imm 
austrodnet, Tawarzbraun und hart wird. wie eine‘ gebörrte 
ſche (Weichfen; „fie, ſitzt ſehr ‚fefi,an ‚der Oberhaupt an, von d 
fi. yur, langfam, dadurd, 108 macht, ah ſich an — G a nt: 
mer. mehrere“ weiße kleine Schuppen erheben, und. e hdfich 11 
aoften oder gar erft gegen deu oſten Tag fällt fie auf ei 

un week ab, und A eine“ bleibende Stube zurüd. 3% Be h 


r NEN 
TO An Bear A, er — 
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oe Hk Father Menfhenpodem = 
“in Dem: Ausbruche falfcher Menſchenblattern , Waſſerblattern oder for 
. ‚genannten Schaafblattern geht gar Feine Krankheit voraus, fondern fie 
erſcheinen ganz unvermuthet, ohne: daß man Urſache hätte, anseine 
Krankheit zu denken. Sie erſcheinen fehr ſchnell auf der Haut, eltern 
ſchon am zweiten Tage, find viel Kleiner, als die: gewöhnlichen Blat⸗ 
tern, und verfhwinden ſchnell wieder, fo, daß dieſe Krankheit gewöhns 
lich in ſieben oder acht Tagen gauz vorüber iſt; fie. hinterlaſſen zwar 
auch Narben, wie die wahren aͤchten Menſchenpocken, find aber nie ge⸗ 
fahrlich, wie dieſe, und man in fein — daß je ch eg 

daran geftorben wäresı 9. gay 
Sie überfallen faſt alle Menſchen / * man Tann chuen wire 
durch die wahren Menſcen ⸗ noch durch die wahren to ent⸗ 
gehen. 
Be if alte ein großer Srrthum, "wenn man diefe tes 
falſche Podentranfbeit ‚mit der wahren ädten, melſtens ſehr ger 
ichen Menfhenpoden » Krankheit verwedfelt, und falls fie, nad) 
—— Menſchenpoden (denn wer wird diefe noch impfen?) oder 
€ en öpoden erfeint, fogleih behauptet, es Teyen die 
— ‚oder die Seugblattern umfont 








1 9 an ⸗ 
m Beifge Schutz den u] 
den e en, noch mehr den ‚zweiten Tag. ‚nach ber Impfuůug 
ſchon deutlich toth, ‚den d ritten und. vierten Tag iſt 
Blatter vorhanden, welche in der Mitte er⸗ 















nd umfalofen ——— 
nd ſedeten Tag iſt fie 13 mit einer. deiden dide 
Geuchtigfeit angefüllt, fie dat! feinen harten, "le 
Umtreis. it nicht rlelrund, nicht ‚febr, groß, 
zufühlen, wie bei den wahren Shußbfattern, 
Önell ab, wird nidt fo duͤrr, wie eine gebürrte 
inde (Kruſte) iſt in der Mitte nicht platt gedrüdt, 
nal * fließe>oft lange eine gelb: 
nd die, Impflinge fühlen d 

nd. ‚was nie bei den wa 
hieht, fie fa ſGon früßzeitig, wwiſchen 
ten Che, ab, Ad Yinterafen. auch "eine 


indsatfo mefeuiih von den wahren unter: 
> 5 * 








die genauen Kenntniffe der wahren und falfhen Blattern, noch die er= 


=. mw 


ſchleden, Ihr Verlauf tft viel Fürger, Ihre Form, ihr Ausſehen, ihre 
Farbe ganz verfhieden. Die Falſche iſt nicht, wie die Wahre, eine 
perlenweiße, in ber Mitte niedergedrüdte,” mir: erhabenen wulſtigem 
Nande verfehene, langfam- austretende. braune, endlich auf einmal ab- 
fallende Blatter, fie enthält:nie eine waſſerhelle Feuchtigkeit, it. nie 
mit einem zirkelrunden, helltothen, großen heißen Umkreis umiclofs 
fen, fie fhügt nie gegen die wahren Menfhenblattern, wie die wahren 
aͤchten Schutzpocken. Sie entftehen aber (die falſchen Schutzpocken), 
wenn mit zu altem Stoffe geimpft wurde, oder zu fpät, wo er mehr 
wafferhell war, entnommen, oder, falld er vertrodnet war, zu viel 
mit Waſſer erweicht, und alfo gefhwächt, oder mittels eines unreinen 
Inſtruments beigebrabt wurde, oder, wenn ein Subjekt, das fchon 
geblattert hatte, geimpft wird, ober der Impfftoff von falfhen Schutz— 
pogen, von Fränflihen Kindern genommen u. f. w. 

Wenn alfo diejenigen, welche die Schußblattern einimpfen, nicht 
























forderlihe, Geſchicklichtelt, zu impfen, beſitzen; fo kann es ſehr leicht 
geſchehen⸗ daß falſche, unächte Schutpocken eingeimpft, und ſolche Sub⸗ 
jette von den wahren Kinderpoden ergriffen werden. 

-  Diefem Irethume, falſche Schuspoden für wahre zu halten, und 
dadurch die unfchuldigen Kinder der natürlichen Vlatternpeſt auczufe⸗ 
Ken, kann man dadurch am leichteſten entgehen, wenn man entweder 
den gnädigit aufgeftellten Impfarzt Doktor Giel, oder gut unterrichtete. 
und. in der Impfung. ſchon geübte Aerzte und Wundärzte rufen laͤßt. 
geh ‚Satüftic will man noch bemerken, daß ja mit der Impfung der . 
&auspigen nicht fo lange zitgewärtet werden muſſe, bis das m tie 
de ncengift die üngeblatterten Subjekte ſchon ergriffen hat, He in 
diefeth Gatte fihd die Menfdenblattern miht mehr zu vertilgen, fonz , 
dern fie erſchelnen zugleih, oder gewoͤhulich mit den au boit ‚einger 
MA Schutpocken | 





‚Münden, den 16. gJuli 1805. ' BE TEE en: 
J —— N von n Bayını Ye 
airtidse 1179 v. Weigs, praſdent. a 
in Sion, eu. ER 


\ 


— Readen in’ Wafering d die Menfchenblattern — 
waten reiſete ich den 25. Auguſt auf Anſuchen der gloſteric⸗ 
„ter, Thalerifchen Eheleute, ‚welche wegen deren — 
"ihre ‚Kinder, von ——— nach Aura zur. his ge 


u 
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FETTE mit denfelben, ‚von der Klofterrichterin abgeholt, 

F dahin, um von ihren, mit den ſchonſten Blattern verſehenen 

| Kindern die übrigen Kinder ——— wozu ſie die Eltern 
beredet hatten, zu inpfen. 


Die Aufmunteruug diefer beiden, — um ihrer eigenen, 
ı| als der Kinder ihrer Mitbürger Wohl beforgten Eheleute, wirkte 
4 fo fehr ein, daß ich in Folge deffen dem Tagınad) meiner ‚Anz 
J kunft, von dem Landgerichte thaͤtigſt N eine augemeine 
| Juypfung vornehmen fonnte, , 
R 

ı 


Nachdem wir in Diefeng — mit des Kriegs Drang⸗ 

ſalen heimgeſucht wurden, und die churfuͤrſtliche Landesdirektion 

\ Sich bewogen fand; in ders neuen Hofgarten:Saferne für die da⸗ 

N mals Hier befindlichen FE. oͤſterreichiſchen Kriegögefangenen ein 

1 Lazareth zw errichten; ſo geruhte Dieſelbe, den Hofmedikus Dr. 

v. Tain ‚und mic mit Ihrem Zutrauen zusbeehren, und ung 

| beide zu Aerzten dieſes Spitals zu ernennen, indem. Sie uns 
die Beſorgung deſſelben übertrug. 


Nachdem Hofmedifus v. Tain in der vierten Bode ı vom 
Lazarethtyphus angeſteckt wurde, und, von ſeinem Vaterlande 
bedauert, daran erblich; fo ward mir, zu der mir ohnedieß”fchon 
zugetheilten Zahl der ara, ganz allein. die Spitalbeion 
gung. übergeben. 
N Zedoch auch mit wäre‘ — das Loos in Theil geworden, 
als ferneres Sühnopfer in des Vaterlandes hohem Berufe un: 
‚ terliegen zu müffen, wie aus nachfolgendem allerhächften Nez 
weite erhellet. 


J 


Im Namen Seiner Koͤniglichen Malen at 
von Bayern. 

Mit Wohlgefallen Haben Seine Königlihe Majeſtaͤt aus 
vorgelegten Akten die menſchenfreundliche und thätige Verwendung ent: 
nommen, womit der hiefige Impfarzt Doktor Giel in dem Kriege von 
1805 das hierorts beftändene Spital der kaiſerl. dfterr. Kriegsgefan: 

| 7 genen verfah, und mit Aufopferung feiner eigenen Gefundheit die wet- 
N tere Verbreitung der gefährlichen Krankheiten diefer Kriegsgefangenen 
j zu verhindern bemüht war. 
Zum Beweife der alerhöchften Zufriedenheit iſt daher durch ein 
5 * 


* 


die bewilligte filberne Vers 


= 6 = | 
alergnädioftes Defeript vom "18, Weet d. 9. dem Bitter Giel die fie 
derne Verdienftmedaille beiwflliget worden. ' »' 
Münden, den id. Zult1805, . mini. ı on u 
Frhr. v. Weiche, Präfideht« i N 


i Schmoͤger, Sch. 
h an j 
den F. Impfarzt Doktor Glel, 


dienſtmedaille betr. 


Da dieſe Spitaldienſtleiſtung (um dem hohen Berufe, ſo— { 
wohl meinem Baterlande,»'ald auch dem f. 8% oͤſterreichi⸗ s 
ſchen Staate in ihren Militärs Individuen nad) Kräften dienen 
zu koͤnnen,) mich in Hinficht des hiezu⸗ erforderlichen Zeitaufs 
wandes in großen Anfpruch nahm, beſonders aber durch nein F 
Tanges und ſchweres Krankenlager, meinem Amtsberufe nicht 
nachfommen konnte; ſo Tiefere ich eine Weberficht über die, mir i 
dennoch möglich gewefenen Impfungen und Smpfftoffabgaben. & 
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| J 
Um ſich überzeugen au, iR welche große Fortfähritte 
die Schugpodenimpfung in der bayer ſchen — — 
machte, füge ich folgenden genach an. 





FELDES RN fretit 
nf aber 1: Io u : 
die ‚Anzahl aller im Fahre 1805 in den —— Landgerichten 
und Städten der Provinz Schwaben’ vaceinirten Perfonen. 
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Landgerich te. 


uam 
vg aog JgoFuz | 
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Söflingen 1024 





















Sondhofen i 2092 
| Türfeim | \765 
| Ursberg 674 
Wertingen 1483 
Wettenhaufen 562) 
Wiefeniteig 924 
Zusmarshaufen 1126 
Ah ‚Städte. 
Buchhorn 11 
‚ Kaufbeuern 279 
Kempten ; 382 
Leutkirch aka 196) 
Memmingen 1327] 
get) 349] , 
„Ulm . | 1635 
Wangen vu iu ı 478 





Total: Summe ı |32093 
Die Zahl der in Kopenhagen Geimpften 


23,155. Mit Vergnügen liest man. die 
‚allgemeine ROTER der en bis 


’ 
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Weſtphalen. Dr. Muͤhlbe in zu Schoͤningen, im Koͤ⸗ 
nigreiche Weſtphalen, hat eine Liſte von 670 in ſeinem Phyſikate 
unentgeltlich und mit eigener Aufopferung vorgenommenen Im⸗ 
pfungen mit dem Bemerken uͤbergeben, daß er mit Einſchluß 
deö benachbarten Preuſſiſchen ſeit 1800 fchon über 4000 Kinder 
geimpft habe, wodurd er rühmlich bezweckte, daß feit diefer 
Zeit in feinem Bezirke bei aller drohenden Gefahr keine Blatz 
ternepidemie fich verbreitete, 


Paris. 


Bericht der Kommiſſion, welche von der Klaſſe der mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften des Nationalinſtituts 
zu Paris zur Unterſuchung der Methode, die Kinderblat— 
teen durch die Impfung der Kuhpoden zu verhüten, er⸗ 
nannt war. 


„Die Impfung der Kuhpocken iſt eine eben fo auſſer allem 


Zweifel geſetzte Thatſache, wie ihre ſchuͤtende Eigenſchaft, und 


es iſt num gaͤnzlich ausgemacht, daß fie nicht nur nicht an— 


ſteckend ſind, und daß ſie nicht anders, als durch die unmittel⸗ 
bare Impfung fortgepflanzt werden; ſondern daß fie auch feine‘ 
traurigen Folgen, und nicht einmal, einen bedenklichen Zuftand, 
nach fich ziehen.“ : i 

„Wenn man nun die allgemeine Sterblichkeit, und befonders 
die der Kinder, von dem erften Lebensjahre an betrachtet, und 
findet, wie viele von diefen nur alldin an den Kinderblattern ges 
ftorben find, wenn man auch nicht einmal der traurigen Folgen 
und fehreclichen Spuren, die fie bei einem großen Theile ders { 
jenigen, die auch mit dem Leben davon fommen, hinterlaffen, gedenz 
fen will; fo wird man doch einfehen, wie ſchaͤtbbar die Entdeckung 
der Kuhpocken ſchon durch die Hoffnung iſt, endlich einmal eines 


von den traurigſten Uebeln, unter denen die Menſchheit bisher! 


ſeufzen mußte, verfchwinden zu fehen, fo wird man endlich auch 
"einfehen, wie wichtig die Verbreitung der Kuppodenimpfung. 4 
und die Entfernung der Vorurtheile ſind, die Auer: one : 














; a... 28 — 
Intereſſe der Regierungen erfordert, fie ſogar durch ſpezielle Un— 
terrichte und Anſtalten zu beguͤnſtigen, und durch dieſes Mittel 


auf die gaͤnzliche Vertilgung der Kinderblattern los zu or 
beiten,“ *) t 


2 N ; 4 





— 1806 


Iu Namen Seiner Königlichen Majeſtat 
"von Bayern. 


86. v. Weichs, 
— ‚Sehr. 


ig und 18. Juni eine allgemeine ui 
Fan ei en Kanzlei, Probftei Hopenburg, 


— — 


Den a6. Juni ſetzte ich, nach vorher gehaltener Kontrole 
Über die vor acht Tagen geimpften Kinder, ebenfalls in Waſ⸗ 
ſerburg und Hohenburg meine fernere allgemeine Impfung fort, 


wie erfichtlid. 


Bomf. b. Landgerihtöwegen 


Wird hiermit beurfundet, daf der k. b. Impfarzt und Arznelkunde 
Doktor Giel auf befondern hoͤchſten Auftrag dee k. b, General: Landes: 
Tommiffariats im Jahre 1805 und fo auch heuer ſich wiederholt hieher 
begeben, und fi dem Impfungsgeſchaͤfte mit allem Eifer und To 
gluͤcklichem Erfolge unterzogen babe, daß von denen im vorigen Jahre 


‚ vaceinirten 34, fo wie von denen heuer geimpften 63 Kindern, und 


zwar trom der in der Stadt und Gegend herrfhenden tödtliden Blat— 
ternepidemie, welcher DVorurtheile und Unwiffenheit eine betraͤchtliche 
Anzahl Opfer brachten, auch nicht ein einziger Impfling von 
der Blatternfeuhe, oder efner andern Kräntheit befallen wurde, Bes 
fonders findet man ſich auch verbumden, das Zeugniß zu liefern, daß ‘ 
Doktor Giel nicht nur durch felbftige Operation, fondern aud durch 
faßlichen Unterricht, dieſe gemeinnüglihe Anftalt in Auffhwung, und 
vorzüglich dadurch in Gang gebracht hat, daß derfelbe den Chirurgen 
und Hülfsprieftern "eine. zulaͤngliche Unterweifung in. diefem Impfge— 
fchäfte gab, und es dahin brachte, daß nun wirklich die Schuspodenims 
pfung feinen guten Fortgang behätt, wie ſolches durch den Huͤlfsprie⸗ 
fer Hamberger zu Waſſerbutg, dann durch den ‚Kooperator in. Nies 
den und Chirurg in Hohenburg gefhehen, fo daß man in der tröftlichen 
Hoffnung ftehet, daß die Kuhpodenimpfung fig mehr und mehr. ‚ont 
Allgemeinheit emporfhwingen wird. f 
Waſſerburg, den 29- Juli 1806, 
ni 7 v. Gröller, —— 


Bi 


Im Namen Seiner Königliden Majekät 
son von Bayern, PER 
an „af deffen bin 16. September alferunterthänfgft erftatteten Bericht, 
bie Hinderniffe betreffend, welhe in Burghaufen der Schuppodenims 


pfung in den Weg gelegt werden, erhält der Impfarzt Glel den Aufs 


trag, fi dorthin zu begeben, die Impfungsmethode ee befannt , 
machen, und den Erfolg zu berichten. *8 


Es ft auch genehmiget, daß zur Ueberzeugung der dortigen d vorur⸗ 


theilsvollen Gemeinde das zur — angezelgte Kind mitgenenimen ER 


werde. '- _ 3 a audi 5 


+ x 








Dieſe Eatſchlleßung iſt Dem. * — in  Bantat 
vorzugeigen. - ER S 





Ss b. Generals Randesfommiffariak . ; 
Fehr. v. We ichs, Präfident. 
v. Schmöger, Selt. 


In Folge diefed allerhöchiten Befehls nahm ich nach meiner 
Anfunft fogleich die allgemeinen Impfungen vor, und, nachdem 
ich nach abgehaltener Kontrole die fernere Impfgeſchaͤfts-Beſor— 
gung dem k. Landgerichtsphnfifus, deffen Chirurgen ich, als 
feinen Affiftenten, ehevor unterrichtete, übergeben hatte, orga⸗ 
nifirte ich auf meiner Nückreife die Impfung in Ganghofen, 
wozu ich von dem, für das Impfgefchäft rühmlichft befannten 
Eiferer, Heren Zohann Georg Dünauer, Pfarrer in Gangho— 
| fen, eingeladen wurde, wie folgt. 


| 
| 


— — 


Euer Wohlgeboren! 

Es iſt mir ſo eben die Nachricht zugekommen, daß Euer 
Wohlgeboren im Impfgeſchaͤfte in Burghauſen geweſen, und da— 
ſelbſt geimpft haben. Bei dieſer Nachricht verfiel ich auf den 
Gedanken, daß Cie oͤfters ſolche Reiſen zu machen haben, und 
zugleich auf den Wunſch, daß fo eine Neiſe auch in unſere Ges 
genden, wo wieder viele impfbare Kinder find, möchte gemacht 
werden. 

Dem fey e8, daß fich meine drei Kaplane gleich eifrig, das 
Smpfgefhäft angelegen feyn liefen, und daß von fo vielen Kin— 
dern, die fich in meinen großen und ausgedehnten Kirchfpiele 
befinden, felbft bei der nächiten Gefahr der Anſteckung, doch 
fein einziges die natürlihen Poren befommen hat; fo ift doch 
die wohlthätige Entdeckung der Echußblattern bei und wieder in 
einigen Mißfredit gefommen, feitdem ſich einige unguͤnſtige Nach— 
richten oder Erzählungen von übelgerathenen Operationen anz 
deröwoher faͤlſchlich verbreitet,. und die gute Sache verdächtig" 
gemacht haben. 

Sollten daher Euer Wohlgeboren etwa wieder einmal von 
der Föniglichen Regierung ähnliche Aufträge erhalten; ſo⸗wuͤnſchte 


a — — — — 
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ih, wie geſagt, nichts ſo ſehr, als daß es in unſern Gegenden, 
und vorzuͤglich in meinem Kirchſpiele, geſchaͤhe, wo ich die Fin: 
fterniß völlig gerfireut, den einigermaßen gefunfenen Kredit der 
verdächtig geniachten Operation wieder hergeftellt, und der gu— 
ten Sache auch Anfehen verfchafft wiſſen moͤchte. 
" Ener Wohlgeboren 
ergebenfter Diener 
Johann Georg Dümauer, 


Pfarrer, 


Veberfidt 
s über 
den Erfolg und die Verbreitung der Kuhpoden: Impfung 
r in Bayerns * 


Namen 
derjenigen, welche ſich mit der Vaccina⸗ 
tion beſchaͤftigt, und um ihre Verbrei: 
tung verdient gemacht haben. 


Landgerichte 


140€ 


und 


Orte. 


unvanos 
vnoiqnu⸗ 
uogjjauijob aoq 





Abensberg ıBo4| .. 6 | Chirurg Bock zu Neuſtadt. 

Aibling — | 33 || Prediger Heifer zu Teutenhaufen, 

Aichach — — Chirurg Anſinger zu Helfendorf. 

Burghaufen || — | 7ı Ehingen Märner und Geiger zu Neu⸗ 
tting. ⸗ x 

Cham — | 452 || Phyfifus Schadere zu Cham. r 


Dadau »804) 963 || Ppnfitus Schäfemafer zu. Dada. 


805 
: Chirurg Grüß zu Brud. 
Chirurg Freudenfprun wu Münden 
Gorrepetitor Dey zu He nchen. 
Deggendorf |i8o4l 46Phyſttus Gierlinger zu Deggendorf. 
&ggenfelden a 813 || Phnfifus Loley zu Eggenfelden, 
r —* Hollweg zu Dietfurth. 
Pfarrer Neindl zu Dietfurth. * 
Gooperator Schweigert zu Ganzfofen.| 
Chirurg Geißlinger zu Gern. N 


hirurg Königsbaner zu Eggenfelden. “N 


Erdin 1804 261 | Jmpfarzt Dr. Giel zu Münden. 
x y Chirurg Steeger zu Tegernbach. 

\ Chirurg Dfterrieder. — 
18041 178 || Chirurgen Kranz und Randl. 
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Namen 
derjenigen, welche fi mit der Vaccina⸗ 
tion befbäftigt, und um ihre Werbrei: | 
tung verdient gemacht haben. 






































Phyſikus Pigner zu Freifing. 

Landrichter Duval. 

Phyſikus Huſterer. 

Chitugen Steiner, Kunpfer, Peterle, 
Snackl zu Plindutchen. 

Scheurer — 535 zu Dafing. 

Karl Sel zu Eggenburg. 

Nener zu. Pfaffenhofen. - 

Phyſikus Kaltgruber zu Griesbach, 

Landrichter Wittmann \ 

| u In— 


golftadt. 


Phyſitus Schoͤnig 
RR Kommiſſaͤt Gruber 
hyſikus Schreiner 


j ee Bol, Barhmaler, Al: 
Seaninipeter Martſteiner zu Mai: 


8. 
Me, Keftler zu unferm Herrn, 
Provifor Kopeller zu Feldkirchen. 


Phyſitkus Plöverl. 
hirurg Nußer. 


Ponfitus Bachmahr. 
Smpfarzt Dr. Giel zu its 


Pfarrer Geiger zu Entrarching. 

Chirurgen Neiber, Molitor, Sator, 
Kobers. 

Johann Schneider zu Greifenberg. 

Sofeph Höfelmayr. | 

Zu Landshut follte der größte Teil 

geimpft feyn. 


tn Maurer. . 
mmerer Maier in Au. 


1 









Landgerichte ||" 
und 


Orte. 





Namen — 
derjenigen, welche ſich mit der Vaccina⸗ 
tion beſchaͤſtigt, und um “ihre Werbrei- 
tung verdient gemacht haben. 












Chirurg MWildbader zu Flizing. 
Phofitus Weisbrod. 
467 Yrofeffer Winter, ae 
Chirurgen Seidlbeck, Weidinger, 
Steeger, Bacher, Prigl, Reiz | 
heuftetter, Weinberger, Ceip, | 
Koadjutoren Kurzmüller zu Nat: | 
tenfirchen, und Wimer zu Tauf: | 
firchen, 
1013] Impfarzt Dr. Giel. 
Ehirurg ‚Weder zu Altmannftein, 
Chirurg Gerbl zu Haidhaufen. 
Phyſikus Sieber, 
dune Rauſchmayr. 
hirurg Landvater zu Planeck. 
Pfarrer zu Bogenhaufen. 
Geheimer Nath von Besnard, 
Leibchirurg Plonqueur. 
440] Medizinalrätpe Oeggl, Hagenmayr, 
Muſinan. 
Chirurgen Stoͤckel, Sweighart. 
Geheimer Nath v. Besnard u. Leib⸗ 
chirurg Plonquer. 
Medizinalräthe Häberl, der ältere 
und jüngere, Graf, Hagemapr, 
Oeggl, Orf, Echuhbauer, Will, 
Harz und Mufinan. 3 
Seamrinilts Kanzler, Sieber, Maui / 
er. 4 


Impfarzt Dr. Giel. “m 
Doftoren Koh, Saal, Gar, Seitz⸗ 
Sieber, Tein, Weigl, Wilhelm, 


Dey. * 
Chirurgen Hutzler, Muͤller, Albrecht, 
Geſſerelli, Vandove, Eckart, Heiz 
demann, Koch, Martin, Sieber, | 5 
Stuͤckl, Ochweighardt, Walters || 
meir. | 




















Landgericht 
Münden, 
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'derjenfgen‘, welche fich mit der Vaceina⸗ | 


} Bits Schlager. 


‚Chirurg Petz. 


| Smpfarzt Dr. Giel, 





Namen 





tion beſchäftigt, und um ihre Werbreis 
"tung verdient gemacht haben. 













Phyſitus Neiner, Chirurg Girlinger, 





Pfarrvikar Finfterwalder. 
Chirurg Gebhart zu München. 
Schulinſpektor Trauner, 
Landrichter Poͤtzl. 

farrer Frh. v.' Lerchenfeld. 
Priefter Tremel. 


Mofer, Arzt zu München. 
Phyſikus Müller zu Schongau. 


Chirurg Schabenberger, 










hyſikus Dumhof. 
hirurg Heß. 










Chirurg Finkenzeller zu Schneidfee. 

ae zu Biburg. 

Eee Schweiger zu Gangho: 
en, 

Chirurg Luber. 


Poyfifus Mayer zu Haag. 
0 * Meermoſen. 








Schullehrer Jaud zu Schwindkir— 
chen 


hyſikus Doſch. 
Chirurgen Spoͤrer, Doͤſchler, Hol: 
lenfteiner, 
Pfarrvifar Maufer zu Weiche, 
Pfarrer Haltenberger. 
Shirurg Sacher zu, Parfenficchen. 








































Landgeri Jte m. |aF Namen 
as * derjenlgen, welche ſich mit der Vacclna · 
lon befhäftist, und um thne Verbrel⸗ 
A RR tung verdient gemacht haben. 





Landrichter Baierhamer. 

Impfarzt Dr._Giel. i 

Chirurgen Stangl, Dolenbeinen 
Wappenfperger, Aicher, B 

| eiat Bauer zu Harmating, Par. 

ter Frohwiefer zu Schäftlarn. > 


Wolfrathe: Dr 490 


haufen. 






8 emerfung. 
‚Die Eumme aller nach diefer Anzeige geimpften Subjefte se 
träat 15873. Zu allen diefen Impfungen wurde der Impf— 
ftoff von dem befonders ernannten Impfarzt Dr. Giel zu 
München erhalten, welcher auch aufferdem noch verfdyiedene 
Sendungen ‚in die Provinzen nad Schwaben der obern 
Pfalz gemacht hat. Hg f 
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fe Aerzte. 
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“ nr 31381512 Monsieur Coste, 
in 5 A— Medicin en Chet 
B = I de la grand Armee 2 
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1 Hohenburg 36 zur Impfung über; N 
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ie: 


» Wien, Den 24 Aprik wurde: der Erzherzog von, Defters 
reich, Johann, Nepomuk, ‚geboren den 25, Auguft 1805, vae⸗ 
einirt. Mr 

Dur) ‚allerhöchfte Verordnung — Be Kersten, 
‚welche fi ſich ausweiſen koͤnnen, in einem Jahr die meiſten Kinder 
geimpft zu haben, nach der Gradation der Eingeimpften eine 
Belohnung. von 200, 150 und 100 fl. bewilliget. 


BL Oeſterreich wurden in dieſem Jahre 45000, in Dh 
men 13,500 Subjekte geimpft, — Im Königreihe Ungarn 
wurde die Kuhpodenimpfung nad) dem vom Freiherrn v. Stift 
entworfenen Plane zur gleichformigen Handhabung des Impfge⸗— 
ſetzes eingefuͤhrt. *) —⸗In Schleſien, wo vor der Einführung 
"der Vaceination alljaͤhrlich 9 bis 10,000 Kinder an den Men: 
l ſchenbla a geſtorben find, hoͤrt man, ſeitdem die Vaceination 
allgemein iſt, nichts Fiee von An Blatter geſtorbenen Kin⸗ 
bern, ey 


In Stalien macht die Vaceination, feitdem die Prinzef: 
finn von Lucca ihre Kinder impfen ließ, beiwunderungswürdige 
8 Vdortſchritte. 

* In Fran kreich ſucht die Regierung dieſe nuͤtzliche Entde⸗ 
dung aus allen Kräften. zu verbreiten, und die verfchiedenen 
omitden des Reichs wetteifern untereinander, diefe wohlthätige 
ſin au untertügen, wie folgende Nahweifung zeigt. 

Paris. 
ahl der in 4a Wepchinue vaceinirten Individuen 
auf 125,998, = für Frantreich im Ganzen bei⸗ 
ooo beträgt. 
che Proben wurden. "angefteltt, um fich von der ſchuͤ⸗ 
N ek der. Baceine zu überzeugen, und immer bewies es 


— —— —— 

















ppocen ihren regelmäßigen Berlauf genommen 
en der wichtigften Nefultate, das in dem Berichte 
B ift die ge der — Ver⸗ 


u 
minderung der Sterblichkeit an den Orten, wo die Baceine eins 


geführt iR, and ihre Vermeprung an den Orten, we man dier 


fes Schutzmittel vernachläßigt hat. : 
In Spanien ließ der König der Verbreitung der Kuh⸗ 


‚podenimpfung, die möglichfte Aufnierffamfeit angedeihen, indem 


er mehrere Aerzte in feine Befigungen in beiden Indien ſendete, 
um ſie dort zu befoͤrdern. 

In Afien find zu Folge der Nachricht des Herrn Doftor 
de. Garro in dieſem Jahre mehr als 880,000 Perfonen vaccis 
niet worden. d 

Sm Königreiche Peru iſt die Einführung der Baceination 
gelungen, nachdem vom Jahre 1802 bis 1805 vergebliche Ver⸗ 
fuche, deshalb gemacht worden find, ‚und, die Blattern große 
Verwuͤſtung angerichtet haben, Sr Eile SR SR 
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ran elne Aba 
tion, wi t dem Heutigen in. 







Blattern⸗ 
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Im Namen Seiner Königlihen Majeftät 
von Bayern. 

Dem Vernehmen nach fol in dem Landgerichtöbezirfe Schongau 
die Blatternepidemie herrſchen. 

Man hat fi dadurch veranlaft gefunden, dem ohnehin, in diefe 
Gegend abgeordneten Impfarzt Giel den Auftrag zu geben, fi) in das 
benannte Zandgericht zu begeben, die dortigen Unterthanen von dee 
Wohlthat der Shuspodenimpfung zu belehren und zu uͤberzeugen. 

Man verfieht-fih zu dem k. Landgerichte, daß daſſelbe den Impf⸗ 
arzt auf alle Art unterſtuͤtzen werde. 

Münden, den 16. Januar 1807. 

K. b, General: :Sandesfommiffariat. 
. Frhr. v. —— s, Praͤſident. 
— u Schmoͤger, Sch. 


Bon, dem k. Landgerichte Werdenfels thaͤtigſt unterſtuͤtzt, 
nahm ich gleich nach meiner Ankunft in dem k. Landgerichtös 
ofale eine allgemeine öffentliche Impfung 20%, wie nachftehens 
des. beweifet,. 

Sn dem diefeitigen k. Landgerichte hat der Impfarʒt, Herr Dolz 
tor Giel, ‚mit der, ihm eigenen vorzuͤglichen Kenntniß, ‚und unermüdes 
ten Thätigfeit achtzig nenn Kindern die — mit — eln⸗ 
geimpft. Welches hiermit beurtundet wird. En 

Garmiſch, den gꝛ. Januar. 1807. — 

K. 2. Landgericht Werdenfels: 


Rachdem ich in Werdenfels die Schutzpockenimpfung orga⸗ 
niſirt hatte, begab. ich mich. ſogleich in das Landgericht Schon⸗ 


gau, wo ih, von dem k. Landgerichtöaftuar Karl thaͤtigſt un⸗ 


terftügt, noch an dem nämlichen Bas: meiner Ankunft die alle 
gemeine: Impfung vornahme ei 
Mit welch hohem: Danfgefühle: das 1,2 Saudgericht, die. ‚von 
Sr. Königlihen Majeſtaͤt fo vaͤterlich ——— 
kannte, erhellet aus folgendem. ns a rar 

- Der E. Impfarzt Dr. Giel von — während feiner | 








gen Anwefenheit in der Stadt Schongau 38 Kinder, auf dem Geb te 


Niefen 77 Landtinder des biefigen Zandgeriäts, und 3 Kinder vom 
Markte Murnau, ſohin In einer unvorbereiteten Zeit von‘ drei Tagen, 


eluſchlußig 36 Reifefkunden, 18 Kinder mit den ——— ges | 


— 


— 


5 da A 
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Det Dank, den bie Mütter der Vorſicht der gnaͤdigſten Negferung 
dest: und noch allgemein zollen werden, "wird fo groß feyn, als die 
‚Kunft des, Arztes Dr. Giel, und. fo innig, als des E, Landgerichtsat⸗ 


ars Anton Karl Bemuhung brennend war, dieſelben fo ſeht uud 
geſchwind fuͤr die gute Sache einzunehmen, ‘ RR) 
Schongau, den 30. Januar 1807. ou 


8. DB. Landgericht Schongau. 
Schoͤnham m er, Laudrichter. 


Im Namen Seiner Königlihen Majeſtaͤt 
h 80m Bayern 
Erhaͤlt der £, Impfarzt Giel den Auftrag, fih wieder nad Schon: 
Han ud, Merbenfeis ‚zu; begeben, um „Die worgenommene, Jupfung 
genau nachzuſehen, ſſe von da aus weiter zu verbreiten, vorzüglich im 
‚Mittenwald, - Venebitkbeuern, Tölz, Wolfrathshaufen, und_auf der 
‚Helmeife in Weilhelm und Starenberg allgemein die Impfung vorzu⸗ 


nehmen, zu welchem Endzwecke das Geeignete an die erwähnten Land⸗ 


ser ; 


ſchte ergangen iſt. 
J— 







— 


Muͤnchen, den 5. Februar isdoc. ulm ET 
MER General:Landedfommiffariat. 

i Sehr. v. Weihe, Präfident, } 
% m Schmöger, Eeft. 


Diefem gnädigften Befehle ‚gemäß begab. ich mich neuer- _ 
98 nad) Garmiſch, Landgericht Werdenfeld, wo ich eine 
te allgemeine Impfung vornahm. Srin 


















nm Werdenfels bereiſete ih, in Begleitung des k. Land⸗ 
3 Heren Hoheneichner, zum naͤmlichen Zwecke, der Imz 
vornahme, die Ortſchaften Partenfichenimd Mitterwald, 
“hen Gegenden ſchon bereit eine große, Anzapl Kinder 

pachfen en natürlichen Blattern geftorben «waren. 
perbteitete ich" dieſelbe in Schweiganger, Benedikt: 
den andern Tag im Markte Tölz, wo ich don dem 
nd Kanonikus, Herrn Franz Xaver Seidl, uns 
deſſen Pfarchofe, eine allgemeine, große Impfung 


f: ige‘ Erfolge! dieſe Fmpfung war, und 
bey *beweifee folgendee Schreiben ; 
Rau ER Pr STORE —e BE 


6* 


+ Ws 


Wohlgeborner Herr Doktor und Impfarzt! 

Aus der erlaffenen Yeufferung mußte man vernehmen, daß dieß⸗ | 
ortigem Gerichte die Ehre Ihres Beſuches niht mehr zu Theil werden | 
ſoll, und bemerkt alſo, daß in dieſem Gefhäfte, mittels des von oble 

gen Kindern entnommenen Stoffes, thaͤtig — ——— 

Uebrigens mit ausgezeichneter — verharrend u" — 

Tölz, den.25; Februar: 1807. rn | 

Ri Bu Sandgeriht il; — | 
Re p; Ott/ Landrichter. * 


Ausweis 
2 wi — 


f * allerhochſten Sefhi wegen ——— — 
” Menfchenblattern baceinirten Subjefte, i 


den Drtfchaften 


In 
den Ortſchaften 


uogoſaog ihoſune 
uoqolaog 1d0Fut 


Schong an. 7 Mitterwald h 
> ilfen Br EL EI | 
6 m 
obing —— Veilpeim . | 
»Delberg DT Seehaufen — 
Baier ln en £ X 
— 4 iegſee 
ohlgrub N — Bendorf 
fe Murnau — Se 
5 —— 73 4 u 
bergrünau , 
— 








— die Vorſtaͤnde der k. E Nonnen ö — 


Nachdem man dutch amtliche Anzeigen) in Erfahrungagebracht hat, TOR: 
daß noch immer ſowohl Elementar Schultinder als ſogar auch Stu⸗ 








J * 
ditende, welchen blsher die wohlthaͤtigen Schutzpocken nice eingelmyft 
von. den verheerenden natuͤrlichen Blattern befallen worden ſind; 
ſo wird die, zu Folge eines allerhoͤchſten Meſcripts unterm ar, Maͤrz 
1805, fuͤr die Erziehungsinſtitute und ſogenannten Kinderhaͤuſer Fund 
gemachte Verordnung hiemit auch auf alle oͤffentliche Schulen ausge⸗ 
dehnt. Sohin darf alſo kuͤnftig kein Schullind, oder Studirender, 
welcher nicht ſchon ehevor entweder die natuͤrlichen Blattern uͤberſtan⸗ 
den, oder ſich die Schutzpocken hat einimpfen laſſen, mehr aufgenoms 
men werden. — Die dermal bereits darin Aufgenommenen aber ſind 
bei der allernaͤchſten ſicheren Gelegenheit von dazu geeigneten Aerzten 
mit den; Schuspoiten zu impfen, wofür auch beſouders Schulvorſtaͤnde 
ihrer Seits pflichtſchuldigſt zu ſorgen haben. 

een den 14. Februar. 1807. 
nit Landes:Direftion von Bayern, * 


Frh. v. We ich s. 
Neger. 
Im Namen Seiner Königlihen Majeftät 
‘ von Bayern 


wird hlemit der fm Reglerungsblatte Nro, IX. S. 354 den koͤnig⸗ 
lichen Vorftänden der Mittel- und Elementarfhulen in Bayern ers 
thellte Auftrag dahin modlfizirt, daß da die Schugpodenimpfung im Alle 
gemeinen noch nicht geboten ift, die zur Beförderung derfelben ſchon 
öfters, und befonders in dem Negierungsblatte Nro. XXIV. vom Jahre 
1803, gefhehene Öffentlihe Aufmunterung noch einmal nachdruckſamſt 
erneuert, den Schulvorſtaͤnden und Inſpektoren aber aufgetragen wers 
den foll, fowohl die Eltern, als die Schuljugend hierüber zu belehren, 
und in ihren, ben höheren Schulvorftänden abzugebenden Verzeichniſ— 
fen jedesmal in einer eigenen Nubrif anzuzeigen, welche aus den Schü— 


lern oder Schultindern noch eingeimpft werden dürften, damit durch 


Sufammenwirken der Schulvorftände mit den Pollzelbehoͤrden die wohls 
thätige Ehuspodenimpfung, wo fie noch nicht eingeführt worden iſt, 
gehörig verbreitet werde. Münden, den 24. März 1807. 
Königlide Landes» Direktion von Bayern. 
* Frhr. v. Weichs. 
q Proͤher. 


Armee⸗Befehl. 


3m Namen Seiner Königlihen Majeftät 
von Bayern. 
Es hat fih ſchon mehreremal der Fall ergeben, dag Soldaten in 
den Lazarethen an den Kinderblattern krauk gelegen find. Um nun in 


Zukunft dieſe Krankheit gang von der Armee zu verbannen, und die 
Gefundheit der Soldaten nicht mehreren Gefahren auszuſetzen, wird 
verordnet, daß Sedermann, "welcher in Zukunft in den Militaͤrdie nſt 
eintritt, bet der Affentirung genau befragt und unterfucht werden fol, 
ob derſelbe die natürlichen oder kuͤnſtlichen Poden bereits: überftanden 
babe, oder nicht. Im legten Falle iſt derfelbe fogleih, wenn er ges 
tun if, mit den Schutzpocken einzuimpfen, 


Minen, den 8, April 1807. 
Im Namen Seiner Königlihen Majeftät 


don Bayern, ; 
In der Nebenlage hat der königliche Impfarzt Dr. Glel die ent» 


worfene Inftruktion über die Impfung zu empfangen, und fih durch⸗ 


sehends darnach gehorfamft zu achten, 
Königliche Landes: Direktion in Bayern 


Schr. v. Weide. 
Raßhofer, Sekretär. 


An 
den k. Impfarzt Dr. Giel. * 
Die 
Impfung betreffend. 


Inſtruktion. 


Nach elnem allerhoͤchſten Reſcripte vom 7. April haben Selne 
Königlihe Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu verordnen geruht, daß eine 
allgemeine Impfung in der Provinz Bayern auf Staatskoſten durch den 
k. Impfarzt vorgenommen, und zur genauen und ordentlichen Ausfuͤh—⸗ 
zung biefes wichtigen Gefhäftes dem Imfarzte eine eigene Inſttuttlon 
mitgetheilt werde. 


Diefe Inftruktion zerfaͤllt nach ihrem ganzen Umfange in folgende 
berhaͤltniſſe: 


a) in das Verhaͤltniß bes Impfarztes zum Geſchaͤft; 
B in das zu den Kindern und Eltern; 

c) in das zum Landgerichte; 

d) in das zum Landgerichtsarzte, und 

e) In dag der Impfpragmatik. 
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£ "Das Werhältniß des — zum Geſchaͤft erfordert vorgäglic, 
daß er es mit Sorgfalt, Genauigkeit und Humanttaͤt verrichte: das 


| ber forge er, daß er mit friſchem, wohlgereiftem Impfſtoffe von einem. 


"gefunden Kinde vom Arm auf Arm impfe, und nicht zu tiefe, and 
‚nicht zu viele Stiche mache; auf jedem Arm mögen zwei hinreihen; 
daß er. bei einer großen Anzahl von Kindern die groͤßern, die herzhafs 
tern zuerft voruehme, und dann fufenweife zu dem Eleinern fortfchreite; 
bie mit ferophulöfem Gefhwären, Kraͤtze, chroniſchen Augenkrankhel— 
ten, ausgebildeter Rachitis, und ‚entfchiedener Anlage zur Kopfwaſſer⸗ 


* ſucht Verſehenen von der Impfung für dießmal, unter vernünftigen, 


. Vorwande, zuräd- und dem Landgerichtsarzte zur Heilung und fpätern 

. Smpfung zuweiſe; daß er gar fhwächliche, abgezehrte Kinder, die ges 
rade das Zahngeſchaͤft, oder andere bedenkliche Zufälle plagen, und 
dem Leben Gefahr drohen, n. der Impfung zufaͤllilger Weife zum 
Dpfer bringe. 


= “Daher wird bei einer folhen Sorgfalt in dem Geſchaͤfte erfordert, 
ia - daß ſich der Impfarzt genau um das Alter, die Lebensart und den ges 
genwärtigen Gefundgeitszuftend des Kindes, welhen meiſtens fhon 
das Aufere Ausſehen ausdruͤckt, bei den Begleitern des Kindes erkuns 
dige, und fodann nad eingenommenem Gefundheitszuftande fein Ges 
ſchaft mit der Genauigkeit bei jeden Individuum beginne, daß jedet 
Stich Hafte, und niht auf einen Platz mehrmalen darf geftohen 
werden, damit ja nirgends und in feinem Falle der inbumane Nach— 
Hang, SKinderfbinden, vernommen werde, zu weldem Ausdrude das 
unnöthige Blutigſtechen fhon oft Gelegenheit gab. Um aber diefen 
Vorwurf in diefer Anficht, und in noch mehreren Hiuſichten zu vers 
eiden, hat fi der Impfarzt vor allem elnes liebreichen, filen, von 
Geräufhe und Laͤrmen ankuͤndigenden Betragens, gleich weit 
m Benehmens zu befieißigen, und in Fällen, wo ihm Wider— 
ärtigkeiten aufftoßen, diefe, dem Besten des wichtigen Geſchaͤftes we— 
ie wie ungehört und ungeahndet ertragen, als die menſchliche 














beti Be 
x Erinnerung ergibt ſich das 

m 
en Kindern und Begleiterm, ‚Eltern, Der Impf⸗ 
‚viele ‚Kinder in einem Bimmer zur Impfung, 
möglich, nur gleihiährige Kinder auf einmal, und 
Zuͤngſten zur legten Supfung, fondere ohue Auf⸗ 





t mit tauhen und. dem: Gefchäfte — Zurechtwei⸗ 


— 88 — 
ſehen die zuk Impfung nicht Geelgneten aus, und verfahre mit Bteren 


nach den gegebenen Grundfägen; impfe unter liebreichem Zureden, und 
‚mache: während. der Operation die Eltern oder Begleiter auf die un⸗ 
ſchuldige, gefahrloſe Operation aufmerkſam, fo daß dleſe Liebe und 


Freude, aber keinen Abſcheu und Geringſchaͤtzung für die wohlthaͤtige 


‚Handlung mit fih nah Haufe tragen; belehre im Allgemeinen die Bes 
‚gleiter über. das) Verhalten bei eintretender Kälte oder Megen, und 


aber die Schädlichkeit des Kragend bei anfangender und ausgebildeter 
Entzündung und Formirung. der Puſtel, welches durch die Auſchaulich⸗ 
keit des Impfſtoff — Subjektes verfü ns und verftändigt wer; 
ben ſann. 


9. "m, 

Da der Impfarzt fein Gefhäft unter der, Mitwirkung der Ober 
Polizeibepdrde jedes Landgerichts vollfͤhrt; fo hat er gegen diefes 
ebenfalls, fo wie diefes gegen ihn, beftimmte Nüdfihten, die die gute 
Sache fördern, zu beobachten, 


Vor allem herrfhe einiger, thätiger Wille für bie gute Sache, 
und follte von Seitẽ des Landgerichts Nachläffigkeit oder gar Widerz 
ſetzlikeit hervorleuchten; fo fuhe der Impfarzt diefe. Fehler durch bie 


Wichtigkeit, welde die Regierung in das Gefchäft legt, und durch die 


allgemeine Angelegenheit, die die Sache vor den Augen der Eultivirten 


Menfhheit hat, zu bekämpfen, und Trieb zur Thaͤtigkelt zu wecken, 


aber fih aller Drohungen: oder fonftigen ſchreckenden Ausdruͤcke zu ent⸗ 
halten, Das Weitere hat er an die Landesdireftion zu berichten, welche 


die nöthigen zwedmäßigen Mafregeln zu verfügen wiſſen wird, J 


In jedem Landgerichte hat ſich der Impfarzt entweder zum Vor⸗ 


aus, wie es im Verlaufe der Impfung von Landgericht zu Landgericht 


geſchehen kann, und muß, oder gleich bei feiner Ankunft mit dem Lands 
gerichte zu benehmen, in wie viele Impffprengel das ganze Sandgerict 
gefondert werden kann, fo daß in feinem über hundert Kinder auf ein⸗ 


mal zur Impfung zufammentreffen, auch die Kinder nicht zu weit, und 


bei äufferft ungünftiger Witterung, dürfen transportiert werden. bu 

Am beften dienen zur Impfplägen große Pfarreien, —— herr⸗ 
ſchaftliche Schloͤſſer und Schulgebaͤude. 
g WW. 

Die zweite Handelnde Perfon im Impfgefchäfte iſt der Landge⸗ 


richtsphvſikus, deſſen Pflicht und Aufmerkſamkeit um fo gewlſſenhafter 
und wichtiger erſcheint, als er die gemachte Impfung nicht nur beob⸗ 


achten, ſondern dieſe in lhrer Aechtheit erlennen, und am Ende ber 











ee 

die wahre oder mißlungene Vaccine entfeiden muß. Aus dieſer Ai: 
ſicht erhellet wie wichtig das Verhaͤltniß des ——— zum Landes 
richtsarzte iſt. 

Daher verfahre det Impfar zt im vollen Sinne Pi Wortes mit 
dem Landgerichtsphyſikus kollegialiſch, unterrichte ihn, falls er dieß 
4 Geſchaͤft nie betrieben, ohne. Vemerken der Zuſchauer in der beften 

Art zu impfen. Belehre ihn über die aͤchte Schutzblatter durch den 
Augenfhein, über den wahren Verlauf, bie Perioden, über die Form 
> ber wahren Puſtel und den Entzündungskreis, und ermuntere ihn zur 
Fortferung des Geſchaͤftes, und empfehle ihm die von Re, —— 
gen Impfung Erenten zur Kur. ; 


Im Ganzen aber trachte der Impfarzt, dur fi tolleglaliſches 

Benehmen mit dem Landgerichtsarzte deſſen Anſehen, und Kredit, für 

dieſes Geſchaͤft zu erhoͤhen, und ihm Zutrauen in dieſer Sache bei dem 
Volke zu erwecken. \ 


, ; Am Ende empfehle er ihm freundſchaftlichſt die genaue Beſchrel⸗ 

bung der Puſtel und des Entzündungsfreifeg, des mehr oder weniger 
h : merfbaren Flebers zwiſchen dem ſiebenten, achten und neunten Tage, 

0 md endlich Die genaue Beſchrelbung der gebildeten und abfallenden 

h ode, und die gewifenhafte Eintragung in die Tabellen, wozu ihm 

E 

| 


* 


die eigene Saftraftion beftimmte Anfeltung ertheilt, 


RN, sv. 


— Nach Be Sinne des allerhödften Neferipts Hat der Smpfargt ges 
naue Tabellen über die Impfung zu verfaſſen. Die erften bez 
ſorgt und füllt der Impfargt unmittelbar, oder mittelbar ſelbſt waͤh⸗ 
rend ber Impfung aus, die letzten beſorgt und füllt der Landgerichts: 

arzʒt und die hie zu gewaͤhlten Chirurgen, die er nach ihrer baldmögliche 
Vollendung an das Landgericht, und * doppelt geſertlget an 
desdlreltion einbeförbert. 

Impfarzt beobachte in feinen Rubriken die Anzahl der Ge: 

und Nihtgeimpften, die Fafung der Impfung, uud den aus 
Geſundheits zuſtand am gewiſſenhafteſten. 

den 28. April 1807. 

B. Landesdirektion von Bayern. 













nk, here 
Se. Königliche Majeftät vermög allerhͤchſten Ne: 
e , dräieine Impfung burch den iatgliaen 
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z 


. 25 90 F 


Impfarzt im dem Landgerlchte N: N, vornehmen laſſen, To: hegen Allers 
höchftdiefelben weder ein Mißtrauen in den thätigen Willen, noch in bie 
Geſchicklichtelt des Landgerihtsarztes für diefes fo wichtige Gefhäft, 
fondern haben Sich⸗bloß durch’ die’ Erfahrung bewogen gefunden, daß 
auf diefe Art die Impfung am zahlreihften, beften und wohlfeilſten 
vor fih gehe, und daß dem fernern —— des Phyſikus ein maͤch⸗ 
tiger Vorſchub geleiſtet werde. 


Der Landgerichtsphyſtkus erhält hlemit den Auftrag, bei dieſem 
Gefhäfte thätig mitzuwirken, fib fogleih mit dem Landyerihte über 


die Impfungsplaͤtze wach Kirchſpreugeln zu benehmen, bei der ihm vom . 


Landgerihte angezeigten Impfung mit den fähigften und redlichſten Chi⸗ 
rurgen gegenwärtig zu feyn, den Impfarzt in feiner Arbeit zw unters 

. Fügen, und am fiebenten, achten und neunten Tage die Impflinge 
wieder an den vorigen Plägen in möglichen Fällen zw verfammeln, den 
Verlauf der Impfung in Ruͤckſicht des Entzündungsfreifes und der 
Yuftel, des mehr oder weniger merkbaren Fiebers genau in die Tas 
belle einzutragen, und zwifhen dem idten und aıften Tage die Form 
der Borke, ihre Farbe, und alleufalls den Nachpocken-Ausſchlag durd 
die Chirurgen nachzuholen, und diefes, wie alles Bemerlbare, In den 
Tabellen beftimmt anzumerken. 


Diefe Tabelle hat er in der Fürzeften Zeltfriſt gefertigt an das 
Landgericht abzugeben, welches bievon eine Abfchrift zu nehmen, und 
das Original fhleunigft an die Landesdireftion einzufenden bat. a 


Die von der allgemeinen Impfung wegen Krankheit zurädgewiefes 
nen Kinder hat er mit befonderer Aufmerkfamkeit in aͤrztliche Behand⸗ 
ung zu nehmen, ‚die Armen aus der Gemeindelafe, die Neihen auf 
eigene Koften zu beilen. 


Ferner hat der Landgerihtsarzt unmittelbar und mittelbar durch 
die fähigen Chirurgen zu forgen, die Impfung den Sommer und Herbſt 


hindurch In feinem Bezirke zw unterhalten, und über deren Fortgang 


mit Ende Oftober 1807 einen tabellarifchen Beriht zu erftatten; die 
durch den koͤniglichen Impfarzt auf Staatskoſten vorgenommene Im⸗ 
pfung entbindet ihn um fo weniger feiner Altern Obliegenheit zur 
Vacein, als fie ihm vielmehr fein Fortwirken and Herz legt, erleich⸗ 
tert und fein Anfehen in feiner Thätigkeit erhöhet, wie im Vernach⸗ 
Läffigungsfalle herabwürdiger. Im diefer Erwägung hat der Fönigliche 
Impfarzt feine beftimmte Welfung zum Landgerichtsarzt erhalten, fo 
wie. diefer hiemit angewiefen wird, fih In diefem dem Staate und 
der Menfchheit fo erfprieplihen Geſchaͤfte kollegialiſch zu „benchmen, 


und nach der oben gegebenen Weifung am yten, Sten oder gten Tage 


nl ’ 
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ſelbſt zu handeln, und zwiſchen dem ı5ten und aiſten Tage durch die 
erwähnten Chirurgen nah Unterricht handeln zu laſſen. 
Der Landgerichtsarzt hat in dieſer Sache nach ber Idee der Ne- 
' eferung über die Vaccin das Wichtigfte,: das ift, die Leitung der Vac— 
| ein, zu verrichten, im der fid eigentlich die wahre Schupblatternim: ‘ 
\ pfung ausfpriht und ausſprechen muß, 
Münden, den 23. April 1807. 
K. B. Landesdireftion von Bayern. 


Diefem, für mic das fortdauernde Zutrauen Sr, Königlichen 
I Majeftät beweifenden allerhoͤchſten Befehle gemäß, trat ich ſogleich 
j meine Kommiffiong = Impfungen an, und feste diefelbe in folgenden 
Landgerichten fort. 


5 Ueberſicht 
der 
>» auf meinen anbefohlenen Kommiſſionsreiſen geimpften Zidividıren. 













Namen $ Namen S 
x Be wmrtt a — 
x zal} der & dev & 
4 | Sandgerihte E gandgeridte | © 
. . Dadau " 300 Moosburg 250 
E Aichach 1024 | Erding 1 861 
$ riedberg 802|| Schwaben 596 
J chrobenhauſen 765 |. Wafferburg 387 
I | iR 479 || Mühldorf 400 
J a enhofen y 1005| Burghaufen 400 
> = En ng 45|| Teoßberg 16 
Eu Summa | 7030 
— 
d Ueber diefe auf meinen Kommiſſtonsreiſen vaceinirten Sub: 
Ex jekte Fonnte ih zwar nicht überall Kontrole halten, doch war 
Be oe mir in den meiften Orten felbft möglich; wo ich aber daran 
u durch fernere Reiſen verhindert wurde, übergab ich den Föniglis 
br en Landgerichtsaͤrzten die Nachſicht, von welchen ich auch im⸗ 


der beßtens angeſchlagenen Impfung erhielt. 


— — 


Vermoge eines erlaſſenen allerhoͤchſten Neferipte endete m 
meine Kommiffionsreife in den koͤniglichen Landgerichten / wie fi 
aus folgendem ergibt, ; 


Zm Namen Seiner Königliden majenie, 
von Bayern —J 
Wird dem k. b. Impfarzte eroͤffnet, daß er In Zukuuft fein ihm 
angewileſenes Geſchaͤft als’ Impfarzt In ſeinem ihm beftimmten Kreife 
mit den aufhabenden Pflichten fortiehen, und feine fernern Reifen 
mehr auf Staatfoften machen fol. r r . 4 

Muͤnchen, den 29. Oktober 1807. 
Königliche Sandesdireftion von Bayern 
Frhr. v. UT —* dent. 
Raßhofer, Sekr. 
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Im Namen. Seiner Koͤniglichen Daienät 
von Bayern. un 

Durd ein allerhoͤchſtes Nefeript vom 7. November 1807 wird der 
Königlide Impfarzt Dr. Giel in der bisherigen Eigenſchaft ald Impf— 
arzt für die Provinz Bayern beftätiget, refpective wieder aufs Neue 
angeftellt, und hat in diefer Eigenſchaft alle jene Obltegenheiten ges 
nau zu erfüllen, die ihm bei feiner erften Anftellung übertragen wor 
den find, 

Für die fernere Fortfegung der Impfung hat der Impfarzt unter 
Verantwortung zu forgen, und von Monat zu Monat über den Forts 
gang zu berichten. i 

Münden, den ı2. November 1807. 

Königliche Landesdireftion von Bayern 
Frhr. v. Weichs, Präfident. h 
Raßhofer, Set, 
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Er den näcfloordergependen 
ahren würden in der Pro= 
vinz Bamberg 21,142 Subjefte 
vaceinirt. | 
2 4 Er nr Ampfge: 
: 5 etzes wurden in der. Foul 
j ne 954 ie ar 58,539 Ba ges. 
1 im 
4 j Mit Wahrfhetntichkeit, ohne: 
— — MuUebertrethung, laͤßt ſich anneh⸗ 
3, men, daß in diefem,imit dem 
zum — gebör gen Vor: 
albergifhen Gebiete, fo wie, 
‚mit Nürnberg, zufammen vor 
ihrer Vereinigung mit Bayern 
Il Begpm 40,000 Individuen mit 
den Schu bpocen geimpft wa⸗ 
t — Provin; 
an ser ie wovon der Nabe 
; kreis den größten Theil ane 
i 10673 1561/12233) —— waren vom Jahr 180: 
bis zur Einführung. des 
Sreuppodenimpfunge -Geſetzes 
| über 27000 geimpft worden. 
Der größte Theil diefes — 
or or ana Menke hu 
2 vin uburg n welche 
om ET r Einführung des Impfgeſe⸗ 
— 20,483 Subjekte geimpft 
waren. 
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Negenkteis” 1° ! 7728 2 vs 


Im: ——— VPartentirchen 

ie. F PR saden 7 ber — 

* 121 oa]| a urden aber durch vor: 

* Unter: Douaufte 89 genommene Impfung ſchnell 
antrappä@t. ecke) 


glertreis an Z 7030] 618] 7638] 


Lechtreis I 4947| ‚503 5450|] 
* Vor Einführung 


ceiß 855 8556| bis zu diefem Zeitpunkt wur 
Jſattrels m — den F der — Bayern 
50,991 Subjekte geimpft. 

Salzahtreis 1 4661[1140] 58o1ll - 
FJunkreis 14288] 456] 4744| 
Elſackkreis Il 2186] 360 2555| 
1 Während dem 3. 1807 wurden 
6 — Eorofae Snbistönendehipfe 
— yvrol 82 ndividuen ge . 
BETatsehR, - r m — Die Zahl der vorher Gira 
+ ten "belief fi beildufg “ 
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ES akt 6854| 6181 6367 
ezatfreid‘ —:.89 wu.7nc 5025] 954] 5979| 
Naabfreis — 10672| 1561| 12233 
Dber : Donaufreis WO 27, 9431] 7718| 10149 
Altmühlkeeis uw eng 6978| 5677|: 7649 
Regeunkreis 1 . Fr . 7728| 1424 152 
AUnter⸗ Donaufreid: ,.. 4.1 anne 5189| 1213 0 
a 00 0 7020| . 618] 7638 
"Lechfreis % . ht . 4947| 503) 5450| 
Iſarkreis — 7704| 8551 8556) 
‚Saladfreid, Be . Bote 4662| 1140| 5804 
Innkreiß — RR De 4288| „ 456) . 4744 
iladFteiß. ,, . Aue 21806] 369] 255: 
„Erihtreis, = A we) 146891 — | 14629 
! Summe’ I100135]11473]1 11611 


© 908 der — des Schutzpockenimpfungs⸗Geſetzes war 
ren in allen zu dem Königreiche Bayern gehörigen Altern und 
neuern Provinzen über 280,000 Individuen ‚geimpft worden; 
und da feit, der Einführung des Geſezes zı1,buu ‚im erſten Jahre 
geimpft: wurden, ſo belief ſich die Anzahl, der. im ‚Königreiche 
mit Schußpoden Geimpften am Ende des Gistejapees 1833 auf 
beinahe 460,000 Individuen.*) 

Den 26. Auguft erhob Se. Königliche’ Majeftät Mar For 
ſeph mittels Antrag des dirigirenden Herrn geheimen Staats— 
und Könferenzminifters, Grafen von Montgelas Excellenz, 


*) Zapsbücer des Sanitätswefens im Königreiche Yayern, 


= 9% — 


auf vorher erſtatteten Vortrag von dem koͤniglichen Medizinal⸗ 
Neferenten Ritter Dr. Simon v. Haͤberl, den Entwurf. eines 
Geſetzes, die allgemeine Einführung der Sau galateeenlaug ea 
betreffend, zum Geſetze. 

j Mit di diefer Impfgeſetz⸗ Erhebung beginnt ine neue denk⸗ 
ee! ‚Epoche, welche die für das phyſiſche Wohl Ihrer Uns 
lerthanen ſtets beſorgte Negierung des Koͤnigs Max Joſeph 
auf wig zum Muſter fuͤr Staaten und Throne: verherrlicht. 


— Königliche. allerhöchfte Verordnung. 
R ' Die in ſaͤmmtlichen Provinzen geſetzlich einzufuͤhrende Schub⸗ 


EEE pockenimpfung betreffend. Bisıhn 


| Marimilian Joſeph, König, 

| Wir haben mit. befonderm Wohlgefallen die ausgezeichneten orte 
ſchritte der Schutzpockenimpfung in Unfern.Staaten, fowie'die.rähms ' 
lihe Bereitwilligkelt eines großen Theils Unſerer Unterthanen zu An 
Annahme diefes dur die Erfnprung der Aerzte Ale unfehlbat erwie⸗ 
ſenen Schutzmittels gegen die Verheerungen der Menſchenpocen Bad: 
genommen, 


Die aid den Vorfalkbenen — Anfer⸗ nel darüber — 
gelegten Berichte haben Uns Aber ach in’ Kenutniß gefent, ‚wie viele 
Menſchen noch Aus Vorturthell oder" Indolenz duf dieſe ‚große Wohl 
that verzichten, und dadurch TomppL, fi als andere in Gefahr fegen. . 


Es iſt unſerer Aufmerkſamkeit ferner nicht entgangen, daß durch 

dle bisher. zu weit ausgedehnte Befugniß „der Nichtaͤrzte zum Im⸗ 
pfungsgeſchaͤfte, welche mit ‚den gennzeichen der ‚wahren. Schutblat⸗ 
tern nicht immer gehdrig vertraut, in der nötbfgeniinterfucung des 
‚Erfolges der Impfung felten genau, genug, überhaupt zu dieſem wich⸗ 
tigen Geſchatte with in Ptichten, daher and nicht verrintmotrlich was 
ten, ſehr ofedie Fogenannten fulihen Kuhpocken ftatt der wahren ver⸗ 
breitet, die damit geimpften· Indivlduen vor der nachtommenden Kin⸗ 
derblattern⸗Krankheit nicht gefibert; "und auf dieſe Art haͤufige ‚und 
ſhaͤdliche Zweifel „gegen „die; muiehhese RER ‚ber aͤchten Vaccine 
erzeugt wurden. — 
Witr finden, Uns dadurch Bern bie Kiuberbiattern «Sende 
für die Zukunft durch eine allgemeine und geſetzliche Einführung der 
Schuspodenimpfung gänzlih aus Unfern Staaten zu verbannen, and 
durch Beſeltigung aller Anftände) das Verfahren dabei zur vollomme⸗ 
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B 3 nen Stserftelung Inferer unterthanen auf eine folhe. Art zu regus 
Ei; liren, daß hinführo über den Erfolg * elnzeln gemachten Impfung 
—E teln Zweifel obwalten koͤnne. 


In dieſer Hinſicht und aus vollfonmener Ueberzeugung, dag phy— 

ſiſche Wohl der Bewohner dadurch ganz vorzüglich zu. befördern, vers 
—— Bir: { 
er \ 
Alle diejenigen — Unterthanen, welche das dritte Jahr — 
reits zuruͤckgelegt Haben, weder die Menſchenpocken gehabt, noch mit 
Schutzpocken geimpft wurden, müffen mit feßteren den eriten Tag dee. 
Monats Zul im Eänftigen Jahre 1808 gelmpft ſeyn. 


ae $. 2. 

— ſo muͤſſen in Zukunft alle Kinder, wec⸗ den erſten Juli 
eines jeden Jahres das dritte Jahr vollzahuich erreicht haben, mit ben 
— geimpft ſeyn. 
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Be ? r 4. 3 
KR Y 
Zaum genauen Vollzuge dieſer Unferer allerhoͤchſten Verordnung 
2.) muß das Alter der Impfungsfähigen Kinder aus den pfarrlichen 
üchern erhoben, ben betreffenden Gerihtsellen und Gerichtsaͤrz⸗ 
eben, und durd die legtern mittels Führung eigener Ge⸗ 
ften, wozu Vorſchriſten und Tabellen mitgetheilt werden follen, 


9. 4. 
Pr E senmirtien Verordnung den gehörigen Nachdruck zu 
\ in motdwendig, die Saumfeligen und — 


von einem jeden Kinde, welches mit dem erſten Juli eb: 
es ſchon volle drei Fahre alt geworden iſt, ohne dis das . 
1 geimpft-gu feyn, eine den VBermögensumftäur 
fe von ı fl. bis 5 fl, erhoben werden ſoll. 


auf eines Jahres '®. i. wenn am etften Zult 
» an welchem das Kind vier volle Jahre 
pfung noch nicht vorgenommen fenn follte,) 
die Hälfte erhoͤhet, und wenn die Impfung 
d, jahrlich damit bis zum festen, dann zweis 


- .9- 


jahrig bis zum achten, zehnten and zwölften Jahre fortgefahren wers 
den müffe, wie nachſtehender Entwurf zeiget, 





Minimum der Strafe Maximum. 
nach Verlauf des dritten Jahres 
; he 0 
nach Berlanf des vierten Jahres 
2 1 fl. 30 fr. N 12 fl. 
nach Verlauf des fünften Jahres 5 
afl 6 il. 
nach Verlauf des ſechsten und ſiebenten Jahres 
2 fl. 30 fr. 20 fl. 


nach Verlauf ded achten und neunten Jahres 
3 


; fl. 24 fl. 
wach Berlauf des zehnten und. eilften Jahres 
3 fl. 30 fr. Bf. 
nach Verlauf des zwölften Jahres 
uf. 33 fl. 


Die nach dem zwölften Jahre des Alters eines zu impfenden Subjel⸗ 
tes feftgefegte Geldfirafe bleibt die alljährliche bis zur erfolgenden ; 
Impfung. 


©) Bon denjenigen, welche nah $. 1. frafbar werden, wird bie 
Geldftrafe rücfihtlic Ihres Alters nach gleiher Norm eingehelfchet. 


d) Bon jenen Subjeften, welde Almofen beziehen, oder and 
Gemeindekaſſen ernährt werden, wird diefe Geldftrafe, falls fie im 
ſolche verfallen follten, durch Abzug nah dem Minimum erhoben. 


0) Da für die in öffentlichen Findel-, Walfen- und Erziehungss 
Häufern befindiihen Kinder die Schutzpockenimpfung fhon geſetzlich 
eingefuͤhrt iſt, und, wo dieß bisher noch nicht geſchehen, hiermit vers 
ordnet wird; fo treffen die oben beftimmten Gelditrafen die fäumigen 
und widerſetzlichen Eltern oder Pflegeltern und Vormünder bis nad 
Verfluß des achtzehnten Jahres des zu impfenden Individuums, von 
welchem Zeitpunkte die Strafen auf Rechnung des letzteren gehen, 
wenn daffelde die unter obrigfeitlihem Schutze ihm noch einmal: anges 
botene Impfung ausfchlagen follte, . 


t) Won diefer Geldftrafe find ausgenommen diejenigen. Subjet, 
welche wentgftens dreimal in einem, nad dem Gutbefinden des Arz- 
tes, mehrere Monate von einander abftehenden Zwiſchenraͤumen mit 
Schugpoden zu impfen verfucht wurden, ohne daß doch die Impfung 


u — 


baftete, ‚ober ähte Schutzpocken entftandenz desgleichen fene, au wels 
en. bie. Impfung wegen befondern Umftänden,. Kraͤnklichkelt u. dal. 
unterlaffen werben mußte. Doch muß man ſich über den einen wie 
den andern Fall jederzeit durch ein legales Zeuguig eines zur Schutz⸗ 
pockenimpfung berechtigten Arztes rechtfertigen. 


8) Die nad) lit. a von 1 fl. als Minimum bis zu 8 fl. als — 
u. ſ. w. beſtimmten Geldſtrafen bleiben in ihrer individuellen Anwen— 
dung und Modifikation auf den Vermoͤgenszuſtand eines jeden Straffaͤl⸗ 
Ligen dem gewiſſenhaften Ermeffen der betreffenden Obrigkeiten, wel⸗ 
che in den Städten die gefreiten und ftädtifchen Gerichtsbehoͤrden, auf 
bem Lande aber ohne Ausnahme die Landgerichte find, auf folhe Art 
anhelm geftellt, daß nach ſchon abgeflofenem Termine, nach fehlenden 
authentifhene Impfſcheine, hergeftellter Widerfeslichkeit und gemachter 
Taration in eine oder die andere der ftufenweifen Strafgebühren, die 
Einbringung derfelben ohne alle Weitläufigkeit, ohne Appelfation, Im 
Erforderungsfale mit militarifher. Exefution, ſogleich vor ſich ge⸗ 
ben fol. 


h) Weber diefe eingebrachten Strafgelder Hat jede der betreffenden 
Dbrigkeiten eigene Rechnung zu führen, die Etraffälligen namentlich 
zugleich mit den Impfungstabellen vierteljährig an die Landesdireftion 
der Provinz einzufenden, und übrigens Unſere nähere Beſtimmung, 
zu welchen mediziniſch⸗ polizeilihen Sweden, zum Beßten des nämlis 
hen Gerichtsbezirks, diefe Gelder verwendet werden follen, zu ges 
wärtigen, 


Dom Tage der Bekanntmachung ded Gegenwärtigen an iſt jedem, 
ber nicht ordentlich graduirter, und von einer der Sanitätsfeltionen 
Unſerer Landesftellen geprüfter und approbirter Arzt ift, ohne Aus⸗ 
nahme und bei Strafe verboten, Schuspoden zu impfen, felbft denjes 
nigen, welhe bisher für Ihren Eifer öffentlich belobt wurden. 


Das Schutzpockenimpfungsgeſchaͤft Liegt für die Zukunft in ben 
Hauptftäbten, wo ein eigener Impfarzt aufgeftelt iſt, die ſem, und 
wie In Städten überhaupt den Stadtgerihtsärgten, dann auf 
dem Lande Unfern Landgerihtsärzten gefeglih ob, und diefe 
muͤſſen die allgemeine Schuspodenimpfung zu gewiffen Zeiten nad der 
weiter unten folgenden Vorfhrift vornehmen. Doc bleibt es, wie 
ſchon gefagt worden, jedem ordentlich approbirten Arzte unbenommen, 
in einzelnen Fällen nad der vorgefchriebenen Norm zu impfen. Ders 
felbe muß aber em jede Impfung auf feine Verantwortlichkeit zur 
7 % 
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gehdrlgen Zeit kontroliren, die bendthlgten Impfſchelne ausſtellen, die 

vorgeſchriebenen Tabellen darüber fuͤhren, und dieſe vor Abſchluß eines 

jeden Quartals an den Stadte oder Landgerichtsarzt des Bezirks abs 

geben. 
Nur die Stadtgerichtsaͤrzte In großen und volfreiben Städten ' 

änd die Landgerihtsärzte Finnen, wenn fie es nöthig finden, ſich eis 


nen der geſchickteſten und zuverläffigiten Chirurgen aus ihrem Bezirke 


zum Gehälfen wählen, welcher aber in feinem Falle die Befugniß, für 
ſich allein zu Impfen, fondern nur unter den Augen der Stadt= ober 
Randgerichtsärzte, bei ben jährlich zweimal vorzunehmenden allgemel⸗ 


"nen Impfungen, im Impfungsgeſchaͤfte beizuhelfen hat: Auch find letze 


tere für Ihre Gehuͤlfen darin verantwortlich. . 


Ken %. 6 * 

+ Dur dleſe Unſere Stadt⸗ und Landgerichtsaͤrzte wird die oͤffentllche 
Schutzpockenimpfung/ nachdem ſie ſich der gelegenſten und ſchicklichſten | 
Zeit wegen mit den Gerichtsobrigkeiten und den Pfarrern benommen 
haben, in jeder Stadt und in jedem Sandgerichte zweimal in jedem 
Sahre durch alle Pfarreien vorgenommen. Den Bezirksobrigfeiten les 
gen Wir hiemit die fpezfelle pflicht auf, zur Allgemeinmachung der 
Schutzpocken ⸗ Impfung, und Ausrottung der Kinderpoden= Peftr nach 
Kraͤften mitzuwirken, bei jeder oͤffentlichen Impfung ihres Bezirks ges 
genwärtig zu feyn, für die genaue Führung der Impftabelle zu wa⸗ 

Gen, und für die Richtigleit derfelben fi jedesmal zu unterzeihnen; | 

von den durch die Aerzte gefertigten und ihnen übergebenen Impftas 

bellen Abfehriften ad acta zu nehmen; die Tabellen felbft mit jedem | 

Quartale an die betreffenden Landesdireftionen einzufchiden, und end⸗ 
i 


lich dafür zu forgen, daß die von den Aerzten als Beweiſe der vollzos 


genen Impfung ausgeftellten Impfſcheine bei der Aufnahme in die 
Schulen, bei der Aufnahme. in eine Lehre, bei dem fogenannten Freis 
fprechen, bei dem Meiſterwerden, Heirathen u, [m du · 
Zunft jederzeit nachgewieſen werden, \ oe 

Auch haben diefelden, wenn Impffheine zu Verluſt gegangen, aus 
den bei ihnen hinterlegten Tabellen eine beglaubte Abſchrift unentgelt⸗ J 
lic auszufertigen- * —— 

Sollten an einem Orte Kinderblattern erfheinen, fo haben die— 
ſelben nach gemachter Anzeige, mit Benehmung des Stadtz oder Land⸗ 
gerichtsarztes, ſogleich vorſchriftmaͤßig dagegen zu verfahren. 
Die Pfarrer und Seelſorger haben dem geeigneten Atzte die Liſten 
der impfungsfaͤhigen Subjette ihres Kirchſplels jederzeit ſoglelch unver ⸗ 








* 








m we 
wvelgerllch zu übergeben, ben zur Schutzpockenlmpfung feitgefehten Tags 
ſo wle deu dazu. beftimmten Ort mehreremal von den Klrchenkanzeln und 
auf bie fonft gewoͤhnlichen Arten zu verkünden, und, «ds Wir: diefes 
Geſchaͤft mit der einer fo. großen Wohltpätigkeit für das Menfchenger 
föleht gebügrenden Feierlihrett behandelt „wien wollen,, durch 
" angemeflene Reden und Worträge ihre Gemeinden mit Unferer landes— 
väterlichen Abficht Het'ber Algemefnmacmig der Schuppodenimpfung 
befannt zu machen, bei. den Impfungen‘ in ihren Difritten perfönlich 
‚gegenwärtig zu ſeyn, und die Tabellen ebenfalls zu unterzeichnen. 
"> Damit’die "Stabes hub Ländgerichtsärgte gu jeder Zeit mit frifhem, 
und ächtem Impfſtoffe verfeyen feyn Finnen; fo befeblen. le feiner, 
daß der’ in der Hauptſtadt einer: jeden Unferer Provinzen „aufgefteilte 
Impfarzt (für jede Provinz fol ein folher beftchen, "ber den übrigen 
Aerzten befännt gemacht werden muß, ul au welden fih diefelden 
Am Fälle des Bedarfs’ zu wenden Haben,) immer niit frifchem und de 
“sent Sinpfftoffe verfehen ſeyn foll. "Die Mebdizinalfeftionen Unferer 
Landesdireftionen, welchen bie Oberauffiht und Leitung des ganzen. 
Schutzpockenimpfungsgeſchaͤftes wie bisher obliegt, haben. für die ‚tete 
Erhaltung des Impfſtoffes vorzitglih Sorge zu tragen, welches Burg 


Li 


geeignetes Benehmen der Impfärzte mie den Stadtgerihtedtzten und 
den übrigen praftifhen Merzten, uud tn Rothfalle mit deh nädjftbes 
findtihen Sandgeriptödtäten, kelner großen" Shlvtetigteit unterliegen 
WED. ah ante? Hrahtaids 1 Au 

=" Diefer Impfſtoff witd auf Begehren jebesmrat ſoglelch und niene 
geltlich an Die Aufgefeite Stadt- uud gahböchiktsärzte in der vet 
Tangten Form/ wenn die unmittelbare Mitthellung von Wrlt zu Arkt, 
welche aber immer vorgezogen werden fol, ‘weniger thuulich iſt, ab; 
BEREEISORREBRE — — 
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KORLITEIHAPER 2) 
ELTERN Iofesdir nu I\m SB Buhinisin acnna) waherik ala 
Süuͤr die: von bei Ländgerichtsärgten: amd Stadtphyſtkern jahrllch 
zwelmal oͤfſentlich vorzunehmenden Impfung iſt Nlemand zw bezahlen 
g alten ! ſonderu dieſelbe wird durchaus, unentgeltlich vorgenommen. 


a 
1.1 Doch werden diefenbeiden Klaſſen der Aerzte, und wo chirurgiſche 
Gebülfen nöthig. find, auch diefen die Diäten, wenn dieſelben von der 

gehörigen Gerichtsſtelle verlfigiet find, die eine Hälfte aus Unſermi Ye} 

zarium, die andere Halfte aus den Gemelndekaſſen bezahlt. ) 


Ä Den Aerzten wird an Diäten täglich 5 fl. und den Chirurgen 3 f. 
in Rechnung zu bringen erlaubt. Den zur Fortfegung der Impfung 





von elnem Drte zum andern 'tranfportirten Kindern iſt von Hnfern 
Gerichtsſtellen ein Und wieder zu verrechnendes verhältnigmäßiges Ge⸗ 
ſchenk zu machen. 


Sollte die Abordnung des Provlinzialimpfarztes aus einer Hanpts 
ſtadt Im Landgerihte oder Provinzlalftädte nothwendig feyn; fo wird 
derſelbe Immer aus Unferm Aerarium allein bezahlt, wie Wir ihm auch 
die bei Verfendung des Schugpodenimpfitofes nie Heinen Auslas 
den vergüten werden, 


$. % 

Wir — zwat, daß Unfere Unterthanen, von Unfern 
väterlichen Gefinnungen für ihr Wohl ſich überzeugt halten, den nur 
aus biefer urfache hlermit erlaſſenen Verordnungen genaueſte Folge lel⸗ 
fen, md dadurch die im Gegentheile feitgefesten Strafen vermeiden 
werden; — doch erachten Blr noch fuͤr nothwendig, die letztern dahin 
zu ſchaͤrfen, daß ber Vater, ‚Pilegevater oder Vormund eines Kindes, 


‚ welches von den Kinderblattern nad Verlauf des zur Schuppodenims 
pfung feſtgeſetzten Termines befallen wird, ſogleich nach geſchehener 


Anzeige, welche jedem davon Kenntniß habenden aͤrztlichen oder wund⸗ 
aͤrztlichen Indlvlduum hiermit, ‚zur befondern Pflicht gemacht, wird, und 
ach der von dem, Gerichtsnrzte, erhobenen Thatſache, von feiner Gerichtes 
behörde auf eigene Koſten auf 3 bls 6 Tage ing Gefaͤngniß gefehts und‘ 
fein. Name zur Barnung, öffentlich bekannt gemacht werde. 


Das Haus, worin ‚ein an den Kinderblattern Kranker llegt, fol, 
wenn derfelbe nicht gleich Im Anfange der Krankheit in eine dazu ges 
eignete Auitalt gebracht und dafeibft gehörig Holirt werden Fann, je⸗ 
besmal ohne Ausnahme, felbft wenn es Fremde oder dur Unſere 
Staaten Reiſende betrifft, von der Ortspolizel ala das Haus eines am 


der Peſt Erkrankten behandelt, alle Gemeinfchaft mit demfelben möge 


lichſt aufgehoben, auch nad dem Verlaufe der Krankheit noch einer 


vier Wochen langen Quarantäne unterworfen, und überhaupt alle jene 


Maßregeln getroffen: werden, welche gegen — leſer 
tigen. Krankheit erforderlich find + zu | 2 


Uebrigens erinnern Wir noch, daß es nm MORE Staaten Ar ae 
Yusnahme, und bei. einer den: Umftänden angemeffenen unvermeidli— 


Gen ‚Kriminalfttafe (vide Codex juris Bav. erim. Fars I, Cap. IX) 


$s 7.) verboten. bleibt, die Kinderblattern zw Impfen, oder zu ihrer 
Einführung und Verbreitung, auf welche Art ed. Immer 1, — 
su wirken. 
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Da es cchlußlich die Wichtigkeit des Gegenftandes erheifher, dah 
diefer Unſerer allerhöchften Verordnung durchaus fo genau, ald uur 
möglich ft, nachgekommen werde; fo ermahnen Wir bie fämmtliben 
zur Impfung in Zukunft allein berechtigten Yerzte, fowohl was das 
Smpfgefhäft und die nad der Inftruftion am Bten bis aoten Tage 
nöthige Unterfuchung des Erfolges der Impfung oder. Kontrole, dann 
die Fertigung der Impftabellen und Ausftellung der Impfſcheine bes 
trifft, als auch in den über" die Ausnahme von der Impfung auszuftele 
lenden Atteftaten,  möglichft genau und gewiſſenhaft zu verfahren, ine 
dem Mir einen jeden, der nad genauer Unterfuhung einer Fahrlaͤßig· 
keit oder Untunde aberwleſen wurde, falls ein bereits geimpftes oder 
von der Impfung difpenfirtes Kind ſpaͤter mit deu Kinderblattern 
befalfen, werden follte, unnahfihtlih an Geld oder, nach Maßgabe 
} ber Umftinde, duch Sufpenfion und öffentliche Rüge ſtrafen werden. 
t runde: den 27. Auguft 1807. 
— Baar Ferdi 
Be - Fehr. v. Montgelas. 
27 Auf Königt, alterhöchften Befeht: 
7 \ dv. Krempelpuber. 
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"für u 
den E. v. Provinzen zur EDEN in 

Zubkunuft berechtigten — 
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Te unterſcheldungs zeichen der. Ka Vaceine von 
m dem verſchiedenen Verlaufe und den Eigenheiten 
vorzůglichſten Methode, die Schügpoden zu Impfen, . 
Handeln, da dieſe Gegenftände als Ihnen Hinfänglich ber 

men werden können, nur wird hier in Hinficht auf J 


urm orgezogen werden ſoll. 


u Studi und Laudgerihtsphnfiter muͤſſen die Schub: 
Merpöchften Verorduuug gemäß, dutch Ihren gan: 


— ——— \ nd 


* 
— 14. — 
sen Diſtrikte zwelmal im Jahre mit ber vorgefhriebenen Solemnität - 
und Genauigkeit vornehmen. Bel der Impfung -felbit muß in die 
eriten drei Kolumnen der befonders dazu entworfenen Tabelle das Ge⸗ 
börige deutlich und leſerlich eingetragen werden. Siam 


Die erfie Kolumne nimmt die fortlaufende Zahl’ der ‚Impfungen 
eines und deſſelben Arztes auf, welche Zahl auf dem Andfungoſcheine 
unten beigefegt wird, 


> Swifhen-dem- adıten und zehnten das nach der Impfung unter ; 
ſucht der namliche Atzt wleder genau jedes von ihm geimpfte Kind. 


‚Bet dlieſer Unterſuchung wird der Tag, an welchem dieſelbe vor⸗ 
genommen wurde, dann der Erfold: ob die Impfung gehaftet oder 
nicht, ob falſche oder wahre Schutzblattern erfhlenen, und von legte 
ten das Wefentlicfte, dem Verlaufe und der Form nad, ald Kontrole 
der Schutztraft, ferner der Gefundheitsjuftand des Kindes, falls dere 
felbe vor, während oder nah dem Merlaufe der Schutzblattern von 
dem normalmäßigen abweichen follte, 'bann bie. wirklichen oder ver⸗ 
meinten fpätern Folgen, der Impfung, als Hautausſchlaͤge, und übers 
haupt alle auſſergewoͤhnllchen Erſchelnungen, in die betreffenden Ru— 
briken — Wahrnehmung des Erfolgs und Bemerkungen — einges 
tragen, u 


Hat der Arzt dief alles bei’jedem einzelnen Individuum genau 
vollzogen, fo unterſchrelbt er die Tabelle, welches ſchon bei der oͤffent⸗ 
Uichen Itupfung von der Gerichtsſtelle und dem Pfarrer geſchehen. 


§. 3. 
Ganz auf die naͤmliche Weiſe haben die übrigen praktiſchen Aerzte 


wenigſtens elne Autorität (weiche Im Nothfalle ein — oder 
Diksvorfieher ſeyn kann) a und die Smpftabelien von derfele 
ben unterſchrelden laſſen. 





N 2 

Sie tontroliten ihre gemuchten ar, —— 
haften fuͤr die Wahrheit ihrer Angabe in der Tabelle, die ſie vor Ab⸗ 
ſchluß eines ‚jeden Viertelijahrs an den Stadt- oder Landgerlchtsarzt 
thres Dif rutes abgeben, welche derſelbe wieder mit ihrer elgenen ver⸗ 


bunden, der betreffenden Gerihtsfielle zur Kopie und zut — 
zuſchlcken. 


§. 4. — 
Un jedes Subjekt, an welchem ſich die — dem wer Kr 
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lauf und der Gorm nad), als aͤcht erwieſen, fellt ‚der. Arzt, welcher 

daſſelbe impfte, einen nach anliegendem Mufter gedrudten, ‚Smpffhein, 

womit, wie mit ber Zabelle, die aufgeftellten. Impfärzte, die Stadt: N 
und Landgerlchtsaͤrzte wie auch die Serichteſtciten gratis verfehen ı 1 
ben, und welche von den übrigen prattiſchen Aerzten dort abgelangt 
werden koͤnnen „mit ſeiner unterſchrift umd ——— mit Haftung iR 
die darin —— Angabe aus. 


























* — we 
18) In Fiten wo die Impfung mißlingt, keine, aber nur 1 Katie Sub 
voten entfteben, wird dief, wie fih von felbft verfteht, in. der Tabelle 
bemerkt, ſolchen Subjeften aber ein anderer gefhriebener Schein. ‚über 
die unternommene aber nfeht gehaftete Impfüng von dent Arzte- juges 
ſtellt. Nach einem Zwiſchenraume von wenigftens einem Monate muß 
bie Impfung zum zweitenmale vorgenommen werden ;' gelingt fie auch 
dann inkeht fo iſt ſie nach Längerer Bett zum dritteumale vorzuneh⸗ 
ſollte auch dieſe ohne ‚den ‚gehörigen Erfolg ſeyn, ſo fertlat 
J ‚darüber ein, eigenes Zeugniß — welches von der detaefens 
— 4) I. „NTITH 
an — die — wegen befonberet 


Für Rinder, 
ie. zur feitgefesten Zeit nidt vorgenommen werben kann, 
n Umftand,. der ſich wahrſchelullch ſelten ereignen wird) eiht! der 


Ur t ein | usnah e welches die genaue Benennung des Uebels 

Be eftim der wahrfaeinficften Betefeft, ta wetter die Im⸗ 
— 

0 pfung — 









greifen konnte, euthalten mag, © 


Die atethbafte Wersrblig. beſehet in Helden Fänen\168.. ind 

Aerzten die größte Geuauigkeit und Geiwiffenhaftldfeit, und 
are deren, erſter und, einziger Beruf Beförderung 
bls Üft, überhaupt die thätigke ‚Mitwirkung zu dem 
Ausrottung ‚der BEN an aus den 


Dan, m — ort 
Ben a7; Kuga 07. CR, . 
enden Diretion in Dagekn. “ = 6 

2108 sie ghie sry 


; tun — — 
— Unkoſten bewilligten Se. Koͤnigliche Ma⸗ 
guoͤdigſt jahrlich eine Sunmme: won boos afl.. welche 
hoͤchſten Aerar uͤbernommen — 
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flalt, daß, wenn die Gemeinden ein gleiches Quantum kontri⸗ 
buirten, im Ganzen 12000 fl. vom Staate zu dieſem Zwecke 
verwendet würden. Zwar, fonnte man vorausfehen, daß diefe 
Summe im erften Jahre der Ausführung des Geſetzes, wo eine 
fo, große Anzahl impfpflichtiger Individuen vorhanden war, zur 
Deckung aller Impffoften nicht zureichen würde. Auf der ans 
dern Seite aber durfte man auch auf eine bedeutende Menge 
Straffälliger rechnen, wovon die Strafgelder am Ende zur Des 


ckung des lleberfchuffes der Impfkoſten dienen konnten; theils 


erforderte die noch in Tyrol beftehende Ältere Medizinalverfaffung 
in diefer Provinz einige: proviforische Modififationen des Schutz⸗ 
podenimpfungs: Geſetzes, die, es unmöglich machten, daß dad: 
felbe an der von dem allerhöchfien. Aerar bewilligten Summe in 
diefem Jahre Theil’nehmen Fonnte, wodurch alfo das Quantum 
für die übrigen Provinzen verhältnigmäßig vergrößert ward. — 
Uebrigend unterliegt es keinem Zweifel, daß ed nur in einem 
Staate, wie Bayern, wo e3 fo viele im Staatödienfte ftehende bes 
foldete Werzte giebt, die auf die Haltung eines Neitpferdes ver: 
pflichtet find, moͤglich ift, eine allgemeine gefegliche, Impfung, 
wie ſie hier. vorgefchrieben ward, mit. einem verhältnißmäßig fo 
geringen Koftenaufwande zur Ausführung zu bringen. 

Die Provinzial s Impfärzte wurden unterm 4 November 
1807, fürs. erfte aber nur proviſoriſch, ernannt, und zwar 
) der bisherige Impfarzt ai Dr. Siel, Ar die 

‚Provinz Bayern; — 
b) der Medijzinalrath Dr! — —— zu Andern fi 
\ die Provinz der obern Pfalz; ER 
6) der Profeffor Käsbaher zu nf, für die Drovin 
Tyrol; * 
d) der Medizinalrath Dr. Mitentpiel “ Reubing fü. bie 

Provinz Neuburg; 
ati 9. der Medizinalrath D Wepker: ‚eu Um — * Provinz 

» Schwaben; = Nu) uf un 
9 der —2— Dr.- weise zu Aubah für die Pros 
vinz Ansbadz vo 103 re 


ö 
- 
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g) der Medizinalrath Dr. Weigand zu Bamberg für bie 

Provinz Bamberg. *) \ en 

Be Da in den fpäter mit dem Koͤnigreiche vereinigten Provins 

sen Tirol und Ansbach zur Zeit der Erlaſſung des Schutzpo⸗ 

Eenimpfungs-Geſetzes die Organifation der Landgerichte, und 

4 alſo auch die Ernennung der Landgerichtsaͤrzte für dieſelben noch 

nicht erfolgt war; fo wurden dadurch einige proviforifche Modie 

E fifationen des Schuppodenimpfungds Gefeges in dieſen Provin⸗ 
zen veranlaßt. 

zu Das damalige Fönigliche Guvernium in Tirol theilte die 

- ganze Provinz in 176 verſchiedene Impfdifteifte, ernannte für 

 Äeden berfelben einen Arzt oder Wundarzt zum Tegalen Zmpfs 

f BET 
















Zur. , 


n diefem Fahre wurden in Münden und Umgebung von mir 
ivatim geimpft . “0.2.0 170 Individuen 

lerhdchſten Befehl wegen Blatternauds „44% 17) 

uch in den oben angezeigten Orten . 707. = 

n Kommilfionsreifen in den augeführs u. 2...) 

Ehen ee o 

** Totalfumme 7907 Individuen. 


den auf beſonderes Verlangen verſendet ‚an die 
Neuburg a. d. D., und Lindau am 


i 


Nadeln he 


adeln 
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* Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige. — 


Dur ein allerhoͤchſtes Reſerlpt vom 19. November d. 3..haben Se, 
Koͤnigliche Majeſtaͤt Folgendes allergnaͤdigſt zu beſchlleßen geruht: 


4 gIn der Stadt Muͤnchen und in ihrem Burgfrieden ſoll die ges 
ſetzliche Schutzpockenimpfung nicht, wie in den uͤbrigen Staͤdten und 
Gemeinden des Koͤnigreichs, in den, durch das Schutzpockenge ſetz bes 
ſtimmten Selten, auf einmal, und allgemein an den impfpflihtigen 
Kindern vorgenommen werden, fondern diefe Impfung foll von Abthels 
lung zu Abthellung,, und ‚von Viertel zu Viertel: fortfchreitend derges 
fait Statt Haben, daß immer ine hinreichende Anzahl von Impflin⸗ 
gen vorhanden fey, um die Beduͤrfniſſe an Impfitoff jedesmal ohne 
Verzug befriedigen zu können, theils aber auch ‚die Impfung aller _ 
Impflinge in dem Zeitraume von einem Jahre, ‚nachdem fie mpfoitiche j 
tig geworden, "unfehlbar vollzogen werde, 





b) (gu dem Ende follen die genauen Verzeichniſſe von — 
welche bis zum aiſten Juli d. J. impfpflichtig geworden waren, oder 
impffaͤhlg find, unverzüglich mittels der Pollzel nach der von der vor⸗ 
maligen Landesdirektion der Provinz Bayern in ihrem Berichte vom 
ıften September in Vorſchlag gebrachten Art hergeſtellt, und eine ab: 
f&hrift davon dem Impfarzte Glel zugefertiget werden, 
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©) Der Impfarzt Giel foll beauftragt werben, fich mit der Polls 
| zeibireftion der Stadt Münden, an die deßfalls ſchon das Weitere 
! erlaffen worden, in das geeignete Benehmen zu fesen, um unter ihrer 
N Mitwirkung während des ganzen Verlaufes jeden Impfjahres regelmäs 
ßig von 8 zu 8 Tagen an einer gewiffen ebenmäfigen Anzahl von 
Smpfpflibtigen, die man nad Maßgabe der Gefammtzahl beftimmen 
wird, die Impfung in der Stadt Münden und ihrem Burgfrieden 
vorzunehmen, biemit in einer Stadtabtheilung den Anfang zu machen, 
und dann von Abtheilung zu Abtheilung, und von Viertel zu Viertel 
fo lange auf gleiche Weiſe vorzufchreiten, bis das Impfjaht verfloſſen, 
und alle impfpflihtigen Individuen, die fih der geſetzlichen Strafe 
nicht unterziehen wollen, geimpft find. Hiemit fol der Anfang in dem 
Laufenden Jahre gemacht werden, fobald die Liften der Impfpfichtigen 
„and Impffähigen nad) lit. b. hergeftellt find. 































d) alle übrigen Beſtimmungen bes Schutzrockenge ſetzes vom 46. 
Auguſt des vorigen Jahres, die durch gegenwaͤrtige Verordnung nicht 
modifizirt find, bleiben in ihrer Kraft, fo, daß bei diefen Blefnern - 
Impfungen die Kontrole auf gleiche Reife, wie bei den größern, ge» 
führt, und die Gegenwart der refps Pfarrer und eines Mitgliedes der 
Polizeidireftion Hier nicht minder erforderlich ift, als bei jenen. Eben 
fo bleibt, e8 einem jeden freigeftellt, die Impfung auch zu felbitgewähle 
ten Zeiten, und durd felbftgewählte Aerzte, jedoch unter genauer Bes 
folgung aller Beftimmungen des Schuppodengefeges vornehmen zu laſ⸗ 
fen, und mit dem ausdrüdliben Vorbehalte, daß in diefem Falle auch 
‚die Impfpflichtigen von demjenigen aften Juli an, dem fie bei Uns 
Be der Impfung fraffällig werden würden, geimpft ſeyn 
ae > ? 

J 
Da bei der großen Auzahl der ER die Anzahl der jedes⸗ 
mal zu impfenden Individuen nicht ſehr bedeutend ſeyn kanu; fo hat 
Smpfarzt nur die Hälfte der durch das Schukpodengefer beftimme 
1 jeden Impftag in Rechttang zu bringen, und iſt übers 
n, an demfelben Tage die Befihtigung der 8 Tage vorher 
edesmal vorzunehmen. — Aus gleichen Gründen werden 
n u einen affititenden Wundargt paffirt werden. * 
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worden iſt/ ſo wird dieſes dem Impfarzte Glel hiermit zur Nach⸗ 
ticht und Darnahahtung befannt gemacht. 


Münden, den 29. Dez. 1808, 
8. B. General-Landesfommiffariat 
Fehr. v. Weis, Präfident, 


. An 
den k. b. Impfarzt Giel dahler. 
Die 
ı in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Münden und deren Burgfrieden 
vorzunehmende geſetzliche Schugs E 
podenimpfnug betreſſend. 


Rainprechter, Sebr. 


Anfuͤhrung einiger, während. dieſes Jmpfjahres von mir 
erhobenen technifchen Beobachtungen. 


Katharina Meier, Schloffermeifterötochter, befam drei 
* Wochen nach der Impfung die Schaafblattern,, welche ohne nachs 
theilige Folgen wieder verliefen. 

Sophie Dülfen, Hofflaviermacherstochter, war während 
des ganzen Verlaufes der Fmpfung vollfommen gefund. Cine 
geraume Zeit darnach ftarb diefelbe plöglih. Die von dem 
Hausarzte, Heren Medizinalrathe und Oberftaabsarzte Dr. Graf, 
in meinem und ded Obermediginalrathö Dr. DegglBeifeyn vors 
genommene Dbduftion wies organifche Fehler im Gehirn und in 
der Bruſthoͤhle nach, weshalb diefelbe an Apoplerie unterliegen 
mußte, ohne daf, wie man, nicht vom Dülfifchen Haufe, fons 
dern von andern fälfchlich verbreitete, der laͤngſt vorher gegans 
genen Schugpocenimpfung nur die mindefte Schuld. beisumeffen 
geweſen wäre. * 

Kaver H** von Muͤnchen bekam während dem Verlaufe der 
Blattern mehrere Zähne. h ! 

Barbara Schmid, Schneidermeifterstochter, wurde waͤh⸗ 
rend des Berlaufes der Impfung vom Keuchhuften überfallen, 
welchen diefelbe in Fürgerer Zeit und viel gelinder, als gewoͤhn⸗ 
lich, überftanden hat. 
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Konrad Engelhard, Hof-Feuerwachters Knabe, wurde 
wegen Blatterngefahr, während er mit Ausfchlag behaftet war, 
'vaceinirt. Mit geendeter regelmäßiger, Impfperiode verſchwand 
aud) der Ausfchlag. 

Elifabetha Pflüger, Hofbräumeifterd Toter, befam wäh: 
rend der Impfung die Aphten, welche ohne Nachtheil vers 
ſchwanden. 

Franz dv. S** wurde, da die erſte Impfung nicht anſchlug, 
acht Wochen darnach zum zweitenmale geimpft. Bei der Bes 
fihtigung am dritten Tage zeigten fih nicht nur allein eben fo 
viele Tüpfhen, als ich Impfftiche gemacht hatte, fondern auch 
alle bei der erften erfolglofen Impfung gemachten Stiche, welche 
ſich, ſtatt gewoͤhnlich mit drei Stichen an jedem Oberarme, nun 
mit ſechs tegelmäßigen Blattern entwickelten, und, abgerechnet 
eines ftärfern Fiebers, den normalen Verlauf durhmachten. 

v. St***, der Sohn eines der hoͤchſten Staatsbeamten, 
vaceinirte ich in deſſen zartefter Jugend auf Herrn Medizinale 
rath8 Dr. Graf befonderes Verlangeh zur nämlichen Zeit, als 
derfelbe mit erusta lactea (Milchborke, Anis) behaftet war. 
Die Impfung hatte den beften Erfolg, nur fügte es fich, 
(wie ich vorher bemerkte) daß mit dem Erfcheinen der Pocken 
auch die crusta latea ſich vermehrte, und das Fieber bedeutend 
vergrößerte, jedoch, fo wie die Poden abnahmen, verfchwand 
* der Anis, welcher i in der Folge voͤllig geheilt ward. 


* Auſſer der gewoͤhnlichen Impfſtoffverſendung an die Aerzte 
des Koͤnigreichs Bayern verſendete ich noch beſonders, wie folgt. 
ER Im Ramen Seiner Königliden Majeftät 

F von Bayern. 

—F u: eb. Impfarzt Giel erhält den Auftrag, mit umge 

Poſt an das k. Guvernium Tirol mehrere Paͤckchen Impfs 

u fenden, und dabei Sorge zu tragen, daß er von guter Qua⸗ 

, und in ziemlicher Anzahl dahin ſchleunigſt gefördert werde, 

——— den 2. Juni „B0B. 





Zr — RN; 5. v Weis, Präfdent, e 
a var ' 7 Raphofer, Setr. 
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Innsbruck, den 26. März 1808. 

* und Doftor Samiller find geſonnen, in Innsbruck eis 

ne — *— Impfanſtalt zu errichten. Zu Erreichung —— 

Zweckes bitten wir E. W. um Blatternlymphe. 

Wir find mit aller Hochachtung 
mn) — ergebenſte 

Dr. Bed, Regimentsarzt. 
gu ; Dr. Samiller. 


Impfſtoff-Verſendungen in das Ausland: 


An das k. Generalfommiffariat des Eiſackkreiſes. 
: Dr. Eigolla, Kreisphyſikus in Brixen. 
In Lymphe a . . — 217 





⸗getraͤnkter Baumwolle “0 097 
⸗getraͤnkten Nadeln oe en. 174 
Summe 458 


Berzeihniß der Geimpften: 


Geimpfte mit Erfolg ER ET — 
⸗ ohne Erfolg — 30 





Summe 402 


Damit die allerhoͤchſte Verordnung vom 26. Auguſt v. J 
die geſetzlich einzufuͤhrende Schutzpockenimpfung betreffend, in 
Wirkung trete und aufs genaueſte in "Bollzug geſetzt werde, 
wurde dieſelbe auch in der Provinz Schwaben de dato 23, Fe⸗ 
bruar 1608, ) und in der Provinz der obern Pfalz de dato 
12. April 1808 *) gefeglid eingeführt. 7 


Eingeholte Nachrichten aus dem Auslande. 


In Steyermarf und Kärnten wurden im Jahre 1808 
7231 mit Kuhpocken geimpft. i ! 


Rgsgs. Bl. 1808. ©. 610 — 616. 
*") 1998, Bl. 1808. Gt. 19. ©. 899. 
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Preuffen : 

Nach dem Reglement fuͤr die Impfung der Schutzblattern 

vom 31. Oktober 1808 ward bei dem damaligen geringen Umfange 

der preuffiihen Monarchie der Gewiny der Ausrottung der Pos 
den auf 40,000 jährlich, beſtimmt. 


Ehre den Aerzten und Wundärzten, die biöher in fo vielen 
Staaten und Provinzen folche Gewinne auf den Altar des Va⸗ 
terlandes niedergelegt haben! *) 


Im Ober: Departement des. Königreichs — 

Auſſer denen von Dr. Caspari, dem Juͤngern, in der 
Stadt geimpften 113 Individuen, hat Dr. A. F. Nolde die 
groͤßte Zahl von Kindern, naͤmlich 110, geimpft. 

Hier folgen deſſen gemachte Erfahrungen. 

Seit der Sommermeffe im Auguft 1808 hatten ſich hier die 
Menfchenblattern verbreitet, und bildeten ſich zu einer fehr boͤs⸗ 
artigen Epidemie aus, fo De in kurzer Zeit 294 Kinder daran 
farben. 

Während dieſer moͤrderiſchen Epidemie verbreitete ſich öfter, 
das Geruͤcht, daß früher vaccinirte Kinder: die Menfchenblattern. 
befommen hätten, und zum Theil daran, geftorben wären. 

Dagegen habe auch ich, mich. in dieſer Epidemie aufs Neue 
in mehreren Fällen von der ſchuͤtzenden Kraft der. wahren Kuh⸗ 

pocken überzeugt: "Mehrere Kinder von denen, die ich voriges 

Zahr heinpft hatte, Tebten mit, den von Menfchenblattern anges 
ftedten Kindern zum Theil in ſehr naher Berührung und in Heiz 
nen, engen Wohnungen zufanmen, ohne daß ſie — be⸗ 
‚ famen. 2r), 

Geylon. , Im Jahte 1808 wurden daſelbſt 26,207, und 
ſeit 1Bo⸗e über 108, o86. Individuen vaceinirt. — Unter den Eu⸗ 
ropaͤern daſelbſt ſind die natürlichen Blattern faſt ausgerottet. **) 

Salzburger medlz. hirurg. Zeitung. 

*) Dr. A. F. Nolde. 

“es, Salzburger med, cirurg. Zeitung. 
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Etats⸗-Jahr 18% 


Allerhoͤchſte Verordnung, 
die Geſchaͤfte der vormaligen Provinzial Jmpfärzte betreffend. , 
j KSönigreid Bayerm 
Minifterium des Innern, 
Auf Befehl Seiner Königliden Majeſtaͤt 
der Staatsminiſter Frelherr v. Montgelas 
an den Impfarzt Doktor Giel zu Muͤnchen. 








Da’ Se. Koͤnigliche Mafeſtaͤt beſchloſſen haben, daß die Gefcäfte 
der vormaligen Provinzial-Impfaͤrzte einſtweilen allein durch den Kreis⸗ 
gImpfarzt des Iſarkreiſes Doktor Giel zu Münden verfehen ‚werben 
follen; fo. erhält derfelbe den Auftrag, ‚alle Impfärzte des Königreichs 
auf ihre Aufforderung jedesmal auf das fchleuniafte mit friſchem Impf⸗ 
ſtoffe zu verſehen, und ſich alles, was zur gewiſſenhaften Veſorgung 
diefes Gefhäftes gehört, auf das pnftlichte augefegen fen zu lafen. 
Mogegen Se. Königlihe Maijefrät demfelben, fo lange er 
dieſen Dienft verfehen wird, einen vom x. April d. 3. an zu bezle⸗ ; 
enden Funktionsgepalt von jaͤhrlichen 200 fl. allergnädigit bewilligen 
wollen. ar ERBEN %..\: 7a 
Münden, den a0. März 1809. 
i 





iM 





Vz 


Frhr. v. Montgela® Ar j 
Durch den Minffter > 
dev Generalfekretär Kobel. 
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WWornahme der Schuspogenimpfung betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige, 


Wurde unter Heutigem dem hieſigen E. Stadtmagiftrat der Aufs 
trag ertheilt, zur Vornahme der wöchentlichen gefeglihen Schuspodenz . 
Impfung. den Gigungsfaal und deffen Vorzimmer auf dem Nathhaufe 


zu uberlaſſen. 


Der k. Impfarzt Giel ee fidy dieferwegen zur Auswahl eines bes 
ſtiumten Wocentages mit dem k. Magiftrate dahier in das geeignete 
Benehmen ‚zu feßen, und fodann regelmäßig von 8 zu 8 Tagen nad) 
den Veſtimmungen des allerhoͤchſten Reſcripts vom 19. November v. J. 
die geſetzliche —— zu kg und ununterbrochen 
fortzufeßen. 

Münden, den 10. Januar 1809. 

8. General:Kommiffariat des Sfarfreifes. 
Sehr. v. We ich s, Präfident. 
Rainpredter, Sefr. 


Aus Nachfolgendem erhellet, mit welch großer Vereitwilligs 


keit der Magiftrat von München ed ſich angelegen feyn ließ, für 


die Schuppodenimpfung mitzuwirken. 


- 
- Von 
K. B. Magiftratd wegen 
der 
Haupt- und Nefidenzftadt Minden. 

Auf den vom F. Generalkommiſſariat des Iſarkreiſes anher erlaſſe— 
nen allergnädigften Vefehl, die Ausmittelung eines ſchlelichen Lokals 
auf biefigem Stadtratyhaufe, um in Gemaͤßhelt eines allerhöchften Re— 
feripts vom 19. Nov. v. 3. die Schugpodenimpfung dur den k. Impf— 


arzt Titl. Giel vornehmen zu lafen, "betreffend, hat man die Ehre, 


Wohlſelbem zu eröffnen, daß der Magiftrat es fi zum befondern Ver— 


‚guägen mache, wenn derfelbe zum Wohl der Menfchheit in etwas mitz 


wirken kann, daher der Sitzungs- fo wie der Vorfaal zur, Vornahme 
der Impfung allerdings zu Dienfte fteht; nur muß man bemerken, daß 
gegenwärtig den Sitzungsſaal der Titl. Herr Stadtkommiſſaͤr wegen 
Beforgung des Steuergefhäfts zu feinem Gebraude inne bat, folglich 
mit demfelben zit benebmen fic beliebt werden möchte, welchen Tag 
in der Woche folhen Wohlfelber anzulafen, am ſchicklichſten “finde. 
Es darf demnach nur jederzeit bei dem Rathsdiener die Anzeige ger 
8 * 


= A0 — 
macht werden, wornach das Lokale eehöris hergerichtet werden. wird, 
Münden, den 19. Jan. 1809, 


> 


Stadtkommiſſaͤr v. —— 
v. Feßmauier. Buͤrgermeiſter. 
Weſtermapt. 


(Die Schugpodenimpfung betreffend.) 
Minifterium ded Innern. 


Auf Befehl Seiner Majeftät des —— 

Da ſich Se. Konigliche Maijeſtaͤt aus der Leichtigkeit, womit 
das Schutzpocken-Geſetz im jüngftverfloffenen Gtatsiahre in allen Ge: 
genden, und unter allen Ständen des Königreichs zur Ausführung gez 
bracht ward, überzeugt haben; fo haben Alerhöchftdiefelben beſchloſſen, 
dag in dem laufenden Etatsjahre die öffentlihe Herbftimpfung unters 
bleiben, und nur die öffentliche allgemeine Frühiahrimpfung, - welde 
vor dem ıften Juli beendet ſeyn muß, genau nah den Beſtimmungen 

des Schußpoden= Gefeses, und nah dem an die refp. Generalfommifs 
fariate befonders erlaffene Weifungen vorgenommen und vollzogen wer— 
den fol. Münden, den ı7. April 1809. —RF 
Aus Seiner Majeſtaͤt des Königs — 
Spezialvollmacht 
Frhr. v · Hompeſch. 
Durch den Miuiſter 
der Generalſekretaär v. Kobel. 
Verzeichniß der Geimpften. 
Zahl der privat Geimpften Pr RER Tv: 








Mit Erfolg eier ale ae 

Ohne Ef . » 5 ... 19 

Zahl der in Kommifion Geimpften ter Ca 

Mit Erfolg J De ANE.R 337 

Ohne Erfolg -- 0.10, in e 30 d 
Summe 1082 8 





Wegen Blattern-Ausbruch wurden verſendet nad) Vilsbl 
Schrobenhauſen, in den Bregenzer Wald an den Chirurg Re 
beugger. 





Sn getränfter Baumwolle ra 
Zwiſchen Glasblatten ee Eee Be 
Su Eu: Nadeln - sr 2. 8 
In getränften Naben 0 22429 
Summe. 59 


s 





re 
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Auswaͤrtige Bemerkungen. 


x Berlin. 
Seit der Schutzpocken-Impfung find bier mehr als 


N 30,000 Kinder und Erwachſene vaceinirt worden, Kein Einzis 
ges von diefen Individuen hat nach vollftändig verlaufener Bars 


eination die Achten Pocken befommen, fo oft auch im Publikum 
die Nede war. 

So vielfältig Herrn geheimem Hofrathe Heim Fälle dies 
fer Art bekaunt wurden, unterfuchfe er den Fortgang ‚genau, 
und fand beftändig, daß man entweder die falfchen Poden für 
ächte hielt, oder daß die vorher verfuchte Vaceination nicht voͤl⸗ 
lig gelungen war, 

Kerner führt Here geheime Hofrath Heim an, daß derfelbe 
wenigftend>ein Paar Taufend falfche Podenfranfe gefehen habe, 
unter welchen wohl 60 bis 8o Fälle waren, wo diefelben den 
ächten Pocken vollfommen glichen. *) ; 


Edinburg. 


Zu Edinburg wurden 671 Perſonen mit Kuhpocken geimpft, ſo 
daß die in den fruͤhern Jahren bereits daſelbſt ſchon Geimpften 


einrechnet, 10,525 Perſonen dadurch von den natürlichen Blattern 


gefchügt wurden. Bei allen verlief die Krankheit ſehr gut. Eine 
große Anzahl Kinder, welde vor 6, 7 und 8 Jahren geimpft 
worden waren, wurden in diefem Jahre dem Kontagium der nas 
türlihen Pocken ausgefegt: doch alle ohne Wirkung. Man 
impfte felbft mehrere zum zweitenmale, doch fhüßte immer bie 
frühere Impfung in allen Fällen vor der neuen zu befürchtenden 
Krankheit. 


\ " Die dem Impfgeſchaͤfte unterzogenen Aerzte und Chirurgen j 


find überzeugt, daß die Kuhpodenimpfung nach mehreren Jah— 
ren ihre ſchuͤtzende Kraft nicht verliere, und daß wir dadurch im 
Stande feyn werden, die natürlichen Pocken zu vertilgen. **) 


*) Ueber die Diagnos ber falfhen Pocken mit Hinfiht auf bie nener- 
lich behaupteten Fälle von ähten Polen auf vorhergegangene ges 
lungene Vaccination. 


* Archiv für mediz. Erfahrung, von Dr. Ettoru. 
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Dublin. a 

Zu Dublin wurden vom Jahre ı804 bid 180g — ge⸗ 
impft. Den Armeechirurgen wurden 1637, und andern praktie 
ſchen Aerzten 9855 Portidnen Lymphe uͤberlaſſen. 

Alle die Geimpften blieben waͤhrend einer ſich in der Stadt 
befindlichen Blatternepidemie anſteckungsfrei. Irrig hatte man 
geglaubt, daß die Kuhpockenimpfung gegen die natuͤrlichen Blat— 
tern nur temporaͤren Schutz gewaͤhre; doch widerlegten auch hier 
Erfahrungen dieſe Behauptung. Mehr als 20 Kinder, welche 
vor 5 und 6 Jahren vaceinirt worden waren, wurden abſichtlich 
der Anſteckung der natürlichen Pocken, unter ſehr genauer ärzte 
licher Beobachtung, ausgeſetzt; doch ohne allen Erfolg. 

Neunzehn Kinder, weldye vor 8 und g Jahren die Kuhpo⸗ 
den richtig gehabt hatten, wurden unter Aufficht ded Herrn 
Ehirurgen Stewart, Chirurgen Ereihton, Chirurgen 
des Findelz Hofpital zu Dublin, mit Lymphe von. natürlichen 
Kinderblattern inofulirt, doch mit feinem andern Effefte, als 
daß an der Stelle der Impfung eine geringe Lofalentzindung 
entſtand. 


Herr Brice zu Edinburg impfte kuͤrzlich auch mehr als 
20 Kinder mit natuͤrlichem Blatternſtoffe, welche er auch ſchon 
vor 4 und 6 Jahren mit Kuhpocken geimpft hatte. Er beobach⸗ 
tete bloß, daß dadurd) eine Puftel mit fehr gelinder Entzündung 
im Umfang ohne alle andere Zeichen erfchien; auch bemerfte er 
nicht den geringften Unterfchied unter den Kindern, welche tee — 
her oder ſpaͤter die Kuhpocken gehabt hatten. *) * 


Koppenhagen. — 


J 

In dem Pockenhoſpital zu Koppenhagen waren 189 SU 
‘ wovon 35 ftarben. \ 
Fir die, welche der Vaceination nicht gewogen find, — 

bemerkt, dag von allen dieſen aufgenommenen Blattern— Pa: 
tienten nur ein Einziger war, von dem man vermuthen, aber 

wicht behaupten Fonnte, daß er vaccinirt gewefen fey, und dies 


*) The Edinburg medical and Surgical Journal. 
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ſer Mweiſtand die natuͤrlichen zn fehr gut, obgleich fie das 
mals bösartig waren. ‘ r 
Die WMoͤglichkeit, daß ein vaccinirtes Kind auf diefe Weile 
in diefen, freilich Aufferft feltenen Fall kommen fönnte, die na— 
türlichen Blattern dennoch zu befommen, ‚muß rechtfchaffene EI: 
tern nicht abhalten, die Wohlthaten der Vaccination, und die 
ſchoͤnen, in diefer Nücficht getroffenen Anftalten zu benugen. *) 


Etats⸗FJahr 18%. 





HER 
REN (Die geſetzliche Schugpodenimpfung betreffend. ) 
Eeikerium des Innern 


ſich bei der vorjährigen geſetzlichen allgemeinen Schuh: 
ung immer mehr ausgewiefen hat, daß bei den großen Fort⸗ 
velche die Impfung bisher in dem Koͤnigreiche gemacht hat, 
ırch dad Gefeß angeordneten zweiten oder Herbitimpfung ente 
tann; fo Haben Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt beſchloſſen, 
ft jährlich allemal nur eine allgemeine gefeglihe Impfung 

I Beſtimmungen des Schutzpocken⸗Geſetzes, und nah ben au 
‚General: Kreistommiffariate insbefondere erlaſſenen Weiſun⸗ 
men. und vollzogen werden foll, welhe vor dem ». Juli 
NT — ſeyn muß. Zugleich wird verordnet, daß 


fung, * bis zum Schluſſe des Ctatsjahres fortlaufend 
„von nun an ebenfalls mit dem 30, Juli eines jeden 
n foll, fo zwar, En der Kontroltag irgend einer 
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nacnſolgende Jahr zaͤhlen, und ſo auch in die Tabellen des naͤchſtfol⸗ ; 
genden Jahres eingetragen werden fol. 


Ferner wird beftimmt, daß die Strafhandlung mit denjenigen In— 
. dividuen, welde die Zahlung der Geldbuße für ſich, ihre Kinder, oder 
Plegekinder der Schufpodenimpfung vorziehen, unmittelbar na dem 
Schluſſe der jäprlihen allgemeinen Impfungen im jedem Gerichtsbe— 
zirke vorzunehmen iſt, und dabei nicht mehr mit der.bisherigen Will 
kuͤhr, in Ruͤckſicht der Erlaffung eines Theils der Strafen, ‘verfahren 
werden darf, fondern, daß die Gerichtsbehörden fih in Beſtimmung 
derfelben auf das Genauefte an den Buchſtaben des Geſetzes zu bin⸗ 
den, und die Strafſumme nach Maßgabe des Alters und Vermoͤgens 
au erheben haben; widrigenfalls fie felbft das an der Straffumme feh— 
pe Quantum nad nr billigen Schägung zu erfegen gehalten ſeyn 
olfen, 

\ 

Um aber in Zukunft aller Ungewißheit darüber, ob ein Kind impfs 
pflichtig oder ftraffällig fen oder nicht, vorzubeugen, werben hiemit 
alle Kinder vom zwölften bis zum dritten Jahre, das heißt, alle, wels 
Se von dem 30, Juni 1790 bis zum ı. Juli 1807 geboren, und welche 
nicht in den Schuspoden= Tabellen als geimpft aufgeführt find, und 
daher auch feinen Impfſchein empfangen haben, verpflichtet, ohne Aus: - 
nahme bet der diefjährigen allgemeinen Impfung zu erſchelnen, und 
ſich auf eine glaubhafte und dem Impfvorftande genügende Art darüber 
auszuweifen, daß fie vor der Einführung des Schußpodens Gefeges die 
SKinderblattern ſchon überftanden haben, oder mit Erfolg mit den 
Schuppoden geimpft worden find, und dafkt einen, nad) der unten mit» 
getheilten Form, abgefaßten und von den anwefenden Impfvorſtaͤnden 
anterfhriebenen Schein (für deſſen Drud und Wertheilung an die Ges 
richtsbehoͤrden in hinreichender Zahl die refp. Generals Krelskommiſſa⸗ 
rlate unverzüglich zu forgen haben, in Empfang zu nehmen; wenn fie 
aber dieß nicht Finnen, und die Sache daher zwelfelhaft iſt, 

’ Impfung, falls fie Feine Ausnahmszengnife vom Arzte erhalten, nat 
der Stelle zu unterwerfen, oder das gefehmäfige Strafgeld zu erle= 
gen. Ueber diejenigen, welche fi bei diefer Unterfuhurg als geblats 
tert oder geimpft auswelfen, find eigene Liften abzufaflen, welche mit 
den diefjährigen Impfakten zur allerhöhften Stelle eingefendet werden 
muͤſſen; die übrigen aber find wie gewöhnlich bei der"Impfung in die 
Impftabellen, oder bei der Beftrafung In die Liſten der‘ Straffälligen 
einzutragen. Für jedes Kind, welches nad diefer Aufforderung ders 
pflichtet iſt, fih zu nochmaliger Unterfuhung zu ſtellen, und nicht er: 
cheint, ohne fih wegen feiner Nichterfheinung mittels eines Beug: 
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ulffes vom Impfarzte des Diſtrikts durch Krankheit, rechtfertigen zu 
koͤnnen, muß, ſobald der Fall angezeigt und gerichtlich erhoben worden 
iſt, es mag geblattert haben oder nicht, das dreifache Strafgeld be— 
zahlt werden, welches es ſonſt nah Maßgabe des Alters oder des Ver— 































keiner beſondern Erinnerung, daß die Blatternſcheine in keinem Falle 
mit den Impfſcheinen, welche nur die mit Erfolg, vorgenommene, ges 
ſetzliche Schutzpockenimpfung beurkunden, verwechſelt, und ſtatt, oder 
neben denſelben ausgetheilt werden dürfen, da jeder, welcher einen 
Schein von einer Gattung empfängt, den von der andern nicht noͤthig Hat. 


‚Die Impfärzte werden erinnert, Sorge zu Hagen, daß keiner der 
bei andern Gelegenheiten gerügten, bisher fo haͤufigen Fehler In den 
Smpftabellen vorfommen möge, und daß zumal der Erfolg der Im— 
pfung bei jedem Impfling befonders mit wenigen-Worten, aber ganz 
‚nad der Beſtimmung des Schutzpockengeſetzes, angegeben werde. , 


Eben ſo erwartet man, daß ihre Berichte und, die Berichte der 
Gerichtsbehoͤrden den deßfalls erlaſſenen allerhoͤchſten Beſtimmungen ges 
map befunden werden. Alle Aftenftüde aber find nebſt jenen Berich— 
ten vor dem 31, Juli an. das General: Kreisfommifartat einzufenden, 
welches feinen Jahresbericht über die gefenlihe Schutzpockenimpfung 
nebſt dem dazu gehörigen Generalfonfpefte und den Impftabellen Sr. 
Königlihen Majeſt ät allemal fpäteftens den 1..Dftober eines je= 
‚ben Jahres vorzulegen hat. 


Endlich wird noch in Hinfiht der Impfdiftritte und Impfitationen 
A 13 jeder Gerichtsbezirk in mehrere Impfdiftrifte einge— 





AB fi "fo daß fi die Impflinge aus, mehreren Dorfſchaften 
= = zunaͤchſt gelegenen Pfarreien an einen gemeinfhaftlicen; 
er beftimmten Sammelplage zur Impfung und Konfrolirung zus 
ſammenfinden, und diefe Impfdiſtrikte und Sammelpläge aljährlic die 
naͤmlichen bleiben ſollen, daß aber bei dieſer Eintheilung ſo zu verfah— 
‚ten ift, daß Fein Sammelplag von der Wohnung irgend eines dahin 
ut Impfung angewiefenen Impflings weiter als eine Stunde, oder 
ünf Viertelſtunden entfernt fey. Ueberall, wo dieſe Eins 

* 9 nicht in dieſem Sinne gemacht worden iſt, Haben die 
jr Br Serien dafür zu. forgen, daß folde unver 
Er bei der dießzaͤhrigen Impfung zum Grunde gelegt 





welchen die Ausführung des Squßzpodengeſetzes zu: 


moͤgens als impfpflihtig zu zahlen, gehabt hätte. Uchrigeng bedarf es 


Gelegenfei werden alle PER ——— 


* 


⸗ 
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naͤchſt obliegt, nochmals ermahnt, alle Punkte ber hleher gehörfgen 
allerhoͤchſten Verordnungen mit der größten Treue und Genauizteit in 
Vollzug zu fegen, indem es bloß an ihrem zu beweifenden Eifer liegt, 
daß die trefilihe Stimmung des Volkes für die Impfung überall ges 
hoͤrig benugt werde, und dafür des allerhöhften Beifalls und Wohl ⸗ 
wollens Sr. Königlihen Majerät gewiß zu ſeyn, fo wie im Ges 
gentpeife ein jeder von ihnen, der in dieſem Jahre, wo nah dem ges 
gebenen Erläuterungen weder Ungewißheit über den Sinn der allerhoöch⸗ 
ffen Verordnungen, noch aud, wie in dem verflofenen Jahre, Kriegs— 
unruhen vorgefhäst werden fünnen, ſich überzeugt halten kann, daß 
ihn die feſtgeſetzten geſetzllhen Strafen bei verwiefener Nichtbeachtung 
der ihm in diefer wichtigen Angelegenheit obliegenden Pflichten un= 
ausbleiblih treffen werden. 


Münden, den 7. April 1810. 
Auf Sr. Majeftät des Königs Spezialbefehl 
Graf v. Morawigty. 


Durh den Minifter: 
v. Krempelhuber. 





, (Formular,) 

Blattern:Sdeim 
Nr. der Lifte 
Daß N. N. aus N. N. der Pfarrei N. N. im koͤniglichen Lands 
gerichtöbezirfe N. N, des Kreiſes N. N. ſich bei der mit ihm 
vorgenommenen Unterfuhung als geblattert ausgewiefen hat, 
und daher von aller fernern Schugpodensmpfung freigefpronsn 
worden ift, befheinen hiemit die Unterzeichneten. 


Gegeben zu den 8 
unterſchriften des Gerichtövorftanded. ao 
Des Gerichtsarztes. — Des Mer, 


Verzeichniß det Geimpften SR 
Zahl der in Kommiffion Geimpfien - « PN TRENNT 
"ie erforg: a ET 
Ohne Ef » + . 
Sahl der privat Gelmpften mie Erfolg ‘ 


638 
487 
5ı 
127 
Summe aller Geimpften wer. 1203 








EA ı: . 


a ImpfrVerfendungss Portionen, 

, Auf Befehl des Löniglihen General: Kommiflariatd des Iſarkrel⸗ 
fe8 wurde verfendet an das E. General: Kommiffariat des Eifadtreifes 
für die dortigen Aerzte; an das k. General: Kommiffariat des Salz⸗ 
achkreiſes; an das k. General: Kommiffariat des Elſackkreiſes wegen 

“ Blatternausbrud auf Ausfhreiben des k. Landgerihts Botzen nach 

r Botzen. 


























Zwiſchen Glasplatten 23141 
In getraͤnkter Baumwolle ei, ne ag 
Su geträuften Nadeln 2 ee 0.0.69 
Su Etuis Nadeln = ne er... 29 

Summe -665 


Befestice Drganifirung der Shuppoden: Impfung 
im Rheinfreife. 

In dieſem Jahre wurde die Schugpodenimpfung von dem 
Präfekten Lezar. Marneka durd Ernennung der Kantonsärzte, 
die damit ‚beauftragt wurden, geſetzmaͤßig organiſirt. 

Nach Einverleibung des Nheinfreifes an das Königreich 
Bayern aber wurde die Schugpodenimpfung aud) den Eltern 
zue Pflicht gemacht, und die Wachfamfeit darüber den Kantons: 
ärzten aufgetragen, welche gehalten find, ihre regelmäßigen 
Impfverzeihniffe an die Fönigliche Regierung des Relle⸗ einzu⸗ 
‚En ” ut 





Defterreid. 

2 e. Oeſterreich unter der End wurde die Schuppodenime 
Hung, ungeachtet ihrer vielen Gegner, aud in diefem Jahre 
Sn ‚und en betrieben. Die —— der —— 


IR Re wo —— Jeners Feſt. 
Den 14. Mai 1810 wurde zum erftenmale in Berlin der große 
9 gefit, an welchem zuerft die Schuhpockenmaterie in die 


menfchliche Natur. übergetragen,. und dadurch der Grund zur 

Befreiung ‚der Menfchheit von einem ihrer fürchterlichften Feinde 
gelegt wurde. Wenn irgend ein Tag es verdiente, ſo verdiente 

es diefer. Es war ein Felt, weldyes die ganze Menfchheit feiern, 

und in unferm Kalender eine neue Zeitrechnung beginnen: ſollte, 
ſo gut, wie die Erfindung der Buchdruderfunft und des SIEH 

pulvers, und gleichſam als Zufaß der letztern. 

Mehr als hundert Aerzte und Wundaͤrzte hatten ſich zu 
dieſem Feſte verſammelt, und die kpreuſſ. Negierung verherr⸗ 
lichte die Feier des Tages- gewiß auf die zweckmaͤßigſte Art — 
durch Vervielfältigung ihrer Wohlthaten — indem 
naͤmlich 100 armen Kindern unentgeltlich die Schutzpocken eins 
geimpft, und jedes mit einer Impfungs-Medaille beſchenkt 
wurde. Die bei dieſer Gelegenheit mitgetheilten Berichte gaben 
folgende erfreuliche Reſultate. 

Im preuſſiſchen Staate wurden vaccinirt: 

Im Jahre 1801 2. ne 9,773 
1802 . . . + . 17,052 
1883", Sentintay ent Interne 

. 1804 ne . « ....,1209,330 
1805 RENTE In a re 
1806 biß 1810 Fr N 165,329 > 

Bom Hofrathe Dr. Bremer wurden allein im F, Impfin⸗ 
flitute feit Errichtung deffelben 14,605, und von —— 
gen 18,600 vaccinirt. Lee 

Die Totalfunme aller feit dem Anfange in dem preufffigen 3 
Staate offiziel angezeigten Vaceinirten war 402,720; und da 
die nicht angezeigten gewiß die Hälfte betragen, fo kann man 
in allem 600,000 annehmen Klee 

In dem einzigen Jahre 1810 wurden allein im Liegnihi⸗ 
ſchen Departement 26,827, und im Breslauſchen 34,700 m ; 
einirt. 


van» 
ven um 








Im — ‚Seiner, — — an 
————— en May erki lud) 
zur und ty 
N 9 Nagdem d der Siöberigen —— zu Folge: das: Impfgefhäft u won den 
hr * BB en, den Gerictsädr, ten und Parrern” des Ziarkreifes fait | 
8 mit derjenigen Steldföth igteit, Ordnung Sendutgfeit" und 
verrichtet worden iſt, welte das“ a alterhöcfte Shuppo- 
— ss 36. Auduſt 1807, e von. Belt zu Beit 
enen — * Veſtimmungen — 22 To fanden 
ftät wiederholt allerguädigik bewogen, 
—5 — en gen zu erthellen, theils Aller- 
—— des Jfartretſes zu heauftragen, den 
Unterbepitden En Kr Ban zu geben, . 
zu — einen Jahresbericht und © eral 
Söpuböcenfmpfutigeit ii 


N 


{ Free? Ber pen ve A mpfe 
ſas ganzen Impfgeſchaft mbgrichfe zu eceigtern 
ungen ertheilt. —— Man * 


—A pfp 9 
en he ae oder über drei . 





wu. 


Sahre alt geworden find, oder nicht impfpflihtig, vom Tage der Ges 
burt an bis zum nicht vollendeten Alter von drei Jahren, am 1. Juli 
des letztverfloſſenen Jahres gerechnet. Um biefe Anzeigen in Zutunft 
fo vollſtandig, als moͤglich zu machen, und fie fo einzurichten, daß fie 
dem ganzen Impfgefhäfte zu Grunde gelegt werden koͤnnen, haben die 
Pfarrer folgende fünf Quellen zu benugen: a) die Tauf- und b) die 
Sterberegifter, c) die bisherigen geſetzlichen Impftabellen, d) die vor : 
rigen Jahres verfaßten Verzeichniffe der natuͤrlich Geblatterten, und 
der mit Erfolg Geimpften, e) die Verzeichniffe der Ein= und Ausges 
wanderten, in ſo ferne c, d, e, ihren Pfarrfprengel betreffen, und 
welche fie von Ihren vorgefesten Polizeibehoͤrden zu erholen, und für 
die verfioffenen gefegligen Impfiahre nachzuholen haben. 


Es ſind —— in den jährlichen Perranzelgen der Impflinge 
oder Pockenfähigen alte diejenigen Subjelte aufzuführen; welche 


a) im verfloffenen Impfiahre zwar fchon ald podenfähig angezeigt, 
aber nicht geimpft, oder mit zweifelpaftem Erfolge geimpft wors 
den find, nicht natürlich geblattert haben, nicht geftorben, noch 
aus dem Pfarrbezirfe ausgewandert find, ſondern für das lau⸗ 
feade Impfiahr wieder ats pockenfaͤhlg verbleiben; 


b) welche feit dem 1. Oltober bis zum letzten September bes je⸗ 
desmal zuletzt verflofenenen Etatsjahres geboren find, nod le⸗ 
ben, niht mit Erfolg geimpft, nod ausgewandert ‚find, noch 
natürlich geblattert haben; >. „, hrs } 


3 


c) welde feit dem 1. Dftober bie —* ————— ses je: 
desmal zulegt verfloffenen Etatsjahres in den Pfarrbezitt elnge⸗ 
wandert, noch nicht mit Erfolg geimpft worden find, aiR leben, 
und nicht natuͤrlich geblattert haben. 


Sm 


Diefe Pfarranzeigen oder. Impfliften der Yotenfäbigen — je⸗ 
desmal zuletzt verfloſſenen Etatsjahre find von den Pfarrern zu fertis 
gen, und jedesmal vor dem erſten Hornung in duplo zu vollenden. 
Ein Exemplar haben fie zu ihrem eigenen Gebrauche zuruͤck zu behal⸗ 
ten, das zweite aber ihrer reſp. Gerichtsbehoͤrde am x. Hornung zu⸗ 
zuſtellen. 


Sobald bie Gefammtzahl fämmtliher TE der Impf⸗ 
Tinge eingefommen iſt; fo hat die k. Polizeibehörde (Landgeriht, Polls 
zeidireftion, Vollzeifommiffariat) mit Beiziehung des Arztes, dem die 
Impfung gefeglic übertragen iſt, dieſelben zu revidiren, und fogleich 
alle diejenigen Anzeigen, welche nicht regelmaͤßig befunden worden 
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£ find, ihren Verfaſſern zur geeigneten Umarbeitung und. Verbeſſerung 


zuruͤckzuſenden, und zuletzt, wenn in keiner derſelben mehr ein Ab- 
Hang zu bemerken koͤmmt, fie alle nah den Namen der Pfarreien in 
atphabetifher Orduung gereihet und numerirt, mit einem Umfchlage, 
und diefen mit der Aufſchrift: „Stand der Podenfähigen nad den 
ſaͤmmtlichen ‚Pfarreien des & — — (Landgerichts, Poltzeidirektioh, 
Polizeilommiſſariats) für das Smpfjabe 18 zu verfehen, und als 
das erite, und wichtigſte Aftenftäd der bevorſtehenden gefesligen alt: 
gemeinen Schuppodenimpfung aufzubewahren. 


U. Allgemeine Ueberficht der jährlichen Pfarzanzeigen über die 


Gefammtzahl der Impflinge, oder Pockenfaͤhigen. 

Jede Poltzeibehörde ift beauftragt, über die ſaͤmmtlichen Pfarr: 
anzeigen ihres Bezirkes eine allgemeine Weberfiht doppelt zu fertigen, 
ein Eremplar dem gefeglih beauftragten Impfarzte zuzuftellen, das 
zweite aber zugleich mit den übrigen Impfproduften vor dem 31, Juli 
hleher einzuſenden. Dieſe Ueberſicht der Pockenfählgen iſt als das erſte 
Produkt des Impfarztes zu betrachten, und feiner Wichtigkeit wegen 


* Immer mit Beizlehung des Gerihts= oder geſetzlichen Impfarztes nad) 


forgfältiger Vergleihung mit den Pfarranzeigen als deffen unfehlbares 
Mefultat abzüfaffen, um daffelbe für die nähfte allgemeine Impfung, 
und die Abfaffüng des Generalfonfpektes über die Nefultate der vollen⸗ 
deten gefenlihen Schutzyockenimpfung zu benägen. 


Anmerkung. Nahdem die pfarramtlihen Liften der Impflinge 
immer nur, bie Podenfähigen, des unmittelbar vorausgegangenen 
ganzen Etatdjahres enthalten. dürfen; fo verfteht es ſich wohl 
‚von felbft, daß aud in die allgemeine Ueberfiht aller Pfarrans 

* ‚zeigen fein Subjekt aufgeführt werden könne, das erft feit dem 

1. Oktober bes laufenden Etatsjahres, d. i. in der. Zeitperiode 
geboren wurde, wo die pfarramtlihen Anzeigen ſchon geſchloſſen 
ſeyn muͤſſen. Nachdem aber bei dem jaͤhrlich wachſenden Bus 
trauen des Publitums zur Schutzpockenimpfung, die Fälle nicht 
felten vorfommen, daß mehrere Eltern die Impfung ihrer erſt 
in dem laufenden Etatsjahre geboruen Kinder von einem Pris 
vatarzte, oder zur Zeit der allgemeinen öffentlihen Impfung 
von dem öffentlihen Impfarzte verlangen, fo find diefelben in 
einem eigenen Anhange zur allgemeinen Ueberſicht aufzurühren, 
und fowohl in den Impftabellen, als. in dem Generalkonfpefte 
bei der Rubrike „Bemerkungen“ zu notiren. 


= IE: 2 
IN, "Gihteifung der Gerichtobezirke in Impfoiftrifte, 


Sind die.erften.beiden Beftimmungen in Ordnung, fo. wird von 
der k. Pollzelbehoͤrde mit Beizlehung des k. Gerichtsarztes jeder. Ge⸗ 
rlichtsbezirk in gupſdiſtritte eingetheilt, damit ſich die. Impfliuge dus 
mehren Drtihaften, und einander zunaͤchſt gelegenen, Pfarreien an eis 
nem gemeinfgaftlihen, vorherbejtimmten. Sammelplake zur Impfung 
und Kontrolirung zuſammenfinden, aber wo möglich, vom diefem Plage 


fernt jeyn. Die vorfhriftmäßig verfahte Diſtrikts eintheilung ift gleich⸗ 


falls doppelt zw fertigen, wovon ein Exemplar dem Inpfarzte zuzuſtel⸗ 


len, das zweite mit den nu ec tige * —* — 
ſenden iſt. * 


IV. — der e mes ** Stentgen Si 


podenimpfung. 


Nah Vollendung diefer Vorbereitungen Haben. bie, geſetzlichen 
Impfaͤrzte gegen den Schluß des, Monats; April, a) die nöthige Anzahl 
gedrudter Zupftabellen und, gedrudter, Impfſchelne beim k. Generals 
lommiſſarlate nachzuſuchen, b)- ſich frifhen. Impfſtoff zu verſchafen 


(wovon der k. Impfarzt Dr. Biel in Münden duch feine Jahr aus 


Jahr ein ununterbrochen fortgefente wöchentliche Impfungen ‚in, Mins 
hen Immer neuen Vorrath in Vereitſchaft Haben muß). mit demfelben 
einige Vorlmpfungen zu machen, und falls fie mißlingen, zu wiederhos 


"fen, "wenn fie aber'gelingen ‚fie woͤchentlich bis zum Anfange der alle 


gemeinen Impfung) fortzufegeny’ damit auf ſolche Weiſe die allgemeine! 
Impfung mit dem nöthigen Erfolge beginnen koͤnne I Hat man ſich 
des möthigem: frifgen" Impfſtoffes verſichert; fo hat ‘Diet. Polizeibes 
Hörde mit Beizlehung des Impfarztes, die öffentlichen "Iıhpftage feſt⸗ 
zuſe tzen, und die ſelben allen Pfarrerin "und Obleuten durch ein Cirku⸗ 
lar mit dem Auftrage bekannt au wachen,‘ daß die erſten durch öffent» 
liche Verkündung auf den Kanzehn die zweiten durch Bekanntmachung 
in Ihren Gemeinden, die Impfpflichtigen und — (die 
Freiwilligen) auf. die) beſtimmten Impfplaͤze hinweifen 9 dieſen 
Verſammlungsorten haben aber auch die €. poltgeibehörden (Pb llzeldi⸗ 
veftory Poltzellommiſſar, Landrichter/ oder in deſſen Verhinderungs⸗ 


kalle ein Aſſeſſor oder Aktuar), det? Gerichtsarzt und‘ der Pfarrer ſich 
einzuſfinden/ um dem ge der —— * — ge⸗ 


ſetzliche Felerlichkeit * ‘geben. m" 9u) 


Diefer Akt muß damit er ah + r. — ale ans. 
wefenden Impflinge eigenhändig in die dazu beftimmten Impftabellen 
deutlich etunſchreibe, und dann erſt auf die geſetzliche Weiſe fie nad 


' 








Fo 129 = 
ulm 
der Rethen vom Men u arm mit fefigem Stoffe impfe. ge an" et: 
it Beftimmten Impftage vollendete geſehzliche Öffentliche © Impfung iſt 
von den fämmtlichen anwefenden Impfoorftänden jedesmal in 1loco eis 
genhäudig zu unterzeichnen, und zwar find’alle diefe Unterſchriften je⸗ 
der Et Öffentlihen Impfung für die geſetzlichen Impftage auf 
der rechten," für die geſetzlichen Kontroftage aber auf der linken Seite 
z der  Impftabelle anzubringen, 
































Vermoͤg alerhöhfter Entfatleung. vom 23, November 1810 wird 
Kor Smpfvorftäuden, zumal den Pfarrern eröffnet, daß fie für - 
das Nichterſcheinen beider gefeslihen ‘Impfung in, eine Strafe von 
5 fl, im MWiederbetretungsfalte aber; und alle folgenden Male ih eine 
‚Strafe von. 1o fl. fuͤr jeden einzelnen verfäumten Impf=-oder Kon: 
troltag verfallen: welches Strafguantum auch immer unnachſichtlich erz 
hoben werden muß, und: nur daun erlaſſen werden darf, wenn der Abs 
wefende fich über. fein: Wegbteiden hinlaͤnglich rechtfertigen kann, und 
überdiep ſich angemeffew tepräfentiren ließ. - 


Anmerkung. Bei diefer Gelegenheit werden die Pfarrer Be ins= 
Fr se befondere angewiefen, in Zukunft bet Strafe von. 20. fl. jedes⸗ 
mal unverzüglich anzuzeigen, fobald es zu ihrer Kenntniß toͤmmt, 
— daß in ihrer Pfarre ein Kind. an den Menfhenblattern erkrankt 
nr, indem es von ber. größten Nichtachtung des Wohles ihrer 
sun dh Pfarrlinder zeigen wuͤrde, die ſchreckliche Blatterſeuche in ihren 

— Paarrbezirken wuͤthen zu ſehen, ohne davon an bie treffende 


sis u — ebruaue Anzeige zu machen. 
alliaks 








Unmittelbar nad ‚geendigter öffentlicher Impfung an einem Impf⸗ 
den Inpfvorkäuden der bevorſtehende Kontroltag. zu vers 
die anweſenden Impflinge auf dieſen Tag entweder auf 
der auf den Impfplatz der naͤchſten geſetzlichen Im⸗ 
Kontrole zu weiſen: den allerhoͤchſten Weiſungen zu Folge 
es. der Lokalitaͤten und der Zahl der Impfliuge wegen thun⸗ 
der Kontroltag der vorhergehenden mit dem Impftage der 
Impfung verbunden, und auf dieſe Weiſe das ganze 
ft moͤglichſt vereinfacht, und den Impfoorftänden fowohl, 
gem erleichtert werben. Die Kontrole fol immer am 
oten oder zoten Tage, in keinem Falle fruͤher oder ſpaͤter, vor⸗ 


wobel * Impflinge, und alle Impfvorſtände 
wie am Impftage, ſich am beſtimmten Ver— 

unausbteibtich einzufinden Haben, hat der Impfarzt je 
9 
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den-Impfliug genan zu beſichtigen, und ben. Erfolg nicht mehr, ‚wie 
Bisher meitens geſchad, nur oberlähtih und ſummarlſch für eine ganze 
Reihe von Impfungen, und ohne irgend ‚eine Bemerkung über N 

allgemeine Befinden der Zmpflinge, fondern mit wenigen Worten ganz 
nach der Borſchrift der das allerhoͤchſte Impfgeſetz begleitenden Jus ⸗ 
fieuftion (Magehl: 1807. ©. 1494), und mit Angabe der Zahl der Pr 
fein und des Verlaufes, und der Form der aͤchten Schukpoden, wo 
die Impfung gehaftet hat, in die Nubrit: Wahrnepmung des Erfols 
nes und Bemerkungen, einzutragen, z. B. „perlenweiße Puſteln, eine 
waſſerhelle Feuchtigkeit enthaltend, mit einem wulſtigen (erhabenen) 
harten Mande, einer Vertiefung In der Mitte, Anfänge mit einer 
Tomaten, hellrotheu Ginfafung am Rande, welche fi gegen den 8ten 
und gteu Tag nach der Impfung in einen großen rothen Kreis verbreis 
tet, der beiß anzufühlen, und mit einer Gefhwulft verbunden iſt. 


" Segen den ıöten Tag hin berwandelt fih die Blatter in eine harte, 


braune, dem eingetrodneten Kirſchen ähnlihe Ninde (Porke), welche 
üb nach und nad abſchilfert, und eine ‚tiefe bleibende Grube zus 

ruͤclaͤßt.“ ES 
Anmerkung. Diefe Berhreibung Tann auf eine ganze Reihe mit 
Erfolge Geimpfter paſſen. — Er hat die eben beſchriebenen aͤch⸗ 

ten von den unächten, welde obige Merkmale niht an fih tras 

gen, fondern z. B. mit einer: pyramidenförmigen Erhabenheit 

in der Witte, ufedergedrädten plattem Nande, ohne rothen Uns 
reis, ſtarker Eiterung, fetter, 'gelber, fpisiger Krufte, obne 
Adfhilferung erfheinen, genau zu unterfheiden, und fie in bie 
Rubrik: „ohne Erfolg und Bemerkungen’, fo wie alle diejenl⸗ 

gen Judlviduen, die gar feine Blattern erhielten, oder wobel 

der Erfolg zweifelpaft fit, wenn der Impfliug die Pufteln abe 
gekradt, oder unfdrmliche fehr Heine erhalten hat, oder bei der 
Kontrole nicht erſchlen, jedesmal mit ihrem treffenden Numer 
einzufchreiben. Es darf wohl kaum erinnert werden, daß der 
Impfarzt ja nicht unterlafe, in Folge der $$. 4, dr 6, und der 
Iuftruftion für Die Impfärzte (Mggshl. 1807. ©. 1495 u. . 

die legalen Zeugniſſe auszuſtellen. Endlich verſteht ‘ed ſich von 
felbft, dag auffer dem Impfarzte Niemand befugt ift, oder von 
diefem beauftragt werden koͤnne, ftatt feiner die Kontrole der 
Smpflinge zu mahen, 3. B. ein Wundarzt oder ein Geiſt⸗ 
liher. Es werden die Impfärzte zum Ueberfluffe nochmal ers 
innert, in den Impftabellen immer beftimmt das Alter der 
Smpflinge anzugeben. Hier ift noch anzumerken, daß in Ges 
maͤßheit einer allerhöchften Entfhliefung vom 2. Hornung 1809 





m m nn ET 


——— 





f 


— — Ss cur ..5 


- m — 


u. de. Geriätshebtrden in elne Strafe von Bo fl, — und bie Ges 
— un 26 fl. verfallen, fans. fie nicht dafuͤr ſorgen 
würden, daß bie. allgemeine öffentliche Impfung vor dem ıften 
Juli geiegmäßig vollendet fey, und nur diejenigen Impftabels 
len, welche in loco ‚während der Impfung abgefaßt, und von 
den Gerichtsbehoͤrden, Pfarrern und Aerzten ebenfalls in loco 
unterſchrieben würden, Feineswegs aber von den Aerzten in Ihr 
‚ren Wohnungen verfaßte Abfchriften der Impftabellen, welche 
erft nad der Hand die Unterfhriften der Impfvorftände erhlel⸗ 


p 2. ten, ‚zur hoͤchſten Stelle eingefandt werden dürfen, und daß 


vermög der alerhöchften Entfoliefung vom a3, November- ı8ı0 
Diejenigen Impfvorftände der Beftrafungsmilen angezeigt werden 


muͤſſen, welche nicht die Originals Zmpftabellen, De; uur 


. Abſchriften unterzelchneten. 


Nachdem jede Jahresimpfung ein eignes Ganze ausmachet; fo hat 
der fortlaufende Numer der Impftabellen jaͤhrlich mit den Pfarrangets 
gen, nicht aber, wie bisher vielfältig geihah, mit dem Iekten Numer 
der vorjäßrigen Impfung zu beginnen, uud die Impfbogen find nicht 


“einzeln, oder nur Diftriktweife, ſondern fo zuſammen zu fügen, daß 


alfe Impfungen aller Diftrifte ein unzertrennbares Ganze bilden. E8 - 
iſt demnach fehr fehlerhaft, nad jedem Impfdifteifte mehrere Kabels 
lenblaͤtter ganz leer zu laſſen, dadurch den Impfakt ohne Noth zu vers 
größern, und die Ueberfiht des Ganzen zu erfchwweren, fondern die 
DImpftabellbogen find in die Form eines Buches ſo genan zu heiten, 
und mit einem farbigen Umfchlage (5. B. blauen Papier), an welbem 
die erſte und legte Tabellenfeite feftgeklebt verſchwinden muß,) zu ver 
ſehen, deffen "vordere: Auffenfeite auf einem weißen Schilde die Auf— 
ſchrift trägt; „Schuppoden« Impfungstabellen der im k. b. Gerichte: 
besirke von dem Med. Doctor Geimpften im 
Smpfiahre 81 


* Fir die genaue Führung der Impftabellen Hat die Polfzei-Gerichtds 


"Behörde zu wahen, fo wie ihr überhaupt gefeslich obliegt, den ganzen 


Gang des Impfgeſchaͤftes zu leiten, und zu Eontroliren. (NRagsbl. 1807. 
©, 1433.) — Diefelbe hat ja nicht zu verfäumen, von den genau. ges 


+ führten und geordneten Original» Impftabellen eine richtige Abfchrift 


ad aeta zu nehmen, und biefelbe in ihrer Negifiratur zu bewahren, 


u V. Beſtrafung der Widerfeglichen. 


. Jedes Kind, welches das geſetzmaͤßige Alter uͤberſchritten hat, und 
ſich ‚zur Impfung meldet, ohne das legale Ausnahmszeugniß des Arztes 


9 * 


den Landrichtern und Pollzeitommiſſaͤren ſelbſt, die nachgewleſe⸗ 
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don dem verloffenen Fahre beibringen zu können — ferner jedes impf⸗ 
pfllchtige Kind, weiches ohne ſolchem Zeugniſſe von der geſehlichen Im⸗ 
pfung oder Kontrole, oder von beiden megbleibt, iſt als wirklich ftrafs 
faͤllig, von dem Arzte in das Verzeichulg der Impfſtraffälligen einzu⸗ 
tragen, die Eltern’ oder Pflegeltern der Straffälligen von der Gerichts— 
behörde vorzurufen, in Gegenwart des Impfarztes ein foͤrmliches Strafe 
protofol abzuhalten, und die Strafe nad) dem Sinne des 6. 4 des als 
lerhoͤchſlen Impfgefeßes (Rggsbl. 1807. ©. 1428) und der alferhöchften 
Verordnung dom 7. April 1810 (Rggsbl. 1810. S. 264) imnachfichtlich 
zu erheben: — Vermoͤg allerhoͤchſter Entſchlleßung vom 23. November 
1810 darf nad dem Sinne des Impfgefeges die vorgeſchrlebene Geld⸗ 
buße in feinem Falle in eine körperlihe Eträfe verwandelt werden. — 
Das Verzeichuiß der Straffälligen it nebit dem Strafprotofolle doppelt 


‚ zu fertigen, wovon ein Eremplar ad acta zu behalten, das zweite dem 


Impfakte anzulegen iſt. 


VI. Impfkoſten. 

Die auf die geſetzliche Schutzhoclenlmpfung erlaufene Koſten ſind 

tu regulaͤre Verzeichniſſe zuſammen zu faſſen, und betreffen. die im 
allerdöchiten Impfgefehe $. 8 GMagsbl. 1807. E; 1435) bewilligten 
Diäten: ke 

a) des Arztes, 

b) des Wundarzted, wenn er ald — noͤthig iſt, 

c) die von den Gerichtsſtellen dem zur Fortpflanzung der Impfung 
von einem Orte zum andern tranfportirten Kindern verreichten 
verhältnifmäßigen Impfgefhente, woräber die Originalfcheine der 
Einpfänger dem Auslagenverzeichniffe beizufchliepen find. 

Die Aerzte und Wundärzte haben ihre Diäten » Spezififationen efs 
senhändig zu fertigen, und der vorgefeßten Gerichtsſtelle zuzuftellen, 
welche fie zu Fontrafigniren, d. i. geſetzlich zu verifiziren, fein eigenes 
Verzeichniß über die an Impfgefchenken gemachte Auslagen dazu zu le⸗ 
gen, amd mit dem Impfakte einzufenden, für fi aber ein Ku 
a acta zu behalten hat. 





en Den Afeforen und Aetuaren als Depräfentanten } 


der Polizeibehörden, werden eben fo wenig Diäten paſſirt, ale 


nen legalen Verhinderungsfälle der Polizeibepörden ausgenommen: 
VII. Generaltkonſpekt uͤber die Reſultate der es — 


er lichen Schugpodenimpfung. , zu 
\.Der in den — — 6 Numern erlaͤuterte Gern 
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der nieriden geſetzlichen Schutz pocenimpfung · iſt nad dem von der 


allerhoͤchſten ‚Stelle vorgeſchriebenen Muſter von der Gerichtsbehdrde 


benehmlich ‚mit, dem Gerichtsarzte in einem-Generalfonfpelte barzuftele 
len, theils um eine. allgemeine: Heberfiht und eine aͤchte Kontrole der 
ganzen Geſchaͤftsführung, theils nm eine neue Grundlage und Erleich⸗ 
terung der zunaͤchſt folgenden geſetzlichen Impfung zu gewaͤhren · 


Nachhem verfiofenes Jahr die Rubrlken diefes Konſpettes haufig 
— den wurden; fo werden hier noch zum Ueberfluſſe den Behoͤr⸗ 


den einige "Erläuterungen ’ ‚gegeben, in fo ferne diefeiben etiva nicht 


DR. aus — obigen 6 BES klar hervorgehen folten, 


"Die Heuptruelt: ange ber ie * * nlerenden⸗ 
en; als: * 


—* nie Erfolge, wenn Me Saußpoden. der Zinpflinge, der Form 
und! dem Verlaufe, nach Act erſcheinen. 

) Ohne Erfolg und, niot wieder zu ‚impfen, find fotche Subiette, 
bei benen man erſt nach, mit friſchem Impfſtoffe nah den Re⸗ 
"Helm der Kunſt gemachter Schutzpockenimpfung, "und etwa durch 
. gtaubtwürdige Zeugen in Erfahrung brachte, daß fie natütllich ge⸗ 
blattert haben, oder mit Erfolg. (welder zB. datum ungewiß 

war, weil das Subijelt ſich nach der gelungenen Impfung nicht 
zur Kontrolle ſtelte), oder geſetzlich Thon dreimal ohne ‚Erfolg, 
‚aber in großen Zwiſchenperioden, welche ram fuͤglichſten (wenn 
wicht ein anderer: dringender Fall, z. B. natuͤrliche Blattern ⸗ 
epidemie eintritt) in den oͤffentlichen allgemeinen Impfperioden 
‚gewählt, werden loͤnnen, geimpft. worden ſind. 
5) Ohne Erfolg und wieder zu impfen, ſind alle pockenfaͤhigen Sub» 
00 jekte, bei denen die Impfung nicht anſchlug, und entweder gar 
0 keine, oder. nur unaͤchte Schuspoden zum Vorſchein kamen, oder 
bei denen der Erfolg ungewiß blieb, wenn nämlich det: Impf⸗ 
ling, zur Konttole nicht, erfhien, oder wenn die Blattern ‚abs 
gefragt wurden, oder deu gehörigen. Verlauf, und Form nicht 
i darftellten ; — es verfteht fi wohl von ſelbſt, daß die „Sale 
yon Bubr. M. mit diefen nicht vermengt werden durfen. 
7A) Dr ırten Jull impfpflichtig. 
J Den iſten Juli nicht impfpflichtig. Es Braut kaum nochmals, 
hier erinnert au werden, daß diefe-zwei Nubrifen ‚in den pfarr⸗ 
„amtlichen Liſten ſchon ganz beſtimmt ausgedruͤckt fepn müfen, 
"und der ıfte Jull ſich immer auf das zunachſt vorhergehende 


wm 
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Smpfiahe beziehe. Diefe zwei Unterrubrilen drüden biejenigen, 
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Anfdetle von der Geſammtzahl der Potenfählgen aus, welche 
fh der Impfung unterworfen, fie mochten dazu verpflichtet fepn, 
oder nicht, fie ftelen daher Immer die Geſammtzahl aller im 
ben erſten drei Unterrubrifen aufgeführten Geimpften dat, und 
find die wahre Kontrofe derfelben, iudem fie WOhRE sun die 
gleihe Summe geben: rau, 

6) Oeffentlich, 7) privatim. Diefe zwei Unterrubrifen — 
fich weſentlich auch darin, dag bie oͤſſentllche Impfung nur von 

„ einem Gerichtsarzte — die private aber. von jedem approblrten 
Arzte nah. den Beſtlmmungen des alerböhften Impſaeſe zes mit, 
Beiziehung von wenigftens einer Autoritit (Magshl. 1807. ©. 
2495) und der Obliegenheit, ‚feine. vollendeten’ Impfungen an 
den gefeglich beauftragten Impfarzt einzufenden, um von diefem 
in dem fortlaufenden Numer der Impftabellen eingeſchaltet zu 
werden, verrlchtet werden lann. Auch dieſe zwei Unterrubriken 
find als Kontrole der erften drei anzufehen, und ftellen die ©e: 
ſammtzahl der gelinpften Podenfähigen bat. 


Die Hauptzukrits, AZahi der Rictgelmpften”, dat fan drei 
Unterrubrifen: es ) 
2) Wegen zu fruͤhem Alter. — Diefe Unterenbrit Segteift ae Nicht⸗ 
pflichtigen, welche zwar freiwillig von den Eltern der Impfung 
unterworfen werden koͤnnen, welche aber das Geſetz nicht dazu ver⸗ 
pflichtet, weil ſo viele Kinder in einem zu fruͤhen Alter, und 
Mbei oft zufällig unguͤnſtiger Witterung! nicht auf die oͤffentliche 
" Gmpf= und Kontrotpläge gebracht werden koͤnnen, und ſo weiter. 
2) Wegen Krankheit." Diefe Unterenbrie"besiene ſich ſowohl auf 
Smpfpflichtige, als Nichtimpfpflichtige Freiwillige). Die Erſten 
ſind ſtraffaͤllig, wenn ſie beider: Impfung oder der Kontrole 
ulcht erſcheinen, ohne ſich durch ein vom Arzte — Zeug⸗ 
niß legitimiren zu koͤnnen. 
3) Wegen Widerſehzlichkeit. Begreift nur Smpfpfätige, weige kein 
aͤrztliches Ausnahmszeugntß beſitzen. 


Die Hauptrubrik: Summe aller für die naͤchſte Impfung * blei⸗ 
benden Pocken- oder Impffaͤhlgen iſt eine zuſammengeſetzte Zahl, a) aus 
der Summe aller Nictgeimpften und der dritten Unterrubrik der Zahl 
der-Gelimpften, ninilih der ohne Erfolg Geimpften, aber wieder zu 
Smpfenden, b) Aus bem Meſte, welder entftcht, wenn bie Summe — 
der erſten und zweiten Untereubrit der mit Erfolg, nnd der ohne Erfolg } 
Sefmpften, aber nicht wieder ‚zu Impfenden von der Geſammtzahl der 
Yotenfäpigen abgezogen wird. Ste eutſteht alfo und kontrolirt ſich 
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dutch Adbitton und Subtrattion — Die Hauptrubtit der Pocenſchinen 

Tontrolirt ſich duch die erften drei Unterrubrifen ber Hauptzahl der 
GSGeimpften, oder bie 4te und die, oder Ge und te Unterrubrit biefer 
I Zahl, deren Summe immer die Gefammtzahl aller, Geimpften darftels 
tet, und aller Nichtgeimpften, ober mit andern Worten, bie Geſammt⸗ 
zahl aller Pockenfaͤhlgen iſt gleich den zwei Geſammtzahlen aller Ge⸗ 
impften und aller Nichtgeimpften. 


Zu dle letzte Mubrit des Geueralkonſpektes, naͤmllich In bie ber 
Bemerkungen, find noch folgende Angaben aufzunehmen? BEER 
a) 96 die zum erften, zweiten und dritten Male ohne Erfolg Ges 
- impften, oder wegen Kranthelt nicht Gelmpften, mit deu lega⸗ 
— len ſchriſtlichen Strafloſigleits⸗ oder Ausnahmszeugniſſen verſe⸗ 
..,. hen worden find. 

5), O6 in den Fällen, wo die Menſchenblattern fih äufferten, die 
Wars Vorſchriften des Gefeges in Anwendung gebracht worden find. , 


. Rad) dleſen Erläuterungen wird es wohl den Geriätsbehörden nicht 
fhwer ſeyn, nad Vollendung der diehjahrigen allgemeinen Schutzpo⸗ 
denimpfung vollftändigere, und genauere Geuerallonſpette zu liefern, als 
im verfloffenen Impfiahre- ® 3248 J 
Anmerkung. Zum uUeberſluſſe wird noch erinnert, daß ein Exem⸗ 

— plar des Generalkonſpeltes von der Polizelbehoͤrde für ſich behal⸗ 
ten werden muͤſſe. 


0 VI Einſendung des Impfaktes. 
7 der Generalfonfpelt in allen feinen Nubriten vollendet; fo iſt 
ber ganze Impfalt geſchloſſen anzufehen, und von der Poltzeibehörde 
mit allen Aktenftücden (welche genau numerlrt werben müffen, und in 
den Numern IL bis VIL- inch; hejtehen), vor dem 31, Juli (ſ Ver⸗ 
ordnung vom 7. Aptil 1810 Ragsbl. S. 266) an die unterfertigte 
E — von einem umfaſſenden Berichte, einzufenden. 
N A en : i 


RE A TR Impfberichte der Gerichtbaͤrzte. 
Die Gerlchtsaͤrʒte find gehalten, ebenfalls einen umfaffenden Impf⸗ 
wire jedesmal an das k. General: Krelskommlſſariat unmittelbar eins 
—5 1, worin fie die vorzüglichen Hindernlſſe welche der Impfung 
nodch und da eutgegenſtehen, und ihre allenfallſigen Verbeſſerungs⸗ 
efchläge gu betünten Haben; vorzüglich aber wird ihnen aufgettagen, 
An biefen Verihten ihre wiſſenſchaftlichen Bemerkungen nlederzulegen, 
wozu Ähnen eine fo große Anzahl von Impfungen Gelegenheit gibt, 
unnd welche elne um fo größere Verdlenſtlichtelt haben, je mebe Punkte 
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bet, des Schutzpockenimpfung noch Immer, zu — oder, ‚ genauer 
au defimmen. bleiben. 


N — den aa· Sornung — — 
1,2 er Generatsgommiffariat: des. Biarteeifes 74 
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-Bekanutmahung.. 

RE (Die Schutzpockenimpfung —— 
Da es ſich gezeigt hat, daß ohngeachtet der lehr — 
föriften des allerhöchften Schudpocen· Gefedes vom 26. Auguſt 807 ⸗ 
iu Hinſiht der Zeit der Impfpflichtigkeit der Kinder, hin und wieder 
hunger noch Srrungen uud, Zwelfel obwalten‘; | fo led ‚hiermit Befaunt - 
gemacht, - daß am 1, Juli eines jeden Jahres alle Kinder, welde vor 
diefem 1, Zul das dritte Zahr ihres Alters voltzähfte erreicht ‚haben, 
und nicht geſetzmaͤßlg ‚von der, Impfung, diſpenſirt find, bei‘ Vermei⸗ 
Dühg' der ‚gefegtihen” Sitafen wirklich geimpft ſeyn muͤſſen, und daß 
alfd 3. B. an dem ır, Sur‘ 1811 alfe gefunden Kinder, welche vom 
. Zuli 2807 bis zum 30. Juli 1808: incl. geboren find, wirklich, mit 
Schutzpocken geimpft feyn müfen; wornach fi ſowohl alle, ‚Yupfoorz 
Rande, ‚als die Eltern und Vormuͤnder „der Impfpflihtigen ‚genau ‚au, 
ir? und fi vor Schaden zu hüten haben. ®). 

WERD TH den 4 Mal 1811. Te, 


 KBönigligeheimes Minikerium des Innern. 
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Allgemeine Verordnung. 
— (Die Saugpogenimpfung betr.) 
ie I; ; Märimilian, Sofern, u —* 
von Gottes Gnaden "König, von Bayern, , are, 3; = 
Da zu Folge Unſerer Verordrung vom’ a6. Auguſt 1807, Be ges 
Be Einführung der Schuspodenimpfung in Unfern Staaten: betrefs ' 
fend, feſtgeſetzt ward, daß die von den Aerzteu als Beweife der vologenen — 
Impfung ausgeſtellten Impfſcheine bei der Aufuahme in die Schulen 
von den betreffenden Individuen jederzeit nachgewieſen werden follten, et 
diefem Unſern ‚allerhöchften ‚Befehle, ‚aber, bisher, ‚Feineswegs gehörig  . 
nachgelebt worden iſt und da. ferner zu Folge der im verfloſſenen, und 
ſuͤr Unſere Haupt z und Reſidenzſtadt Münden, den Jukreis und die 
neu alquirirten Gebietstheile in „dem heurigen Jahre verordnere un⸗ * 
terſuchung aller vom re — bis zum Jahre: 1807 und 808 gebor⸗ 
shake > 
J 2 anal yo Aeie ws in re 
2.0008. Bl. 280m, ©.656.. 12-1848 7% ih At worin 
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nen. Kinder in Hinfiht ihrer Pockenfaͤhlgkeit, ſaͤmmtliche in dieſem 
Zeltraume gebornen Kinder, am. Br "Zuft I. 3. ‚entweder. mit, einem 
Blattern⸗ oder, Impffelne, oder aber mit einem. "Ansnapmg- Zeugniſſe 
wegen der lt vollzogenen Moſung derſehen fen maſen, faus fie 
1) nicht der Zahlung der aefekticd, beſtiminten Sirefzelder ünterwer⸗ 
fen wolen;, ro Seättegen und erordnen Wir/ un „fotst * 


J 9 Bon dem, HE. l. Fan fonteln feit * un * gebor⸗ 

* Kind, welches niht mit einem’ Blattern⸗ oder Vmofſcheiue 

ober aber mit einem Ausnahmszeugniſſe hinſichtlich der Schutzpo— 

denimpfung verſehen iſt, In irgend einer öffentlichen oder Privat⸗ 

ſule oder in irgend euer oͤffentlichen oder Privat: Erzichungss 

—9 — welchen Namen ſie Immer führen, MET geduldet 
3 su Werden. ,; A “ar — 


5) Die —* und Voiteher aller Säulen nh Eryfehungsanftals 
sten im ganzen Köntgretche werden daher hlemit beauftragt, fi 
r vor den" 1. Hftober 9 von ihren ſaͤmmtlichen Schülern und 
Böglingen ihre refp. Vlatternimpf⸗ oder Husirapmöfcheinei vorles 

gen zu laſſen; eine Lifte von allen denjenigen, die fie nicht vor 

gelegt habew; zu verfaffen,- ud dieſe der oberſten Polizeibe⸗ 
Kur * hres Bezirkes zu übergeben, diejenigen Kinder aber, die 
ne ‚legalen Blatternimpf⸗ ‚oder Aus nahmoſc eine ‚beibringen 
j Önnen, von, dem Unterrichte In. der Schule, aber, der ‚Erziehungs: 
* anſtalt unverzůgllch aus zuſchlleben, und ‚fie nicht) eber wieder 
‚ am deufelben. zuzulaſſen, b bis fi fie, den legalen Sunpfe "oder Aus⸗ 
dei ı werden vorgewiefen haben, wie aber ‚foldes geſche⸗ 
hen,alsdann — ‚ebenfalls. der — su, Vilrite 
BEE. — ——— 
6)20 Auf gleiche Weife ra es den Lehrern F —— Wr ger 
desbon ‚Unterrihtsanftalten ‚unbedingt unterſagt, irgend ein 
— in biefelbe zum, Unterrich aufzunehmen, welz, 
—5 — St vor feiner  Yufnahme,, feinen legalen Blattern⸗ 
— oder ubnahmſchein vorgewiefen ‚haben niet." ’. 
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— Jeder dehrer oder Vorſtand der genaunten Unterrichtsanſtalten, 
bveelcher dieſer Verorduung nicht nachkommen, und unter deſſen 
Sgdulern oder Zoͤglingen Kinder entdedt werden follten, die mit 
BE legalen Vlatternimpfz oder Ausnahmsfheinen nicht verfes 
Br follen unnachtſichtlich angehalten werden, das ganze 


u 


— as8s — 
— 
nes Alters nnd des Vetmngeus feiner Eltern zu zahlen vers 
pflichtet in, beider Polfgeibehörde zu erlegen. ' —— 
Zugleich wird ein ſolches Kind felbft bis zu feiner erfolgten. 
Impfung aus der Unterrihtsanftalt entfernt, und die Eltern . 
und Bormünder deſſelben geswungen, in Folge der. alferhöcften 
Verordnung vom 7. April ı8ıo, den breifahen Betrag der 
Straffunme , weiche das Mind, zu Folge des Impfgefepes, nach 
Maßgabe ‚feines; Alters uud des Vermoͤgens feiner Eltern zu 
zahlen verpflichtet geweſen wäre, bei der Yoligeibehörde zu ers 
legens : N - . — 


5) Die Pollzeibehorden haben die Ihnen von den Lehrern und Vor⸗ 
ſtehern der verfhfedenen Unterrichtsanftalten zu übergebenden Li⸗ 
fien der in ihren Lehranftalten befindlihen mit Blatternimpf⸗ 
und Ausnahmsſcheinen verſehenen und nicht, verſehe nen India 
viduen, nachdem fie dieſelben voljtändig gefammelt haben, und 
die ſtraffaͤligen Individuen zur, Strafe gezogen worben, an ihre 
reſp. General⸗Kreiskommiſſariate nebſt einem das Ganze ums 
fafenden: Konſpelt, und erhobenen Strafgeldern ‚unverzüglich 
und bis zum ꝛ. September l. J. einzuſeuden. 

6) Die General: Kreis» und Stadttommiſſarlate werben beauftragt, 


diefe Unfere Verordnung durch die Provinzial + Intemligenzblätter 
Sowohl, als durd dreimal wiederholte Verkündigung durch die 


Pfarrer von den Kanzeln fu den Kirchen aller Gemeinden zur \ 


Öffentlichen Kenntnig bringen zu laſſen, die Pfartvorſtande aber 
noch beſonders anzuwelſen, die Lehrer an den deutſchen Schulen, 
in den Städten und vorzugllch auf dem Lande, allen Ernſtes 
anzuhalten, berfelden nahzutommen, und vor Schaden zu bes 
wahren. sen 


Wie aber'diefe fänmtlihen Verfügungen überall in Vollzug geſetzt 
worden find, darüber Hasen Uns die refp. Generat-Kteid- und Stadt ⸗ 
rommiſſarlate fpätefteng bis zum 15. Dezember l. 3, einen ausfuͤhrli⸗ 
chen Bericht vorzulegen. *) . ar 

Münden, den 20. Mai abın. ..- ar And 

Marimilian Joſeph. PEIZSETTCY 
Graf u Montgelas. 0 ER 
Auf Königlichen allerhoͤchſten Befehl 
’ der Generalfefretär Go von Hobel. \ 








*) Rggs. Bl. ıBıı. ©, 792 — 733. 
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Das Impfgeſchaͤft betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeſtäͤt des Königs, 

Er Gemaͤßhelt allerhoͤchſter Eutſchließung vom g. November diga 
das Impfgeſchaͤft in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden und deſ⸗ 
fen Burgfrieden betreffend, wird dem toͤnlgl. Stadtgerichtsarzte Doktor 

aufer eröffnet: 

Da. die bei dem Impfgefchäfte zu beobachtende Ordnung und Puͤnkt⸗ 
lichfeit es erfordert, daß daſſelbe in der Hauptftadt nur der Aufficht eis 
nes ‚einzigen Arztes anvertraut ſey, und der größte Theil davon ohne⸗ 
hin fon fürmiidh dem dafür .befonders befoldeten Impfarzte Doktor 
Giel uͤbertragen iſt; ſo hat ſich der Stadtgerichtsarzt Mauſer damit 
gar nicht zu befaffen, und diefer Tpeil der medizinifhen Polizei ges 
"bört nicht zu feinem Oreffort, jondern iſt ausfelleßtich dem Dottor Glet 
übertragen, an den deßhalb aud alle diefen Gegenſtand betreffende 
—— zu ziöten find, die fonft an den Stadtgerichtsarzt gehen’ 
würden. 

Minden, den a5. Nov. 18ır. 


Vo om, K. —— —— ———— 


den 37 Ehren Dr. ‚Maut, De 
\ dahier alſo ergangen. 
ih z Gie Vorrichtungen zu den Impfitoffverfendungen betr.) 
FARM R: men ©einer Majetät des Königs. 


Be 


_ Bird ‚dem E Impfarzt Doktor Giel auf deſſen üinterm 16. Mat 





eingereichten Bericht einer Impfbexichts⸗ Abſchrift und die, Vorrihtunz 
gen zu den Impfſtoffverſendungen betreffend, hlemit erwiedert, daß 
) die erſte zur Nachricht gedient habe / 
b) der eingegangene atlord ‚wegen wohlfeilerer Lieferung zu den, 
— Benehmen biemit, jedoh mit dem Belſatze ratifizirt 
* Si daß die unbequemere ältere Methode, mittels In’Glas- 
auch verſchloſſener gettäntter Bauniwoe den Immpfftoff zu bee) 
wahren, und zu verfenden, in Sukunft gang zu anterbleiben Has 
Beh and Die 9 ganz fihere und bequemere Methode, den Impfftoff 
in Slasplatten und elfenbeinernen Etuis aufzubewahren und 
mit der ——— nn zu verfenden, allein beizubes 
or Bältenfepin EUELTENT 
ee Pr nat — 
FR GeneralsKommiffariat des Jſarkreifes. 


3 — E13 — — REN. mie 20677 


A — wär? — —— ninvbreneer Set. 
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Anſſer den gewoͤhnlichen jaͤhrllchen Impfſtoffverſendungen an die k. 
Landgerichtsarzte gab ich wegen Ausbruch der Kluderblattern Impfſtoff 
ar werte 0 mer 14 N RS Nun. 

4 Eee Siestab, den 3. —* * 

gIn unferer Gehend ſelbſt in der Stade, sraffireh die natürlicen 
Blattern. Sammt meiner im vorigen Jahre angewandten Mahe fonnte 
ich doch nicht mehr als 100 Impflinge zählen, weil das Vorurthell felz - 
fenbart dem, Sandvolfe, anflebt, Der größte Fehlet liegt darin, daß fih 
werſonen mit dem Impfen befaſſen, Die das Gefchäft nicht verfichen, 
indem fie theils mit Materie von natürlichen Blättern, theiiß, wer, 
weis von welden Stoffen impfen, daher "der Ruf verbreitet iſt, gin⸗ 
der, die, früher mitt Schunpoden getinyft waren, hätten die natürlichen 
Blattern erhalten, indeß dieſelben / unacht geimpft, ule vor Auſtecung 
geſichert waren. * 





"Dr. Glerituger, 
Landgerichts arzt. 


araberg, den iſ. Jam Bra, 

In Selb und den umllegenden Gegenden herrſchen "die Kinderblat⸗ 
tetn — ineredibile auditu — moͤrderlſch. In Senauntenn Ste ‚altehr ab‘ 
208 Impfungsfähige Kinder, 


Man hat fih diepfalte nach —5 einzig Se Grantfurt a. M. 
gewendet, und nirgends Schuspodenftoff erhalten fönnen. 


Da die edle Sorgfalt für die Aufrechtfaltung ber! —— medhzint⸗ 
ſchen Polizel "einer Bi baperifhenMegierung allgemein, ruͤhmlichſt be⸗ 
kannt iſt; fo hoffe ih aus dieſem Laude den Wunſch um“ inte 
zealijit, uiin’die drohende Gefaht Aerw zu Hunen, ; 


; 2 Da Biefe- Angelegenheit wegen: ber. Srhaltung fo vieler, "Meifhenz 
Leben. ſo wichtig: iſtz ſo erſuche ich ‚eine k. ——— um 


ln deie mot w · ni c u ee 
i ' He; Dr. Oſterhauſen, 


dan Kusduzt * gm] } Landgerichtsarzt. 


Ins x aut a⸗ und Be 
Viechtenſtein, fm Unterbonanfreife, 
den 19. Jan. Braun" 
Da It melnem Bezirke eine ſehr boͤſe Gattung natuͤrlicher Kinder: 
bfatterw herrſcht; fo erhielt ich won & dem, k. Landgerichte in Ermanger 
tung seines toͤniglichen Randgerichtsargtes den Befehl, wi] dem 
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weltern Verbrelten dieſes Uebels dur die a Me Ein 
halt zu — wien due 

ie ri Dakob Buchner, 
Kenthin: ai Kr 7 dem ya Wundarzt. 


Vohenſtrauß, den a. Ahril istr 
— an der Graͤnze ae ausgebrochene Kinderblattern⸗ Seuche 
zwingt mich, die allgemeine Baker ſchleunlgſt —— 
— IRRE — u. ſ. m 
Dr, Günkinseki,. 
t. Landgerichtsarzt, 
* 


grobenhauſen, den ab. AprifiBın, 
Die im Weller Landgerihte Schrobenhaufen ausgebrochene Kins 
derblattern machen ſchleunigſte Impfftoffverfendung,ubthig; weßhalb das 
Auſuchen um Impfitoff u. ſ. w. 
3 Dr. Graͤf, 


Me. > E. Landgerichtsarzt. 


—* arte Verordaunge 


ad Namen Seiner Majefät des Königs. 

- nn das E, b. General: Kreistommiffariat des Junkrelſes un⸗ 
term 22. April um baldmöglichite Abfendung friſchen Impfitoffes. das 
An fuchen geftellt hat, um bei gegenwärtiger günftiger Jahreszeit, das 
Impfgeſchaft in Gang zu ſetzen; fo erhält der k. Impfarzt Doktor Giel 
hlemit den Auftrag, mit Abſendung ganz friſchen Impfſtoffes nicht zu 
— und, wie geſchehen, hleher die Anzeige zu — 

Münden, den a8, April 1811. 
Ds General: Kommiſſariat des Iſarkreiſes. 


— — —[ Frht. v. Sqleiq. 


— ipfreffosefendung in das Ausfhnd. 
Scherding, den 23. Jan. 1811. 
Rinberbfattern: :Gpidentie in hieſiger Gegend immer 
Ak um’ fich greift, und auch, mehrere Kinder bereits ſchon ges 
‚forben el fo ſtellt man das Anſuchen um Sqhuhpocleninpf⸗ 












— F 
on —* Tide). Be 
(\ : "Dr. Ga he 
a — KIRED en Sohn Dal he 22 22T 5 
& et NonEEIE In de guc vis dea uc 


* 
* 





Imſt, den 6. Wei LE Pas 
Wehlaehsenie — 

Da ich mit dem mir von Ihnen im vorigen 3 gütigft 
gefendeten Impfitoffe 393 Kinder mit beftem Erfolge geimpft 
babe; fo nehme ich mir auch jetzt die Freiheit, um folchen auf 
Glas und Lanzette zu erfuchen. 

Der Kreisphufifus Dr. Aloys Voͤgele zu "Standes ‚im 
Innkreiſe, hat dad nämliche Beduͤrfniß; ich bitte daher, E. W. 
möchten den Stoff unmittelbar an ihn, oder an mic) zu * 
belieben. 

Ich habe die Ehre mit der ——— Hochachtung ;ı 
—— 
E. W. , 

verbundenftee Diener 
Dr. Xloyö Eygolla, 
k. Kreisphyſikus. 


Innsbruck, den 8. Mai 1811. 

Geftern erhielt ‘ich vom f. Generaltommiffariate den Aufs 
trag, die Kuhpocdenimpfung in den Stadt und Sandgerichtöbes 
zirke Innsbruck vorzunehmen, Wegen der Allgemeinheit der Mas _ 
fern hatten alle Aerzte hier zu impfen aufgehört, es geht und 
nun Kuhpockenimpfſtoff ab. Ich bitte E. W. daher, Sie wollen 
mir Vaccine mit erfter Gelegenheit übermachen. . 

Ich empfehle mich, und bin mit aller Verehrung . 

ergebenfter ; 
Dr. Hodenleiter. 


Impfungserfolg-Benahrichtigung. 


Scherding, den 1. Februar 1811. 
Hit dem unterm 24. v. M. erhaltenen Impfftoffe, erhielt . } 


id die regelmäßigften Schutzpocken, daher — in BR. 


Pfarrei Tauffichen 64 Kinder impfte. 
An Blattern ftarben in Maria Brunnthal 5 in Tauffirhen 
9, in Siegharding ı7 und in der Pfarrei Andorf 88 Kinder 
Hier und da hat in hiefiger Gegend ein Ehirurg ohne Er⸗ 
Taubniß die Schutzpockenimfung vorgenommen, daher auch diefe 
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’ 


Kinder wieder mit den Kinderblattern befallen wurden, die. fie 
als Anftefungsfrei erklärten, weshalb man nicht; ‚begreifen konnte, 
warum mehrere Blatternausbruͤche erfolgten, während, ‚meine Ser 


ü fte Reit Pr blieben... ; 
© Pr N z — Gaßl 


wa an —* den 8. Juli 1811. 
———— E. W. fie den mir guͤtigſt mitgetheilten Schutz⸗ 
—— meinen verbindlichſten Dank, und erlauben Sie 
mir, Ihnen gehorſamſt anzuzeigen, dag mir diefer bei zwei Kins 
> dern gehaftet, und id ſchon durch Uebertragung das ganze 
Impfgeſchaͤft in meinem Landgerichte der 442 Kindern volleu⸗ 

det habee 

Ich bin mit der vollkommenſten Hochachtang 
E. m. 








o 


| 
ö 


Ada { ergebenfter Diener 
er ao Dr, Rofenftüel, 
— —— Kreis- und Landgerichtsarzt. 


Botzen, den 19. Juni 1811. 
Er W. 

Mit dem innigſten Danke benachrichte ich hiemit, daß mit 
dem überfendeten Impfſtoffe der vollfommen befriedigendfte Ges 
brauch; gemacht wurde, und beeile mich, aud im Namen unfes 
res thoͤtigen Herrn Doktors Ottl, für welchen derfelbe eigents 

Lich beſtimmt war, nebſt feiner ergebenften Empfehlung verbinds 

lichft zu danfen, herzlich wuͤnſchend, daß Sie, nnd Gelegenheit 
geben, Dero Güte auf irgend eine Art erwiedern zu fönuen, 
wozu mit aller Bereitwilligfeit,, und mit der reinſten Achtung 
ganz ergebenft verharret . : i 


gehorfamft danfbarer 
Joſ. Lenard. 
ve — Trente, le aı, Avril 1811. 
onsieur.: 


Le vacein, que vous avez eu la bonte, Monsieur, de me 
remettre le ı. Ayril, m’est heureusement arrive le ı2, et je ne 
pas tard & l’inoculer le meme jour. Des le 4. je qui remar- 


Er 3 Ge 


1} 
\ ‚ 


2 


quer les "plaicile Vaceineüses ayde'Tes Garactöreh Jos’ plus vo 
vitables et’ "dislingues: Combien' des temercimens” ne dois je 
pour P’intiret, que ‘volis toujours temoöignez ä T' hümänite! Jo 
vous assure, Monsieur, que ma reconnaissance sera eternelle, 
er que je me desira que l’oecasion de vous donner des cer- 
J taines. ‚prenves de. ‚ma sensibilite. Voilä par vos sains &tabl& 
la vaceination dans le — Pigattäe par une rider ‚aussi 
affreuse.,, 

RE. 6 est arivg ensuite le * he ‚da vacein,, Vons 
m aye⸗ eomblo des. bienfaits ‚et „des; faveurs, F ‚espere, . que 
‚vous ne tarderez pas à m’apprendre la maniere de ‚vous ötre 
reconnaissant. En attendant ce moment je suis ause; toute 
estime et consideration. ———— 
De Nonsieur — * 
Ñnaa Très humble et très obelssant 

serviteur 

J. B. Mazzonelles, 
M. D. 


Wer zeichniß der u. 
Bahl der Geimpften . . . i 
Zahl der. in Kommifion ‚Selmpften R 
Mit Ef‘ . » — 
Zabl Dr Bilder Getmpften! 0117 





Hr, 





N Bo 
© Er 
. Summe, 1962 





Impfe Berfembungsiporklöneh a 

4 Zwiſchen Glasblatten 2, 
In getränfter Baumwolle", , 
Ju Etuis⸗ Nadeln 0.6 





"Summe 550 


Auf:ausdrädlihes Verlangen wurden verfendet nach Bogen, Imſt, 
Trient, Junsbruck, Sterging und Bregenz, — 
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f * (Die aeſetliche Schugpodenimpfung betreffend.) 
* Beilage 
Yan der Infteuftion vom 11. Hornung ıßıı, 








v 
Zu Nro. J. 


* 


— Int, Zahrtiche Pfartanzeigen der Impflinge. 


ie Die ‚Smpfpftihtigkeit der Impflinge betreffend, wurde durch 

er allerhoͤchſte Verordnung vom 3. Mal ı8ıı (Rggsbl. ı8ıı ©. 656) 

% feitgefegt, daß am 3. Jull eines jeden laufenden (nicht. verfloffenen 

—Zaahres, wie die gedrudte Inftruktion angibt,) alle gefunden Kinder, 

[ welde vor diefem eriten Juli das dritte Jahr ihres Lebensalters volle 

ig — „haben, impfpflichtig feyen, und daß alfo 3. B. am 1. 

12 alle gefunden Kinder, welche vom ı. Zuli 1808 bi zum 

0 und 1809 inet. geboren find,, wirklich geimpft feyn muͤſſen. Hier⸗ 
J fie) alſo von ſelbſt, daß auch ſolche Kinder impfpflichtig find, 

welche vor dem Shhluſſe des Impfiahtes, d.#. vor dem 30. Juni das 

Ro dritte Lebensjahr noch nicht vollzaͤhlig errelcht haben, 


ray Schtuß der Pfarranzelgen der Impflinge betreffend, bes 
x — — Nefeript vom 13. Zul Bir, daß die Pfarrer 
ihre jedesmal mit dem letzten Dezember des Kalenderiahres 
Aalſo mn mit dem Tepten ‚September‘ des Etatsjahres), welcher der , 
\ (hen geſetzlichen Impfung unmittelbar vordehet,"Thlles 

ſaß alſo die pfarramtlichen Liſten (ungerechuet die 
d temporär Difpenfirten aug den vorhergehenden 3* 
pfpfichtigen von einem Jahre, und die 
10 
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pflichtigen von zwei und· einen eng en. a 
für das Impfiahr 1Bııfıa müfen die Pfarranzeigen i — 


1) als Impfpflichtige alle jene Individuen enthalten, — 
a) vom ı. Juli 1tos bls 30. Junl 1809 incl. geboren. And, zur 
Zeit der Abfafung der Anzeigen weder geitorben, noch aus⸗ 
gewandert, noch bereits mit Erfolge geimpft find, noch na⸗ 
tuͤrlich geblattert haben- 


b) Alle jene fhon" voriges Zaht Ampfpffichtigen, welche dehes 
Krankheit, oder einer andern Urfache wegen, oder wegen Wis 
derſe tzlichteit nicht geimpft wurden, oder welche ohne allen, 
oder nur mit ungewiſſem Erfolge geimpft wurden, aber zu 
Zeit der Abfaſſung der Liften noch leben, nicht ausgewandert, 


nicht mit Erfolg geimpft find, noch natuͤrlich geblattert haben. 


Alle, welche eingewandert, zur Zeit der Abfaffung der Pfarr 
‚anzeigen noch leben, noch nicht. mit Erfolg geimpft find, noch 


c 


4 


natürlich geblattert Haben, während fie doch das dritte Les 


bensjahr ſchou lange erftredet haben, oder vo am ı, Zull 
1812 vollenden werden, ö 


a) als Nichtimpfoflichtige aber alle iene, welche vom a. Juli 1809. 


bis 31. Dezember ı8ıı incl. geboren find, fo wie jene, welche 
innerhalb diefes Zeitraumes geboren, erſt in den Pfarrſpreugel 


einwanderten, in ſo ferne ſie zur Zeit der Abfa ſung der air⸗ 


liſten noch leben, nicht wieder ausgewandert, oder bereits, mi 
‚Erfolge geimpft find, auch nicht natürlich geblattert haben, 





AL, 
Zu Nro. II 3 a 
Aus dem Oblgen zit Nro. I. verſteht es ſich von ſelbſt, daß alle 
diejenigen, welche vom 1. Januar des laufenden Jahres bis ut x Beh 
der Impfung geboren find, wenn fie auf Verlangen der Eltern | gelm 


werden, in ben Nachtrag zu Nro. I. zu ſtehen kommen. BREI 


Zu Nro. Ik 1ölu bon sdemsad urt ) 


In mehrern Gerichtsbezirken wurde. bei, der Eintheklung in, Impf⸗ 
diſtritte nicht fo verfahren, wie es die allerhöchfte Verordnung, vom 7. 


April 1830 (Rggsbl. 1810 ©. 267) vorſchreibt; wornad namlich 


Samwelplatz von der, Wohnung irgend eines dahin zur Impfung ange⸗ 


wiefenen Impflings weiter, als elne Stunde, oder hoͤchſtens fünf Vier⸗ 


telſtunden entfernt ſeyn fol. Um Diefer geſetzlichen Beſtimmung mög = 


uhſt zu entſprechen, iſt der, Bedacht zu nehmen, daß auf einen Fla-⸗ 


chenrqum von fünf Qugdratmeilen, wenn es ber, Bevölkerung derxſelben 


ı 








angemeſſen iſt, nicht wenigen als vier-Impfdiftrikte treffen, und bei 
dem ‚Schema der ImpfdiitciktömEintheilung, in der, Rubrik: „Bemerz 
kungen‘, jedesmal ſowohl die Entfernung, ‚der, Impfdiſtrikte von dem 
Gerihtsfige, als die Urſachen angegeben werden, wenn dieſen gefehlis 
hen Beitimmungen nicht entfprodyen wurde. i 



























8a Nro..IV. 


— Vermöge allerhöchiten Referipte vom 21. Dezember ı8ıı find 
alle Entſchuldigungen der Pfarrer wegen Nichterſchelnung bei der Im— 
pfung oder Kontrole als ungültig zu betrachten, wenn ſie ſich nicht 
tel auf eine angemeffene Weiſe dabei repraͤſentiren ließen. 


Fu —* Si⸗ werden biemit “angewiefen, ‚fowohl ‚an den Impfz> als 
Kontroltagen zur genauen, und ordentlichen. Gefchäftsführung dadurch 
mitzuwixten, daß fie ,, 


a) noch vor dem Beginnen des Impfaktes und noch vor Elnfchrefs 
* bung der Impflinge in den fortlaufenden Numer der Impfta— 

bellen, ihre Pfarrliſten, die fie jedesmal bei Handen haben 
Kt muſſen, mit jenen, welche der Gerichtsarzt aus ihrem Spren— 
gel beſitzt, kontroliren, und diejenigen; welche wegen Kraufs 
‚ heit, oder Widerfeglichfeit, mr ph — abweſend ſind, 
ſolelch anmerken. 


TE ) Am Kontroltage alle Towoht: mit, als, ‚ohne Erfolg Gehmpfte 
ihres Pfarrbezirkles in ihren P farranzeigen aufzeihnen. Es 
wird bier nochmal bemerkt, daß zu den letztern auch die zur 
wähe Kontrofe nicht erſchlenenen Geimpften gehören, welche demnach 
ar Han! alle in die künftige Lifte, der Podenfähigen, ‚fo ‚wie die, wegen 
ou Kranthelt, oder aus ‚andern urſachen Nichtgelmyften wieder 
— Br Mn nah ihrem alter ‚aufsufügeen fi find, — 


— uebebaupt ſich N ‚Erleichterung ihrer Impfarbeiten ein eiges 
3, Bi ned Impfbuch zu halten, worin in eigenen Rubriken nicht nur 
ri Ne) ‚die Pocenfaͤhlgen nach dem bereits gegebenen Mufter, und die 
in jedem. Jahre mit oder ohne Erfolg Geimpften nach den im 
Gen taltonfpefte aufgeführten Nubriten, fondern auch die nas 
erten, die aus⸗ und eingewanderten und geftors 
ar folglich der jaͤhrliche Sur und Abgang bemerkt 
Dleſes Impfbuch haben fie ihrer Gerichtsbehoͤr⸗ 
Gerichtsatzte auf Verlangen zur Einſict, oder 
—* vorzulegen. 
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Per 
% 
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3) Die Kontrollrung der Impfung muß" durchgehends auf den 
gten, oten und vofen Tag nad) der Impfung, den Impftag mit’einges 
rechnet, beſchraͤnkt werden, und folglichnie' mehr, wie es von eini⸗ 
gen Gerihtsärgtengefhah, vor dem ten und nach dem rotem Tage 
Statt haben: Können die Impfärzte- In dieſen Tagen über: daB. Ger 
Tungenfeyn oder Nichtgelungenſeyn der Impfung fein Urtheil fäten; 
fo muß der Impfling fi im nächſten Jahre noch einmal zur Impfung 
fielen, wo alsdann entweder das ‚Gelingen, oder auch das Miplingen 
derfelben, wenn zugleich Narben von der vorjähtigen Impfung ſichtbar 
find, die Sache entſcheidet. 723 Bir rs 


ni j a2; 3200 Bag 
4) Die Beſtimmung des allerhöchften Impfgeſetzes vom. 26. Yuguf 
1807 $. 4. Mit. f (Mggshl. 1807 ©. 1430), vermödg welcher nur eine 
dreimalige fruchtlofe Schuspodenimpfung von alter Fünftigen Impfung 
‚losfpriot, und die Erthellung legaler Impffchetne erlaubt, wird durch 
ein allerhöcftes Nefeript vom a1. Dezember ı8ir dahiu erläutert, daß, 
wenn in dem vorhergehenden Jahre der Erfolg der Impfung zwelfel⸗ 
haft war, oder der Geimpfte zur Kontrole nicht, erſchien, oder waͤh⸗ 
rend der erſten ſieben Tage ihres Verlaufes die Schutzpocke n zerſtoͤrte, 
oder wenn große Wahrſcheinlichkeit, aber feine volllommene Gewißheit 
vorhanden iſt, daß die Kinderblattern uͤberſtanden wurden, daß in den 
erſten drei Fällen eine einmalige Wiedereinimpfung, auch wenn fie 
nicht gelingen follte, genüge, die betreffenden Individuen als gefbüßt 
betrasbte, und mit den legalen Impfſcheinen verfehen werden können, 
jedoch mit der ausdrüdlihen Bedingung, wenn DVlatternarben von der 
erften Impfung zurücke geblieben find. Was aber auf den vierten Fall, 
wenn nämlich über vorausgegangene Kinderblattern feine volllommene 
Gewlßheit vorhanden fit, nicht angewendet werden darf, bei denen 
nicht zwei, fondern drei fruchtlofe Impfungen erſt erlauben, einen les 
galten Ampfihein auszuftellen, , ve 


5) Det den Fehlimpfungen muß jederzeit In den Tabellen bemerkt 
werden: ob der Impfling zum erften oder zum wie vieltenmale der 
Impfung unterlag. van { 


> LER? - 

6) Nachdem häufig über die Unordnung, das Gedränge der Eltern 
und Geſchrel der Kinder bei den Impfungen und unterſuchungen ge⸗ 
tlagt wurde; ſo ſollen in Zukunft, um ſolche zu vermeiden, die Eltern 
und Kinder, weiche fi bei der Impfung tumultwarifh betragen, ger 
zwungen werden, zuräde. zu ſtehen, dis bei allen übrigen Individuen 
igrer Pfarrei die Impfung oder Unterfuhung geendet iſt. Die Impf⸗ 
vorftände follen ſich jederzeit, vor der zur Impfung beftimmten Stunde 
an der Impfſtation einfinden, und wenn die Impflinge mehrerer Ge⸗ 
































— — 


D 
‘ 


eln paar Stunden; fpäter auf den Sammelplatz beſchleden werden, das 
mit nicht durch vergebliches Werten die Kinder unruhig gemacht, und 
die Eltern zu Auslagen füͤr Ihres und ‚der Kinder Nahrung geuoͤthigt 
werden, auch ſollte überall, wo es thunlich iſt, der Arzt die Impfung 
nicht in dem Lokale vornehmen, wo die Impflinge mit ihren Eltern 
verfanmelt find, fondern ſich mir den übrigen, Impfvorſtaͤnden In einem 
er een * die oe nur nad * nach 
— 55 


8 — dpem , ‚die Impfliten und der Generallonfpekt über die Ne: 
iur AAN ‚Shuspodenimpfung für jeden Gerichtsbezirk 
—2 








ver; e id ei der öffentlihen Schugpodenimpfung 
Ben — bei achbarten Gerlchtsbezlrken zuzulaſſen, 
—— er in die ;inpft Has, noch in den Generaltonfpelt des 
* — vo fie, geimpft, wurden, noch des betreffenden Gerichte: 
———— —1* wo fie nit geimpft wurden, eingetragen werden können, 


£ exboͤchſte Entfätiefungen vom 22, Junt 1809, und vom 31. Des 
gen J befehlen dem r Ha fommiffarlate,, diejenigen 

{ er örden, welche wirklich ftraffällige ndfoiduen ungeftraft laſ⸗ 
Pan. rfaße der, nicht erhobenen Smpffirafgeider anzuhalten. 


Zu Nro. VI. 


Ei 


— 


wiedene, Bufammenfuß. der Impflinge bet einer Impfftatlon, bald gar 
% ur geringes bald etwas größere. Auslagen für Impfges 
fe Aund micht immer Impfgebilfen erfordern, und durch allerhdch⸗ 
ipte die Geſammtſumme der Impfkoſten, welche aus den eins 
ummen des Impfarztes, der Impfgehilfen, und den Ausla⸗ 

henfe beſteht, mir für den Gerichtsarzt mit dem Vei— 
igſt ratiftzirt iofed, ‘daß er davon die etwa erforderlichen 
en auf Gefhenfe und Gebilfen beftreiten muͤſſe; fo follen 
J——— ‚wenn fie erforderlich find, durchaus nur 


' 
T = Theil auf nicht ganz —— —— 


stammt 


\ 


meinden ſich an einer Snunffkopton;verfammeln, ſoll ein Theit derſelben 


Ge N fo. wird ferner geftattet, um, 


2. Nasdemdie-vericiedene, Lage der Impfſdiſtritte, und — 


E —— und nur dann Impfgehllfen beige- 
ihnen nicht wohl entbehrlich find. Hieraus, 
ab ſich die Impfdidten der Gerichtsärzte ver⸗ 
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tuaten, wodurch fiefih'repräfentiren 1afein,Feie · iemer fae Has: 

men habenden Remunerationen für das‘ "Smipfgeraäft‘ verliehen‘ · wer⸗ 

den.‘ Sle baben demnac in’ Sükunfe''gu unterlaſſen eigene Dlaten- 

foesifitationen fut ihr · unterge ordnetes · perſonat ms’ den Impfungen’ 

bewohnte, dem Saipfatte: anzufügen.‘ a Lan a a 
DR >, rn w 


re ‚Zu Nro,.Vih, Bi nee 
1) In Gemäßheit eines ihnen vom a1, Dezember 
1812 Liegt in Zukunft die Verfaſſung des General-Impftkonſpeltes den 
Gerihtsärzten allein ob. Ste haben demnach immer bie „dazu der 
derlihen Aetenftüde fowobl aus ihrer eigenen ee 
den Negiftraturen der Serichtebeddrden und, ‚bet Ortspfar il e 
beide eigene Akten über dad Impfweſen galten mäffen, ae nr 
nüsen, als namlich die jährligen ve digen der Impf linge, die s 
Ueberficht der Yodenfähigen, die Impfta u, Impf: Strafptotofolle, 
die poltzeilichen Anzeigen der Wis =" und” Eingewanderten, die N . 
gen Unterfucungsliften (nrebtfionen) der" . Getmpften uud. ‚Geblatterte erten, 
ihres Gerichtsbegirtes u. T. W. —* 


* * Die dritte Kaupteibeit des Gönetaltonfpeftes: „Baht "ber s os, 
denfähigen”,' muß auch der, fünften Rubrif der ueberſicht alier ‚yon 
fählgen Nro. 11, glei ſehn, d. {. durch fie Tontroliet werden, we an. 
nicht Sübjefte geinipft — re ‘in Nro. I nicht — 
werden konnten. 








8) Die achte und neunte Nubrik der — pflichtigen und Niqt⸗ 
pflichtigen der Impftabellen kontrolirt die Geſammtzahl aller Geimpf⸗ 
ten, womlt die Impftabellen ſchllehen; folglich auch die fünfte Rubrik) 
(fortlaufende Numer der Impflinge) der Inipftabellen, und Die Tante | 
Unterrubrif der Gelmpften im Generalkonſpekte. ‚a ARIER ‚an 


4) „Diefe achte und neunte Nubrit kontrolirt ebenfalls. bie, entn 
ſprechende vierte und fünfte Untereubrif. der Geimpften im, — 
lonſpekte. 








* 
6) Die Zahl der Gelmpften mug demnach, wenn das — 
ſchaͤft genau geführt worden iſt, fechsmal als die naͤmliche Zahl erſchel⸗ 
nen, naͤmlich zweimal in den Impftabelen, und. viermal fm’ 1 Gehetäls‘“ , 
kouſpekte. an Hana) 





U BER > ai 
6) -Die drelzehnte Rubrik ‚der Impftabellen der ohne, oder. mit , 
äweifelhaftem Erfolge Geimpften iſt gleih der zweiten und dritten Uns 
terrubrit der Geiimpften des Generalfonfpeites, und wu durch * 
addirten Summen kontrolirt. PR 
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— des Genetaltbuſpeltes ei Bemerkung⸗ irgeter- 
‚seit noch anzumerfeus zob,\dleWorfhriften des Geſetzes wegen Ertbeis 
lung der Strafloſigkeits⸗ und Ausnahmszeugniffe, fo wie wegen Zuzie⸗ 
bung ‚einer gefehuchen Autoritet bet Pivatimpfungen, d. 1. der Ges 
richtsbehoͤrde oder. des treffenden Pfarrers, oder ihrer Stellvertreter, 
wenn der Gerlchtsarzt oder ein praftifher Arzt eine privatimfung vor⸗ 
nimmt, (die aus zuſtellenden Impfſcheine müſſen alsdann "immer mit 
zwei unterſchriften verſehen werdem,) nach F. 8. der Juſtruttlon für 
die Impfaͤrzte ¶ Rgssbl. er ‚©. 1495)» —— — wor⸗ 
den ſeyen. 
Muͤnchen, den 7: — —* O 
a, angusIssE = 719 mei r3s dings 
BR Beneraltammiftariat.deo Sartreifet. \ 
jr... Fe Sl 
nlavrerete cen. 
oo) * v PR 177: 7720° u 
PEERE N. 
ala ng rakntlauine ———— Bessageuigen: nr re 
nter den heurigen Zinpfuingen? kamen imin viele Gubjefte 
mie Nachitis (engliſche Krankheit)·befallen vorwelche ichy va 
dieſelben bereits, laͤngſt impfptlichtig" wäre, und auch zu befurch⸗ 
ten Hand, fie‘ — 2 son natürligen: Blattern befallen iwrden, 
vaceinirte. Bei diefen machte ich die angenehite Beobachtung, 
daß die Vaceine „as, 2gegen , die, Rachi is wit wohlthaͤtiger Wir⸗ 
fung aͤuſſerte, indem die damit befallenen Kinder in der Folge 
Kraft zum Prien und eig en * an Geſundheit zu⸗ 
nahmen wien 
Dieſe —* — Sabacheueg wen = 
Soter mit, wie „folge“ 10, 24 
2 * „on früheren Zeiten‘ var in * —* die 
Ben , „Krankheit Mashitis)' fait allgemein, ſeit Anwendung dee 
nBaccine‘ iſt dieſe Lrankheit bedeutend ‚vermindert,‘7*) 
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Jen er ſchon Benterkfe, daß nach den gemachten Ecfeh⸗ 
—— Baceine bei Ye A Zufänen per SOON 
gewähre. a 


2) Dr. v. Joler, t. Landgerihtsphyfifus ia Scheinfeld. * 


— ae 


Baceon zu Falais hat bei rachitiſchen Zufaͤllen gleichfale 


weite Wirkungen der Vaccine erfolgen une ——— 


> uam 

Verzeichniß der Geimpftem. usa 

Zahl der in Kommiffion Gelmpften-» > er nt 

Mit Erfolgs ya 2a u an Hier 
i 2 Ohne Erfolg 2 = > 
tn Zahl der privat, Gelmpften 
ME Erlen lie oe 
Ohne Erfolg: 

Summe aller Geimpften- heit 





sen 


Verzeichniß der Impfftoffe ———— * 


Zwiſchen Glasplatten 486 
In Etuls:Naben aD a 12c24 

In getzänften Naden a “10 00. 
[2 a 


Auf hoͤchſten Befehl ‚oder befondere dringende, Veranlaſſung wurde 
verſandt: auf Anſchreiben des k. General⸗ Krelstommiſſarlats zu Paſſau, 
und wegen Befehl und Auſchaffung des E General: Kreistommiffärlats 


im Inkreiſe an die, Aerzte Dr. Joſ. v. Wogel, Kreis und, el 


Dr..Hofs Bergmeljter, Impfarzt. 
das Ausland; au Dr, Ottl nad Bogen, und Dr, Ieffenwang ger 
ia Waizenfirhen. zencaere 


Auswärtige Nachrichten. mn 
Bien 


Da man durch die genaueften, von fachfundigen — 


angeſtellten Verſuche neuerdings das erfreuliche Reſultat erhielt, 


daß die Kuhpocken nicht nur ‚gegen die, ‚natürlichen Blattern | 


fhügen, fondern, ‚daß fie auch fein anderes Uebel und feine. 
nachtheiligen Folgen nad) ſich ziehen; fo haben Ge, K. K. Mar 
jeſtaͤt von Defterreich folgende Anordnungen in Hoͤchſtdero deut⸗ 
ſchen Staaten zu treffen, fuͤr gut befunden. 

a) Jedes an den natürlichen Blattern geſtorbene Kind ſoln von 


dem Prieſter eingeſegnet, aber ohne deſſen, oder der Ver⸗ 





wandten Begleitung zur Erde beſtattet werden. 


*) Rapport sur les vaceinations. — A 


* 





a 





B 
k 
| 
N 


— chem. ſich ein, | blatterndes, Kind, befindet, fogleich * 
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2) Jedes Familienhaupt, unter, deflen Angehörigen ein Indivi⸗ 


duum ‚mit natürlichen. Blattern ‚befallen wird, ieder Arzt 


oder Wundarzt, der zu einem -Blatternden gerufen wird; _ 


J unter ſtrenger Ahnduug verbunden,» die, Auzeige davon, 
ſogleich an die Polizei-Oberdirektion des Ortes, oder des 
Digtttra/ oder au den Magſtrat zu machen in; 

" Diefe muß ohne allen. Jeitverluß, an Das, außs,‚in wel, 
eine, Tafel, 
heften ‚laffen,. mit ‚der, Inſchrift „hier find, bei N. 9 Die, 

** Blattern‘‘,, pamit , Jedermann, von der ‚Gefahr, Anterzichtet, 

werde, amd, ihr, ‚ausweichen; Eönne, — naugieiinf vao.oe 

” Acht Wochen, nach ——— wird ein, [andeäfürftz, 
«licher, Beamte mit. einem, Smpfarzte, von, ie) u Haus 

von Do] nung zu Wohnung ſich begeben, um jenen Indiz 

en Aut weder 'gebrateert Haben, noch baetiniet Tino, 
die Kuhpoden ohnentgeltlich zu impfen. “ 

#, In — Jahre muß Die, —— ea . A 
werden. * 

Ein jeder Pfarrer oder Pfarrvorſteher * * Bar 






von drei Monaten diejenigen, welche in ſeiner Pfarrei an 


DR: den, Blattern geftorben find, „mit ‚Namen. und, Stand, ‚von, 
„der, Kanzel verleſen, dann in einer, Nede, die, Vortrefflichfeit. 
der Kubpoden- Impfung, geigen, in derſelben deu, Eltern 
oder Bormündern erklären, daß diejenigen, . deren Kinder 
„der Angehörige an den Blattern erben, weil fie die Kuh⸗ 
pocken verndchläffigen, vor „Solt über den’ "too derſelben 


beranthortuch werden. ) 


ie ‚Niederäßerreid. ji 
—— der in Wien vorgenommenen legalen Shhahocen⸗, 
— an -4525, Subjeften ergab, fich ‚das für den Menjchen:, 
freund fehr erfreuliche Nefultat von "38,766. vaecinirten Kindern, 
In Böhmen, wurden 78,146, -in Steuermart und Kaͤrn⸗ 
then 31,050, in Siebenbürgen 27,125 und im VBenetia: 
nifchen Gebiete 60,730 Individuen geimpft, *) j 


er 


) Yunalem des öfterr. Sanitätswefen. 
®+) Annalen des öfterr. Sanitaͤtsweſen. 


= Mn 


in ep ee 
Nach einem —— ſind endlich allen a ——— 
den a der Kuhpocken⸗ Zitpfüng”die Augen“ geöffnet "Aber 
nicht alle’ ergreifen die zweckmaͤßigſten, durchgreifendften' Mapres 
geln. ‚Dies einen gebieten die Baceination geradezu, andere nur i 
indireft, oder theilweife, wieber andere ſuchen durch" Aufmunte⸗ 
rung züms Ziele zu kommen. Die Vaccination von einem hoͤhe⸗ 
ren Standpunkte aus als Mittel, die Blatternpeſt ganzlich aus⸗ 
zurbtten, betrachtend wurden in einer neuorganiſirten o nge⸗ 
faͤht 250,800 Menſchen zaͤhlenden Provinz im’ Jahre 1805 über 
20,000 Individuen vaccinirt, "mit dem Bemerfen,' daß die drei 
darauf foigende Fahre, obſchon die‘ natürlichen" Blattern in 46 
Aenitern ſich ‚zeigten, dennoch nur 47 ge — ſaben 


Gleiche, Mapregeln mirden, überall ‚den auten, ent ae 
füßren. \ — 









Mehichein von der frangoſi —* ee zur Binde 
; ben in. eung der Schutzpocken. 

a) Sn zu Paris‘ zur Leitung des Impfgeſchaͤftes eine Gens 
tralkommiſſton nledergefegt, am‘ deſſen Spike der Minifter des 
Innern ſteht, u und wovon, nebft mehrern Aergten die bornehm⸗ 
ſten Staats beamten, Senatoren, Staatorathe Siahfe uf. w. 
Mitglieder’ find.‘ 105. Fe 

2) Hat der, Kaifer; dem Minifter jährlich. „100,000, dranten 
angewiefen, zur Beftreitung der Angelegenheiten, die, ſich auf 
die Verbreitung der Schutzocen⸗ Impfung beziehen. 


3) Bekommen diejenigen Aerite, welche die groͤßte Zahl 
Kinder geimpft, die wichtigften Thatfachen dariiber gefammelt, 
die meiften Hinderniffe überwunden, oder den nieiſten Blattern⸗ 
epidemien Einhalt gethan haben, Prämien zu 3000, 2000 und 
1000 Franken, goldene‘ und mi Iberne Medaillen ‚mit dem Die 
niffe des Kaifers. 


4) Sind in den 25 Hauptftädten des Reichs Depots an⸗ 





geordnet, wo ein Jeder immer die Ban — * Bea? 


erhalten wird. 
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EN Die Verhandlungen des Central⸗ Komitoᷣ ſind felerlich 
und würbevoll, » und die/Nefultaterwerden, nebſt ruͤhmlicher Erz 
waͤhnung der Präfeften und Arzte, welche ſich um die Varcina⸗ 
tion am meiſten verdient A haben, i im ‚Amtsblatte bekannt 
semadı, 2 i — 












era Sr ‚a Mu 





un pi 
a ih — —* 207 
31. Februar d 2 Se Snigtice Sopeit. Marin 
milian Sofeph, Kronpräiz ‚von Bayerns Bonsdem F.-Dbers 
medizinalrathe, Leibarzte und Profeffor Dr. dv. Winter vacci- 
niet, Dasimi reifen Schutzpocken verſehene Subjekt, zu dieſem 
Behufe zu liefern, wurde mir; ſo wie bei, allen; Privatimpfung 
gen: überlaffen ,  weshalb..äch. den Sohn des koͤnigl. Kriegsmini⸗ 
ſierial · Selretars Joſeph Moaier, welchen ich a1 wegen;deifen wollz, 
fommener Gefundheit und feinen in fhönfter Neife befindlichen, 
Jmpfpuſteln, por allen ‚gerignet hie zu ausgeſucht hatte, — 
Impfung ging mir denen Gejoge.vorüber. 





























nt 


Obſchon mir mehrere Jahre hindurch ; vielfältig ie 
*— die erſte, wenn auch; noch ſo ſorgſam vorgenommene Im: 
ng mißlungen iſt; fo bemerkte ich doch dieſes Mißlingen in 
33 häufigen, ug go die — — dem 
da 2 


e —* die Kinder ateid — der Sep, — * 


Tier: rabiinlier —E des ir er 


2 he 
9 dr Stants-umneltunde, von 3. 9 BEER —R 





—“ einnial —— — kleinen Stiche „verwifchten, 


nn mn Eigene Beobadhtungen. * ei; 
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ren im) Entſtehen  abfrapten) daher — ausbildenden 
Betlauf verhinderten. ui am nm nn 


Alee diefe Kinder impfte ih in ſpaterer At bieder⸗ wor 
bei ich. die intereffante Beobachtung erhob, daß Kinder," et 
gleich nach der Impfung zu wilden anfingen, bei der weite r 
Impfung die vorzuͤglichſten Schutzpocken bekamen, während bei 
denen, welche die Pufteln am 6ten oder 7ten Tage abgefragt 
hatten, die zweite und dritte Impfung fruchtlos blieb, woraus 
ich die Vermuthung entnahm, daß bei letzteren, welche die Blat⸗ 
tern am bten oder 7ten Tage, „als. die Zeit der en 
abgefragt, abgedruckt, dufgelegen-u. f. w.' iR, e ſchuͤßende 
Kraft der Vaceine dem Organismus wohl mitgetheilt, ihre reife 





Entwicelung aber durch diefe mechanifhe Zerftörung gehindert i 


worden fey, daher ich benannten Subjekten nie legale, fond 
bloß Ausnahns⸗ de in ferneren Impfung beſtimmende. Sche 
pe: —— TREE ung uralte Aibilien 
IRRE ‚stiaalanigiäim. 
he 6579) —— daß die Somn ide" Miptingens d den 
Ba keineswegs An’ der Impfung und dem Impfarte l 
ſondern es ſeyen mehrere Subjekte unempfaͤnglich gegen‘ die # 
Kuhpocken, das Sit — nur. re * bei ihnen eine Ne⸗ 
aktion. Tr. N en 
Bere fte mit Grrgüäg" NOIR ER ve 
von ihm angegebene — des beige der MIR 
Impfung. ä Mir) 
Verzelchniß der Beimpften. 2 oh 
! Baht der in Kommiſſion Selmoſten 
eg 
u Ohne Erfolg RER 
Zahl der privat Geimpften 
Mit Erfolg. nenn 1 
Ohne Erfolg» „a... *;. 
Summe re Re 


<> ihrer 
eh. Mine 


.. TE 


*) The London medical and Physikal Journal. 
) HorwB Archiv. 





2 dieſelben/ vor glich —— —— 
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ya M Kg —* 
gu getraͤnkten Nadell— 
Pie, 19 In Etuis Nadeln uso do N 
wi ee ei } 
Auf hoͤchſten Befehl oder dringende Veranflaffung wurde verfandt: 
“an das f Generallommiſſariat nach Lindau, 'an'die k. Generaltommif: 
ſariate des Jans und IRA nach Eon, Er 











— der VBerordnung 
und, rs uüber eig u i 
4 die‘ Gifüßring der Schugpdtfenimpfung tu Gräfe 
Würzburg. 


— a} ift Pflicht der Eltern und Borminder, ihre Kinder. im⸗ 
de au laſſen; fie fängt mit dem dritten Monate, An, ‚und, darf nicht 
er neun Monate deffen Lebensaltere verzögert werben, 

‘. 2. , ‚Die Vernadläffigung biefer Pflicht ſoll im erſten Fahre für 
edes ‚Impfpilihtige Kind, mit.a, Gulden, ‚bei. fernerer Impfungsunter⸗ 
blelbung mit 4 Gulden beftraft werden; unbemittelte Eltern ſollen mit 
fünf z = big ſechstagigem Arreſte, abwechſelnd mit Waſſer und Brod, ver⸗ 
hüßet werden, Auch fol „folhen Eltern jede Unterftügung aus Öffents 
lichen Kaſfen oder milden Stiftungen eingezogen werden, ! 

$. 3. Die Lofalvorftände einer jeden Meligionsgefellfhaft haben 


- die genaueften Liften der impfungspflichtigen Kinder aus Ihrem Ges 


Burtsregifter dem aufgeftellten Stadt: oder Gerihtsarzt jährlih mit 
Ende Auguſt zujuftellen. Die Religions? und Gemeindevorftände ha— 
ben’ ihre Untergebenen jährlih fm Monat Februar und Auguft durch 
Verkündung ind Erklärung diefer Verordnung, daß im März die oͤf⸗ 
fentliche Impfung anfange, nachdruͤcklich zu ermahnen. 

5% Die Impfung dürfen nur geprüfte, und von der Landesdfe 
reftion hierzu berechtigte Aerzte ausüben, eben fo auswärtige Aerzte, 


wenn fie von ihrer Landesbebörde zur Impfung gefhidt erklaͤrt find, 


fie müfen fih aber ganz nad den beftehenden vorgefhriebenen Geſetzen 
richten. 

9. 5. Der aufgeſtellte Difiriftd- oder Staatspolizei-Arzt hat bie 
Leitung des Impfwefens in feinem ganzen Amtskreiſe, und bleibt für 
Alles verantwortlich. Ihm muß daher jeder andere in- oder ausläns 
diſche Arzt, der in feinem Amtskreiſe impfen will, hievon Nachricht ges 
ben, und den Erfolg feiner Impfung durch die verordnete Impftabellen 


9 Salsburger medlz, lung, Zeitung — 
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vorlegen. —, Detfelhe⸗ hat, zu Ende ‚des Monats Mai und November 
uͤber alle Impftabelen — Hauptberigt, zur Landesdirettlon einzu⸗ 


falten.” — 


$. 6 "Damit der Impffof bel, den ‚allgemeinen: Impfungen nie 
mangle; ſo iſt ‚ein Arzt in der Haupt= und Reſidenzſtadt angewiefen, 


‚mittels Ruͤckſprache und Einverſtaͤndniß der, daſigen prattiſchen Impf⸗ 
Aerzte das Jupfweſen in der Stadt fo, betreiben ‚zu. laſſen, daß er 


den Diftriktsärzten, hu ihten fefigefegten Impfzielen guten — wohl 
verwahrt, und unentgeltlich überfenden könne. 


Die öffentliche Impfung iſt jaͤhrlich im Monat Maͤrz und Sep⸗ 
tember In dem Pfarr- und Schulhauſe in Gegenwart des Pfarrers, 
des Ortsvorſtandes, und in der Stadt des Viertelmeiſters vorzuneh⸗ 
men, wohin alle impfpflichtige Kinder gebracht werden muͤſſen. 


$. 7. Niemand ſoll zum öfentfichen Unterricht, zur Erfernung el: 
nes Gewerbes, 'einer Kunft, zu einem Dienſte im Sande, | zut Ehe, 
zur Bürgeraufnahme, zum Genuffe einer Prände gelafen, oder in ein 
Spital aufgenommen werden, wenn er ſich nicht volllommen, entwe⸗ 


der über die vorhergegangene Schuzpocken⸗ Impfung, oder über die bes 


ſtaudene Kinderblattern: Krankheit ausweiten kann. Eben fo' folt feine 
Familte, die einwandern will, eher aufgenommen werden, als bis fie 
ſich desfalls ausweifet. Zum Militärdienft Berufenen ſollen ſogleich 
die Schutzrocken eingeimpft werden, wenn fie ih er ———— 


weiſen fünnens 


Jeder Hausvater iſt bei — * einer nach —— feines 
Vermögens zu beftimmenden Strafe von, + bis 1oNthlr., und bei gang 
Unbemittelten bei einer Förperlihen jtrengen Strafe verbunden, ‚die 
Erſcheinung der natürlihen Blattern in feiner Wohnung der ‚Polizet 
ungefäunit ‚anzuzeigen, welche mit Einverftändnif des: geeigneten Arz⸗ 
tes, der ſich von der Sache ſelbſt uͤberzeugt hat, ſogleich die ſtrengſte 
Hausſperre zu verordnen, der Arzt aber die ſchleunige —— 
noch night angeftedten Kluder zu verfügen hat  . ..... 
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Defterreid. * ara 
In Wien wurden 10,258, in Siebenbürgen 31,279, in 


Oeſterreich ob der Enns 5563, in Niederöfterreich — im 
Venetianiſchen Gebiete 62,728 — geimpft. ran 








In den Niederlanden find--r1,345, in-Dublin vom Jahre 
1804 bis 1813 30,436 Individuen geimpft worden, fo wie 
25,308 Pädchen mit Impfſtoff an Aerzte, und 2899 Paͤckchen 
an Wundärzte der Armee abgefendet worden. 

Halle*) Hat in dem Berichte über das National: Znftitut 
der Kuhpodenimpfung berechnet, daß nad) 11 angegebenen Tos 
desfällen, wenn man auch wirflich in diefen Fällen der Vacci⸗ 
nation die Todedurſache beimeſſen wollte, noch nicht ein Kind 
von 54,793 gefterben fey. Eine Berechnung, die gewiß zu 
Gunften der Vaccination ſpricht. 
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*) Hufelands Journal der prattifden Heiltunde, 
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Aller hoͤchſte Verord 





(Die Befolgung einiger weſentlichen Beftimmungen der oeſedlichen 
Schutzpockenimpfung betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Fa Folge allerhoͤchſter Entſchließung vom ı0. Juli 1813 und 16. Olto⸗ 
ber naͤmlichen Jahres empfängt die £. Yolizeidireftion hiemit den Aufz 
trag, bei der geaenwärtig eintretenden allgemeinen —— 
folgende Punkte zu befolgen: 


I. An Gefhenfen für die zum Fortimpfen zu. benugenden Kinder 
darf nicht mehr als a4 oder 36 Kreuzer bezahlt, und — 
werden. 

Für höhere Geſchenke, fuͤr Zehrungs- und Tranſportloſten, 
fo wie für Zeitverfäumniß der Eltern und Angehörigen, wird. fm * 
Zukunft keine Ausgabe mehr genehmiget. 


II. Es iſt Sorge zu tragen, daß der etwaige Ausbruch ber natuͤrli⸗ 
den Blattern in irgend einem Orte immer unverzüglich ans 
gezeigt, und die gefeslihen Vorſichtsmaßregeln dagegen ſo— 
gleih in Anwendung Ffommen, worüber jedesmal fogleih ein 
abgefonderter Bericht zu erftatten ift, weil es ohne ſolche ſchleu⸗ 
nige Verfügungen und augenblicklich anzuordnende Unterfuhung 
oft unmöglich wird, über den wirkliben Ausbruch der natistigen h 
Blattern ein befiimmtes Urtheil zu fällen. 


I. In dem heurigen Impfberichte find von dem r Gerichtsarzte —F 
die wiſſenſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Bemerkungen mit der ver 
dienten Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit anzugeben. } 
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> Diefe Bemerkungen müffen enthalten - - 

* Den Einfluß der. geſetzlich eingeführten een un 
die Zunahme der Bevölkerung, beſonders im Vergleiche der 
‚Sterblichkeit und der Volkszahl vor dem Erlaffen des allerhoͤch⸗ 
ſten Impfgefeges vom 26. Auguſt 1807. ? 

Zur Berichtigung diefes Punktes find bie Auftlärungen der ' 
bei den Impf- und Kontroltagen anwefenden Pfarrvorftände oder 
ihrer Stellvertreter zu benüsen, 


a) Auf die feltenen ungewöhnlichen Erſcheinungen in der Art der 
Vornahme der Impfung und des Verlaufes der Vaccine, und 
endlich 


3) Auf die Komplikation der Schutpocken mit andern, beſonders 
eranthematifhen fieberhaften und nicht fieberhaften Krankheiten, 
und ihren Einfluß auf dieſe legtern. 

Münden, den 15. März 1814. 
8. Generalfommiffariat des Iſarkreiſes. 
Str. v. Schleich. 
Raluprechter, Sekr. 


Koͤnigliche⸗ allerhoͤchſtes Reſcript * 
vom 19. Dezember 1814. 
(Blatternausbruh unter dem bayerifhen Militär betreffend,) 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


Einige neuere Fälle, daß Soldaten an den natärlihen Blattern 
erfranft-find, mahen, zur Verhütung der nachtheiligen Folgen dige 
Krantheit, folgende Anordnung nothwendig. 

1) Eine genaue durch das Ober⸗ Sanitaͤts ⸗ Perfonal vorzunehmende 
Reviſton der Mannſchaft ſammtlicher Regimenter und Bataillons 
in Hinſicht auf die, von jedem Manne uͤberſtandenen natuͤrlichen 
Blattern, geimpften Schutzpocken, oder die Empfänglichkeit hle— 
für. — Dieſe Reviſton fol ſich jedoch nur vor der Hand auf 
neue praͤſente Mannfchaft erſtrecken, und die Kommandirten oder 
Beurlaubten nur nah und nach bei ihrem Eilnruͤcken diefer Uns 
terfuhung unterworfen werden, 

2) Daß alle jene Militär: Individuen, welche erweistid weder ges 
blattert, noch die Schußpoden überftanden haben, auf eine mit 
dem Schuspodenimpfungs = Gefese übereinftimmende Weiſe durch 
die Regiments- und erſten PVataillonsärzte geimpft, kontrolitt, 
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und bieräber unter Anlage eines’ Generalkonfpektes der Nefulz 


tate Bericht an die Generals Lazarethinfpektionen erftattet wer⸗ 


den folle. 


8) Daß bei allen Neukonferibirten und fonft zugehenden Indlolduen 
eine ähnliche Unterſuchung einzutreten habe, und Jene, welche 
noch für die natuͤrlichen Blattern empfaͤnglich find, ſogleich beim 
Zugange nad Vorſchrift des Geſetzes mit Schutzpocken einges 
impft, ſodann aber hierüber von den betreffenden Milltaͤraͤrzten 


gleichfalls Bericht am die — —6 erſtattet 


werden ſoll. 


4) Bel jedem Ausbruche natuͤrlicher Blattern unter Militaͤrindivi⸗ 
duen (welche jedoch bei genauer, gewiſſenhafter Beſolgung ges 


genwaͤrtiger Anordnungen nicht zu befuͤrchten ift,) dle Kontumaz 


und Reinigung in Uebereinſtimmung mit dem Schutzpockenim⸗ 
pfungs = Gefehe In Anwendung gebraht werden, 


Technifche Bemerkungen. 


Seitdem die Schutzpockenimpfung geſetzlich eingefuͤhrt iſt, 
wurden dem bisher herrſchenden Vorurtheile, dem Aberglauben 
und der Verſtandesbeſchraͤnktheit ein mächtiger Damm entgegen 
gefegt, indem fich Wahrheit, Ueberzeugung und Geiftesfreiheit 
über diefelben triumphirend empor ſchwingen Fonnten. 

Während von allen Seiten die befriedigendjten Nachrichten 


über den beten Erfolg ‚der Schugpodenimpfung einliefen, bes. 


obachtete ich im meiner, Praxis, daß nicht nur, wie erwiefen, 
dje mit Erfolg geimpften Kinder vor den. Kinderblattern gefis 
chert befunden wurden, fondern daß auch die Waccine bei [hwäche 
lichen, Fachetifchen Kindern fortan den günftigften Einfluß Ieiz 
ſtete, indem der ſchwaͤchliche Kinderorganismus fo vortheilhaft 
umgeändert wurde, daß diefelben felbft nach beftandener Vacci⸗ 
ne an Gefundheit zunahmen. 

Diefe nämlihen Beobachtungen erhoben gleichfalls die n 


b. Gerichtsärzte. Dr. Adermann in Windsheim, Dr. Friſch 


in Neuftadt, Dr. Konafer in Dettingen, Dr. Wiedemann 
in Gunzenhaufen. 

Auch die Berichte des Baccinationsausfguffed in Paris er: 
_ gaben die nämlichen Beobachtungen, wie folgt. 
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Souvant aussi des constitutions faibles ‚- primitivement ma- 
ladives ont &prouv& un tr&s grand bien ẽtre de l'action vacı 
einale, et plusieurs de nos correspondans nous ont eite des 
exemples ‚d’enfans dans un Etat de Jangeur ou de marasme 
gi sont revenus ä la sant& apres avoir ee soumis a la vac- 
eination. 


Die Aerzte Hufeland, Seuer Weihe, Struve, 
Elevenfon, Plattmann und Profius ſtimmen mit den 
nämlichen Beobachtungen überein. 


Eben fo bemerkte ih, daß die Vaccination * chroniſche 
Ausſchlaͤge, als tinea, erusta lactea, — wohlthaͤtige Wirkung 
behauptete. 


Beſonders war dieß der Fall bei ——— Geſchwuͤlſten, 
indem dieſelben in Eiterung uͤbergingen, und die verborgenen 
Seroppeln ſich zu offenbaren Geſchwuͤren mit Vortheil für die 
Geſundheit bildeten; eben fo befferten ſich feroppulöfe Ophthal⸗ 
mien nach der Impfung. 


Als feltene, ungewöhnlihe Erſcheinungen im Verlaufe der 
Baceine bemerkte ich bei vielen Subjeften die Neife der Impf— 
-pufteln oft.eben fo, anftatt, wie gewoͤhnlich, am Sten, mehrfäls 
tig am ı2ten und ı4ten Tage. Bei vielen war die Jmpfung, 
ohngeachtet diefelbe in verfchiedenen Zwifchenräumen vorgenoms 
men wurde, gänzlich fruchtlos, während die übrigen, mit ihnen 
Geimpften die regelmäßigften Schugpoden erhielten... Diefen ers 
theilte ich nach dreimal vorgenommener erfolglofen Impfung zwar 
die gefeglichen Freifcheine, ald Nachweife, dag fie dem Impfge⸗ 
fege Genuͤge geleiftet haben, indeß getraute ich mir nicht, dies 
felben vor Anftekung frei zu erflären. 


Verzeichniß der Geimpften. 
Zahl der in Kommiffion Geimpften 3 
Mit Erfll20 
Ohne Erfolg Heike 23 
Zahl der privat Geimpften.229 
239 
Summe NET 4 
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Berzeihniß der te peter ud Aare 
In Gladplatten Biker Sen Kl; 
In getränften Radeln er : ; 
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Vergleichende Anſicht der Schutzpocken gegen die Kinder: 
blattern feit Einführung des Jmpfgefeges in Bayern. > 

Bei einer Epidemie der Blatternpeit farb faft immer der 
fünfte, feltener der fechfte, nur in aͤuſſerſt glüdlihen Fällen der 
fiebente und achte. War eine ſolche Epidemie bösartig, ſo galt 
ed oft den dritten und vierten, im Durchichnitt den. fechften, 
fohin ergibt fich aus. der Einführung des Schutzpockengeſetzes in 
Bayern die Zahl der durch Impfung Geficherten auf 872,359, 
und der dadurch der Bevölkerung erhaltenen auf 145,359 Ins 
dividuen. ) 

Nah Süpmilc**) gehörten ſonſt von 10,000 Todesfaͤl⸗ 

Ien 8000 den Blattern an. Nach Einimpfung der Schuppoden 
verminderte fich ihre Tödtlichfeit bis auf 333 von derfelben Haupts 4 
funme. Die Reſultate wurden aber nah Einführung der Vae— 
eine, und na Maßgabe ihrer Verbreitung viel glänzender, "bes 
fonders in Preuffen, wo die Negierung thätigft wirft, 

Wenn noch jept in Franfreich von 4218 Lebenden einer, an 
den Pocken ſtirbt, fo ift diefes in Preuffen nur von 7204 der 
Fall. In den letzten vier Jahrzehenden verhielt fich die. Mors 
talitaͤt durch Pocen in Berlin fo, daß in den erften zehn Zah: 
ren noch 4455, in dem darauf folgenden 4939, in dem dritten 
2955, und in den Iekten ıı Jahren nur 555 ftarben. 

Bor Verbreitung der Vaccine ftarb in Berlin von. uäif } 
Kindern eines; feit 1813 von 116 bloß mehr eines. 








*) Aunalen des Sanitätswefens In Bayern. . 7. 
**) Salzburger mediz. irurg.- Zeitung. - 
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Während kiner langen Weihe von Jahren ſah man die Kuh⸗ 
pocken, die man zufaͤllig kennen lernte, als ein Vorbauungs⸗ 
mittel gegen die natuͤrlichen Blattern; viele Perſonen in jenen 
Gegenden, wo ein großer Viehſtand gehalten wird, und jene, 
die Kuhpocken in ihrer Jugend gehabt hatten, blieben für immer 
gegen die natürlichen Blattern unempfaͤnglich. 


Die Kuhpocken als Vertilgungsmittel. 

Man muß die Kuhpocken als das größte Vertilgungsmittel 
der Kinderblatternz: anſehen, es wird die Angelegenheit des Staa: 
tes, der Religion, und der Menſchheit ſelbſt werden. 

Die Ausrottung der Kinderblattern fuͤhrt eine neue Epoche 
herbei, die in der Geſchichte noch merfiwürdiger feyn wird, als 
die Völferwanderung. und die Kreuzzüge — wichtig nit bloß für 
einen Theil der Belt, fondern für die Gefhichte der ganzen 
Erde. 

Die allgemeine. Folge derfelben iſt die Berminderung der 
Sterblichfeit, des Elends, | die Erhaltung der Gefundheit: und 
Schönheit, die [Rermepeni menjchlicher Freuden und die — 
ſeligkeit. 

Man muß alles di, um das Vertrauen des Yublitums 
zu den Schutzpocken zu erhalten, und die Anſtalten zu Ders 
breitung der Vaceine müffen durch humane Aerzte unterftügt wer⸗ 
den; denn es ift feine Frage mehr, ob der Staat berechtigt fey, 
die Impfung als ein unerläßliches Geſetz zu fordern, fo, daß 
jedes blatternfähige Kind auch wider den Willen der Eltern vac, 
einiet werden muß. *) \ 


— — 


) Dr. Cht. Strnve, der Londoner Humanltaͤts ⸗Socletaͤt und meh⸗ 
rerer ernen Geſellſchaften Mitglied. 
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—J— ‚(Die gr über die von den Landärzten: vorzunehmenden Schutz⸗ 
- podenimpfungen betreffend.) 


og Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Bin dem E. Zentral» Impfarzte Doktor Stel auf deffen Anfrage dd. 
26. Januar praes. ı. Hotnung Tl. g. ob ihm gefiattet fey, für die ges 
räften. uud approbirten Sandärgte, welche ſich mit der — 
Impfung befaffen, fo wie dem legalen Aerzten 
x „.) mit teifen Schußpoden verfehene Kinder, um von denſelben mit 
— Imyſſtoff von Arm zu Arm zu impfen, zu uͤberlaſſen? 
by) Ob die Impfzeugnlſſe der Landaͤrzte denen der uͤbrigen legalen 
eerzʒte gleich zu achten wären? —X 
hiermit erwiedert: 
ad a. Allerdings, weil ben gandärzten, —— den. Privatärzten, in 
“€ el; Folge des .$ a2. der denfelben gegebenen Inſtruktion geſtattet 
IH, verordnungsmäßtg, mit den Scugpoden - Impfungen fih zu 
befaſſen. Hliebel i aber wohl zu metten, daß der k. Zentral⸗ 
Impfarzt weder Privat: Impfärzten, noch den Landaͤrzten Por⸗ 
"tionen Impfſtoffes verabrelchen dürfe, welche dem aierhhoſten 
ni Wera, zu verreichen erlaubt. it. i 
era ad b. Die Impfzeugniſſe der Landärzte, in. fo fern diefelben nurıpri- 
— a — ſind denen der legalen a gleich zu 

















—8 —— "ringen, den 13, März 1815. 

BAER rer — des Iſarkreiſes. 
Br isch welas 
Br Zu Raven: Sure NRainpregtwer, Salk.: 5 
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(Die geſetzliche Schuspodenimpfung betreffend.) ; 
Koͤnigliches allerhoͤchſtes Refeript. 
Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige, 


Saͤmmtliche Militaͤrabthellungen werden wiederholt zur pünftlice 
fen Befolgung der wegen der Schuppodenimpfung unterm 19. Dezbr. 
1814 erlaffenen allerhöchften Verordnung mit dem Bemerken angewies 
fen, daß die dort gegebenen Vorfhriften auch auf ſaͤmmtliche Soldatens 


inder in Anwendung gebracht ‚werben fol, und jede Unterfaffung ders 
felben ſtrenge Ahndung zur Folge haben werde. 


Seranntimadhung 


ans Privat» Schutzpockenimpfung In dert. Nefidenzftadt Minden: 
" betreffend.) 

In x allerhöcfter Befehle wird hiemit befannt gemacht: 
‚um die geſetzlichen Schutzpockenlmpfungen in der k. Reſidenz⸗ 
„ſtadt München fu gehörige Ordnung zu ‚bringen, und die, Vers 
‚fafung ber Impfprototolle ſowohl, als die Befolgung der übris 
„gen Vorfhriften des Impfgefeges zu fibern, fol bei allen 
„von den Aerzten vorzunehmenden Privatimpfungen der ‚Here 

Zentral» Impfärgt Doktor Giel beigezogen werden, der die 
„Impfungen in ein befonders zu verfafendes Protokoll einzu⸗ 

nttagen habe, und fir den genauen Vollzug der übrigen Vers 
erordnungen verantwortlich bleibe. Die dagegen handelnden Aerzte 
„ſollen mit einer angemeffenen Gelditrafe belegt werden.“ 

Münden, dem ı4. März 1815, 

K. PolizeisDireftion Minden 
v. Stetten, Direktor. 


Techniſche Beobachtungen. 

In Komplikation mit andern eranthematiſchen Krankheiten 
beobachtete ich die Schutzpocken haͤufig mit Maſern, ohne jedoch 
dabei nachtheilige Folgen für die Geſundheit bemerkt zu haben. 

Hier folgen die fernern hierüber eingeholten Beobachtungen, ° 


London ilsı 
Auf die angefchuldete Urfahe, daß die mit Schugpoden 
Seimpften mit den: in London herrſchend gewefenen Maſern ⸗ am 





en 
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häufigften befallen worden feyen, und won dem Waccinirten 

mehrere an denfelben ftarben, ald von denen, welche die natürz 

lihen Blattern gehabt haben, hat Dr. Stanger,*) Arzt des 

Waiſenhauſes, folgendes Nefultat feiner hierüber angeftellten 

Verſuche abgegeben: ! 
„Bonsızı Kindern, welche die natürlichen Blattern ges 
habt haben, find 12, und von 181 Kindern, welchen 
„Die Kuhpocken eingeimpft waren, a an den Maſern ge⸗ 
ſorben.“ 


Die Schutzpocken als ein Mittel zur Verminderung der 
Heftigkeit der Maſernkrankheit. 
Dr. Prata) zu Mezzana-Biglia, im Departement von 
#gogna, benachrichtet: 
In einer Mafernepidemie ftarben von 190 Kranfen 13; mit 
Schuppoden waren geimpft 162, und vie wurden alle ges 
heilt, } 


8.45 


Verzeihnif der Beimpiten, 


Zahl der in Kommiffion Gelmpften. . 829 
3 112. 
Din Ei —— 29 
Zahl der privat Gelmpften14167 
N 
Dane ol Ve Nat HR San 2 0, ır 
ee ae  SAUTE 


Werzeichniß der ImpfftoffeVerfendungssPortionen. 


Zwiſchen Glasplatten a } 
u getränkten Nadell. 22060 
‚Su Eruls Nadeln VE 1 


f h; ki Summe 568 


—J Auf Vefehl oder beſondere dringende Veranlaſſung verſandt: an 
die F. Milktärfanttätsfommiffion in Straubing; an das k. dte Natio⸗ 


5 nalfelöbatailton in Zandsberg; daß t. ate Feldbatalllon in Ansbach; 


Nu Du 
— 3,11 We 


+9) Salgburger med, hirut. Zeitung. IV Dd. She 0. 


..*9) Salzburger med. chirutg. Zeitung» ; 


—— 170 — 


das k. ate Cheveaur⸗Legers-Regiment Prinz Taxis in Nuͤrnberg; das 
k. 8te Bataillon des Jufanterieregiments in Bamberg; das k. bte Ins 
fanterieregiment in Neuburg; die k. Polizeidirektion in Augsburg; den 
k. Sreismedizinalrath Dr. Krauß in Ausbach; auf Werenlaene des 


‚Seneralfommiffariats des Illerkreiſes nach Kempten. 


In das Ausland: an das k. k. Kreisamt Sud in — an den 
diriglrenden Kreisrath Riccabona In Trient; an denk! w eig 
Keen; Dr. Samülfer in Joigny. 


Die in der Provinz Würgburg geſetzlich —— 
Schutzpocken⸗Impfung. 
A: x 
Ueber ‚dad , Entwerfen der Konferiptionsfiften der Supffähigen. 
und Impfpflichtigen. 

unm der sin. dem Jutelligenzblatte bereits befannt hemachten aler⸗ 
hoͤchſten Verordnung, das Impfweſen betreffend, Genuͤge zu lelſten, 
find die der allgemeinen Impfung zum Grunde zu legenden Konferips 
tionsliften der impffähigen und- impfpflichtigen Individuen, deren Ents 
wurf wie bisher dem Pfarrern- obliegt, ungefäumt, und zwar in der Urt 
zu entwerfen,- daß von, den vor dem 1. Juli des Jahres, an Gebornen 
alte diejenigen, in diefelben aufgenommen werden müffen, welche das 
zur Impfpfͤchtigkeit erforderliche, durch die im Intelllgeuzblatte be⸗ 
kannt gemachte allerhoͤchſte Verordnung vorgeſchriebene Alter erreicht 
haben, mit Einſchluß derjenigen, welche mit dem letzten Tage bes 
Monats Junl 1815 drei Jahr alt werden, ſich nicht, Hinfäuglich aus zu⸗ 
welſen vermoͤgen, daß ſie entweder die natuͤrlichen Blattern gehabt, 
oder einmal mit Erfolg, oder dreimal ohne Erfolg mit Schußpoden ges 
impft worden ſeyen, Im welcher Hinſicht dem Pfarrer die bisher ſtatt 
der Impfſcheine üblich gewefene Imatritkelbuͤcher, ſo wie ‚die vor der 
Einführung ‚jener Buͤcher gehaltenen Impftabellem, oder andere allen 
falfige in dem Phofitatsregiftraturen vorfindlihe, auf dieſen Gegen— 
fand Bezug habende Urkunden von den Diſtrittsarzten vorzulegen 
find, deren Stelle in der Folge lediglich die Impfinterims— und Freie 
feine vertreten, Zur Fertigung der fraglichen Liſten, und um die all⸗ 
gemeine Impfung für dieſes Jahr, der allerhoͤchſten Votſchrift re 
vor dem 1. Jull vollenden oder das hierin Gefchehene reguliven zu Ei 

nen, wird den Pfarrern eine Frift von 8 Tagen gegeben, nad) beren 
Verlauf die Säumigen zur Nechenfhaft werden gezogen werden. 


Für das Jahr 184 bis 1815 mögen, um weitern moͤglichen Aufenthalt ⸗ 


zu begegnen, die Pfarrer den ihnen obliegenden Konſcriptionsliſten annoch Br 
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4 die bisher uͤbliche Form geben. Fuͤr die Zukunft: aber haben fie. auch 
hlerin in den folgenden nähern Beſtimmungen der allerhoͤchſton Impf⸗ 
19 verordinung,. binfihtlic, des Impf-Konſcriptionsweſens überhaupt, ge 
| nau nadhzufommen. 


1) Säimmtlihen Gerihtsärzten wird es zur befondern P licht ge⸗ 

4 macht, vollftändige :iften der ein= oder zweimal ohne Erfolg Ges 

| impften, und fonad noch Impffähigen und Impfpfichtigen zu 

> „verfalen, und ſolche Längitens am ı2. April eines jeden Jahres 

den treffenden Pfarreien und Polizeiſtellen zu uͤbergeben. Die 

Gerichts irzte haben darum bie abfichtlich bei den Polizeiſtellen 

hinterlegten Impftabellen und andere bieder gehörigen Aftens 

füde genau zu durchgehen, und alle Fäle zu berüdfihtigen, wo 

die Impfung, nicht als zulänglic verbürgt werden Tann, wo die 

Geimpften ‚zur Kontrole nicht. erihlenen, dann wie oft fruchts 

* loſe Impfungen an einem Individuum vorgenommen worden find, 

% Sammiliche Pfarrer werden angewleſen, am Sonntage vor der 

allgemeinen Impfung in einem ſachgemaͤßen Vortrage ihre Ge—⸗ 

‚ meinden über den Werth der Impfung zu belehren, den Eltern 

ihre deßfallſige Pflicht an das Herz zu legen, und fie zur gewiſ⸗ 
ſenhaften Anzeige ihrer impfpflihtigen Kinder zu ermahnen, 


dag Saͤmmtliche Pfarrer, mit Ausnahme der Stadtpfarter, haben 
three Gemeinden zu verfammeln, und in einer ſachgemaͤßen Uns 
rede zur Angabe der Impfpflihtigen aufzufordern, wobei die 

2 —— und Schullehrer zweckmaͤßig mitzuwirken haben. 


48 


& Die auf, ſolche Weiſe bewirkten Verzeichniſſe der Impffahigen 
and Jmpfpflichtigen haben die Pfarrer doppelt zu fertigen, dies 
sr felben mebit den Ortsvorftehern zu unterihreiben, und fpäteftens 
hi am 1, Mai den treffenden Gerichtsärzten zuzuſchicken. 
r ‚Bel,dem, Mangel an Impfpflichtigen und Impffähigen find Fehl 
— ——————— zu uͤbergeben. 


— 




















„; allgemeinen Impfungen nicht nad ve Umpfange ber 
we * a nad) den Gerihtsbezirfen vorgenommen wer— 
ER ei iin die Konferiptiondliften diefer Ordnung entfpres 
— für jeden Ort, der zu einem andern Gerichtsbegirke ge⸗ 

* * ee eine befondere Kouferiptionslifte abgefaßt, und den tref- 


enden ‚Gerihtsärzten zugeſtellt werden. Auswärtige Pfarrer ſind 
von den ihrem Spreugel eingepfarrten dieffeitigen 
» Konferiptionsliften vorſ huiſtmſz —— 


x 
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6) In den Städten, wo Gemeindeverfanmfungen nicht wohl vers 


anftaltet werden fönnen, find die Impffähigen und Impfpflichti— 
gen von Haus zu Haus zu Eonferibiren, und unter gemeinſchaft⸗ 
licher Mitwirkung der treffenden Gerihtsärzte die Konferiptiongs 
liften herzuftellen. Zum Beweilſe vereinter Thaͤtigkelt haben 
Pfarrer und Gerichtsärzte die Konferiptionslifien zu untere 
ſchreiben. 


7) Die Konſerlptlonsliſten der Juden find von den Pollzeiſtellen 
mit Zuzichung der Baroneſſen u. f. w. zu verfertigen, und den 
Gerichtsaͤrzten in der vorgefchriebenen Zeit zuzuftellen. 


8) Wenn Pfarrer wegen fi allenfalls ergebenden Umftänden die 
Konferiptionstiften nichf zu Stande zu bringen vermögen; fo has 
ben fie die Gerichtsärzte hievon zeitig genug In Kenntnif zu ſe⸗ 
gen, und die Gerihtsärzte haben fi alddann ungefäumt in die 
Wohnung des Pfarrers zu begeben, und gemeinfchaftlih mit dem 
Pfarrer die Konferiptionstifte herzuſtellen. 


9) Die Gerihtsärzte haben die Konferiptionslitten oder Fehlans 
zeigen alphabetifh geordnet zu legen, mit fortlaufenden Nu— 
mern zu bezeichnen, und eine Abfchrift davon innerhalb vierzehn 
Tagen mit Beriht über die Beſchaffenheit der Xiften, dann ob 
die Pfarrer und Polizeiftellen folhe zur beftimmten Seit überges 
ben‘ haben, an die k. Landesdireftion einzufchiden, das Origi⸗ 
nal aber zu den Akten der Diftritsphufifate zu legen, Dem ers 
wähnten Berichte aber iſt aufferdem noch eine. tabellarifhe Les 
berfiht fämmtliher Impffählgen beizulegen, in welder alle Orts 
(haften des Gerihtsbezirts nach ihren Pfarreien aufzuführen, 
und die Impffähigen jeder Pfarrei zu fummiren find. Am Ende 
diefer Tabelle ift der Gefammtbetrag der Impffählgen bloß nad 
den Pfarreien in einer Nefapitulation anzugeben. Um bierin 


genau verfahren zu fünnen, haben fi) die Gerichtsärzte ein ges- 


naues Verzeichniß aller, Ortfhaften ihrer BVezirfe mit Bemers 
Eungen. der. betreffenden Pfarreien durch die einfchlägige Polizels 
stelle zu verfhaffen, wodurd fie erfenuen, ob von den Pfarrern 
alle Orte ihrer Sprengel In den Konferiptionsliften angegeben 
find. Die Konferiptiongliften eines Jahres mahen die Grunde 
lagen derfelben für das Fommende Jahr aus, 


Gegen diejenigen Pfarrer, die aus Nacläffigkeit oder Ungehor⸗ 


fam die ihnen obliegenden Impfliften nicht zur feitgefegten Zeit, oder 
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unrichtig und unvollſtaͤndig verfaßt einfenden, wird mit der feſtgeſetz⸗ 
ten Strafe unnafichtlich verfahren werden, 


Daſſelbe haben die Pollzeiſtellen und Gerichtsaͤrzte bei die ſeltiger 
Vernachlaͤſſigung ihrer Pflichten zu gewaͤrtigen. 


Den Poltzeiſtellen und Gerihtsärzten wird auſſerdem noch zur bes 

| fondern Pfliht gemacht, daß fie bei Vornahme der Blatternunterfus 

"gung mit der möglichiten Schonung, und durch zwedlofe und zu weit 
getriebene Strenge zu feiner gegründeten Befhwerde Anlaß geben, 


B. 


Ueber die befondere Gefchäftsführung bei der allgemeinen 
| Schutzpockenimpfung und Kontrole, 
1) Keine Schußpoden: Impfung wird in Zukunft ‚für gültig aner⸗ 
kannt, wenn diefelbe nicht genau nad den vorgeſchriebenen Ber 
dingungen und Formalitäten von graduirten und approbirten Aerz⸗ 
ten oder von Landärzten vorgenommen worden iſt, und der zum 
} Impfen der Schuspoden nicht Befugte foll mit 10 fl. ‚beitraft 
| werben, wovon die Hälfte dem Anzeiger des unbefugten Impfers 
zufaͤllt. 


Dem Diſtrittsarzte liegt zunaͤchſt die Aufſicht ber das Impfges 
ſchaͤft in feinem Bezitke ob. Derſelbe hat daher zu wachen, daß 

von den übrigen in feinem Diftrifte impfenden Aerzten ohne 
— Aus nahme die Impfung auf die vorgeſchriebene Weiſe vorge— 
\ nommen, und ibm anı Schluffe eines jeden Wierteliahres die 
Tabellen über die Privatimpfungen, oder. Fehlanzelgen unfehle 
“bar übergeben werden. 


Wenn Individuen in einem Amtsbezirke geimpft werden, fo 

muß eine ſolche Impfung und ihr Erfolg dem treffenden Impfe 

0 arzte, angezeigt werden, damit biefelbe in den. Liſten bemerkt 

he. ya werden, kann. Die Privatärzte haben dem Gerichtsarzte anzus 

‚zeigen, wenn fie den wegen Krankpeit nicht geimpften Impf— 
a flüchtigen Interimsfhpeine ausftellen. 


0) Die allgemeine Jahtesimpfung muß in jedem Getrichtsbezirke alle 

* jährlich mit dem erften Tage des Monats Mai beginnen, uns 
unterbrochen fortgefegt, und mit dem 30. Juni unfehlbar been: 
000 "per werden, fo, daß der Kontroltag nicht über den 30. Junk 
dinaus fallt. Die poltzeiſtelen werden mit einer Strafe von 
J fl. und die Gerichtsaͤrzte von 25 fl. bedroht, wenn fie nicht 
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dafür ſorgen, daß die allgemeine Impfung, die nur einmal im 
Jahre ftatt hat, vor demn. Jull beendet werde, wesivegen die 

R Gerichtsärzte zeitig genug die nöthigen. Vortehtungen hinſi chtlich 
des Impfſtoffes zu treffen Garen, 


4) Die Orte, Tage nd Stunden der allgemeinen Impfung ‚follen 
‚gemeinfaftlih von den Polizeiftellen und den Gerictsärzten ' 
feftgefest, und den treffenden Pfarrern von den Polizeiftellen 
wenigftens ı4 Tage vorher bekannt gemacht werden. 


Die Pfarrer haben ihre Gemeinden durch mehrmallges Mers 
fünden in den Kirchen davon in Kenntnif zu feßen, und Eltern 
und Vormänder zu ermahnen, daß fie ihre impffähigen Kinder, 
jedoch nicht unter einem halben Jahre, an den beftimmten Ort 
zur feftgefesten Zeit zur Impfung und Kontrofe bringen, mit 
dem Beifügen, daß die Impfung fowohl, als Ertheilung der 
Scheine unentgeltlich für fie geſchehe, und daß die nicht erfcheis 
nenden Impfpflihtigen unnahfihtlih in die gefeslihe Strafe 
verfallen, im Falle felbige nicht durch aͤrzliche Zeugniſſe, daß fie 
Krankheit daran hinderte, auszumelfen vermögen, fo wie’ die 
Pfarrer ihren Gemeinden den Begriff von Impfpflictigkeit im 
Sinne der allerhöhften Verordnung gehörig zu erörten haben, 
Auflerdem haben die Pfarrer durch die DOrtsvorfteher die allges 
meine Impfung befannt zu machen, was in den Städten dur 
das Intelligenzblatt und die Wiertelmeifter gefhehen muß. : 


Am Sonntage vor der allgemeinen Impfung haben die Pfare 
ter ihre Firhlihen Vorträge diefem für die Menſchheit wichti⸗ 
gen Gegenftande anzupaffen, dabei die Merheerungen der natürs 
lichen Blattern, fo wie das Gluͤck det Schudpodenimpfung zu 
ſchildern, und Eltern und Vormünder zu ihren dieffallfigen 
Pflichten zu erinnern. 


b 


Die allgemeine Impfung muß an einer Impfſtatlon ſpaͤteſtens 
um 8 Uhr ihren Anfang nehmen, und ohne Unterbrechung nad) 
der Ordnung der Pfarreien in derfelben Tageszeit beendet wers 
den. Daffelbe ift bei der Koutrole, die an demfelben Statlons⸗ 
Drte, wo die Impfung gefhah, vorzunehmen ift, zu beobachten. 
Sind’ mehr ald 50 Judividuen auf der Station zu impfen, was 
fi) aus den Konfertptioneltften ergiebt, fo kann ein Chirurg 
7 nach den weiter unten folgenden Beſtimmungen zugezogen wer ⸗ 
den. Belaͤuft fih die Zahl der zu Impfenden ‚gegen hundert, 
was jedoch felten oder.nie der Fall ſeyn kann, fo fol der Nach⸗ 
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Nachmittag und der folgende Morgen zu ihrer Impfung vers 
pre wendet, und die Impfung auf ‚einen Fall weiter hinaus verzd«‘ 
— gert werden, wovon aber die Betheiligten, um ihnen das zu 

° fange Warten: und die Zehrkoſten zu erfparen, vorher zu benach⸗ 
richtigen, und genau mit der Zeit befannt zu machen find, wenn 

! ihre Gegenwart nöhig it. Von den gegenwärtigen Impffähigen 
müfen zuerſt diejenigen an bie Relhe kommen, die am entferu— 


teſten von der Station wohnen, Kein elnmal erſchlenenes Ju— 
dividuum darf ungeimpft entlaffen, oder auf einen andern Tag 
beſtellt werden, wenn nicht Krankheit die Jmpfung unterfagt, 

























Der Arzt fol fih mir den Impfvorftäuden nicht in dem allge— 

2 meinen Berfammlungslofale der zu Impfenden und ihrer Bes ° 
gleiter, fondern in einem befondern Zimmer befinden, und die 
zu impfenden und fontrolirenden Kinder, einzeln vorrufen, 


A * 9 Den Polizelvorſtaͤnden und den Pfarrern liegt es ob, nicht allein 
art bet jeder allgemeinen Impfung ihres Bezirkes, fondern auch bet 
’ der Kontrofitung gegembärtig zu ſeyn, und im Verbinderungse 

dur falle, den jedoch nur fehr dringende Gefchäfte begründen dürfen, 
ich durch einen Afefor oder Aftuar vertreten zn laſſen, was 
per den Parrern doh nur im Falle dringender Noth von einem 

—J ihrer Amtsgehilfen geſchehen kann. Die bei der Impfung oder 

Kontrole nicht erſchelnenden Impfvorſtaͤnde verfallen in eine 
Strafe von 5 fl., im Wiederholungsfalle aber jedesmal Im sw: 

aa a Strafe von 10 fl. 


— Be ber allgemeinen Impfung haben die Impfvorftände den trefz 
0 fenden Perfonen den: zur Kontrole feſtgeſezten Tag und Stunde 
7 betanut zu machen, und ihnen die Nachtheile des Ausbleibens 
© einzufchärfen, ı mit dem Zuſatze, daß der Ausbleibende als nicht 
ein werde, und auffer der ihn treffenden Strafe 
bei der naͤchſten Impfung wieder zu erſchelnen habe. 


ki t Falle des Erktankens eines Kontrolpflichtigen aber muͤſſen 
— Eltern ‚oder ihre Stellvertreter ſich hierüber am Kontroltage 
ec. ein Zeugniß des Pfarrers: oder Ortsvorſtehers ausweifen, 

1 weitere Unterſuchung entbehrlich zu machen Die Pfarrer 
f bieräber | Ihre Gemeinde nah Beduͤrfniß zu belehren. 


ftal llen ſind in ‚ber vorgefchriebenen neuen ‚Form waͤh⸗ 
x Impfung und Kontrole abzufaſſen, und von ſaͤmmtli— 
eſenden Impfvotſtaͤnden in der Art zu anterzeichnen, 
erihriften, welche die geſchehene Impfung beglaubi⸗ 
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gen, auf der rechten, jene für die Kontrole aber auf ber linten 


Eeite am Schluſſe ſtehen, wobel Ort, Tag und Stunde, wann 
die, Impfung und Kontrole angefangen und beendet worden, ger 
mau zu bemerfen find. Bei der Unterfhrift der Pfarrer ift der 
Name der Pfarrei beizufügen, und im Falle fie Etellvertreter, 
eines Amtöbruders find, folhes nebit der Urfache zu bemerken. 


Die Tabellen der Privatimpfungen müfen. gleihfall® an dem 
Drte, wo. die Impfung uud Kontrole gefbieht, im Beiſeyn eis 
ner Autorität, welche die Tabellen zu unterfhreiben, und für ge⸗ 


fbehene Impfung fowohl, als Kontrole verantwortlich zu fen 


hat, abgefaßt, fo wie in der Auffchrift der Impftabellen übers 
haupt die Namen der gegenwärtigen Iupfvorftände aufgeführt 
feyn muͤſſen. Unterfchleife hierin werden ftrenge geahndet. 


Die Impfärzte haben Sorge zu tragen, daß bei: jeder einzelnen 
Impfung die vorfhriftsmäßige Bemerkung in der dazu offenen 
Nubrif kurz und beftimmt aufgenommen, die Zahl der Puſteln 
durchgängig beruͤckſichtigt, anomale Pultulationen bezeichnet, und 
in der Nubrif: „ohne Erfolg geimpft‘, in fortlaufender Numer 
bemerkt werden, wie oft geimpft, aber nicht Eontrolit u. f. m, 


aufferdem iſt der Erfolg der frübern Impfung, Dafepn oder Manz . 


gel von Narben u. f. w. zu bemerken. Bei der Angabe der zum 
Weiterimpfen verwendeten Individuen find Vor: und Zunahs 
men, fo wie.die Tabelle, worin fie als geimpft eingetragen find, 
zu bemerken. Bei Beſtimmung der Impfmethode ift die Zahl 
der Stide, fo wie das gebraudte Werkzeug zu erwähnen, fo 
wie die Impfungen, über welche nur irgend eine VBedenklichkeit 
obwaltet, unter den Fehlimpfungen ihren Play finden muͤſſen; 
eben fo ift das Nichterſcheinen zur Kontrole, fo wie das Alter 
der Impflinge genau nah den Impfliſten in den einfglägigen 


Rubriken der Tabellen anzugeben. 


10) 


Zur Erleihterung des Gefhäftsganges follen die gmpftabelfen 
von den Mepräfentanten der Polizeiitellen, während ‚dem der 
Arzt die Impfung verrichtet, geführt, der Erfolg am Kontrols 
tage aber von dem Impfarzte eigenhändig eingetragen werden, 


Saͤmmtliche in einem und demfelben Impfiahre, das fie jedese- Sn 


mal mit dem 20, Junt fließt, in jedem Gerichtsbezirke vor⸗ 
genommenen Impfungen müffen in fortlaufenden Numern, von 


Eins, aufangend, In die Tabellen eingetragen werden, Die Pre 
. vatärzte fangen ihre Tabellen ebenfalls mit Eins an, und geben 
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ihren Schelnen die Numer derſelben, ber Gerichtsarzt aber gibt 
ſammtlichen Numern der ‚Impfungen eines Prlvatarztes eine 
aeg fortlaufende Numer feiner Tabelle, und. fest. die Nus 
mern folder Privatimpfungen in einer Klammer: bei. Für jede 
ER " allgemeine Impfung iſt die erforderliche Anzahl von Impftabel: 
fen in ein Heft zu vereinigen, und auf der erften Seite die 
‚ Spftation und die Pfarreien des Impfdiſtrikts anzugeben. ® 








Die Tabellen der Privatimpfungen der Gerichtsaͤrzte muͤſſen 
‚gefondert gelegt, mit der Ueberſchrift: „Privatimpfungen des 
N. N. verfehen, und in chronologifher Ordnung den Heften 
"er die allgemeine Impfung beigelegt werden. Die Tabellen 
Kr 2 privatarzte machen den Beſchluß des Ganzen. 
— pie E 
RR ä a € Auf folde Weiſe abgefaßten Spezial mpftabellen, wozu 
* Gerichtsaͤrzten alljährlich die noͤthige Anzahl rubrizirter Dos 
unentgeltlich von ber F. Landesdireftion übergeben werden, 
3 n der urſchrift Längftens bis 1. Yuguft durch die Poltzel⸗ 
Bu len mit dem Haupt Fahresberihte der Teßtern an die k. Lanz 
. Bedrefion einzuſchicken; eine durd, die Polfzeiftelle aber davon - 
genommene Abſchtift it, in den Akten der Polizeiftelle beige: 
ie: aufzubewahren, um allen falls verlorne Impffgeine durch 
J J wir wieder erfegen zu koͤnnen. 


Inets 


















at der Kontrofirund, der Impfungen muß innerhalb des 
ic, beſtimmten Zeltraums zwiſchen dem Bten und gten Tage 
mpfung Viurgenommen werden. Diejenigen Aerzte, 
Mr ‚bie. Wr; hei einem von ihnen geimpften Judlvl⸗ 
—— vor „dem { Bren oder nad dem uten Tage nad der Ims - 
fung en ‚ oder auf fonft eine Weife den wichtigen Akt 
Ba: no ihre Nachlaͤßlgkeit unnütz machen, 


n orde. au ‚tragen, daß, es bei den allge-⸗ 
ur welche „von, rn, zu, Ar fortgefegt wer⸗ 
. an Impfſtoff fehle. Der Arzt kann zu biefem 
‚ber allgemeinen Impfung! Privatimpfungen vornehmen, 
nicht "Fmmpfpichtige: benachbarter Impfdiftrifte ver: 
eben tonnen, die jedoch in kelnem Falle weiter, als 
ation wohnen dürfen. Die wegen 
es Zurſen an Impflinge gemachten Geſcheuke 
piling Betrag von, 18 Er. nicht uͤberſtel⸗ 
Ans veraeſchoſen ud verrechnet BR“ Die 
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Berechnung Ift tabellarlſch zu ordnem, und von ber- Polizelftelle 
und dem’Arzte unterfhrieben, zur Genehmigung und. zur Zah⸗ 
lungsanwelſung einzuſchicken. wis , 


Zum, weitern Impfen find jedesmal nur die vollfommenen 
Yufteln ganz gefunder Impflinge, die weder aufgefheuert, noch 
mit Schorfen bededt find, zu wählen. * 


Iu dem Zimmer, wo geimpft wird, ſollen nicht zu viele Mens 
fen gehäuft fen, welche, dem Impfftoffe durd zu fehr entz : 
miſchten Luftfveis Zerfegungen drohen, ehe er Zur Wunde ges 
langt; auch duͤrfen die Impflinge eben fo wenig den Sonnens 
ſtralen ausgefegt werden. vi 


Bon ‚Impflingen, wo von mehreren Impfſtichen nur Einer 
haftet, iſt kein Impfſtoff zur Fortpflanzung zu wählen, fo wie 
alle Pufteln des-Impfftoffes wegen gebfinet werden dürfen, und 
eine wenigfteng unverlegt gelaflen werden muf. Alle für den 
mpfling unndtpige Schmerzen verurſachende und mit heftigerer 
Entzündung verbundene Impfmethoden, 3. BD. das Auftragen 
der Dberbaut, oder. Ihe Erheben durch Bugpflafter, bleibt bei 


P 


ſcharfer Ahndung unterfagt: 1 


Auf die Urſachen der Fehlimpfungen, derem Grund feltener in 
{udividuellen Beſtlmmungen, als in äufferen Verhältuifen liegt, 
haben die Aerzte ein befonderes Augenmerk zu richten, um fo 
mehr, als viele derſelben einzig dem Verfahren der Impfaͤrzte 
zur Laſt folgen. Auch find zu diefem Ende den Eltern der Impf⸗ 
linge von ben Impfaͤrzten die nörhigen diäterifhen Verhaltungs⸗ 
regeln der Geimpften zwecntäpig bekannt zu machen. Ih 


Bet der allgemeinen Impfung hat der Gerichtsarzt bie pfarr⸗ 
amtliven Aſten zum Grunde zu legen, um in der treffenden 
Rubrik die gefhehene Impfung, bei der Kontrole aber den Er= 
folg, wie in den Speztaltabellen, zu bemerken; auch die Private 


impfungen find auf ſolche Weife zu behandeln. 


Erſcheinen bei den allgemeinen Impfungen Impffähige oder 
Impfpflichtige, welche nicht in dem Pfarrliſten ftehen; ſo were 
den diefe. auf einem, . der treffenden Impflifte, beigulegenden 
Blatte unter fortlaufender Numersbemexkt,. mit der Angabe der 
Urfache des Fehlers in den Liitene um on nn 


An die Stelle der von rum an aufhört 





upfmatee 6 
"treten die nach vollgogener Kontrole von den Impfarzten unent⸗ 





—ii 
* 
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Ngeltlich auszuſtellenden Scheine, welche in eigentliche Impfſchelne, 
Frei⸗ und Interimsſcheine zerfallen, und wovon die erſten ge⸗ 

druckt in der noͤthigen Auzahl den Gerichtsaͤrzten zur vorſchrift⸗ 
mäßigen Ausfüllung und Austpeiting- zugeſtellt werden, und wo⸗ 
von diefe. den Privatärzten zu ihren Impfungen die nöthige Anz 

m 73ahl, ſo wie von den rubrizirten — — uf Verlan⸗ 
gen abzugeben haben. 


Damit aber die Impflinge an allgemeinen Kontroltagen nicht 
ſo lange aufgehalten. werden, ſo ſollen die treffenden Scheine 
nicht ſogleich bei der Kontrole, fondern ſpaͤteſtens act Tage 

„nachher deu treffenden Pfarrern von ben Gerihtsärzten zuge— 
ſchickt, und von Erfteren den Eltern der DBetheiligten mit der 
Ermahnung, diefelben wohl zu verwahren, ungefäumt ertheitt 
werden, Daß diefes gefchehen fey, haben die Pfarrer den Ges 

richtsaͤrzten fhriftlih anzuzeigen, welche Anzeige letztere zu den 
Alten zu legen haben. 


Greiz und Interimefheine find nur für das Jahr, in welchem 
fie ertgeilt werden, giftig. 


‘15) Ueber den Erfolg der Impfung und ber Handhabung der allers 
hoͤchſten Impfverordnung haben die Volizeiftellen am Schluffe 
„jedes Impfiapres einen ausführliben Hauptberiht an die Fünigt. 
Landesdireftion zu erftatten, der ſich Insbefondere über folgende 
Punkte verbreiten muß: 


4) Ob die Belanntmachung der allgemeinen Impfungen dur die 
{ Harrer gehörig gefchehen fey, und von denfelben die verord- 
nete Predigt gehalten wurde, ob diefelben es bei ihren Ges 
meinden nicht an der gehörigen Belehrung fehlen liefen, und 
allenfallfige Vorurthelle befimpften, 


b) O5 das Impfgefeg an allen Orten ohne Ausnahme und In ſel⸗ 
ner ganzen Ausdehnung mit den vorgefhriebenen Feierlichtei⸗ 
ten, Ordnung und Menſchenfreundlichkeit vollzogen wurde, 
and welche Schwierigkeiten fih allenfalls in den Weg ftellten. 


©) Ob bie Pfarrer und Impfärzte zur gehörigen Zeit bei der Im⸗ 
pfung ſowohl, als Kontrole ſich einfanden, und die Impfli— 
fen brauchbar und richtig befunden wurden. 


d) Ob die Impftabellen an Ort und Stelle abgefaßt, unterfhries 
ben und eingefhidt wurden, 
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e) Ob der Gerichtsarzt ſich ſelner priae mit Genaufgtelt we 


Drönung unterzogen Habe, 


5) 96 bie Kontroltage, den Oelmpften gehörig bekannt gemacht 
wurden. 


) Sb und welche Geruͤchte von matten — der Ime 
pfung im Umlaufe ſeyen. 


» N): Ob. und wie viel Perſonen an den Menſchenblattern erkrank⸗ 
ten und daran ſtarben, und wie die Seuche eingebracht wurde, 
und ob die Maßregeln der Sperre gehörig genommen wurden, 


16) Die Gerichtsärzte haben ihrer Seite In eigenen alljͤhrigen Haupt⸗ 

berichten, die fpäteftens bis zum ı. Auguſt an die k. Landesdi⸗ 

reftion eingeſchickt feyn müffen, von dem $. 15 pflichtgemäß Mes 
chenſchaft zu geben: 


2. über bie ohne Erfolg Geimpften und. noch Smpffäbigen, bie 
om Schluffe des Impfiahres vorhanden ſind; 


a. über die zur Kontrofe Nichterſchienenen; 
3. uͤber die zum drittenmale ohne Erfolg Geimpften; 
> über Die wegen Kranfpeit' nit Geimpften, und 


“über die Etraffälltigen, dann eine allgemeine tabellarlfche Mes 
berſicht beizulegen, 


Diefe. mit arithmetifher Genauigkeit abgefafte — ue⸗ 
berſicht muß mit den Impftabellen, den Liſten und ihren Nach⸗ 
traͤgen genau übereinftimmen. In der Rubrik der Bemerkun⸗ 
gen muß uͤber folgende Punkte Auskunft gegeben werden. 


x 58 


a = 


a) Welhes die Impfärzte waren; b) ob die Bekanntmachung der 


allgemeinen Impfung von den Gerihtsbehörden gehörig. gefhes 


ben und ob diefelben vorfohriftsmäßig vertreten wurden; c) ob 
die ohne Erfolg Geimpften, befonders in Hinfiht der früheren 
Sabre, vollftändig aufgezeichnet waren; d) ob alle Geimpften 
ohne Unterbrebung in fortlaufender Numer und in hronologis 
ſcher Ordnung in die Impftabellen eingetragen find, keine Zah⸗ 
Ten fehlen oder doppelt ſtehen, und Feine Impflinge unter vers 
fhiedenen Numern vorfommenz; e) an welchem Tage die Konz 
trole vollzogen wurde; £) welche Impfmethode befolgt wurde, 
und woher der Impfftoff zu den: erften Kmpfungen genommen 
wurde; g).ob die Scheine jeder Art ausgeftellt wurden; h) ob 





! 
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eine. Ortſhaſten beſonders von, den: anewärts Bingenfarrten 
drun — We h Er 2 


m, ae "beiiertängemerthen Thatſachen in iger‘ Ginfit, 
| Einfluß der Schuspodei auf das allgemeite Geſundheitewohl ih⸗ 

— Diſiritte und deren Bevölkerung find. in ben Sapresdericten 
der Gerichteärzte zwertmäßte zutammen zu frelfen, 'unb ihrer, 
„törtsfeit gemdh für dag allgemeine Menfhenheil fowbhl, als 
den Staat zu behandeln. H 


; * Diãtenverzelchniſſe der BETH In Berg Pi allges 
äh "meine Impfung ſind⸗ genau zu verfaſſen und der treffenden Po⸗ 

1 Ajeibehorde zur Beglaublgung zuzuſtollennnund von⸗ dieſer mit 

Bann und ‚den — an die k. ondesdiret⸗ 

als ‚ton einzufoiden. ⸗ it sohn aan 
* a ——— * w Eringöfte 888 poll» 
' AM ttandes diefen bei den allgemeinen Impfungen oder der 
gonitole vertreten, koͤnnen keine Dlaͤten bewilliget werben, } 





















0), Ueber die Nictgeimpften und ohne hinreichenden Grund, bei der 
* ka raten Erſchlenenen hat der Gerlchtsarzt auf deu Grund 
ber. — —7 — ein genaues Ve a mit Angabe 
18 es und Stande: r Eltern auszufer⸗ 
ter Jahreblmyfung 

— die &s 

ie 


3.206 Bopmmn winwe® 300% 


* abgefahte Prototkoll muß von "den | Bes 
Werden; doch kdunen aur diejenigen mit 
tafe Belege werden, — Ben Bl 


dr m —— Strafe at J 


am, 
barauf- fe: 
ae — den. a —— 


u — imigung, einjur 


snda..“ 
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Hinfiht Ihrer Pocenfaͤhlgkelt noch nie -unterfuht worden find, 
aufzuzeichnen, welhe von den Impfvorftänden unterfchrieben, mit 
dem Hauptberichte der Polizeiftelle eingefendet. werden. Die Uns 
terfuhung hat hauptfäclic jene Individuen in Anfprud zu neh⸗ 
men, die vor der Einführung der geſetzlichen Impfung geimpft 
wurden, oder die Menfchenblattern ‚hatten. Im Falle ſolche 
Unterſuchungspflichtige der Impfung unterworfen wurden, ſiud 
ſie in die Tabellen einzutragen. Erſchelnen unterſuchungspflich⸗ 
tige nicht nach geſchehener Aufforderung, fo follen fie zur Nede 
geſtellt, und. bei fich ‚ergebender Nachlaͤſſigleit von ihrer Seite 
geſetzlich geſtraft werden, weshalb. Protokoll und Straferfenntniß 
‚zur Genehmigung: an die f. Landesdirektion einzuſchicken iſt. 


— 


22) Diefenlgen Pollzelſtellen und Gerlchtsarzte, welche die verordne— 


ten Aktenſtuͤcke nicht zur gehörigen Zelt, oder nachlaͤſſig verfer⸗ 
‚ tigt einſchicken, haben ‚su gewaͤrtigen, daß fie durch exefutive 
Mafregeln und weitere Beſtrafung ‚sur Erfüllung ihrer palchten 
werden angehalten werden. 


EN zee 


c. 


Ueber die Schutzmaßregeln bei ſich HERRN — zer⸗ 


andener Menfchenblattern. 
Alm. diejenigen Individuen, die wegen zu frühen. Alter, oder an⸗ 


derer Hinderniſſe nach gar nicht oder doch nicht mit dem beabfihtigten 
Erfolge, mit Schuppoden geimpft wurden, gegen ‚bie Gefahren ‚der As 
ſteckung von Menfhenblattern, fiber zu ftellen, werden hiermit nachſte⸗ 
dende Beſtimmungen zur prlihtmäßigen Beobachtung betannt, gemacht. 


2) Jedem auswärtigen Individuum, das mit den, Menfhenblattern _ 
befallen iſt, wird, der, Eintritt in das Foͤnlgreich und; ber Aufs 
enthalt. in demfelben verboten... Wer: einen, fremden Ktanten in 
ber: Art entdeckt, iſt bei Vermeidung "einer Strafe von, 20 fl. 
verpflichtet, fogleih dem Ortsvorſtaude die, ‚Anzeige zu machen, 
welcher fodann auf der Stelle Anftalten zu treffen bat, daß der 
Kranfe wieder ohne Verzug über die Grenze gebracht werde, 
Diefer Vorgang foll unverzüglich der 'einfehlägigen Polizeiſtelle 
angezeigt werden, welche fodann die E! Landesdtreftion in Kehnts 
niß zu fegen hat. Sollte jedoch das Zuruͤckbriugen des Kranken 
ohne Nachtheil deffelden, oder ohne Gefahr der weitern! Ders 
breitung ber Seuche ‚nicht. mehr geſchehen ae fo muß, vi A 
von, dem Ortsvorſtande ſogleich der, freifende en "vorieite 
angezeigt, und 
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u. wenn Jemand mit den Menfhenblattern befallen wird, fo fi nd 

beffen Eltern, Pflegeltern oder diejenigen, welhe den Kranken 
zuunaͤchſt umgeben, oder Kenntniß von dem Vorfalle haben, ohne 
4 Ausnahme bei unerläßlicher Strafe von 20 fl. verpflichtet, dem 
„Pfarrer, des Orts hievon ohne Zeitverluſt Anzeige zu machen. 
WE “Der Pfarrer hat fodann auf ber Stelle bei Vermeidung einer 
W Strafe von 20 fl. die einfhlägige Polizeiftelle und die k. Polie 
I R zeidireftion hievon in Kenntniß zu fehen, und überhaupt in dem 
Y — Fällen auch dieß zu beobachten, wo ihm bloße Geruͤchte von aus⸗ 

gebrochenen Menſchenblattern zu Ohren kommen. 


Diejenigen, die ſich einer unterlaffenen oder verfpäteten Au⸗ 

zeige von ausgebrohenen Menfhenblattern fhuldig machen, fols 

a len für die daraus entſpringeuden Folgen mit aller Strenge ver⸗ 
- antwortlich gemacht werden, 


‚selgt wird, oder fonft zur Kenntniß kommt, daß in ihren Amts⸗ 
— bezitlen ein Individuum an den Menſchenblattern erkrankt ſey, 
f haben ſich diefelben ungefäumt an Ort und Stelle zu begeben, 
2 und nad der von den Gerihtsärzten erhobenen Thatſache, die 
in der allerhoͤchſten Verordnung vom 26. Auguſt 1807 (Reggsbl. 
vom Jahr 1807 ©, 39): vorgeſchriebenen Kontumazanſtalten mit 
aller Strenge anzuordnen; die Ortsvorſteher ‚haben bei eigener 
' Verantwortlickeit auf die genauefte Veobachtung der Sperre 
ar #ufmeetfam zu feyn. 


"Dem Gerichtsarzte Legt 0b, jedesmal mit alfer Pünktlichkeit 
die Naturbeſchalfenheit der Krankheit ea erg , und zu bee 
inmen 


uel ben Befund iſt ein Protokoll abhuiaih worin „die 

7 F Ri Item Verlaufe und Form, fo wie die Art der Einbrin⸗ 
tg Seude, dann ob, warn and mit welchem Erfolge der 
Kraute früher" der Impfung unterworfen worden, gehörig bes 


EN if. 
dieles Protokoll muß in Tegaler Form abgefaft, er von der 
iftelle, dem Gerichtsargte und dem Ortsvorſteher, der Rich— 
eit des Thatbeſtandes wegen, uuterſchrieben feym 
Vollzeiſtelle Hat fodann die ſes Protofoll unverweilt mit: 
{ — worin noch beſondere Mechenſchaft zu geben iſt, 
y “ he und wie die treffenden Beflimmungen des Geſehes In Erfüls 


f 
| er 
— Sobald es einer Pollzeibehoͤrde, oder einem Gerichtsarzte ange⸗ 
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lung gekommen ſind, an bie Ar ‚ganbesdittion seat 2 


fenden. » ralDsnnda: ——— 


5) In Fälfen, wo FERNE der — EB. ſo⸗ 
genannte falſche oder Windblattern es ſchwer machen, 
thell über das. Vorhandenſeyn der einen oder der andern Krant⸗ 
heitsform fiber zu ſtellen, hat der Gerichtsarzt feine Aufmerk⸗ 
ſamteit und Vorſicht in Beſtlmmuug der verſchiedenen Merkmale 
zu verdoppeln, damit die Kontumazanftalten nicht vetfäumt oder 
ohne allen Grund angeordnet werden, wofuͤr derfeibe, fo wie 
für die Hieraus entfpringenden Folgen ftreng verautwortiich bleibt. 


6) Der Gerkhtsarzt hat für die an den Menſchenblattern Erkrank⸗ 
‘ten das erforderliche diatetiſche und medizinlſche Verhalten anzu⸗ 

/ ordnen,‘ und beſonders Darauf zu fehen, daß bie Spette nicht 
früher aufgehoben wird, als dis die Gefahr der weltern Wers 
breitung der Seuche vorüber iſt, ſo wie, auch, dag die Haͤuſer 
und Geraͤthſchaften von allem Unftedungsftoffe auf das, borgfat. 
tigſte ‚gereinigt werben. Der Gerichtsargt wird ſich auch, noͤthl⸗ 
genfalls angelegen ſeyn laſſen, daß durch, Impfung er S ußpos 
den dem Umfihgreifen der Seuche Schranken geſett werden. i 


) Die Leihen der an Menſchenblattern Verſtorbenen ſollen ganz 
in der Stille, ohne Begleitung,’ und im der vom Gerichtsarzte 
beſtimmten Zeit zut Erde ge ms ihr Grab tiefer, als 
gewoͤhnlich gemacht werden. ’ anunaoc 


A) Die Poltzelſtellen haben ſaͤmmtliche Dresvorfteher enluhschtn, 
daß ſie die im F. 1 und 2 gegenwaͤrtiger Verordnung: den zu 
dieſem ‚Ende ‚zu‘ ‚verfammelnden, Gemeinden beſonders bekannt 
machen, und daß dieſes pon den Ortsvorſtehern mieuiſg gaelde. 
hen In fih von diefen ad aeta bezeugen zu laffen, 


Die‘ yöligeiftelten,. Beriitsdtike," Pfarrer werden für or je ges 
naueſte Befolgung diefer Verordnung, welche bie N * 
rottung der Meuſchenpeſt zum Zwecke hat, verantwortl 

es 9 








— 


9, 


Im —* 
O ſt er re ich. 
In N ——— wurden. mit Grfolg ‚geimpft‘ 23,304, im 
Defterreich obeder Euns 6837, in Siebenbürgen"24,065, in Un⸗ 
garn bis zum Jahrg Idus 309,659, im venetianiſchen Gebiete 


Rt 
ES Hoftommiffion, dd. Wuͤrzburg den a2, Juni 1815. u. da 
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. 39,606, in Gallisien vom Jahre 1803 bis1d45, 888,203, in Boͤh⸗ 
\ men 65,904 vaceinirt. Wie fehr durch die Schugpodten + Impfung, 
\ die Sterblichfeit an Blattern ab, und die Jmpfung in der 
Hauptftadt zunahm, iſt daraus etſichtlich, daß im Jahre 1812 
eine Zahl von r48; im Jahr 18137bloß, a8und im Fähre: Ber 
nur noch 9 Kinder an natuͤrlichen Blattern ſtarben.) o 

vl i 2% ufn 


3 

| 

| — Preuſea. 
— "Direktor, Doktor v. Brenner, ‚in Berlin, hat. 1815 

L bis 1819 8 Subjette ‚geimpft, ‚und, bei allen dieſen bewährte: 

E ſich die Schußfraft der Vaccine auf das volfommenfke. . — 
Haͤufig trafen Vaceine und Menſchenblattern zuſammen. 
Die Baccination bei ſchon Tuafedten hatte feinen Einfluß 

auf die Menfchenblattern. **) * 


2 5 ranfreic. E 
Auszug aus dem Bapport sur les vaceinations Practiques en 
France pendent les années 1813 et ı8ı4 fait au nome 

du Comit& central de Väccine, par M. Husson, 
Aus diefem Berichte geht hervor, daß es um die Ausbreis 
tung der Kuhpoden in Frankreich fehr gut ftehe, daß’ fich Fein 
Arzt oder Wundarzt derfelben widerfege, Daß manche Geiftliche 
es ihren Beichtfindern im Namen der Religion anempfehlen, 
ihre Kinder u zu Iaffen. Im. Serien , wurden 405,049 
‚geimpft... Mr j 

ß ee Shweden 

ER Die Einrichtungen find in Schiveden fo frefflih, daß die 
Blattern daſelbſt nie epidemiſch herrſchen koͤnnen, ſelbſt wenn 
aller Badfamtei ohngeachtet ſich eine Anſteckung zeigen follte. 2) i 


Samaifa h 
> Die Generalverfammlung auf Jamaika hat ein eigenes Ins 
fi — * —— der Schutzblattern errichtet, welches mit 























des k. k. oerr Sanltaͤtsweſens. 
an die Medizinalfektion im Minifterium des Junern über 
3 der „Saugpodenimpfung in Berlin. 2 
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wi ee in ia 
* 9 Rede.) ' u i Pod a 


situ Paris 7 Bid. 
Br 3er Re 11 0 5 6.07 2) Peg ee. (E60 
$r Sir Gore Dufeley, der als Gefandter —* Perfien ge⸗ 
gangen, erhielt vor ſeiner Abreiſe eine große Menge Schutzpo⸗ 
ckenlymphe. Er benachrichtete_ dad erwähnte Infitut, daß die 
Söhne und Töchter. des Kronptinzen von Perſien, nebſt 14 2 
1500 andern Perſonen bereitö geimpft worden find, —* 
in Teheran, der Hauprftadt” des — Impfun⸗ 
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mer mehr — * 
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Etats Jahr ask on u. 


Un die Säugpodenimpfung int Königreihe Bayern no ims 
mer mehr zu verzweigen, und die 8, Gerichröärzte des theuern 
Porto bei ihren nöthigen Impfſtoff⸗ Bedarfsanfchreiben ſowohl 
als bei Empfang des Schußpoden = Impfſtoffes zu eutheben, ge: 
tuhten ©e. Königliche Majeftät das gefertigte Antöfignet 
alergnäbigft, „su ‚ertpeilen, wie folgt. H 


( Amts Signet betreffend. ) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige., 

Empfaͤngt der f, Zentral: Impfarzt Dr. Giel in Folge allerhoͤchſter 
Entfetiefung, voui 14. d. M. in der Anlage ein gefertigtes Amtsſignet 
zum Gebrauche in Dlenſtſachen gegen Quittung, nebſt feiner bei der. 
allerhoͤchſten Stelle unmittelbar eingereichten Vorſtellung angeſchloſſe⸗ 
nen Beilagen. 

Minden, den 23. Dezember 1816. 

SR ® General: :Kommiffariat des Srasteeifen. 


—— 
—— Seh. — 


Techniſche Bemerkungen. 
Bei den dieſes Jahr vorgenommenen Impfungen hatte id), 
Gelegenheit als intereffant zu, beobachten: ; 
Thekla Seitz, Tagloͤhnerstochter von München, 6 Jahr alt, 


- welche ich in einem Zeitraume von 3 Jahren dreimal ohne Er: 


folg vaceinirt haͤtte, Fam bei der diepjäprigen ‚Öffentlichen Im⸗ 
pfung gleichfalls unter den Impfpflichtigen vorz) da ihr. gefegli: 


her Freifchein nicht vorgewieſen wurde, ſo impfte ich dieſelbe im 
Gedraͤnge der Impflinge zum viertenmale. 

Bei der am achten Tage vorgenommenen Kontrole hatte ſich 
bei derſelben am rechten Arm wirklich eine nach Form und en 
lauf ächte charakteriſtiſche Schutzpocke gebildet. 

Da dieſes Ereigniß meinen fruͤher ſchon angegebenen — — 
fel, die dreimal ohne Erfolg vaccinirten Subjekte (wenn ſchon 
dieſelben dem Impfgeſetze die ſchuldigſte Folge geleiſtet haben) 
gegen fernere Blatternanſteckung Bei niemals angeſchlagener Vae⸗ 
eine anſteckungsfrei exklaͤren zu koͤnnen, beftätigte;’ fo ließen des 
ren Eltern, meinem ihnen ertheilten Nathe folgend, diefelbe fer— 
ner impfen. 

Hiexuͤber ſpricht fi ſich "ebenfalls ‚Kerr Dr, Muck mit ſeinen 
äpnlichen ‚gemachten Erfahrungen folgendermaßen aus: 

Yan „3 habe Kinder dreinial ‚erfolg An vaccinirt, nd, erft, bei 
der vierten ‚ Sahresimpfung "befämen dieſelben die zegelmäs 
- higſten Poſteln. Man ſollte demnach nach, ‚einer dreimali⸗ 
gen vergeblichen Impfung , folhe Subjette, nie für, geh 
betrachten, fondern fo lange fort väceiniren, bis endlic) eine 
mal die Impfung haftet MD = nn ) 

Eben ſo bringen die Jahresberichte” des) Pariſer Vaceina⸗ 

tiondausſchuſſes von mehrern ausgezeichneten franzoͤſiſchen Aerz⸗ 


ten ‚Erfährungerefultate vor," daß’ nich ſelten die dierte * 





ſechste und fiebente Zmpfiing 8 den" hotnmalen” Vaceinatibno 
bezweckte. a en 

Huffon führt einen Fall an, wo erſt der IR HR 
Berfucy; der Impfung gelungen if,, „Cs. finden, fi eine Menge 
Fafta vor, welche beweifen, , Daßı } Ausdauer und Wiederholung \ 
der Operation endlich doch die Impfung gelingen ließen. * 

Auch beobachtete ich mehrfaͤltig, beſonders aber in dieſem 
Jahre, daß bei’ meinen Impfungen, ohngeachtet der immer auf 
jedem Dberanit” gegebenen’ drei" Impfſtiche, ſich doch‘ nur eine 
einzige Dußel entwickelter * nm bei sun — bangen) 


\ 








) Dri Mund; L. Santensphäfitus in; galten. —— — 
*) Rapport du Gomite central 1816, 1.7 2.0 hiyla tandrlae 
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Zweifel verurſachte / ob mun wohl · dieſe einzige Puftet die‘ Fine 
pfung als ſchütend zu betrachten ſey, impfte ich dieſelben in 
ſpaͤterer Folge wieder; jedoch/ wie Ru — geſagt Gabe, inte 
mer ohne Erfolg. 

Eben ſo Fam mir bei den ofeaennhen Impfungen fehr oft 
der Fall vor, daß ich Kinder, wenn auch- nur mit einer reifen 
Puſtel verſehen/ zur Abimpfung "für andere verwenden mußte, 
wäprend nie. doch immer die angenehme Beobachtung’ zu Theil 
hard daß diefe einzige" Puſtel· durchaus die nänliche * 
Kraft bewies, wie deren Mehrzahl gewaͤhrte. ame 

v a gl Erfahrungen theilte mir einik Dr. a 
gefaͤllig mit." 

Auf die Zahl der Puſteln kommt es nicht an, indem 
durch die Zahl derſelben weder die Schutzkraft vermehrt, 
noch durch eine einzige vermindert wird, fondern, Diefelbe 
bleibt auch bei einer einzigen Puftel gleich ſchuͤbend Ich 
KR " impfte,, weil ich jelbft glaubte, daß eine einzige Puftel nicht 
— hinlanglich ſey, mehrere ſolche Kinder im naͤchſten und 
ee sibeiten und. dritten Jahre wieder; allein ed traf übers 
ale bu w er die Supfung nicht mehr Pr —7— 


— — ——— — — 
2 




















k Raddem + die Crtfeitung des k. ——— die u 
tofteie Korrefpondenz an die f. Zentral: Impfanftalt und von da 
„dem abgegebenen nöthigen Impfſtoffe die Mittheilung der 

f enter. & ‚Erfahrungsrefultate bedungen werden fonnte; fo fol 


Ya, ieelb Iben von, nun Al, wie fie eingefendet worden. find, 
— —4 FR 


IR | Srfahrungs-Refultare, 

F — Monheim, den ıo. Juni 1816. 
ie dem von der E Zentral Smpfanftalt überfendeten Schutz⸗ 
en, warde die Impfung feither mit dern glückliche 
olge- fortgefest. Bei mehr als 300 Kindern haftete die 
r bei 6 war fie (ohne Erfolg. Bei diefen waren 
sehtandenen Menſchenblattern Schuld, wie — ich gee 





der genauen. Unterfuchung; ergab. Dice: Menfchenblattern‘ ſhei⸗ 
nen im verfloſſenen Winter, durch die aus Frankreich heimkeh⸗ 
xenden, ‚bei, ‚den Bauern einquartirten Soldaten eingebracht 
worden zu feyn. Mir felbft Famen im verfloffenen Feldzuge-in 
Sranfreich.mehrere Soldaten. mit Menfchenblattern zur, Behandz 
Jung. vor, welche in ihren Quartieren angeſteckt wurden. Wie 
leicht ift es nicht möglich, daß einige den Menfchenblatternitoff 
mit ſich zu und herüberbrachten, womit ihre Kleidungsftüde in 
den Stuben. ihrer Hauswirthe gefehwängert waren; daher noch 
nicht vaccinirte Kinder angeſteckt werden konnten. 
Dr. Dplpaut, 
k. Landgerichtsarzt. 


\ 


i Herrieden, den 16. Juni 1816. 
Mit dem erhaltenen Impfſtoffe wurden 282 Indibiduen mit 
dem beften Erfolge geimpft. 
. Dr. Meier, 
k. Langerichtsarzt. 


Wolfftein, den 12. Zuli 1816. . 

Mit dem überfendeten- Impfitoffe wurden in den verfchiedes 

nen Bezirken des‘ k. Landgerichts 513 Individuen mit beftem Erz 
folge vaceinirt, 


Dr. Rußhard, } 
k. Landgerichtsarzt. 


Dinkelsbuͤhl, den 16. Juli 1816. 

Mit dem erhaltenen trockenen Schutzpocken-Impfungsſtoffe 
habe ich im Bezirke des Polizeitommijfariats uhd des Landges 
richts durch fortgeſetzte Impfungen von einer Vaceine zur andern 
267 Individuen vaceinirt. 

Der in den letzten Jahrgängen durch Bifwachp.entlandene 
Mangel der Subfiftenzmittel hat im ganzen hieſigen Gerichtöbes 
zirke auffallend die Bevoͤlkerung befchränft; daher rührt ed auch, 
‚daß ich. diefe geringe Summe Jmpflinge hatte. - ; 

Dr. Heinrichmeier, 
k. Landgerichtsarzt. 


J 





















ei 


— — 
RNiedenburg, den 3b. Juli 1816. 


D BARS Een an BEAT ALITE 22 
Bon: dein überfchickten Impfitoffe wurden durch Fortpflans 
zung 350: Kinder-mit beßtem Erfolge geimpft. Bei einem einzis 
‚gen Kinde bloß blieb die Impfung - ‚ohne Erfolg. 
— Dr. Merkl, 

f. Landgerichtsarzt. 

Landau, den 28. Auguft 1816. 
In dieſem Jahre fi ſind mit dem erhaltenen Impfſtoffe durch 
Verbreitungen eine Zahl von 938 Kindern mit beßtem Erfolge 
geimpft worden. 
2 D Dr. Freyhamer, 
k. Landgerichtsarzt. 


„Auswärtige ———— ri 
Damsweg, den.29. Juli 1Bı6s 
Mit Vergnügen melde ich, daß der erhaltene Impfſtoff herr⸗ 
liche Wirkung hervorbrachte, indem ich mit demſelben im ganzen 
Lungau die Impfung fortſetzte, und mich des ſchoͤnſten Erfolgs 
‚erfreuen konnte, 


e © Dr. Joſ. v. Laßer, 
ala; ie 4 k. k. oͤſterr. Landgerichtsarzt. 
® Ried, den 31. Juli’ 1816, 

j —5 der erfte Berfuc) mit ‚dem erhaltenen Schutzpocken⸗ 
Impfiteffe entſprach vollfonmen dem Zwecke, und auch die weis 
‚tern —— waren von teefflidpem Erfolge. 

Dr. Ampferl, 
8. k. öfter. Landgerichtsarzt. 

‚» Bregenz, den 29. Auguft 1816, ı 

A Mit. nn Schutzpocken-Impfſtoffe wurden durd) 


— 6 






Mebertrgiing in meinem Lanpgerichte m 442 —— mit Erfolg 





RR, Tai are Dr, Rofenkier, 
* 2 "er öfter. Kreisz und Sandgerichtdargt, 
Berzeiänif der Geimpften. 


—— aattiher, in Kommiſſion Gelmpften 1203 
Mi, Erfolg 


veigheiprite POBEIFER I FUN! 


Ra 1 Don are . elgupie, 200 


2 


. ” 169 ya 

A Mir Erfolg ’ Kae er Babnldii 

N Ohne Erfolg wirt) unatarch Yimezac Ba Zuner 
Summen 17) audio nun nie N DR 7 7 Br *X 


Befallen von Menſchenblattern vor, welcher ſich nach regelmaͤ— 


ſammenſtellung derſelben zur Einholung der allerhoͤchſten —— 


= me 
gahl det * Gelmyſten 





ImpfaVerſen dungs— Yortionen 
Zwiſchen Glasblatten 00262 Vor —— 
In getraͤnkten Nadeln . ee 160° 
















In Etuis⸗ Nade I en aa nl 
1% m 73 —WR 1 vo. V — — 22 
; Summe 53, — 


„Auf allerhoͤchſten Befehl oder dringende Veranlaſſung — ver⸗ 
fandt: nach Ansbach wegen Blatternausbruh in fieben Landgerihten, 
und nah Salzburg. an | Heren Dr. Doutrepont, 

In das Ausland: Ha Datnsweg im Lungau an Herrn Dr. v. Safer, 
und an Hertu Dr. ... in Ried, 


Die Buffüngen Am RN BIER 

Im Nefatkreife wurden in’ einer Neihe von fünfzehn Jahren 
149,713 Subjekte mit Schutzpocken geimpft. Unter dieſen kam 
bei genaueſter Unterſüchung auch nicht ein einziger Fall vom 


Fig’ Überftandener Vaccine ergeben hätte, fo häufig und wieders 
holt aa die Gelegenpeit zu Ölatternanftedung — 
ur ‘3 r 

Schußpoden ⸗ Impfungsdiaten ⸗ Rechmungs Verordnung 3 
der k. Landesdirektion dd. Würzburg den 3. Juli 1816. 
Die Verechnungen der Taggelder für das Ärztliche Perfonal wegen 


der Schutzpockenimpfung wurden bisher von vielen Diftriktsärzten erſt 
nach abgelaufenen Rechnungsjahre eingeſchickt, wodurch⸗ die volle 


verhindert und verzögert wurde, ; 
Die, ſaͤmmtlichen Diftriftsärgte werden daher ie A n 
die erwähnten Rechnungen jedesmal einen Monat nach der ai 
Impfung den & Diftriftsfommifariaten zu übergeben, welche — 
dieſe Koſtenberechnungen ſammt item," mit den’ Impftabe len begleite · 
ten inſtruktionsmaͤßigen Geueral⸗Impfberichte ſpaͤteſtens bis ee t; 
Auguft um fo unfehlbarer hieher — habew,’ alı uſt ders 








— a 


Stelle zur eigenem‘ — unnachfichtlich — werden 
ſollen. ¶ taten rs R 


Auswärtige: Rageihten — 
London. 
Aus den Berichten der Aerzte des Föniglichen Kollegiums 
zu London, Edinburg und Dublin erfi eht man bie Fortſchritte 
welche die Baccine in Großbritannien und in Irland machte, 
In den englifch + oſtindiſchen Beſi — wurden bereits 
800,0000 Kinder geimpft. A A a 


De Be errei 3 y 
verordnung, das if Fr Militaͤr —2** 
Nach der Verordnung vom Jahre 1612 und 1816 muß die 
Impfung aller Individuen, welche weder geblattert haben noch 
vaecinirt worden ſind, durch den betreffenden Brakel, unter 
Auffiht | eines Hffiziers unternommen werden, © * 

boy Ara des Schutzpock en⸗ Impfungsgefepen 
auf Tyrol! 








und 








Bermdg altechchfter Berstdning Hohl 27. Maͤrg 1816 je s 


befohlen, daß die für die öfterreichifche Monarchie vorgeſchriebene 
Schutzpocken⸗Impfungs⸗ Ordnung gleichmaͤßig in Tyrol einge⸗ 


fuͤhrt, und die Impfungsauslagen aus dem Staatsaͤrar beſtritten 


werden. ſollen, bis; ein eigener Fond zu. Stande gebracht ſeyn 
wird, zu deſſen Herſtellung ſogleich, nach dem Beiſpiele der 
uͤbrigen Provinzen, die erforderlichen Minlelsengen: getroffen: wer⸗ 
den muͤſſen. ****) s t NET R 


ap "Erhöhiungider — AR - u 
In Steyermarf und. dem ‚Klagenfurter Kreiſe wurden die 


Taren von ı fl. ao Fr. bis auf a fir erhoͤht. In Siebenbuͤr⸗ 
gen wurdendiejelbe von 10 bis auf 40 kr. erhöht, 


. Würzburger Antelligensbzatt v. 3. 1816, 
“) Salzburger med. dir, Zeitung. 
ss) Mitlit· Gefundpeitspotigei mit befonderer en auf die k. k. 
i öfter, Armee. 
) Annalen des Sanitaͤtsweſens in den öfterr, Etanten: 
15 
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JImpfungs-Nachrichten. LER UL) 
Sn diefem Jahre wurden in —— mit ohnſin 

der Stadt Wien ‚20,168 Individuen geimpft. 
Durch beträchtliche Anzahl von Impfungen zeichneten fi ſich 
aus Dr. Guͤntler, Kreisarzt in ‚der Stadt Enzerödorf, mit 983 


Impflingen; Dr. Goͤlis in Wien mit 721; Dr. Selinger, z 


Kreisarzt in Weite, mit 664; Dr. Antoine, Kreis arzt in 
Schwechat, mit 596; Dr. Tafara, Kreisarzt in Klofter Neu: 
burg, mit 2535 Kreisarzt Dr. Werf in Zwettel mit 2465 
Kreisarzt Dr. — zu Bruck mit 233; Dr. Werger in 
Herzogenburg mit 1965 Kreisarzt Philippi in Kronenburg mit 
398; Chirurg Goͤtz i in Raabs mit 476; Chirurg Soll in Lit 
ſchau mit 2565. Chirurg ar in as mit 278 Indis 
gn⸗ naar F 


"Sn Defterräich ob der Enns erhielten — 'ı) der 
Wundarzt Joſeph Fenderf 150 fl. a) Der Wundarzt Phillpp 
Dpenauer 160fl. 3) Dr. Joſeph Goͤtz roo fl. Herr. Pfar⸗ 
rer Seebach er erhielt wegen ſeiner thaͤtigen Beförderung der 
Schutzpockenimpfung die goldene Ehrenmedaille „1.11% 

In den Militärgränge wurden von Feldaͤrzten 32,886. Miliz 
tär= ‚und 4462 Givilindividuen, in Siebenbürgen 19,760, in 
Gallizien 94,005, in Steyermark und Kärnthen 20,998) geirpft: 
zu Impfpreiſe —— Ane nad 

Diftittdarit Bug: Er rn ee 

Wundarzt Joſeph Huatz nu wi win 

⸗ Joſeph Repolofs 


In Mähren und Schleſien wurden 55,372 geimpft; die 


Koſten beteugen 56,222: fl. 34 Fr. W. W. 
— — Impfpt eife —— 1 ru 
Di rat so fl LER 


=: u Pefenegger BEE, SERIE EE — J— — 
Wundarzt Anton Böhm 272 RE 





In Tyrol und Vorarlberg wurden. von 145 Aeniten. — 


72 Wundaͤrzten 24,987 Individuen mit Erfolg —— Die 
Koſten betrugen 115 fl. 54 kr. K. M. nun 





2. 


* gmpfpreiſe erhielten: 
Ir Sigalta. 16T viel RR are nö 

























F nr =. Holler el Intro . 150 = 
K inine Witting Se Br Ak 150 ‚8 
ts} 


‘In Böhmen —S mit Erfolg 89,266 Individuen geimpft, 
Dr Zupftofen betrugen 18,447 fl. 
j Impfpreiſe erhielten: 
Dr. Adam Kauf zu Boͤhmiſch Kamnig . 200 fl. 
Albert Stetten, Wundarzt zu Aal, . 150 = 
Albert Schubert, Wundarzt zu Brandeis, 150 
V Dr. Fr. Zaroshfa zu Neuburg, Em. 100.E 
‘+ Dr. Adalbert, — — 150 3 
” 


— 


⸗ Ingeduld . NEED ID 00 


\ 


In Krain und im Billacherfreife "erhielten Impfpreife: 
— Anton Kerfchel, Wundarzt in Laibah, + 150 fl. 
Sigmund Zangfeld, Wundarzt in Reißwitz, 150 = 
— — in Moͤttlng 60⸗ 


of ‚Eingang zu ver⸗ 










WR Train sl 

zauͤßmilch ) gehörten fonft Win: 10,000 —— 
an. Nach Einimpfung der Schutz⸗ 
a vermindeite. ſich ihre Tödtlichfeit bis auf 333 von derfel: 
] nes Die Reſultate wurden ‚aber nach der Einfuͤh⸗ 
eine und nach Maßgabe ihrer Verbreitung viel 
——— * Bi —— en * 


zw = 


Im den lehten vier Jahrzehenden verhielt ſich die Mortali— 
tät durch Blattern in Berlin fo, da-in den erften zehn Jahren 
noch 4455, in dem darauffolgenden 4939, in dem dritten 2955, 
und in den letzten ıı Jahren nur 555 ftarben. Bor Berbreis 
tung der Vaceine ftarb von ı2- Kindern, ı an den Blatter, feit 
1813 nur Eins von 116, 7 





Etats-⸗Jahr 18. 





Obſchon auch in dieſem Jahre bei nicht geimpften Subjekten 
in Muͤnchen und deren Umgebung mehrfaͤltig Menſchenblattern⸗ 
Ausbruͤche erfolgten; fo. konnte ich doch dieſelben immer durch 
die jedesmalige ſchleunigſte Vornahme der Schutzpockenimpfung in 
ihrem Keime erſticken, ſo wie die gleichfalls in vielen Landge⸗ 
richtsbezirken ausgebrochenen Blattern durch derk. Landgerichts⸗ 
aͤrzte thaͤtiges Wirken dieſelben jedesmal mit dem; von «der k. 
Zentral⸗Impfanſtalt ſchleunigſt uͤberſendeten Schutzpocken⸗ Impf⸗ 
ſtoffe an ihrem fernern Umſichgreifen abgehalten wurden, wie 
nachweislich folgt. Ber 
J Bayreuth. 

Dem k. Zentral-Impfarzte Dr. Giel zur Muͤnchen gebe 

ich von dem uͤberſendeten Schutzpocken-Impfſtoffe, welcher zu 
den Impfungen in den Landgerichten Gelb: und. Wunfiedel, wo 
die natürlichen Menfchenblattern ausgebrochen waren, verwen⸗ 
det wurde, als Nefultat diefer Impfungen die Nachricht, 3 
von dieſer uͤberſchickten Lymphe nad) den Berichten der k. Lande 
gerichtöärzte die fehönften und ächten Schugpoden erzielt wur? 
den, fo daß von diefer Lymphe die ganzen Gerichtöbezirfe Gelb 
und Kirchenlamig geimpft wurden, und dadurch die weitere Ver: 
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breitung der virulenten Menſchenblattern volllommen gehindert 


Fi wurde, - 
J it } Dr. Gottl. Ritter v. Schaller, 


k. Regierungs = Medizinalrath. 


Da durch diefe angeführten vielen Blatternausbrüche die 
fernere Verbreitung derfelben immer fogleih abgewendet werden 
fonnte, fo erhellet wieder deutlich, in welchem Grade die Bars 
eine ihre immer fehügende Kraft behauptete. 

In der nämlichen wohlthaͤtig fhügenden Eigenfchaft wurde 
gleichfalls der. in ‚fremde. Staaten gefandte Impfſtoff mit der 

- ihm eigenthuͤmlich fhügenden Wirkung ‚erprobt gefunden, 


J N Verzelchniß der Geimpften. 























Zahl der in Kommiſſion Gelmpften . 289 
it Erfolzz anmlstonseiune23n188g 
Ohne Erfolg. —V STE?) bo 
Zahl der privat Geinpften . 69 
Mit Erfolg. 0. 39 
Summe aller Geimpften a a "| 
WVerzeichniß der yarfahrkatitrehlangsnsettened. 
I gwifhen Ölasplatten . » + + da 
BE TRITT EEE NT ee 1:77 
4 2 Im geträntten Nadeln a 460 
: 3 - Summe 751 


an das Ausland ph verfandt: an das Dberamt Niederitetten 
k: —— nach Chala in Sachſen, und an dag k. k. Phyfilat 
———— 


>= 


anrichten vom Ausland. h 

sent, Deferreid 

anf —— November d. J. wurde durch eine Ef. öfter: 
Umlaufsverordnung das Impfgefhäft, wie alle ärztliche 
wie ehevor belaffen. ö 

Ja unter diefen Funktionen, nad hohem Negierungdaud: 
r 4 die Schugpodenimpfung als eine der wichtigften befun⸗ 
] wurde, welche zum Beten des Allgemeinen auf einer ers 
e von a ſteht ; fo wurden alle 1354 


> — 408 — 


Polizeibehoͤrden, Landgerichtsaͤrzte und Pfarrer beauftragt, im 
heurigen Jahre die Impfung genau nach den beſtehenden toͤnigl. 
bayeriſchen Geſetzen vorzunehmen, und fie, als geſetzliche Impf— 
vorftände bei dem wohlthätigen. Einfluffe, den dieſe Anſtalt auf 
den gefammten Staat, fo.wie auf deffen ‚einzelne Glieder hat, 
aufgefordert, das Impfgefhäft heuer mit jenen regen, Eifer. ‚gu 


betreiben, welcher dasjelbe bisher in dem erwünfchten folgenreis 


hen Gange erhielt. 


Beförderung der Impfung unter den Sal zarbe i⸗ 
termin Lande ob der Enns. ' 


Durch allerhoͤchſte Entfchliegung vom 6. Auguft 1817 wurde 
verordnet, daß die Salzarbeiter für) jene Kinder, welche nicht 
geimpft, ‚feine Naturaliendeputate erhalten, und fein Arbeiter 
in Zufunftimehr.aufgenommen. werden ſoll, der fich nicht aus: 
weifet, die Kuhpocken⸗ Impfung überftanden zu haben, ; 

Dieſe Mafregel hatte: den guten Erfolg, daß alle Salzar: 
beiter feitdem fich beeifern, ihre Kinder Impfen zu laſſen. 


— Vaceination in Tyrol, 
"In Bayug einer alterhöchften Entſchließung von 30. Auguft 
wird dem Guvernium über die in den, Landgerichten Mühlbach, 
Sterzing ‚und Brixen Statt gefundenen Blatternepidemien be— 


deutet, daß es unter eigener Verantwortlichkeit darüber zu wa⸗ 
chen habe, damit die Vaceination die erforderlichen Fortſchritte 


mache, diejenigen, welche jur Beförderung und Ausuͤbung derz 
felben verbunden find, ihren Dbliegenheiren gendu nachfommen, 
und überhaupt alles, was in Bea Hinſicht vorgefchrieben ift, 
befolgt werde 1 n 


Da aber die Bediitfeile gegen’ die heilfamen Wirkungen 
der, Vaceine nicht durch Strenge, ‚fondern nur durch Belehrung 
und Ueberzeugung von den aus der Impfung hervorgebrachten 
Bortheilen befimpft werden koͤnnen; ſo iſt vor allem die Geiftz 


lichkeit, welche, zu Folge des. eingegangenen Berichtes «mit zu 


wenig Eifer zu Werfe geht, durch die Ordinariate zur Thaͤtig⸗ 
keit anzuſpornen, und eben ſo find die treffenden polizeiliche 
Behörden ‚angewiefen, alle ihnen zu Gebote ſtehenden zweckdien⸗ 
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lichen gie zue Befeitigung der- Abn⸗gnas des Volks * die 
Zupfung anzuwenden. *) - Dr 


Erhöhung der für Sallizien zu Impfpreifen 
‚ beftimmten Summe, 
"Durch allerhöchftes Nefeript dom m "November 1817 ges 
Peit3e Se. Kaiferliche Majeftät die für Gallizien zu Impfprei⸗ 
ſen — Summie von S600 fl. auf ooo fl. zu erhoͤhen. — 


Impfungsr-Nahrihtem. 
In en Jahre wurden in Steyermarf und Kärnthen 
17,204 ge geimpft, 
: = Smpfpreife erhielten: . > 
Wundarit Albert Barofe —— 150 fl... 
⸗ Johann Gardin a... ® 100.3 
⸗ Joſeph Besler ee 


In Böhmen wurden vaceinirt 77,443 Individuen. 
Impfpreiſe erhielten: 
Dr. Friedrich Reich pamit 397, 010, 270060 FR 
Wundarzt Stetten 5 IT. N. ade: 
⸗ Schon yo RE 150 » 
⸗ Schuh — . 100 & 


Fu, Mähren und Schlefien wurden. 61,331 vaceinitk. 

y Impfpreife erhielten: 

„Dr. Sohann Goyghe a ar en Ruhr es 
⸗Joſeph Krotky * DIR, 150 = 
= Georg Molitor ee sleep aA 


In Gallizien wurden. mit Erfolg 129,906 geimpft. 
Smpfpreife erhielten: 

Kreisarst Wisniowäty Wr ie „0250 fl. 

Bezirks-Wundarzt Schneider » Bat n, 200,0 

Kreis: Wundarzt Sille.6680 ⸗ 


*) Dekret der k. k. Hoftommiſſion vom ı7. Sept. 1817 an das Gus 
bernium Tyrol. vo 
Detret der vereinigten Hoffanzlei vom a7. Nov. 1817. 


mit Erfolg geimpft. 


— — 


Kreis⸗Wundarzt Zehn al wann 1 
5 5 Milli nee „200.081 
Dem Stadt: Wundar;t Zanefetfch und dem Kreis. wien 
Siegel wurde die allerhoͤchſte Zufriedenheit bezeugt. 


In Oeſterreich unter der Enns wurden 41,000 ie 


Smpfpreife erhielten: a 
Diftriftsarzt Dr. Seliger ER 
» Dr. Baumgartner " 160⸗ 
⸗ Dr. Ohl — Me 100 ⸗ 


Belobt wurden: 

Die Kreisaͤrzte Sartory und Philippi; die — 
Gaßner, von Taſſara, Werk, Gütl, Eliſſaeer und Brataſewitz; 
Wundarzt Göpl; Polizeibezirks⸗Arzt zu Wien Neuwürtd, und 
— Maſtallier. 


J 


Blatternepidemte in Navarra. 


Zu Navarra und der Umgegend herrſchten die Blattern epi⸗ 
demiſch, obſchon dieſelben ſchon mehrere Jahre durch die Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung zuruͤckgehalten waren, und obgleich die Erfah—⸗ 
rung lehrt, daß dieſe Krankheit deſto heftiger hervorbricht, je 
laͤnger eine Gegend davon verſchont geblieben iſt, ſie mochten 
einzelne oder zuſammenfließende fepn, doch immer gutartig. 

Man behauptete zwar, daß einige davon befallen worden waͤ⸗ 
ven, welche ſchon früher die Schutzpocken "gehabt hättenz aber 
Dr. Rama ti fand bei genauerer Unterfuchung,, —— 
tern fuͤr “wahre angeſehen wurden. %) 


. } Rem lgieomsiun au a 

Im Fahre 1817 graffieten die Menfchenblattern in Nymer 
gen fo. heftig, ve unter — damit befallenen Kirn 
farben, 


iu en 





®) Comentario patologico-clinico di Guiseppe Ramati, medieo 
primario dell’ ospetal Maggiore e professore di chimica mel 


R. Seuola de la deita eita. za 
TE 
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[ Die vorgenommene genaue Unterſuchung wies nach, daß 
— in allen den mitgetheilten Fällen, wo ſich nach der Vaccine Blatz 
term zeigten, es immer fehr zweifelhaft war, ob die vorhergegans 
\ genen Schuspoden ächt, oder die nachfolgenden Blattern wirk— 

lie‘ Variolae, oder Variole, gewefen feyen. *) A 


+ 





BA 183, 





, den auch dieſes Fahr hereingebrachten Menfchenblattern 
bei noch ungeimpften — machte ich intereffonte 
Beobadhtung. 

‚ Es wurde nämlich die Anzeige gemacht, daß der Sohn eines 
in einem biefigen fürftlichen Haufe in Dienften ftehenden Domeftifen 
mit natürlichen Blattern befallen wäre, indeß derfelbe einen Impf⸗ 
ſchein in Händen Hätte. Nach ſogleich vorgenommener Beſichti— 
Küng "fand ich den Patienten mit natürlichen Blattern (variolae 
verae) befallen, und überzeugte mich aber auch zugleich des ans 
gegebenen befindlichen Impfſcheins. 3 

Dieſem Umſtand auf den Grund nachforſchend, ergab ſich, 
daß benannfer Patient im fernen Auslande wohl geimpft, aber 

von dem die Impfung vorgenommenen Arzte, wegen Geſchaͤfts— 
reifen _ verhindert, in deffen -Blatternverlaufe nicht: beobachtet‘ 
werden Fonnte, 

"Da in der Folgezeit für bemerftes Subjekt deffen Bater 
den Imwypffchein nachſuchte, und der die Impfung vorgenommene 
Doklor nicht mehr aufzufinden war, wohl aber deſſen Name und 
Charatter von Seite des Vaters angegeben werden —— ” 


aldi * 
Aauton Do ll/prattiſcher Arzt in Nymegen. 













* 


* > 


erhielt derfelbe von einem ‚andern Arzte, ohne von demfelben w 
ſichtigt worden zu feyn, „indem derfelberan der angeführten Anz 
gabe eben“ fo wenig, als an: der mit Erfolg vorgenommene 
Impfung des.allgemein befannten Arztes zweifelte, einen Nevis 
fionsfhein, mit welchem: erwähnter Patient, nach Bayern gewan⸗ 
dert, bis zur erfolgten Anftedung in den Schulen ohne Anftand 
aufgenommen, ſich in denfelben befand. » 

Diefer Gefchäftsverftoß entzifferte-die durch dieſes Ereigniß 
erfolgte Blatternanftetung, gab aber auch zugleich deutlich zu 
bemerfen, wie nothwendig es fey, ohne genauefte Befihtigung 
feine Scheine ausjuftellen. j 

Ein ähnlicher Umftand, ereignete fich ebenfalls. .in einem bes 
nachbarten k. Landgerichte, in welchem mehrere, bei der Unter: 
fuchung fowohl mit Impf- als Blatterufcheinen verfehene Indi⸗ 
viduen in der Folge mit Menfchenblattern befallen worden find, 
woraus ſich ergebe hat, daß die vorhergegangene Unterſuchung 
die Sache zu leicht nahm, und zu nachgiebig und nachſehend 
geweſen war. : 

Impfſtoff-⸗Verſendungen. 
Ohngeachtet ſich faſt alle k. Landgerichtsaͤrzte über das Ge⸗ 
lingen und den gehabten guten Erfolg mit dem zugeſendeten 
Impfſtoffe guͤnſtig ausgeſprochen, Gorimpfungen mit trockenem 
Stoffe koͤnnen weit eher mißlingen, als von Arm zu Arm); „fo, 
glaube ic) doch einige diefer Nachrichten — erwaͤhnen zu 
duͤrfen. 

——— vr 27. Mai 188. 

Sch gebe mir die Ehre, zu benachrichten, daß ich. mit: demy 


erhaltenen) Impfſtoffe beſonders glüclichen Erfolg” gehabt, ı und, 


denfelben von Arm zu Arm verzweigt habe. _ =. 
ex Dr. Graf, i 


k. Sueeee 

Wertingen, den 28. Mai 1616. 
Mit dem erhaltenen Impfſtoffe hat man .ız Kinder, vors 
geimpft, und, mit diefem Stoffe, gegen 250 ‚andere, faͤmmtlich 


mit beßtem Erfolge, geimpft. 
Dr. Wohlwend, 


k. Landgerichtsarzt und Hoftath. 
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Muͤhldorf, den Juni Wꝛb. 
* — Siermit der Empfang von vier Portionen Impf- 
9 floff auf Glasblatten quittirt, zugleich aber auch die Verſiche⸗ 
rung des erwuͤnſchten Erfolges der damit amerwomwenen an⸗ 

faͤnglichen — —2 
. Dr, Weißbrod, 
N k. Landgerichtsarzt. 
Bamberg, den 27. Juli 1818, 


Der — Impfſtoff wurde von vorzuͤglichſter Guͤte 
ae, indem der Erfolg bei der Anwendung in jeder Hinz 
J 


ſicht genügend. ausfiel, 
EOS 2 Dr. Steinleih, : 
Difkriftsarze und Phyſi ifatöverwefer, 


ar # „u As 'Füffen, den an AWige 1818. 











Der ahnen Smpfftoff wurde mit beften Erfolge anges 
‚wendet, i . \ 
EN i Dr. Rrift, 


ae Landgerichtearzt. 


ae 


——— den 21. Auguſt 1818, 3 
De Fechättens Impfſtoff Hat prädtig angefchlagen; | 
« & Dr. Rainer, 
AESBERFINE EN ee £. Stadtgerichtsarzt. 


Auſſer ‚den gewößntichen jährlichen. Impfftoff:Berfendungen 
an bayerifche Aerzte gab, ich ferner auch Impfſtoff in das Nuss 
Iand ab. z 
An das k. würtembergifche Oberamt Niederftetten, womit, in 
je erhaltener" Nachricht Herr Dri Fichtauer mit beftem 
Sie Een hat, wie auch an Heren Staabschirurg Zins 
irn gu Oberftetien, gleichfalls nach" Chata in Sachfen 
an ‚Pharmazeuten Gottlob Fifcher und Stöfer 
um 3 A Impfung ihrer Kinder. 
PEN Verzeichniß der Beimpftim. h 
en * Fe in Bm —— ER 


. . . 


Ne 





. . . . 
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Sahl der privat Geimpften.. 15609 
rit Erfolg entleeren CR 
Summe ol, wre ie . . bo, y 
— der 
Zwiſchen Glasplatten re ne EI 
In getränkten Nadeln & 2 2... 1260 
In Etuis: Nadeln 


Summe 578 


Bericht äber » die Schutzpockenimpfung in PROBEN Dos 
fenheim von Dr. Martin SH midt. 

„Es gab. hier, wie überall, Hinderniffe, aber auch Perfos 
nen, die fi um das Jmpfgefhäft fehr verdient machten. Ers 
ſtere Partei wurde auf eine frdurige Weife belehrt; denn es 
ftarben in der erften Periode von 1801 bie 1807 442 * 
an den natuͤrlichen Blatteru.“ *) 


— PORT 
Im Rezatkreiſe wurden in dieſem Jahre 12,701 Ind ividuen 
geimpft, von denen nicht Eins an den Menſchenblattern ers 
franfte, obſchon diefe Seuche im Sommer 1818 in mehrern wuͤr⸗ 
tembergifchen Graͤnzorten herrfchte, **) \ ? 


Ausländifhe Nachrichten, 
Londom 
In London wurden von Jahre 1814 bis 1ib 23,000 Pers 
fonen vor der Gefahr des Blatterntodes gefhügt. ***) ! 
— Ins 
*) Unter diefen ausgezeichneten Befördern der guten Sache gebiet 
vor allem das größte, Lob dem fi Im Fache der Vaccine fo hoch 
verdient gemachten Dr. Martin Schmid, k. Landgerichts > und ‚Se: 
linenarzt. 
Anm. d. Weiſaſſers. 
“e) Salzburger med. hir. Zeitung. x 
®+) Salzburger med. hit. Zeitung. 
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O e ſtee rer e i ch· x 
Nachtrag zu den medizinifchen Zwangsmitteln un — 
ꝛ der Schutzpockenimpfung. * 
un Werfonen,; welche uni Vertheilung bei dem Armeninſtitute 
anhalten, oder welchen bereits Vertheilungen zugewieſen ſind, 
erhalten feine mehr, oder ſerhern — wenn fi ie Be au 
nicht impfen laſſen. TEST: 


Erhöhung der Trauungstäre zum Behufe des 
r ‚Impffonded in Böhmen, 
Die Tranungstare wurde von. a, flso auf a fl. erhoͤht. 
Jwipftaxe bei Militaͤr-Judividuen⸗ 

Durch allerhoͤchſte Entſchließung wurde beſtimmt, dag auch 
die Individuen des Militaͤrs vom — — Zumß⸗ 
taxe zu unterliegen haben. 

PR ek rd, der Jmpftare in Krain und in 
Billacher Streifen 00m 

Zur Deckung der Impfungs-Auslagen, — — die 
Trauungstare allein ‚su geſchehen hat, wurde felbe nad} der Ap⸗ 
proximationsberechnung der-Provinzial-Buchhaltung für, die Pros 
vinz Krain und den Villacher Kreis auf 2 fl. feſtgeſetzt. 
Kreirung eines Impffondes in Tymolu iz 

Durd), Alexhoͤchſte Entſchließung wurde beſtimmt, daß in 
Tyrol, eine, Trauungstare von 2 fl.,W.-M., welche, bon jedem 
Brautpaare vor der arena zu entrichten. ift, dngefäßrt 
werde. An e 
Ympfungs: Nadtächtenn) or) 

Su Defterreich unter «der Enns wurden nit Euſchuß der 
er. Wien 33,143 Individuen geimpft. 

Im Land ob der Enns — Juipfpreiſe¶ 0, IE 

& Dr. Chirurg. Sg ey An lg * 

— Saxinger RT RT In 

Wundarzt Fleiſchhacker wur wann."  ennirbone 

In Krain und im Villacher Kreis: wurden vom ii 1813 
bis 1818 78,800 geimpft. 

In Steyermark und Kärnthen 17,926. 





— 


Impfpreiſe erhielten: 
sn Wundarzt Laroſe manner meinen mt Na 
s Kordin RR TI ER 100 s 


Im Mailaͤndiſchen Gouvernentent. wurden. 6 und im 


Benetinpifänne Gouvernement 48,878 geimpfts 5a 
3 San gmpfpreife — BR TI Ur Be PR 
Dr. Andread Marani. R & 2000 Liren 

s Dajoni; a 0 5. Ehrnäee 
⸗ Chirlanda ee 250 5 
. ‚Thiene N TIER SAD NG 
WBarbieri von Berne Be 
se Pbai ET 5 
u gi Molin EL BEER E Er 
3 Abanzi dere w.. 7 800 Se * “ 
= Barbieri von Morgau — 200 5° 


ee rnit, aa wen‘ ! 
Im Küftenländifchen » oe wurden mit ‚Seren 16,647 
geinippe“ 


* 


Impfpretſe hieiten Mach 
; Burldej Johann Tabute“ RETRO ENTER 
Dr: HARD - 1 Rage nin 89 Sur age ums 
Wuhdarjt- Zofepp — — * 
Sn Gallizien erhielten Impfpeeifer — 

260 fl. 








Ntreis⸗Wundarzt Siller 2". HR 

ENTER TUT EIFE  G Bug. BR I Pe 
Bezirks: Wundarzt Schneider . .» . mo. 
Kreis: Wundarzt Windiſch aan 1008 

EDEBETTIT TUTEE WET Fe Sigel ‚00,8 
Bundarst Pohl ‚Aamtisg isn deine reine ud 


Die allerhöchfte Zufriedenheit, — „begeugtz ‚den, Kreis⸗ 
Wundärzten Safiewig und, Wisniowsky, dem SR Sudey, 
und dem, Wundarzt Hlaſoguska. — 


Im Koͤnigreiche Ungarn wurden: bis * vahre 1018 mit 


befiteng, Erfolge 655,955, geimpft. 


In Böhmen wurden mit gutem Erfolg zus Amin 
vaceinirt. 





Gmpfpreife BG 
 Bunbaszt — en RER 
⸗ Anton Schwarz =» ee 0. 10 > 
5 Dietrich Johann  » — 100 s 


Die allerhöchfte Zufriedenheit über die eifrige Verwendung 
im Impfgefchäfte wurde folgenden Impfärzten bezeugt: 

"Dem Dr. Ningelsberger, Dr. Herrmann, Franz Karl Wein: 
huber, Johann Hornif, Franz Stengel, Franz Neumann,. Franz 
Lippert, Johann Leo, Herrmann Köftler, Franz Nainer, Anton 
Schmidt, Anton Chraftiansfy, Johann Bent, Zoſerh Rainzler, 
Anton Boͤhnt, Johann Borowy, Ignaz Saifert, Joſ. Grojfe 
und Johanu Spielmann. a 

Notterdam. 

In Notterdam herrſchten die: Menſchenblattern ſo heftig, daß 
bereits 3ı2 Individuen daran ſtarben. Mehrere taufend Bei⸗ 
ſpiele waren vorhanden, wo die zuvor vaccinirten, — von den 
natuͤrlichen Blattern verſchon blieben. *) elalıd su 

‚Marfeille r akt 

„Ein wichtiges Aftenftüst, welches: Die Schutzkraft der; Vae⸗ 
eine ‚gegen die Menfchenblagern au — gab fol⸗ 
gende Beranlaffung. . nsıind 

Eine in ‚der Gegend von Marfeille 5 in — Feilen 
von Frankreich im Spätjahre epidemiſch herrſchende Ausſchlags⸗ 
krankheit, welche ſehr den atůrlichen Blattern glich, und wos 
von baceinitte und nicht‘ vareinirte, fo wie ſolche Verfonen, wels 
he’ die Menfchenblattern "Hatten, befallen würden gab Betan—⸗ 
laſſung, daß nicht nur alein das Wolf, Fondern"auc Aekzte 
ſich durch dieſe Krantkheit gegen die Vaceine einnehmen ließen, 
bis die Sache zum —* der — Inpfuns naͤher be⸗ 
leuchtet wurde. ) 10 un? Me 








" ®) I. Gysberti Flodenpiel, Med. Doet. M. &. 3. 11. 30. 6, 31, 


5 Vericht des, Ausſchuſſes der Impfanſtalt zu Marſeille an den Ptaͤ⸗ 
felten des Departements der Bouches du Rhone, Bo 
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Etats⸗Jahr Ri 5 


Verzeichniß der Geimpften un un 






Zahl der Geimpften TE, BE | 
mie TEE al 
Odhne Erfolg JJ 


Summe ——— 421 
— der Impfſt off⸗ Verſendungsportionen: 
Zwiſchen Glasblatten . nn. 9, Way 
In getränften Nadeln a We 406 
! ve Etuis· Rodeln ge gan) 100 le 


—— 
Summe 768... J 
ER — in das Aublan an den k. 1. ‚öfter, Kreis⸗ 


arzt. Dr. Schneider in Nied, und. an den Eu f, öfters: ae 
Dr., —— in Schärding. J Anal 
1,1 Ei &, 
Rotpenbürg au, RE 
ch grüßjaßre * Jahres Pe neuerdings: in den on 
Bayern angraͤnzenden Orten die Menſchenblattern, w 
Sdhneidergefeli aus dem benachbarten Biete u. 
ie Rothenburg an der Tauber gebracht hatte, und verbreiteten ſich 
in das benachbarte Städten Roͤttingen mm 
Durch die Wachfamkeit der k. Polizeibehörde und des rühme 
lich befannten Eifers des k. Landgerichtsarztes Dr. Bezold | 
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wurde der Kranke mit Schonung und Sicherheit in feine Hei⸗ 
math gebracht, durch welche Vorſicht allein die reise 
tung diefer Seuche fchnell abgehalten — in ash 


4 





Londo n. — 

— der Anſtalt in und, um London wurden. in. 1 diefem Sabre 
8957 Individuen geimpft, und 51,005 Dean Eompbe aus⸗ 
getheilt. 

Im. Ganzen in Großbrittannien a Zland Tag 
Perfonen vaceinirt, welde mit denen «von, London die et 
fumme von 83,897 ausmacht. 

London: zeichnete fich vor den meifken ae Staaten 
durch die vielen Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, die bloß durch — 

wesen beftehen und- unterhalten werden, aus. *).. — 


Oe ſt er rench —— 

In Niederoͤſterreich wurdeh mit Erfolg 25,063 geimpft; im 
Gallizien 100,803; im Venetianifchen Gebiete 44,483, in Mai— 
land beim Militär 3859, , beim. Civil 4475 in der Lombardei 
65,733; in Steyermarf und. -Kärnthen, 16,952; in. Tyrol und 
Voralberg 18,480; im Königreiche Ungarn, — 316 mit beptem 
Erfolge geimpft. 

Berlim., 

Aus dem Bericht über den Fortgang, der Sehnsyoden, ne 
pfung in Berlin geht hervor, daß in ‘18. Jahren vor der Vae⸗ 
einafion 7680. Individuen am: den natuͤtlichen Blattern ftarben, 
in einem gleichen Zeitraume nach; deren Einführung aber nur 5219, 
und: zwar während des Kriegs vom: Jahre 1800 bis 1808: 4307, 
nad) dem Kriege von 1808 bis 1817 nur 912. 

Geimpft wurden während diefer Periode: in. der k. Impfan⸗ 
ſtalt 26,33382. ae 

Es wurde in dieſem (wie auch im vorbergegansenen) Zahe 
fein Fall befannt, der die Schußpodenfraft der Vaceine verdaͤch⸗ 
tig gemacht hätte, obgleich Taufende von Geimpften der Blattern⸗ 
anftefung ausgefegt waren. Ausfchläge zeigten fi ſich bei Kindern 
vor, und nach der Vaccination in gleicher Staͤrke; neue For⸗ 


*) Aus dem National: Vaceinationsinftitut au den Bord Sidmuth. 
- — 


— 20 — 


men aber nicht. Wie Alle Ausſchlaͤge, ſo erweckt auch die, Vae⸗ 
eine verborgen liegende, Krankheitsſtoffe. Daß die Schutzpocke 
in einzelnen Fällen die ſerophuloͤſe Dyskraſie ſchneller entwickelt, 
oder daß fie von einer niedern Stufe ferophulöfer Bildung zu eis 
ner höhern fhreitet, ift ein Beweis, daß die Schutzpocken durch 
die fo häufige‘ Regeneration im — Koͤrper un —— 
artet find. *) 

Der ı4te Mai, ald der Gedächtnißtag der ae vaeeina 
tion, wurde von den Aerzten Berlins, fo, wie vor zehn Jahren 
durch ein feierliches Mahl gefeiert. Der geheime Staatsrath 
v. Hufeland legte die Liften der Impfüngen von ver ganzen 
Monarchie vor, und es ergab fi, daß im Jahre 1819 im Ganz 
zen 337,344 Kinder als geimpft aufgezeichnet waren. 3 

Bon Düffeldorf, Juͤlich, Magdebürg und Aachen waren 
die. Liften noch nicht eingegangen. 

Rechnet man diefe hinzu, und die nicht angegebenen, To 
kann die Totalfumme gewiß auf 400,000 berechnet werden. **) 


Shweden 

Vom Jahre 1817 bis zum März ı8ı9 find in Shoe 
60,000 Indiviuen, 10,000 mehr als im Testen Jahre, geimpft 
worden, 

Ueberhaupt wird die Vaccination in Schweden mit reger 
Emſigkeit betrieben, und zur Ermunterung werden den Ser 
den Medaillen gegeben oder Geldgeſchenke gemacht. 

» Der Provinzialarze in Bledingen, Dr. Sjoborg, beob⸗ 
achtete dafelbft die natürlichen Blattern, und mehrere, Fälle ‚des 
Barioloids, deren Verlauf mit der bekannten gutartigen Geftalt 


endete. ), nu 


Der Provinzjialarzt Dr. Olander im Lidtdpings⸗ Diftrifte 
meldete, daß dafelbft die Baccination, Troß des. herrſchenden 
Aberglaubens, guten Fortgang habe. ***) ah Ed 

*) Dr. Bremer, k. Impf= und Armenarzt, medlz. ie: Ari. 

m. Bd. ©. 4b, 

*s) Salzburger med, chirurg. Zeitung, 
***) Salzburger mediz. chirurg. Zeitung. _ j 
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Neurupin 

Sei der im Jahr ı8ı9 im Herbſte in Näarepla beſtande⸗ 
nen Varicellen⸗Epidemie ſah der Kreisphyſikus Dr. Oelze) 
in mehrern Faͤllen den Menſchenblattern nahe kommende Vari— 
eellen. Der Ausbruch war mit ſtarkem Fieber, betraͤchtlichem 
Durfte, trüben Augen und gefchwollenem Gefihte verbunden, 
Das Fieber dauerte nah, dem Ausbruche der Varicellen noch 
fort. Die Pocden waren fehr zahlreich, und die ganze Krankheit _ 
dauerte drei bis vier Tage länger, als gewöhnlich. Diefe Po: 
den waren ftärfer mit Lymphe gefüllt, als die gewöhnlichen Va⸗ 
ricellen, bildeten größere Schorfe, und hinterließen en 
Narben. 

Noch auffallender näherten fich in der in Frankfurt a, M, 
beobachteten Blatternepidemie die Varicellen den Menfchenbläts 
teen. Nicht nur ging vor dem: Ausbruche der Krankheit oft 
heftiges Fieber voraus, © es zeigten ſich auch viele Blattern im 
Munde, wodurch fi ein wahrer Blatterngeruch entwickelte, das 
Schlucken fehr befchwerlic wurde, und der ganze Verlauf ı6 
bis 18 Tage dauerte. Obgleich im Allgemeinen: in dieſer VBaris 
cellen⸗ Epidemie die Diagnos nicht ſchwierig war, weil in. al⸗ 
len Fällen, welche ſich in die Länge zogen, ausgebildete, und 
im Werden begriffene Blattern fichtbar waren, und auch die 
Farbe des Eiters und‘ vieles andere Hinlängliche Differenzen 
jeigte; fo kamen dod) Fälle vor, **) wo in Blatternepidemien 
erfahrene ‚Aerzte Varicellen für natürliche Menfchenblattern er— 
Flärten. Der weitere Verlauf und: der Umſtand, daß von hier 
aus feine Pocken fich entwickelten, Iehrte, daß die Beurtheilung 
nicht die richtige war, fondern auch, daß aus — — 
ſich keine wahren Kinderblattern entwickeln. 


Zufelands Journal der praft. Heillunde. 
* Farrentrap's und Frorip's Notizen, 


Etats: Jahr 1882. —— 





J. dieſem Jahre brachen mehrfaͤltig Menfchmblattern bei noch 
nicht geimpften Kindern aus, welche jedoch immer · durch· die vor⸗ 
genommenen Impfungen ſogleich wieder ‚in ihrem Umſi — 
unterdruͤckt wurden: 

Eben ſo war es auch bei den in * k. ‚Banpgericen Br 
gebrochenen. Menfchenblattern, : indem dieſelben durch die rege 
Wachfamfeit der Gerichtäärzte ſtets mit dem von der k. Central⸗ 
Smpfanftalt requiricten. Impfſtoffe beſeitigt wurden. 

Nicht minder wurden diefe Blatternausbruͤche auch im Aus⸗ 
lande mit dem erhaltenen Impfſtoffe unterdrückt, wie ‚aus, Fol⸗ 


gendem erhellet. « stein, 
Scherd ing, dena: Mai 1820, ,; 
— Euer Wohlgeboren! in 


Der erhaltene Impfſtoff hat ſehr gute Wirfung gemacht, 
indem gegenwärtig ſchon die Kinder won 6 Pfarreien eingeimpft 
find; auch haben die natürlichen Blattern ſich wieder verloren. 

Dr. Jeffenwanger, _ 
k. F. öftere. Landgerichtsarzt. 
Ried, den 28. Mai 8e0. 

Mit dem uͤberſendeten Impfſtoffe hat man die ausgebrochene 3 
Blatternſeuche fogleich unterdrüct. Indem man für die Weber 
fendung danft, bemerft man, daß Se. Majeftät der Kaifer uns 


-geheure Summen auf das Medizinalwefen verwenden, und fein 


Leibarzt und Protomedifus Stift fi) dabei einen unfterblichen 
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Namen erwirbt. Unter feinem Protomedikate hat ſich das Mes 
F dizinalweſen ungemein vervollkommnet, und ſchreitet in dieſer 
Vervollkommnung immer mehr und mehr vorwaͤrts. Dieß hat 
nicht nur allein auf Oeſterreich, ſondern auf ſehr viele benachs 
kn Länder und. Reiche einen fehr. heilfamen ‚Einfluß. 
Dr. Schneider, 
k. k. Kreisarzt. 


u 


Verzelchniß ider Geimpften. 
Zahl der in Kommiffi on Gelmpften .. 3605 
Mit Erfolg ı me ed 
NH Dhme Erfolg) uni wi heine ie 20 
‚Summe \ a... mut 265 
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\ Impf-Verſendungs- Bee 
| Zwiſchen Glasblatten 


. In getränfter Baumwolle - . 
F Gm getränften Nadeln... 120 
Zu Etuis: Nadeln „0... « 217 


* i _ Summe 465 
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Aufftellung von Thatfachen zur Ueberſicht des wahren Wers 
tthes umd jegigen Standes der Schutzpockenimpfung. 

J m Jahre 1726, wo man die Impfung der natürlichen Blatz 
tern noch nicht kannte, ſtarben 78 von 1066 Individuen an den⸗ 
felben, vom Jahre 1745 bid 1769, wo man die natürlichen Blat⸗ 
tern impfte, 69° von 1000; vom Zahre 1785 bis 1796, wo fie 

: Häufig war, "94 von'Looo, und endlich vom Jahr 1803 bis 
1818, wo die Schugpodenimpfung einen bedeutenden Einfluß 
Sat, nur 53 von 1006 Individuen. |." 
ey  Vemerfenswerth iſt hierbei die verminderte relative Sterb⸗ 
” und ne der Zupfung der natürlichen Blattern. 


Mae daher vom: un 1807 bie 1820 in der erſten 
in der zweiten vom.a745 bis 1759 29,895; 


m Jahr 1785 bis 1796 26,579, und. in 
BE 1803 bid 1818 24,716. Be. 
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Nimmt man nun an, in den letzten ı5 Jahren habe die 
Schutzpockenimpfung nicht eriftirt, und das Verhältnig der Sters 
befälle fey daffelbe gewefen, wie in der vorhergehenden Periode, 
und zaͤhlt hierzu die nicht einregiftrirten und die in diefem Ueber— 
fhlage nicht mit aufgezaͤhlten Fälle: fo kommt für London ein 
Gewinn von 28,134 Menfchen heraus, denen durch die Schutz⸗ 
poden das Leben erhalten wurde, 

Wollte man nun auch nicht zugeben, daß die Schugpoden - 
pofitiv gegen die natürlichen Blattern ſchuͤtzen; fo muß man doch , 
einräumen, daß felbft im ungluͤcklichſten Falle, wenn ſich Menz 
fchenblattern zeigen, dennoch der Gewinn. bedeutend genug ift. *) 

In Defterreich unter” der Enns wurden 27,743 Individuen 
geimpft, t 

Smpfpreife erhielten: 

Dr. Dehl ee euer 

Kreisarzt Zof. Sartoy 0 ee 100 3 

Kreis: Wundarzt Heinrich Müller 2’ . 100 ⸗ 


Im Benetianifchen Gouvernementd: Gebiete wurden 60,827. 
geimpft, in Böhmen 108,636 Individuen. Die Koften betrugen 
83,398 fl. W. Ww. 

Impfpreiſe erhielten: 

Dr. Moyee 66 

Wundarzt Sauter, nu 4 nen eine 190 8 

ET an rer 
rn: Doro. years enormen) MO 

Im: Küftenlande wurden 22,994 Individuen vaecinirt. Die 
Koſten betrugen 7595 fl. 86 kr. 

Impfpreiſe erhielten: 
Wundarzt Weiß ——— 
⸗ Joſeph Prelichh oe 100⸗ 

Dr. Grandis, Bezirksarzt, —— 50⸗ 

In der Lombardei wurden 64,701 Individuen geimpft. 

Den Gtäger Impfaͤrzten Franz Niedmüller, Joſeph Pitter 
und Karl Meg wurde für ihre bei der Pockenimpfung bewiefene 

3 BE IE —— 


*) Dr, Med, et Ch. Gilbert Blane. 
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Thaͤtigkeit und Eifer jedemberfelben, und für jedes Jahr, eine 
Nemuneration von 40 fr K. M. bewilliget. - 

Sn Siebenbürgen wurden 37,605 Individuen mit Erfolg 


geimpft. 
Smpfpreife erhielten: 


Wundarzt Anton Schmid —— 
s Samuel Diogei 14256 
⸗ Stephan Gyorh445⸗ 
⸗ Johann Vaiſzz.... » 50 # 


Der Wundarjt Paul Gyulay erhielt eine Nemuneration 
von. bo fle, weil er den Vaceineſtoff unterhielf. # 
Belobt wurden die Wundärzte si Hegediis, Zofeph 
Dobolly und Daniel Babod, 
In Galizien wurden 107,591 mit Grfolg geimpft. Die Kor 
ſten betrugen 48,775 fl. 41 fr. W. W. 
Impfpreife erhielten: 


Bezirks- Wundarzt Zink ehe. 250 flr 
Kreise: Wundarzt Stylle ue nen 200 # 
⸗ ⸗ Schneider er asia 200 ⸗ 
Kameral: Wundarzt Otto.» edlen... 190 8 
Kreis arzt Prehall — 100 # 
Kroblach zusi nen yenl) a: 100 


In Tyrol und Voralberg wurden 17818 mit Erfolg vaccie 
nirts Die Koften betrugen 7830 fl. 36 fr. 8. M. { 

In Steyermarf wurden 16,744 geimpft. Die Koften betru⸗ 
gen 13,275 fl. 28 fr. W. W. 

Impfpreife erhielten: 

MWundarzt Albert Laroſe . .  . 150 fl. 

Diſtriktsarzt Benedit ie et. 100 #8 

Wundarzt Bapfer 7. — 
Im Koͤnigreiche Ungarn wurden 157,423, geimpft. 


Bericht über den Zuſtand der Kuhpocken⸗Impfung in den 
niederlaͤndiſch⸗ oftindifchen Beſitzungen. 

Der Kuhpocken⸗ Impfung wurde dadurch in dieſen Laͤndern 

ein dugeneieg Eingang verſchaft, daß man in den Hauptplägen, 


/ 
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wo noch keine oder wenige inlandiſhe Impfer angeſtellt waren, 
ſolche Perſonen, hauptſaͤchlich Hauptleute von Anſehen oder ma⸗ 
homedaniſche Prieſter, in Dienſt nahm, welche, nachdem man 
ihnen den noͤthigen Unterricht ertheilt hatte, im Umgange ihrer 
Landsleute den Werth der Kubpodenimpfung befannt machten, 
ſie dazu ermunterten, uund endlich felbft die Impfung unter ih⸗ 
nen vornahmen. Die Aufſicht über die Einimpfung wurde ger 
ſchickten Aerzten und Wundaͤrzten uͤbertragen. Einer unverzeih⸗ 
lichen Unkunde "und ſtrafbaren Nachlaͤßigkeit einiger Aufſeher 
muß man es zuſchreiben, daß in einigen Plaͤtzen in Java ſo 
diele Kinder mit unaͤchtem Stoffe geimpft wurden, welde dann 
ein Opfer der im Fähre 1820 graffirenden Blatternepidemie 
wurden. «m. «7 -, — 

Zu Bantam wurde die Kuhpocken⸗-⸗Impfung mit allem 
Eifer‘ ununterbrochen betrieben. Vom Monate Juni an bis 
zum legten Dezember wurden 7849 Perſonen, oder jeder vier⸗ 
anddreißigfte Einwohner geimpft. 

In’ dem volfreichen Datavia iſt manıgegen die Impfung 
siemlich gleichgiltig; es gefchahen nur 1283 Impfungen. j 

In Buitenzug wurde jeder" Einunddreißigfte geimpft, 
oder 35674 Am regelmäßigften wurde‘ fie von dem Auffeher H. 
L. Brufninge, in dem Preanger Negentfchappen unterhalten. 
Hier würden im Jahre 1820 jeder fechözehnte Einwohner, oder 
12,627, Perfonen geimpft. —— 

In Geribon zählte, man 5750 gluͤckliche Fälle der Einim⸗ 
pfung, welches den ſechsunddreißigſten Theil der Bevoͤllerung 
ausmacht. R — ". 

Durch die Nachlaͤßigkeit des jetzt entlaſſenen Aufſehers X. 
de Buöfert geſchah es, daß in Tapal ih furzer Zeit mehr als 
1200. unter feiner Aufficht Geimpfte von den Menſchenblattern 
getoͤdtet wurden. * — N 

Später wurden hier 3957 Menſchen gehörig geimpft - 

Zu Peralougan wurden im Jahre 1820 452g, jeder - 
vierzigfte ‚Einwohner geimpft; in Samarang 10,305, jeder 
dreiundvierzigftesnin Japara und Joana jeder fiebenundfech: 

zigſte; in Nembang jeder äweiunddreißigfte, oder 6735; — 
Griffe jeder neunundachtzigſte oder. 3034; in Sor ab aia je ⸗· 
* 88 4 
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der adhtunddreißigfte, oder 7480; in Paffarouwang-jeder zwei⸗ 
unddreißigfte, oder 7430; in Probolingo und Bezorkie je⸗ 
der dreiundvierzigfte, oder 3928 Perfonen geimpft. : 

Die Summe der im Jahre ı820 in allen Bezirfen Geimpf: 
ten beträgt 83,237, und um 27,915 mehr, als im Jahre ı8ı9. 
In den Befigungen Bantam, Difjoforta, Souravarta, Jas 
pana, Joana, Banjoewangie, und auf der-Infel Madura wurs 
den die Schugpoden im Jahre ı820 das erftemal eiigeführt. 

So bösartig fih auch die Menfchenblattern gezeigt haben, 
fo wurden ſie doch aus den meiften Befisungen: durch die ordent- 
lihen Kuhpoden: Impfungen bald vertrieben, und die heilfamen 
Folgen derfelben haben die Vorurtheile des Volks beffer, ald 
alle Bernunftlehren befämpft. *) 





*) Dr. €. 2, Blume. Aus der Zeitung von Batavia, uͤberſetzt 
von Heren Profefor F. 3. Scehaftian zu Heidelberg, 


Etats-⸗Jahr 18 





(Die Schuspodenimpfung zu München betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 


An die k. Polizeidirektion dahier wurde unterm Heutigen nachftehens 


des erlaſſen: 


„Der 8. Pollzeldireltion iſt zwar ſchon durch die am Bten v. M. 
wegen der bei der Legalifirung der Impfſcheine eingefhlihenen Unords 
nungen erlaffene Entſchließung dder Auftrag ertheilt worden, binnen 
einer Frift von zwei Monaten reif erwogene Vorfhläge über die Mit⸗ 
tel, den beftehenden Verordnungen wegen der Schugpodenimpfung eis 
nen Eräftigern und entfcheidendern Vollzug zu ſetzen, nad vorherigem 
Benehmen mit dem Magiftrate, vorzulegen. 


Es fheint indeffen ein vorzägliher Grund bes mangelhaften Bus 
ſtandes der Impfanftalt zu Minden darin zu liegen, daß der Polizeis 
Direktion von den durch die allerhöchfte Stelle hierüber gegebenen ſpe⸗ 
ziellen Vorſchriften entweder nie eine Mittheilung gemacht worden iſt, 
oder daß dieſe Vorſchriften, wenn dieſelben auch jemals an die Polis 
zeldireftion ausführlich ausgefhrieben worden feyn follten, doch gaͤnzlich 
in Vergeſſenheit gerathen ſind. — 


um daher den geforderten Vorſchlaͤgen ein feſtes Richtmaß zu ge⸗ 
ben, und dieſelben auf jene Punkte, die allein noch einer naͤhern Bes 
ſtimmung bedürfen möchten, ausſchließlich hinzulenken, zugleih aber 
jede Hemmung des einftweiligen Fortganges des Impfgefchäftes zu bes 
feitigen, ſchließt man der k. Polizeidirektion In der Anlage eine voll⸗ 
fändige Abſchrift der allerhöchften Entfcliefung vom 19. November 
1808 zu, durch welche Se. Königlihe Maiettät das Derfahren 
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bei der Schutzpockenimpfung in Muͤnchen beſondern — zu unter⸗ 
werfen geruht haben. 


In Bezlehung auf dieſe allerhoͤchſte Entſchlleßung werden folgende 


Welſungen beigefuͤgt: 


ı) Die Verordnungen über die Impfpflichtigkelt und die Strafen 
ihrer Uebertretung find durch eine mit Umfiht und Vermeidung 
jeder bei dem gegenwärtigen Zuftande des hiefigen Impfweſens 
nie zu rechtfertigenden Anklage des Publifums abzufafende Ber 
fanntmahung allen hiefigen Einwohnern in die Erinnerung zus 
rüdzurufen. 


Es iſt ohne allen Aufſchub die erforderlihe Anordnung zu tref⸗ 
fen, daß künftig von acht zu acht Tagen eine öffentlihe Im— 
pfung durch den Zentral: Impfarzt Doktor Giel in ununterbros 
chenem DBeifeyn eines k. Polizeitommifärs dahler in einem paſ⸗ 
- fenden Lokale vorgenommen werde, 
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Die Bewohner jener Stadtabtheilung, deren Kinder nach’ der* 
feſtzuſetzenden Ordnung ſich zur oͤffentlichen Impfung. in der ges 
gebenen Woche zu ftellen haben, find jedesmal in dem Poltzeis 


‚ amzeiger durch Bezeichnung der an der Nele ftehenden Haus nu⸗ 


mern vorzuladen. 


38) Die in dem allerhoͤchſten Reſeript vom 19. November. 1808 sub 


lit. a. gegebene Beſtimmung wegen der Diätenbezüge des Zen⸗ 
tral= Impfarztes iſt durch die am ıgten des vorigen Monate 
über die Impfloften erfolgte allgemeine allerhoͤchſte Entſchließung 
wieder aufgehoben: dem Zentral: Impfarzte Doftor Giel gebührt 
biernah von jedem bei der Öffentlichen Impfung erfhlenenen 
und geimpften Kinde niht mehr, als der Betrag von 8 Kreus 
zern, ber aber nicht von dem — ſondern aus der Komu⸗ 
Aallıfe zu entrichten fit. 

Daher ift denn aud das Publikum zu belehren, daß biefe öfs 
Yatige Impfung ganz unentgeltlich gefhehe. 

Sollte wider Erwarten irgend einer von dem bei der öffent 
lien Impfung zuſammentretenden Beamten auch nur die ge— 
ringft Gabe von den Geimpften’ zu erheben ſich erlauben, fo 
hat de Ibe die ſtrengſte Eluſchreltung zu erwarten. 


» er die Art und Weife,. wie. bie Verzeichniſſe ſaͤmmtlicher 


Impfpflictigen jaͤhrlich mit -zuverläffiger und umfaffender Ge— 
——— hergeſtellt werden können, ſiud in dem Falle, daß die 


— 


durch die allerhoͤchſte Entſchließung vom 19. November 1808 hie⸗ 
für sub lit. b. vorgefchriebene Form dem Zwede nicht entipres 
den follte, weitere Vorſchlaͤge einzureichen. 


Die k. Yolizeidireftion wird dafür verantwortlich gemacht, daß 
die Impftabellen an dem Schluſſe eines jeden Impfiahres‘ nah 
den beftehenden Vorfhriften und innerhalb des geſetzlichen Ter⸗ 
mins zur Vorlage kommen. 

Es iſt mit Strenge darauf zu halten, daß alle prattifhen 
Aerzte der hiefigen Stadt nach ſ. 3 der in dem 4ıften ‚Stüde 
bed Neglerungsblatted vom Jahre 1807 befannt gemachten In⸗ 
ſtruktion, die Tabellen über die vorgenommenen Privatimpfuns 
gen am Ende eines jeden Bierteljahres dem Zentral: Impfarzte 
Doktor Giel übergeben, der die Tabellen nah vorgenommener 
Prüfung fofort der k. Polizeidirektion zuguftellen hat.ı 
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6) Mit dem hiefigen Stadtmagiſtrate ift unverzüglich das erforder⸗ 
liche Benehmen einzuleiten, damit dieſe Behoͤrde "die Polizeis 
direftion bei der Ausführung der gegebenen Vorſchriften nach $. 
38 der gegenfeitigen Neffortsbeftimmungen thätig unterftäße. 


Der genauefte Vollzug aller hier gegebenen Beftimmungen wird 
der k. Polizeidirektion zur befondern Pfliht gemacht, und, wie biefes 
gefhehen, binnen vier Wochen ausführlihe Anzeige erwartet. 

Dieß wird dem k. Zentral Jmpfarzte Doktor Giel unter Anſchluß 
einer Abfehrift des oben erwähnten allerhoͤchſten Neferipts zur Willens 
ſchaft und Nachachtung eröffnet. 

Münden, den 4. Mat ıBaı, 

8. GSeneralfommiffariat des Sartreifen, 
v. Widder. # 
Hofſteten. 
An 
den k. Zentral-Impfarzt EUNR, ——— 
Dr. Giel in Münden. Miller 


Verzeichniß der —— 
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u⸗ ——— der Smpf-Berfendunsd-Portionen. 
i Ha Stäsplatten LT. TEN 278 
‘ In geträntten Nadeln4130 
—— A TEN 248 


er Summe 656 


Impungerigs-Madrihien der k. b. Gerichts ͤrte. 
* Süßen, ‚den ad, März 1821. 
Me EIFEEM x 
Man macht die Anzeige, daß der erhaltene "Simpffoff mit 
beßtem Erfolge angewendet "worden fey. 4 

Dr. Kriſt, 
DB Landgerichtsarzt. 


N hy ‚Srienbac, denn. Mai 18a. 
Der Untergeichnete benachrichtet, daß er mit dem in Etuis 
erhaltenen Nadeln von * Nadel mit beßtem Erfolge vaeei⸗ 
nirt habe. 
"Dr. Roͤckl, 
koͤnigl. Landarzt. 


Paſſau, den 24. Juni 1821. 

- Der von der F. Zentral: Impfanftalt erhaltene Impfſtoff 
wurde ogrdi niit. beftem Erfolge verwendet, und hernach im 
Hiefigen Landgerichte fowohl, ald auch in einem Theile der Nach⸗ 
Barjejaft Über 600 Kinder mit beftem Erfolge geimpft. 

Med. et Ch. Dr. Eifenreid, 


net k. Laudgerichtsarzt. 





Nachrichten amd: — des Auslan des. 


"England. 
Auszug aus dem Berichte über die Dlatternepidemie, welche 
in Chiſeſter und deſſen Umgegend berrfchte. 

Faft unbegreiflich ift es, wie in diefer Gegend, in der Mitte 
von England, dem Baterlande der Schugpoden, noch im Jahr 
1821 der Fall eintreten fonnte, daß von 30,000 Einwohnern 
3000 an den Menfchenblattern fterben Fonnten, noch unbegreife 
licher aber ift es, daß den meilten diefer Blatternfranfen die 


= Mm —— 
Menfchenblattern durch Uergte, und Nichtaͤrzte eingeimpft wur⸗ 


den. Beinahe 700 früher Baceinirte wurden. mit den natürlis 
hen Blattern befallen, aber bei allen hatte. das. Gift nur eine 
Örtliche Wirkung, ald modifiziert, und ohne Nachtheil,‘*) 


Kopenhagen 

Mach dem Berichte der Vaceinationskommiſſion in Kopen⸗ 
hagen vom, Jahre 1821 wurden in 20 Jahren. 447,605 Menfchen 
in Daͤnemark vaceinirt, und unter dieſer Zahl von Faͤllen kam, 
ſo viel bekannt iſt, nur Ein Fall des Erſcheinens der Blattern 
bei Vaecinirten vor. Diefer Fall ward 1809. im Dlatternfpitale 
zu Kopenhagen beobachtet, wo unter 139 Kranken einer war, 
von dem man die Bermuthung haben konnte, daß die Vaccina⸗ 
tion vorher angefchlagen habe. Die Blattern waren bei diefem 
Kranken modifizirt "Drei der uͤbrigen Kranfen * ſchon frũ⸗ 
her einmal die natürlichen Blattern gehabt haben. a 4 

Ferner bemerkt der Verfaſſer, daß in beige 
Schleßwig und Holftein vom Jahre 1801 bis zum Schluſſe des 
Jahres 1822 253,939 Individuen ald vaceinirt bei der Behörde 
angezeigt worden find, und daß viele gewiß nicht aufgeführt 
wurden. Die Daceine hat fic) bei allen diefen im höchften Grade 
bewährt gefunden, da befonders in Holftein faſt jaͤhrlich, und 
vorzuͤglich bis zum Jahre 1811, Blattern auobrachen, durch die 
Vaceination aber bald unterdruͤckt wurden. Diefe Blatternaus⸗ 
bruͤche ſollen durch die Naͤhe von Hamburg und Lüber, und 
durch den Aufenthalt der fremden Kriegsheere in Holftein vers 
anlaßt worden feyn. Indeſſen brachen auch einigemale mitten 
im Lande in ganz iſolirten Wohnungen Blattern aus, ohne daß 
diefelben in ‚der Umgegend graffirten,; wie zB, aBur) im Rendes s 
burger und 1815 im Tondern’fhen Phpfifate, » , ger 
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Zohn Forbes, Med. Dr. 
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[| ; Berzeihniß dee EHER g 

i Zaht. der in, Kommiffiou Geimpften EI 
MitErfolg, © 2.0.0.» »ttanad! 0.8.98 

h Ohne Erfolg .. .. Ne Denia 15 
Zahl der privat Geimpften 

I — a 1a 141 ae hr 

. Ohne Erfolg EL 

" I a mil mann, 2.0338 

j Berkeihniß der Impfſtoff⸗ 5— 

In Glasplatten nee ee 

} In, gedrängten Nadeln . en = 260 

j In, Etuis:Naden ,. ,. . n « 197 

' * — Summe 697 

j * ” { e 

Defterreid. 


Ri, Niederöfterreich wurden in 35 Städten und 2131 Dörfern 
von 85 Aerzten und 152 Wundaͤrzten 26,532 Individuen mit 
Erfolg geimpft. Die Koſten betrugen 6679 fl. K. M. 


* Impfpreife erhielten: _ 
Kreiarzt Dr. Johann, Georg Sartory 200 fl. 
⸗ = Anton Günther har Ami gi00 & 
: Difteiftsarzt Dr. Johann OH . . .....100 # 
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> In Gallisien und der Bucowine wurden vom Fahre 1803 
: bis 1822 1,740,093 mit Erfolg geimpft. 
Impfpreife erhielten für das Jahr 1822; , 
Der Kreidarzt Towarnicky ee RBbO 
. : Wiöniowi) 2 2. 208 
Der Bezirfsarzt Lyro r a 200 ⸗ 
s SKameral:Wundarzt Otto — 160⸗ 
PTR ⸗ Fellner — 100 # 
⸗Kreisarzt Suhy . 2.0 2... 1200 8 


In den venetianifchen Provinzen wurden 80,307, in Sie⸗ 
benbürgen 39,996 geimpft. h 
Impfpreife erhielten: - 
Wundarzt Andreas Kiltſch “re Bol. 
s +. Zofeph Cſuka ae mi 
s » Zohann Weiß, . ». +. + „ut 125 
s +» Gigiömund Bap Pr J——— 





Von den Militarãrzten an der Graͤnze a In⸗ 
dividuen geimpft, . 





Belohnungen erhielten: 18 


Dberarzt Johann Vogler RE 100 
2Mathias Hasling NE 
Unterarzt Johann Gareis rn . 
= - Bohann Brandler * ey 100%. 
e⸗Georg Stellen iR io IS 
⸗Franz Demfowig rar 60: vu 
s Stephan Sonntag wur don 
s Gabriel Schneiders es I. . 40 = a 
⸗ Franz Saͤlle J 
m Sram; Ssiegwärt ie RE * 


Yu * ne SB, nos 
: Im Küftenfande erhielten Impfpreiſe ** Se 
Wundanıt Zohann Germonig 5 0. 150 
=... ge KH Ä 
IE Fran Ri RT RNBERE IR 4 — 
Zugleich wuͤrde befohlen, daß jene — Bu 


eine große Anzahl von Impfungen auſſerdem ſich aus, 








( 
— 
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oder die Impfung thaͤtig befoͤrdert — in den Zeitungsblaͤt⸗ 
tern zu beloben ſeyen. 


In Tyrol und Voralberg wurden 19.488 — mit 
dem beßtem Erfolge "geimpft. Die Koften betrugen ‚9894 fl. 
50 fr. K. M. 2 

"Gmpfpreife erhielten: · 

Diftriftdargt Franz v. Seltmann + «+ do fl. 

Wundarzt Aloys Steiner 4 m. 50⸗ 

oe  Zohann Sch nn 1ahon 


In, — wurden 15,597 iaechih, \ 
— 5550 fl. EM. ; 





Impfpreiſe erhielten; ., 72 





Wundarit la Rosee . % Nenar⁊ 150 fle 
2.08 Franz. Ipavitz 46090 4 
4* Joſeph Stende ia 3386 100 5 





"Zn Siebenbürgen wurden 38,343. ‚geimpft. 
Impfpreife, erhielten: . cf 
&hlkurg Täfner ll ET 5 i o fl. 
PER Bundanıt Anton Bart &ı Ir, un nn. 180.5 
⸗ Franz * SER: ER I ‚nad, ⸗ ua 
en Bi ——— 
er Wundarzt ar bit. fie np Elamntung, und 
Drug des Bareineftoffed eine — von 60 fl. 
Mit Dekret wurden belobt die Wundaͤrzte Anton Schmidt, 
Samuel Ertſei, Michael Kinift, Wolfgang Amafi; ; die Leite 
Joſeph Doboltgri und San. Tajafad. ; 





Irıudı 











+ Im. Küftenlande | "wurden 21,447 geimpft. 2 Die often bes 

trugen 8464 fl. 46 fr. 

ih FRE mes: gImpfpreiſe erhielten?" 49 mamddd 
Haut BR 





Wundern Joſ. Valentin Senf . . } 

Wundarzt- Fr. Terlai = an 41200: 
Wundarzt Johann Wat - . bit 50 » 

ande Gebiete BEN und: im venes 

2 mijchen Gebiete 62,815, und in Böhmen 124,203 geimpft: 

npftoſten betrugen —— Fa a 








\ Smpfpreife erhielten: Ic zay08 

’ Wundarzt Neich 2 Pe: ar, Rio fl 
Kreis-Wundarzt Penker » ee u... 150 # 

‚ Wundarst Shwarp » eo am BO 


a 2 TE Pe 

Als aufferordentliche Bylohnung erhielt Dr. Ringelsberger 
80 fl. Very 
Bon. Mititärärzten eiten — * 


Unterarzt Sallieb 
Guber 
=» Moppert . 
Dberarzt Tierbier . 
; . Weyrauch 

je Triezenhengft 
Unterart Preller ee 
Ferner erhielten in Mähren und Be Impfpreife: » 
Wundarzt Mathias Pfaller . ., a 
Dr. Karl Rheine, 77 5 
⸗Joͤhann Inghe ©  , Re. 

Dr. Binceng Kratky und die Wundärite Anton Bohm und 

Franz Molitor wurden oͤffentlich belobt. 


Su, Galizien erhielten Impfpreife: 


ei : Qui unadai "reale 


.e co». . 


. 
“ 
. 
. 
u 


. en. + 


Kameral⸗ Dundarzt. Tranfoniy  . 250 fl... _ 

: N 
Kreisarzt Towarnicky u a 1 ——————— 
Kreis-Wundarzt Byllee Ye ei 

Begirts: Wundarʒt Schneider ee —0— wer 
Kreisarzt os 8 — 


Dr. Spielmann . 0 nd nenn 
Wundarzt Sullii aan 
* 6 Moſtrige 

⸗ —— ne are 





") Annalen des önerr. Santetsnefen: 
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Ungarn 

Im Königreihe Ungarn wurden von 551 Wundärzten — 

impft 181,302 Individuen. 
Berlin. 

In der Schutzpockenimpfungs-Anſtalt zu Berlin ſind in 
dieſem Jahre 2746 Kinder unentgeltlich geimpft, und gegen 300 
Aerzte und Chirurgen in den Provinzen des Staates mit Achter 
Lymphe verfehen worden. er 

Die Todtenliften vom nämlichen Jahre enthalten nur einen 
Todesfall an Menfchenblattern, woran ein Mann von 40 Jahren - 
ftarb. Uebrigens ift bei diefer Gelegenheit abermals darauf aufs 
merffant gemacht worden, wie nachtheilig ed ift, wenn die EL: 

tern die Jmpfung der Kinder über den —— Monat des Jah⸗ 
red hinaus ſchieben. 
Frankreich. 

Im Fahre 1923 im Monate April impfte Dr. Gillard der 
Maria Gros, 24 Jahr’ alt, - Mutter zweier Kinder, im achten 
Monate ihrer Schwangerfchaft ‚die Kuhpocken ein; drei Wochen 
darnach wurde fie glüdlich von einem Mädchen entbunden. 
Derfelbe Arzt verfuchte bei diefem Mädchen viermal, aber 
immer ohne Erfolg, die Impfung, und er glaubt, dieſes Fak⸗ 
tum beweife,- daß fich die Wirkung der Impfung von der Muts 
ter er den —— erſtrecken könne. **): 

Dänemark. ; 

Su s0 Zaren find in Dänemark 447,604, und im Jahre 
m; wieder 22, zuſammen alſo 476,926 Subjekte vaceinirt 
Bl en, worunter , ‚die, in den Herzogthuͤmern Schleßwig, Hol⸗ 

fein und Lauenburg nicht mitgerechnet find. Die im Jahre 
ıBaa. — Is land en er hat un die gluͤcklichſte 
Wirkung erzeugt. Bar 
uni ‚Herjogtfume Scätemig Sat die Baccine» Eintihtung 
nifeh en Rändern eine fchöne Probe ihrer BREI 
en d natürlichen Blattern beftanden, ***) 


Muh. 56 4 
2 —— ‚hir. Zeltung. se 
J— Tr a it Sc 1823. | 
Salzburger medlz. hirurs. Zeitung. 


15% 


N 
u 


Etats:Zahr 183. 





Berzeihniß der Örimpften. gi 
Zahl der Geimpften. dh ar 
Mit Gefolg. u. loan me 
Dhne Erfolg 2:10 I» tat at 
Zahl der privat Buieplien. dla erdnre me 14 BO 
Mit Erfolg nennt et .« rend re ee 
Ohne Erfolg nie Hille ss 1 
Summe we ats ers 
Berzeihniß der Impfftoff-VBerfendungsportionens; 
Zwiſchen Glasblatten " une. 90 Die inte... 5380 mus 
In getränften Nadeln a nm mine 100, 451 
In Etuis-Nadeln .... 222 
: Summe 702 


Verſandt wurde in das Ausland: an den k. k. öfter. Kreist 
arzt Dr. Schneider in Nied, und an den k. k. öfter, L Snöge 
richtsarzt Dr. Seffenwanger in Singhardting. S— 


Techniſche Beobachtungen. Era: 


Ba den heurigen Jahresimpfungen hatte ich vielfältige. Gele⸗ 
genheit, bei mit Erfolg Vaccinirten in ſpaͤterer Folge Barizellen 
(Schyaafblattern) entftehen zu fehen, welche aber immer, wenn 
auch manchmal für den erften Anblick täufhender Art, ohne ir⸗ 
gend einer aͤrztlichen Vehandlung oder Berüdfichtigung bedürs 
fend, ſchnell wieder verfhwanden. 5 


“0... 
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Bemerkungen der bayerifhen Aerzte. 
Nentweinsdorf, den 6. Juni 1823. 
- In Ebern Hatten ziemlich häufig Mafern und Scharlach ge— 
herrſcht, weshalb man auch für den erhaltenen Schutzpocken⸗ 
Impfſtoff ein Kind aus dem eine Viertelftunde, davon gelegenen 
. Sandhof, wohin jene Kranfpeit nicht gefommen war, benüßte, 
MR welches fünf ſchoͤne Schuppoden erhielt, von denen nachher die 
| Öffentliche Jmpfung vollzogen, und mit dem nämlihen Stoffe 
nad und nad) auf ſaͤmmtliche zum Landgerichte Ebern einfchläz 
gigen Stationen fortgeimpft wurde. Von Nentweinsdorf aus 
ging die Jmpfung mit dem nämlicher guten Erfolge auf die 
Smpfftationen in das Landgericht Glausdorf über. 
Es war bei der diefjährigen Witterungsd- Konftitution wohl 
M gethan, die Impfung zeitig zu beginnen; dieſe fchien offenbar die 
E Empfänglichfeit für die Schugpoden zu begünftigen, nur an drei 
bis vier Orten, wo einige Monate vorher Mafern und Echars 
lach geherrfcht hatten, mißlangen einige, und. die meiften befas 
men nur eine oder etliche, aber doch ganz Achte Pufteln, fo daß 
mit dem 4. Zuni die Impfung von 700 Subjekten beendet war. 
Das k. Diftriftsphyfifat Ebern. 
Dr. Hofmann. 
y Landau, den 12. Juni 1823, 
5* Ron dem erhaltenen Impfftöffe habe ich durch weitere Ver⸗ 
breitung von Arm zu Arm 938 Kinder mit beftem Erfolge 


En 









ie 4 Dr. Freihamer, 
en ee L k. Landgerichtdarzt, 
NT. Niedenburg, den 18. Juni 1823, 

Mit dem überfendeten Impfſtoffe wurden durch mittelbare 


— ‚330 Kinder mit beßtem Erfolge vaccinirt. 
Dr. Merkl, 


k. Landgerichtsarzt. 


Dinkelsbuͤhl, den 20. Juni 1823, 

i —* ‚erhaltenen Impfſtoffe wurden durch fortgeſetzte 
267 — mit beßtem Erfolge vaccinirt. 

Dr. Heinrihmeier, k. Laudgerichtsarzt. 
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Monheim, den aa, Zunt 1823. 
Mit dem erhaltenen Ampfftoffe babe ich durch eine Neihes 
impfung 664 Individuen mit Erfolg vaceinirt. 
Dr. Schhniglein, 
k. Sandgerichtsarzt. 
Türfchenreuth, den 26. Juni 1823. 
Mit dem erhaltenen Impfftoffe wurde im Landgericht Türz 
ſchenreuth von einer. einzigen Pocke die allgemeine Impfung 
vorgenommen.. 
‚Dr.-Reufinger, 
k. Landgerichtdarzt. 
Berhtesgaden, den 30. Juni 1823, 
Der durch Ihre Güte erhaltene Impfſtoff Teiftete bei’ 609 
geimpften Individuen die volltommenfte Wirfung. 
Dr. Mayer, 
£. Landgerichts- und Salinenarzt. 


Impfungsfoff-Erfotge vom Auslande, 
Damsweg im Lungau, den 1. Mai 1828. 
Mit dem erhaltenen Impfftoffe hatte ic) das Gluͤck, im ges 
fammten Lungau die Impfungen mit. beftem Erfolge fortfegen 
zu koͤnnen. 
Dr. 5. v. Laffer, 
k. k. Landgerichtöarzt. 
% Nied, den 5. Mai 1823. ° 
Euer Wohlgeboren! —5 
Indem ich fuͤr den uͤberſendeten Impfſtoff danke, verbinde 
ich damit die Nachricht, daß ed mit dem Impfgefchäfte in dies 
fem Kreife fehr gut gehe. 
Ihr — 
ergebenſter Dr. Schneider, 
k. k. Kreisarzt. 
Singharding, den 29. Mai 1823, 
Für den altjäprlich überfendeten Impfftoff danfend, benach— 
richte ich ©ie, von dem wohllöblichen Innkreiſe in Kenntnig ges 
fest, daß die Hohe Negierung in Linz mit dem an die hohen Hof: 
ftäbe in Wien von dem immer abgeſchickten Impfſtoffe in dem 
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Hauptberichte, auf den Bericht vom Kreisamte, Sie fuͤr die ſo 
vielen. Gefaͤlligkeiten, die Sie in Betreff des gelieferten Impf⸗ 
ftoffes u. dgl. dem öfterreihhifchen Staate geleiftet «haben, der 


allerhöchften Gnade unſers Ronarchen ganz beſonders empfoh⸗ 
len worden find. *) 
Ihr 


ergebener Dr. Seffenwanger, 
k. k. Diſtriktsarzt. 


Nachrichten vom Auslande. 
K.ſuk. Hofkanzlei-Verordnung. 
(Die Diäten der Impfaͤrzte betreffend.) 
Durch Beſchluß der ff. Hoffänzleis-Verordnung vom ıflen 
November 1823 wurde befohlen, daß die Diäten der Impfaͤrzte 
in Konventionsmünge ausbezahlt werden follen. 


In Niederöfterreih wurden mit Erfolg 26,244, in Mähren 
und Schlefien 64,920, in Tyrol und Voralberg 21,054, in den 
venetianifchen Provinzen 55,912, und in Steyermark und Kärns 
then 20,044 Individuen geimpft. 

Impfpreife. erhielten: 
Wundarzt Albert la Rosee Be 00T 
s Joſeph Stende ERNEST EN 150 # 
s Anton Wed . * ee 100 # 

Im Küften: Gubernialgebiete wurden 16,972 geimpft. Die 
Koften betrugen 4743 fl. 4 fr W. W. In Siebenbürgen 
37,049. 

Impfpreife erhielten: 
Wundarzt Anton Schmid A 1: Ar 
s Sohann-VBaß., -. 0. ner rt ya 110 5 
⸗ Johann Braſſai PR gu & 





*) Dem k. k. dfterr. Staate im Jahre 1805 als Spitalarzt unmittels 
bar, und in den folgenden Jahren mittelbar als Eentral: Impfs 
arzt feine Dienfte gewidmet, und dadurh Sr, Katferlihen Maier 
ſtaͤt allerhoͤchſte Zufriedenheit errungen zu haben, zählt unter feine 
wichtigſten Lebensmomente 

der Berfaffen. 
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"Der Wundärzt Paul Gpulay erhielt eine Belohnung von 
60 fl. fuͤr die Aufbewahrung und Auffaſſung des Impfſtoffes. 
In Böhmen wurden 1ı2,8ıı mit Erfolg geimpft, Die oz 
ften betrugen 24,264 fl. 30 fr. W. W. > 
} Impfpreiſe erhielten: 
Bundarzt. Renee fl. 
\ ⸗ Reich nr, dene Teenie 
Kreis: Wundarzt Civähte - > 6666 
Dr. Spielmann ein ai er ne oe 


E Schweden 
Kurze gefchichtliche Darftellung der Blatternepidemie in Schweden 
! in den Jahren 1823, 1824 ind 1805, y 


+) Die Blattern waren im ganzen Reiche ſehr bösartig und 
zeigten ſich gewöhnlich unter der Form der zufammenfließenden 
Blattern, { : 


2) Nach den aus den Kirchenbuͤchern gezogenen Liſten zu 
ſchließen, wurden im Fahre 1833 im ganzen Reiche 1200, im 
Sahre 1824 aber 300 Individuen ein Dpfer derfelben. 


3 3) Die Blattern überfielen überall vorzugsweiſe ſolche Ins 
bividuen, die vorher weder die natürlihen Blattern, noch die / 
Kuhpocken gehabt hatten. 


4) In ſeltenen Fällen beobachtete man jedoch, daß befons ⸗ 
ders in. den Gegenden, in welchen die Blattern vorzüglich ſtark 
graſſirten, Perfonen davon befallen wurden, die fie fchon eins 
mal gehabt hatten; es wurden fogar einige derfelben ein Opfer 
der Krankheit. , h Rn 


k 5) Auch das Vorkommen der natürlichen Blattern nach vors 
hergegaiigener Vaceination ward in Schweden beobachtet; doch 
blieb es zweifelhaft, ob die Kuhpocken ihren gehoͤrigen Verlauf 
gemacht hatten, und ob der Todesfall allein auf Rechnung der 
Blattern, oder nicht vielmehr auf andere zufällige Urfachen ge 
ſchoben werden muͤſſe. 


6) Im Allgemeinen ergab ſich auch). in Schweden das er= 
freuliche Nefultat, daß wenn Menfhen, bei denen die Schutz⸗ 
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pocke ihren gehoͤrigen Verlauf hatte, von den Blattern befallen 
1% wurden, diefe fehr gelind und gutartig waren, und feine übeln 
} Folgen zuruͤck Tiefen, als hoͤchſtend bei dem einen oder dem ait- 


dern. unbedeutende Narben. *) 





\ Etars- Jahr 18% 


* 





Damit bei den jährlich fih endenden Kommiſſions⸗ Impfungen 
“auf dem’ Nathhauſe für den Herbſt und Winter hindurch die 
Eentral:Impfanftalt immer wöchentlich, mit geimpften Kindern 
zur Fortpflanztings + Impfung mit reifen FUBAn" derfehen ſeyn 
fönne, erſchien folgende Verordnung. 


(Die Schuspodenimpfung zu Münden betr.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Auf den Bericht der F. Polizeidirektion vom aten des 1. M. rubri⸗ 
zirten Betrefiet, wurde derfelben folgendes zur Entfchliefung — 
—— 
Die Vetyelchniffe der Impfpflichtigen, d. i. jener Kinder, —— 
das dritte Lebensjahr, ohne mit den Schukpoden geimpft worden zw. 
ſeyn, am 1. Jull eines jeden Jahres vollenden, find nach den gegebes 
nen Vorſchriften mit aller Sorgfalt fortzuführen, und dem Eentral⸗ 
"Impfarzte mitzutheilen, damit derfelbe jene Individuen, die zur Ers 
haltung des frifhen Impfitoffes während der Unterbrebung der öffent: 
iichen ‚Impfungen von Zeit zu Zeit etwa berufen werden könnten, der 
8. Polizeidirektion bezeichne, die fodann durch angemeffene Remuneras 
tionen die Eltern beftimmen wird, die bezeichneten Kinder zur Im⸗ 
pfung zu BE ‚ 


nn — 


— — 









Ir 
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And) dieſe Impfungen find jederzeit In Gegenwart eines: Abgeord⸗ 
neten der k. Polizeidireftion<auf dem Rathhauſe oder in einem andern 
geeigneten öffentlihen Gebäude vorzunehmen, und es ff fih nad den 
beftehenden allgemeinen Vorfhriften genau zu achten. 

Ueber die ausgezahlten Nemunerationen aber hat die F. Volizeldis 
reftion ordnungsmäßige Rechnung zu führen, und diefe am Scluſſe 
jedes Verwaltungsjahres zur Genehmigung der Gerittenen Ausgaben 
vorzulegen. — 

Dieß zur Wiſſenſchaft. 

Muͤnchen den 14. Jaͤner 1824. 

8. Seneralftommiffariat des Iſarkreiſes. 
v, Widder. : 
v. Hofſtetten. 
+ An 
den k. Gentrals Impfarzt 
Dr, Giel dahier, Richard. 


Impfungsverſuche an Thieren betreffend.) 

Da von den k. Gerichtsaͤrzten mehrfaͤltig die k. Central⸗ 
Impfanſtalt angegangen wurde, friſchen, von Kühen entnommes 
nen Impfftoff zu fenden, ohne daß diefelben nur. im mindeften 
an der Vaceine fchügenden Kraft den geringiten Zweifel gehegt 
hätten, wie aus ihren Benachrichtigungen nachweislich hervors 
geht; fo fand ich mich veranlaßt, hinfichtlich frifchen Waccineftofe 
fes, an das königliche Ober: Medizinalfollegium Bericht zu erz 
ſtatten. 


(Allerunterthaͤnigſter Bericht, die Schutzpockenimpfungs-Verſuche betr.) 
Allerdurhlauctigfter, Großmädtigfter König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 


Obſchon von der fhüsenden Kraft der Vaccine und der Aechtheit 
des Schugpoden= Impfungsftoffes, den die k. Gerichtsärzte alljährlich 
erhalten, genügend überzeugt, aͤuſſerten dennoch viele Gerichtsaͤrzte 
den Wunſch: — 

Von der k. Central-Impfanſtalt eben fo Impfungsſtoff von Kuͤ— 
ben entnommen, erhalten zu können, als fie denſelben bisher 
mitteld ununterbrochener Fortpjlanzung von Arm zu Arm erhlel⸗ 
ten und mit beftem Erfolge anwendeten. * 


Um nun diesfalls Verſuche anſtellen zu koͤnnen, ob nämlich a. 
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3) unfere einhelmiſchen Kuͤhe ebenfalls empfaͤnglich find, und 

a) ob der Stoff, von ihnen entnommen und wieder auf Kins 

der übergetragen, von ähnlicher Wirkung ſey, wie der bis⸗ 
herige unterhaltene Stoff taufenbfättig bewährte; 


finde id) mih als Gentral = Impfarzt verpflichtet den von den k. 
Gerichtsärzten vielfältig geäufferten Wunfh Eurer Köntglihen Mas 
jeftät zu allerhöchft Dero Würdigung allerunterthänigft vorzulegen, und 
erlaube mir bloß treugehorfamft zu bemerfen, daß bei zu erwartender 
alerhöhfter Genehmigung die Ausführung um fo Leichter und ohne bes 
fondere große Koften für das allerhöchfte Aerar gefchehen fönnte, weit 
voriges Jahr fhon, bloß auf meine mündliche Ynfrage, der k. Staats— 
güter: Adminiftrationsdireftor Schoͤnleltner mir dießfalls mehrere Kühe 
in die £, Veterinärfchule zugefihert, und „Here Veterlnaͤrſchul⸗ Direktor 
und Profefor Schwaab mir feine Mitwirkung verfprochen hat. 


Indem ich diefe allerunterthänigfte Vorftellung Eurer Königlis 
hen Majeftät zur allergnädigften Würdigung vorlege, verharre ich 
in allertieffter Ehrfurcht 

Eurer Königlihen Majeſtaͤt 

allerhoͤchſt geheimes Staatsminifterium des Innern 
allerunterthänigft treugehorfamfter 
Münden, 8. Central: Impfarzt 
den 26. März 1824. Dr, Giel. 


Königliche Bayerifches Ober⸗ Medizinal: Kollegium! 
‚Sollte ein k. Ober Mebdizinalkollegium diefen allerunterthäntgften 
Antrag einer Genehmigung würdigen; fo bittet dießfalls um berichtli—⸗ 
ches Gutachten bei Sr. Köntglihen Majeftät allerhoͤchſten Staats— 
minifterlum, und empfieblt fi in pflihtfchuldigfter Ehrfurcht 
der k. Central-Impfarzt 
Dr. Giel. 


Alferunterthänigiter Bericht des k. Ober-⸗Medlzinalkolleglums Schutz⸗ 
poctenimpfungs⸗Verſuche an Kuͤhen betreffend.) 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr!— 

Der E. Central-Impfarzt Doktor Giel übergab uns die anllegende 
an Eurer Königlihen Majeftät Staatsminifterium des Innern 
gerichtete Vorftellung um die Erlaubniß, Verſuche über die Impfung 
der Schutzpocken an Kühen, und über die Schusfraft und das Verhal⸗ 
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ten der auf ſolche Weiſe erhaltenen Pufteln, bei ihrer WHENDEn 
Uebertragung auf Menſchen, anftellen zu dürfen. 

Wenn gleich durch frühere, öfter wiederholte Werfuche des unſterb⸗ 
lihen Jener, der Aerzte de Carro, Loy, Willem und Muhry, befon= 
ders aber des Italleners Sacco, viel Licht über den Urfprung und dag 
Verhaͤltniß der Vaccine zu gewiffen Thiergattungen und zu dem Mens 
fhen verbreitet worden fit; fo möchten doch noch fortgefehte Unterfus 
ungen über diefen Gegenftand, weldhe das Leben und die. Gefundpeit 
der dazu verwendenden Thiere ohnehin durchaus nicht gefährden, wich⸗ 
tig und gewinnbringend feyn. Dergleihen Unterfuhungen und Exrper - 
timente dürften aber fih nicht eben darauf befhränfen, Kühe oder juns 
ges Nindvich einzig zum Zwede der Reproduftion des Vaceineftoffes 
zu impfen, als weldes eine zu befannte und oft nachgewleſene Erfah: _ 
zungsfahe iſt, und wodurd die Schußfraft diefes Stoffes Feine we— 
fentlihe Veränderung erleidet, fondern es wäre von äuferfter Wich⸗ 
tigkeit, die no immer etwas hupothetifche Entftehung der Vaccine aus 
der Maufe der Pferde, und überhaupt die Wirkung diefes Mankeftofs 





fes auf verfchiedene Thiergattungen u. fe w. mit Vörfiht näher zu uns 


terſuchen. 

In wieferne Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt Verſuche und Erfahs 
zungen über fo hochwichtige Gegenſtaͤnde an einem oder dem andern 
alterhöchft Dero Staatsgäter von Schleifhelm, Weihenftepban und Fürs 
ſtenried, von einer eigens zu diefem Zwede zu ernennenden Kommifs 
fion, zu welder die Profefforen der k. Central: Veterinärfhule zu zu⸗ 
ziehen ſeyn dürften, zuzulaſſen, und bie darauf zu verwendenden, 
in feinem Falle fehr bedeutenden Koften zu genehmigen geruhen wol—⸗ 
Ten, müffen wir, vorläufig dem allerhödfien Ermeflen auhelm ſtellen. 

Wir geharren in allertiefſter Ehrfurcht —— 

Eurer Koͤniglichen Maieſtäͤt 

alle runterthaͤnig ——— 
Ober: Medizinaltollegium, — 13 
Münden, v. Harz. S. v. Häberl. 







den 6, April 1824. ‚Sram 
Diefe vergleichenden Berfuche find nicht in uefiprung ge 
kommen. j a 


Sinpfftofferfolgs: Nachricten der k. Gerihteäne. CR 
Ebern, den 3, Mai Be, 

Seit. meinen Iangiährigen Beobachtungen: kann ich ae 
wißheit verfihern, daß Fein einziged Individuum unter MA 


sE E 


sese, Ts sze- ki» 


u 3 


”-z.s um 
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die ich, geimpft habe, nach vegelmäßigem Verlaufe der Schugpos 
den mit den Menfhenblattern wäre, befallen worden, auch geht 
daraus hervor, daß das miasma variolosum fein in unferm Kli⸗ 
ma ſich von felbft im menfchlichen Körper entwicelter Krankheito⸗ 
ftoff fey, fondern das Contagium durch Luft u. f. w. ſich vers 
breite. Der Beweis hierüber liege darin; in unfern bayer'fchen 
Staaten hört man gewiß aͤuſſerſt felten etwas von Menfchens 
blattern, objchon der vortrefflichen medizinifchen Polizeianftalten 
ohngeachtet fich viele Menfchen, befonders in den Graͤnzprovin⸗ 
zen, durch Einwanderung befinden, welche weder: die Schugpos 
—2* at die En überftanden: haben. 

Dr. Hofmann, 

k. Sandgerichtsart, 


Bayreuth, den 4. Mai 1824. 
Bei der Anwendung des erhaltenen Stoffes in Etuis-Na— 
deln und. Slasplatten. find durch beide Formen die regelmäßige 
fien Schutzpocken zum Vorſchein gefommen. , 
Der Unterzeichnete wird num einigen benachbarten Phyſika⸗ 
ten Impfſtoff mitkheilen, und ed gewährt ihm ein Vergnügen, 
wenn er dadurd) die k. Central: Impfanftalt der muͤhſamen Vers 
fendung des ‚Smpffioted zu — im Stande iſt. 
Dr. Sauerheimer, 
k. Landgerichtsarzt. 


Lichtenfels, den aa. Juni 1824. 
Von den zwei erhaltenen: Behältniffen mit Impfſtoff Hat 
man von dem einen ohne, von dem andern aber mit beßtem Ers 
folge geimpft, und die. Impfung fortgefebt. 
Dr. Krappmann. 
8. Landgerichtöarzt. 


Hof, im Obermainfreife, 
den 27. Juni 1824. 
Von dem erhaltenen Impfſtoffe in Etuis-Nadeln und Glas— 
platten find nun in fortgeſetzten Impfungen ſaͤmmtliche Impf— 
linge der Stadt Hof, des k. Landgerichts Rehan und des k. 
Landgerichts Naila durch den Unterzeichneten eigenhaͤndig, ohne 
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fremde Mitpärfe, in Summe 1600 Kinder mit fo gutem ‚Erfolge 
geimpft worden, daß dabei nur 8 Fehlimpfungen ſtatt hatten. 


Noch bemerkt man, daß die Phnfifate der angraͤnzenden 
für, Reußiſch⸗ Lobenſteiniſchen und Ebersdorfiſchen ‚Länder, 
in denen „heuer hun. auch, die. gefegliche Schuppodenimpfung nad) 
gengmmener, Ruͤckſprache, (ähnlich der unfrigen) eingeführt wor⸗ 
den iſt, ſo wie ‚mehrere Privataͤrzte im Auslande von du aus 
mit Impfſtoff verjehen worden, find, , 


Je mehr: der. Unterzeichnete Urfache hat, für die fo feßr un 


‚ tige und. prompte Ueberſendung diefes erften Impfftoffes zu danz 


fen, umsfooherzlicher ift diefer Dank, womit zugleich mit innie 
ger Verehrung verharret vr 
* Dr. Schneider, 
k. Landgerichtsarzt zu Nalla, uud zeitiger 
Verwefer des k. Stadt- und Landgerichts⸗ 
Phyfitats Hof, ſo wie des k. ha nord 
Rehan. 


Verzeichniß der Geimpften— ee 


Baht der Fortpflanzungs = Impfungen 4140 

Mir Erfolg. nn In y — — 
Ohne Erfolg 28 i 

Zahl der in Kommiffion Geimpften . — 
Mit Erfolg 476 

— Ohnue Erfolg . 46 
Zahl der privat Beinpften A sis’. rad "Mel - 
Summe et gar I + 


Verzeichniß der Impfftoffe Dertendungsipätttonem 
Zwiſchen Glasplatten . 498 On . 
Sn Etuis: Nadeln . . ‘ * 288 


. 


Summe 781 


Auständifhe-Nahrihten .. 
England ve 


Dr. Gregory benachrichtet, daß von 151 RR 
unter denen fich 47 früher Vaccinirte befanden‘, bei denen aber 
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die Baceination unvollkommen geweſen war, 37 ſtarben, alle 


Geimpften aber gerettet wurden, *) 


Dublin 

Aus dem Kuhpoeeninftitute zu Dublin wird gemeldet, daß 
mehrere Vaccinirte, wie auch mehrere mit natürlichen Menfchen: 
blattern Geimpfte von den Blattern ergriffen worden wären, 
daß diefe aber gerade bei den Vaccinirten befonders gelind ver⸗ 
laufen ſeyen, während mehrere der früher mit natürlichen Blat⸗ 
terngift Geimpfte farben. So ftarben in einer Familie vier 
an den natürlichen’ Blattern ‚und nur das fühfte), welches vacs 
einirt war, wurde erhalten. 


Shweden 
Eckſtroͤm machte bei den Blatternepidemien in Schweden 
im Fahre 1823 die Bemerkung, daß fi) die Blattern an den 
Drten, wo die Baccination gehandhabt wurde, nicht verbreiteten. 
Aus den Mittheilungen Eckſtroͤs, Hedlunds Norelhlads 


und Bobfahms machte die Geſellſchaft der Aerzte in Stodholm ' 


den Schluß, daß die Kuhpoden, mit ſehr wenigen Ausnahmen, 
die Empfänglichfeit für Die natürlichen Blattern aufheben, und 
daß, wo diefes nicht der dall fey, wenigftens ‚die, furchtbare Ges 
ſtalt derſelben wegfalle. **) , 

‘Ferner bemerft Eckſtroͤm, die Aerzte Slochein⸗ haben die) ' 
feſte Ueberzeugung gewonnen, daß die Vaceine ‚die Empfänglichs 
feit für die natürlichen Blattern aufhebe, und, daß in den weni⸗ 
gen Faͤllen, in. welchen dieſes nicht gefchieht, und, die man als 
Ausnahme betrachten muß, die Blattern durch Die vorausgegans 
gene Baccination fo fehr modifizirt wurden, J ſie gaͤnzlich ibie 
furchtbare aid celefen ) * u 


es The London Medical and Physical —— * 
ver) Salzburger med. hir, Zeltung. I Ba 


) Salzbürger med: dir. Beitung. © 


— — 
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Chats: Jahr nn. 


— RI BAC Gerihtsätzte : 
Mallersdorf, den 30. Mär’ 1885, 
D« gl, daß auf vorhergegangene aͤchte ————— 
die Menſchenblattern erfolgt ſeyen, iſt mir nie” vorgekommen 
wohl aber hatte ih Gelegenheit zu Beobachtungen, welche uns 
widerlegbare Bemeife der fchüipendeh Kraft der ‚Sigigpoten ge 
gen die Menfchenbldttern geliefert Hide. me 
Im Dorfe Buchhauſen brachen nämlich bei eiher Tedigen 
Snwohnerin, welche weder geimpft war, noch die nafüclichen 
Dlattern gehabt hatte, die natürlihen Blattern als, Ihr ſchon 
mit Erfolg geimpftes dreijaͤhtiges Maͤdchen blieb volltommen 
frei, wiewohl es ſich immer in der Nähe der krauten Mutter 
befand. Eben fo brachen diefelben bei einem Häusler, welcher 
/ weder geimpft war, noch geblattert hatte, aus; von Abm 9 ingen 
fie auf fein Hleinftes, noch nicht geimpftes Kind über, —9* end 
ſeine zwei aͤltern, mit Erfolg ——— ** gaͤnzlich 
frei blieben. aolcod a 
Der naͤmliche Fat —— ſich ‚bi einer — 
dem Dorfe Nadling. Während naͤmlich ‚ihr anderthalb; Jahr als 
tes Kind, welches mit Erfolg geimpft war, beftändig um-ihre 
blatternde Mutter herum war, blieb-dasfelbe von aller Unftedung, 
befreit. r 
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on Deütlichere Beweiſe "für die‘ ſchuͤtende Kraft der Schutzpo⸗ 
den gegen as — —— kanu⸗ ed wohl nicht geben. 
—V —— i 1 . Dr. Hafner, 
339 mis ni. € iNn n Benerrein ee 


or Cham, "den 30. Mai 1886. 
—— * Me) nie ‚bat ſich in meinem Phyfifate, das ich feit un Jahr 
J ren verwalte, der Fall ereignet, daß auf vorhergegangene ächte 
— — er ragen erfolgten. 

Ans as] man on in HDrHadeh, 
1 * * echt 








Nv 


i Be 1818 im Besirfe Miesbad) ausge⸗ 
Ä brod enen, Dlatternepidemie hatte ich Gelegenheit, die Beobach— 
et ung en An fönnen, daß geimpfte Kinder ſelbſt in den Wop: 

{ denen ‚natürlich Geblatterte‘ Heraus geſtorben find, 
man antetüng verfhönt — waren. 
———— TE 


k. Landgerichtsarit. 


Zwoeibruͤcken, den 30, Mai 1826. 
aß nie der, Fall vorgefommen fey, daß Kin⸗ 
— den voltommen RC ee 








mi a Dr. Siding, * 
2. — Santonöphpfifut. 
Kögting,'ven’sg: Fü 

ren —J- nie beobachtet," daß ein 









ivkg un AWante au r⸗a nrie vier 


te # u abi Dewhngaiinenji 


mu eidenfels, den 26. Zuni 1826. 
— Yhaht-in "Den. zu dem t. 
Gerichtebezirten Homburg, Ror 


1 


— UN — 


thenburg und Kreugwerthheim die: Schugpodenimpfungen, durch⸗ 

aus ſchuͤtzend erfchienen find, anderntheils fann ich nad) obha⸗ 

benden Pflichten gewiſſenhaft behaupten, daß auf vorhergegan⸗ 

gene aͤchte Schutzpockenimpfung noch nie feit 1803 in einem der 

drei Gerichtöbezirke Menfepenblattern erfolgt feyen. 

} i : Dr. Dofer, 
s Be Landgerichtsarzt. 


ofen n —— den 3 Zuni 1826, ° 
Man erwiedert, daß noch nie der Fall vorgefommen fey, daß ‚ 
nach einem von der. k. Central Impfanftalt in München erhaltes 


nen —— Menſchenblattern erfolgt ſeyen. 
Dr. Schleis, 


de} Lanpgerihttat, 2 


Würzburg, den 20. Juni "1826. 
Weder mir felbft,. noch irgend einem mir betannten Ante 
iſt ed bisher vorgefommen, daß. nad vorpergegangenet, ‚ächter 
——— —— ——— erfolgt feyen. 
Dr. Textor, 
k. Kreis-Impfarzt. 
* Burghauſen, den 28. Juni 1626. 
Was die Kinder⸗ oder Menſchenblattern-Seuche anbelangt, 
kann ich verfihern, daß man feit der eingeführten gefehlichen 
Finpfung weder in der hiefigen Stadt, noch im den ‚ganzen, 
Landgerichtöbezirfe wahre ächte Blattern (väriolae' verae), wohl 
aber unaͤchte (variolae spuriae) gefehen hat, welche nad) Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Geſtalt oder Form auch verfchiedene Namen 
trugen,. und die zwar mit den Menfchenblattern öfters eine große 
aͤuſſere Aehnlichkeit, nie aber mit dem innern Charakter derſel⸗ 
ben etwas gemein haben. Da wegen dieſer ‚großen Aehnlichteit 
oft in der Diagnoſie viele Irrthuͤmer ‚entfiehen, fo. ‚mußte, ich 
mehrmalen auf dem Sande nachſehen; viele junge Leute, „a, auch 
jüngere, Aerzte fennen fie nicht, wie ich erfahren habe. —* 
Dr. Bed, . 
— — k. Landgerichtsarzt. 
Leuchtershauſen, den ab. Juni 826. 
Der Unterzeichnete benachrichtet, daß ihm während ‚einer 
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ſechsundzwanzigjaͤhrigen Praxis fein Fail vorgekommen ſey, daß 
R nad) vorhergegangener aͤchten — — Maſchentiain 
tern erfolgt waͤren. 

! > N "Dr. Kolbrig, 

BE, ; 3 che Landgerichtsarzt. 
i sig Lich tenau, den 29. Juni 1826. 
Man hat durchaus nie den Fall beobachtet, daß auf ächte 
| Shuspadeniufung Menfipenblattern erfolgt, ſeyen. 

| Dr. Eberöberger, 
h + & Landgerichtöargt. 
j Banu, den 29. Juni 1826, 

f ZUR —— ‘auf vorhergegangene aͤchte Schutz⸗ 
— niemald der Fall von Wenſchenblattern vorge⸗ 












kommen. 
“N Dr. Shmäuß, 
it 2,089 : nyrsnanus k. Landgerichtöphnfifus. 
1 oe ER sn ‚Eggenfelden, den’ 29. Juni 1826. 


Man bemerkt, daß im Hiefigen Landgerichtöbezieke ſich nie⸗ 
vw Fall ereignet Habe, daß auf * a Mei 
erfolgt wären“ ©" 2 u] 
En die " Dr —— 
Fr — MAR ud k. Landgerichtsarzt. 
—6 Mutterſtadt, den 28. Juni 1826. 
un kann die freudige Nachricht ertheilt werden, daß im 
‚ganzen Kanton nicht ein Kind ſeit der geſetzlichen Einführung 
der, Schugpodenimpfung mit wahren. Bine 6rarinhe verae): 
befallen worden. jan = 244 
= Me. « Das — 5 ‚von. n: Mutterfladt, 
Hauhiiled 9-sinls Ra Waller ſte in, den 28 Juni 18a6, Hit 
Daß im an Gerichtöbezitfe vom allen waceinirten 





‚or ——— *30 * son Dr. v. Zaun, 
— A so At, Gerichtsargt ‚von Wallerftein. 
— ne nrdad Bof den 28. Juni ahab. 


A 


n nicht ein einziges von natürlichen Blattern befallen 


Mit dem ki Zmpfftoffe wurde mit vieler geende a 


\ 
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der Menſchenblattern⸗Ausbruch At den angraͤnzenden boͤhmi⸗ 
Schein und fächfifchen "Ländern ' Gefahr drohte,) die allgemeine 
Impfung begonnen, und in den k. Landgerichten Nehan, Naila: 
und Hof mit foglüclihem Erfolge fortgefegt, daß von dem Uns 
terzeichnetem'1600° Individuen mit beftem Erfolge Yeimpft und 
kontrolirt wordenefinds Ferner iſt gu bemerfen, daß ſich in dies 
fen), Gerichtsbe zirken aufı vorhergegangene Schutzpocke nimpfung 
keine Spur von: arten Menfhenblatsern: zeugte . ·.. 
A Dr. Schneider, 


. Landgerichtsarzt zu Hof, Rehan u. Naila, 
un? or md K1@bersberg, den 28. Zuni 1826. 
Et Dap auf vorbergegangene ächten Shuppodenimpfung Mens 
fhenbiattern erfolgt jenen „iſt nie der Fall a ar 
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r. Betz 
sunmbD AG a k. PR 
nen bingenns 1. Langenzeen, den,28. Juni 1826. 


An deu —— iſt · ſeit Dem Jahre 1801, alſo in 
einem Biertel-Seculoy: Gott fer Dank! imzf. Sandgerichtöbejiefe 
Niemand mehr erkrankt. Gewiß iſt 8, daß wer dad. aͤchte Sch 
pocken⸗ Kae gehabt bat, die Kinderblattern nicht * 


kann. ag: 5 — 
run. Dr. Koll, s 2 


iu. md „En Landgerichtöarzt des L. G. Cadolburg. 


nnd naee allsdın Heerbsbruck, den a6. Zuni 1886. Ii 
u Der Untergeichniete benachrichtet, Daß ihm mod niemals⸗ 
während einem Verlaufe von vollen 26 Jahren, der⸗ Fall vorge ⸗ 
kommen ſey, daß auf die Impfung der Squtnocen das Konta ⸗ 
gium der Menſchenblattern (variolac) etfolgt ſey. Im erforder⸗ 
lichen Falle kann der —*— dieſe —* ſo beſtimmt, # 
als pflichtgemaͤß nachweiſenn. mi And ı ri 








DEN PURE TER sn a Des Panpenno 
k. Landgerichtsargte 
— Gruͤnſtadt, den 2. Juli — 


ui AUmtet eichneter! bemerkt, feie" kiner fünfundzwanzigjährigen 
Praxis miemals beobachtet zu haben, daß Menfchenblattern auf 
vorhergegangeue aͤchte Echutzpockenimpfung erfolgt And, Nobwohl 
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der Unterzeichnete ſchon bei der vorigen Negierung als Impfarzt 
angeftellt"gewvefen: war, und alſo in dieſem Fache viele Beobach⸗ 


tungen zu machen, Gelegenheit gehabt hatte. pro 
en Ser 

k. Kantonsphyſikus. 

* Simbach, den 2. Juli 1826. 


Dat auf vorbergegangene aͤchte —————— Mens 


cerlauien — —— iſt nie vorgefontmen. ) 


2 Dr. J— 
k. Landgerichtbarzt. 
a Fr Sonthofen, den a. Zuli 1826. 
Beiſpiele von Menfchenblattern bei vorhergegangener er 
— ſind nie vorgefonmen. 
Dr. Hartman, 
k. Landgerichtsarzt. 
Kempten, den 12. Juli 1826,79 - 
Seit dem Jahre 1802 ift mir noch nie der Fall vorgefome 
men, daß ein von mir geimpfted Gubjeft die natürlichen Blat⸗ 
tern bekommen haͤtte. 
» Dr, Lunz, 
t k. Landgerichtsarzt. 


— Greding, den 12. Juli 1836. 
Seit fünf Jahren, wo der Unterzeichnete im dieffeitigen Bes 
zirke 1624 Kinder oͤffentlich mit Erfolg vaccinirte, und der Stoff 
zu den erften Impfungen von der F. Gentral: Impfanftalt Muͤn⸗ 
den bezogen wurde, ift noch Fein Fall vorgefommen, daß auf 
vorhergegangene Ächte —— — Ach er⸗ 

folgt ſi find; . 

©: Dr. Kopp, 
k. Landgerichtsarzt. 

Füßen, den 12. Juli 1826. 


Man zeigt an, daß ſeitdem die Schutzpockenimpfung allge⸗ 
mein eingeführt worden ift, Menfchenblatteru im dieſſeitigen Ges 


richtsbezirke die vorgefallen feyen. P 


“Dr. Krif, 
Sandgerichtsarjt. 


‚ ereignet. 


— MU — 


Nothenburg, den 12. Juli 1826. 
Man zeigt an, daß in hieſiger Gegend noch Fein) Beiſpiel 
vorgefommen fey, daß bei einem’ Individuum auf ächte Schußs 
podenimpfung Menfchenblattern erfolgt wären. * 
Dr. Merz, 
k. Landgerichtsarzt. 
Neuſtadt a. d. Aiſch, den ı2. July 1826. 
Es wird bemerkt, daß noch nie der Fall vorgekommen ſey, 
daß auf vorhergegangene aͤchte Schutzpockenimpfung Menfchens 
blattern erfolgt waͤren. DR 
Dr. Fritfh, 
k. Landgerichtsarzt. 
Neuburg, den 3. Juli 1826. 
Was ben Fall betrifft, daß auf vorhergegangene ächte Schutz⸗ 
podenimpfung Menfchenblattern erfolgt feyen, hat fich noch nicht, 


Dr. Bogner, 

k. Landgerichtsarzt. 

Kemnath, den 16. Juli 1826. 

Dem Unterzeichneten, welcher ſeit Einfuͤhrung der geſetzli⸗ 

hen Schutzpockenimpfung eine Anzahl von wenigſtens 20,000 

Kindern vaceinirt hat, iſt Fein Fall vorgefommen, daß auf res 

gelmäßig verlaufene Kuhpoden die. wirklichen: Menfchenblattern 

erfolgt find. J 

Dr. Wiefend, 

k. Landgerichtsarzt. 

Nofenheim, den 16. Juli 1826. 

Es wird bemerft, daß weder heuer noch früher jemals an 
geimpften Kindern die natürlichen Blattern bemerft wurden. 

Dr. Shmidt, 

E: Landgerichtös und Salinenarzt. 


} Viechtach, den au. Sept. 186. ya 
Noch nie Fam dem Unterzeichneten der Fall vor, daß auf 
vorhergegangene Schugpodenimpfung Menfhenblattern erfolge 
fegen. Er unterſuchte öfter, ja faſt alle Jahre Slattern an 
geimpften Kindern, welche alg Menfcenblattern angezeigt wa 
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ven; er fand aber immer nur die Schaafblattern, ober unächte 
Blattern (variolae spuriae), die fich in ihrer Florefcenz in mans 
chem Individuum mehr durch den Verlauf, als durch die Form 
felbft von den ächten Menfchenblattern unterfcheiden. Daher zu 
rathen wäre, daß Impfärzte auf den erften Anblick nicht immer 
gleich. ihr Urtheil ausfprechen, fondern in ‚der Beobachtung des 
Verlaufes ihre Meinung haͤrten und ſicher ſtellen ſollten. 
Dı. Schmid, 
k. Sandgerichtsarst. 


- Augsburg, den 6. Auguft 1826. 
Nie hat ein von mir geimpftes Kind während meiner zwans 


zigiaͤhrigen Impfung Achte Menfchenblattern, ja nicht einmal 


Barioliden erhalten. 
Dr. Winder, 


k. Landgerichtsarzt. 


Nördlingen, den ı. Sept. 1826. 
Nie ift der Fall-vorgefommen, daß auf vorhergegangene - 
ächte Schutzpohenimpfung weder in der Stadt, nod) in dem 


i Landgerichtsbezirke feit 1803 Menſchenblattern erfolgt ſeyen. 


Dr. Güntler, 
k. Landgerichtdargt. 


Monheim, den ı. Sept: 1826. 
Daß auf — aͤchte Schutzpockenimpfung in den 
Phyſikatsbezirken Monheim und Pappenheim Menſchenblattern 
erfolgt ſeyen, iſt nie beobachtet worden. 
Dr. Schnitzlein, 
k. Landgerichtsarzt. 
Kaufbeuern, den 10. Sept. 1826. 
Seit 1805, wo hier die geſetzliche Impfung begann, iſt, 
nicht ein einzigesmal der Fall von Menſchenblattern bemerkt 
worden. 
Dr. Benz, 
k. Landgerichtsarzt. 


Ingolſtadt, den 1. Sept. 1826; 
Seit Einfüprung der gefeglichen Schugpodenimpfung ift mir 


‚mie. ein Fall vorgefommen, wo ein geimpftes Kind mit Ban. 5 
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ſchenblattern befallen worden waͤre. 
Dr. —— 
8, Sands und Stadtgerichtsargt. 


Ellingen, den ı8. Sept. 1826.  ı 

Der Unterzeichnete beeift fid) anzuzeigen, daß niemals beob⸗ 

achtet wurde, daß auf vorhergegangene Achte Schußpodenims 
pfung Menfcenblattern erfolgt feyen. 


Dr. Raab, 
k. b. fürftl. v. Wredifcher Gerichtsarzt. 


Dettingen, den 16. Sept. 1826. 
Im dieffeitigen Phyſikatsbezirke Hat ſich feit der geſehlichen 
Einführung der Schuspodenimpfung nicht die geringfte Spur 
von Menfchenblättern gezeigt. 
. Dr. Konafer, 


k. Landgerichtdarzte 


Altötting, den 20. Sept. 1826. 
Man benachrichtet, daß im Landgericht Altötting noch nie ' 
ein mit Erfolg geimpfted Subjeft fpäter die Kinderblattern ere 


sh babe. 
‚ Dr. Bed, 


f. Landgerichtdarzt. 


Hippoltftein, den 20. Sept. 1826. 
Der Unterzeichnete benachrichtet, daß ihm niemals der Fall - 
vorgefonimen fey, daß auf vorhergegangene Achte Schutpocken-⸗ 
impfung Menſchenblattern erfolgt feyen. 





Dr. Shmidt, 
k. Landgerichtsarzt. F 
Krum bach, den 10. Sept. 1826. a 

Weder in dem vorigen, noch in dem gegenwärtigen Jahre 

hat man den Ausbruch von Menfchenblattern nach vorgenoms . 

mener Schugpodenimpfung im dieffeitigen Phyſi itatsbezirke beob⸗ 
achtet. {2 
} N Dr. et. — 
k. Landgerichtsarit.. 
8 


- 
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GHGemau, * 20. Sept. ideb. 
Sm hieſigen Phnfifatsbezivfe kam feit 15. Fahren der Umz 
ſtand nicht wor, daß auf vorhergegangene Saupnadenimpfung 
— erfolgt. waͤren. 
‚Dr Peitfäer, 
; r. Landgerichtsarzt. 


Min delhe im, den zo. Sept. 1836. 
"Seit 23 Fahren ift dem Unterzeichneten nieder Fall vorz 
gekommen, daß auf vorhergegangene aͤchte — Ak 
— —— erfolgt wären. 
‘Dr. Gtaemasjn 
k. Landgerichtsarzt. 


Hoͤchſtaͤdt, den 21. Sept. 1826. i 
Der Fall, von Menſchenblattern nad) vorhergegangener Schuß: 
blatternimpfung iſt mir bisher noch nicht vorgefommen. 
ak Dr. $lado, 
—— ta * * Landgerichtsarzt. 


* 


— ——— den 34. Sept. 1826. 
Niemals wurde die Veobachtung gemacht, daß nach volls 
fommener Erfheinung der Vaccination Menfchenblatterm erfchies 
nen waͤren. ? 
> j ) Dr. Sauter, 
Kandgerichtsarste 


Dttobeuern, den 28. Spt. 1826. 
N "Da auf vorhergegangene Achte Schugpodenimpfung Mens 
ſchenblattern erfolgt ſeyen, wurde nie beobachtet. 
Dr. Kneusl, 
3 2 Eandgerichtsarit. 


Abenöberg, den 28. Sept. 1826. 
Der Unterzeichnete hat, geftügt auf eine zwanzigjährige Erz 
fahrung,, nie. den. Fall gehabt, daß auf; vorhergegangene san 
Schutzpockenimpfung Menfchenblattern erfolgt ſeyen. 
Dr. Hilz, 
®. Landgerichtsarjt. 
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Schrobenhauſen, den 29. Sept 1826. 

Sch benachrichte, daß nad einer mehr als 20 Jahre lan⸗ 
gen Erfahrung mir nie der Fall vorgefommen ift, daß auf vor⸗ 
bergegangene Achte Schußpodenimpfung Menfchenblattern ers 
folgt feyn, auffer in einigen Fällen, wo die Menfchenblattern 
zuvor herrfchten, und Kinder, die den Menfchenblattern-Stoff in 
ſich trugen, geimpft wurden, Worauf dann die Menfchenblattern, 
aber Feine Schugpoden zum Vorſchein famen; 

Waren aber bei Kindern nur einen Tag zuvor die geimpf⸗ 
ten Kuhpocken zum Vorſchein dekommen, fo waren. die. mit aͤch⸗ 
ten Kuhpocken Geimpften vor den Menſchenblattern ganz ge— 
ſchuͤtzt, ſo daß fie mit den uͤbrigen, von den Menſchenblattern 
Befallenen zuſammen wohnen, und beiſammen ſchlafen durften, 
ohne mehr von den Menſchenblattern angeſteckt worden zu ſeyn. 

Die Beobachtung machte ich auch im Jahre 1808, wo ich 
im Sandgerichte Pfaffenhofen mitten im firenaften Winter am 
heiligen Dreikoͤnigstage in der Pfarrei Litzlohr wegen ausgebro⸗— 
hener Blattern:Epidemie die Schugpodenimpfung zuerft vorneh⸗ 
men, und dann durch alle Pfarreien dieſes Sandgreihif Er 
ben mußte, 2 















Dr, Meismen.) 
\ k. Landgerichtsarzt. 

Muͤhldorf, den 7. Okt. 1826. 
Man benachrichtet, daß die mit dem uͤbermachten Inipfſtoffe 
geimpften Kinder nicht nur ſehr ſchoͤne, vollkommen regelmaͤßige 
Pufteln bekommen haben, fondern auch, daß hierorts bis ijett x 
an feinem einzigen Judividuum, am wenigften aber an einem 
mit aͤchten Schuppodenftoffe geimpfteh, die matürlihen Bis 
tern zum Vorſchein gefommen find. 





Dr. Kof: 
est % Landgerichtön 
"Erding, den 12. Of. 1826. 
Dem Endesgefertigten iſt nie die Bemerkung‘ au e 
daß mit. Erfolg geimpfte Subjekte nachhin mit Menfgenl ) 
befallen worden wären. 
‚Dr. 9 ; 
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—X Singharding, den ao. Juni 1826, 
J Euer Woplgeboren! 
v Ich habe die Ehre, zu benachrichten, daß. ich mit dem von 
N der k. Gentral: Impfanftalt erhaltenen, Impfftoffe mein eigenes 
[I 22 Wochen altes Kind, fo wie bereitd die Kinder in ı7 Pfarreien 
v mit beftem Erfolge geimpft habe, und daf die natürlichen Blat⸗ 
tern, ‚die bei-ungeimpften Kindern ſchon fo ziemlich eingerijfen 
haben, während der Impfzeit verfchwunden, und daß fein einzis 
| ges, mit Erfolg geimpftes Kind von diefer Seuche befallen wurs 
de, objchon ſich viele derfelben in dem naͤmlichen Zimmer der 
b 


Blatternkranfen befanden. 
, Dr. Zeffenwanger, 


! 

! 

} 

I 

| k. k. öfter. Diftriftsarzt. 
N So wie fih durdaus der Schuppoden: Impfftoff bei den’ 
| 

' 

| 

! 

h 


wohl bei den privat als. öffentlichen Impfungen Die naͤmliche 


k. Phyſikaten als fchügend bewährte, eben fo leiſtete derſelbe fos 
wohlthaͤtige Wirkungen. 


Su Etuls⸗ Nadeln36 
— Be Nadeln 2 426 


Da Summe 861 

h ARE suord ® enmmentenl - wu betreffend.) 
SEEN Der 

Magißrat der Haupt⸗ vr Refidensadt Minden 


\ \ Verzeihnif der ‚Geimpften 
Zahl der Fortfenungs: Impfungen „159 
Zahl der in Kommiffion Gelmpften „ . 684 
h EM lg nee nr en, 498 
ü Dime Erfolg » = ER 
I ; Zahl der privat Selmpften — en Ba 
| JJJ 
Sunmme aller Geimpften Be EUR 
| Werzeiäniß der Impfftoff» Werfendungsportionen. 
IF, &3 Zwiſchen Glasplatten  » . * 0 37 
| } 
' 














den f. Gehtral Impfanit Dr. Sie, : \ 


Da RENTE der für das Impfgeſchaͤft geleifteten guten Dienfte 
wird — hiermit eröffnet, dag man die. dieffeitige 
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Stadt: — zu einer Rermuneiion von 100 of angewies 
fen habe. p1da 149 
Muͤnchen, den 22. Auguſt 836° sa 
v Mittermeier, Bürgermeifter, > 
— — 


Nachrichten Ausland. A 


London. re 


‘ ? Aus dem Berichte vom 12. Februar 1826 geht hervor, dag 
“von der Schutzpocken⸗Impfungsanſtalt im Laufe dieſes Jahres 
77,800 Portionen, Kuhpockenlymphe verſendet wurden. 
An den Menfhenblattern ftarben 725, doc war fein Fall 
darunter, in welchem der Kranfe früher vaceinirt gewefen wäre. 
Baceinirt wurden in diefer Anftalt 3324 Zudividuen, ma . 


Defterreid. X 
In Gallizien wurden 127,167, in Siebenbuͤrgen 4,960 
in Böhmen 122,387, im Küftenlande 12,629, und im Könige 
reiche Ungarn 153,421 Individuen mit Erfolg geimpft. ’ 
Die Aechtheit des Impfſtoffes Hat fich, ohngeachtet der han 
figen trocknen Impfungen, durchaus erhalten, und die ha 
der Vaceine ſich durchaus bewährt. " 
Das Borurtheil, daß die Kuhpoden zu allerlei Sranfeiten. 
N difponiren, hat die Erfahrung fattfam widerlegt. 
Blatternepidemien wurden in mehrern Gegenden feit der 
Einführung der Kuhpoden gar nicht beobachtet, in andern Ge= 
genden wurden die ausgebrochenen Blatternepidemien durch die gr 
allgemeine Impfung alfogleich verfcheudt. iR 
Während fünf Jahren, von 1819 bis 1824, wurden 1,102,576 . 
Kinder geimpft, und während dieſer Zeit nahm die Bevölferung 
(ie Adelihen nicht mitgerechnet) um 907,044 zu, und zwar am 
meiften in denjenigen Komitaten,"Diftriften und Freiftädten, in 
weld;en die Impfung am —— betrieben wurdeott) 1. 0 





*) Salzburger med. chlrurg. Zeltung. —— 
—9*— Dr. Mid. v. u) chi Posen Erattpalterekiath under 
tomeditus ac. Be] 





E. 
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Die Schutzpockenimpfung iſt im ganzen Großherzogthum 
Baden geſetzlich eingeführt, und alle Kinder müffen im erſten 
Lebensjahre, bei Vermeidung einer Strafe von ı bis 10 Gul- 
den, geimpft werden, Ueherhaupt find die dieffallfigen Bor: 





ſchriften zweckmaͤßig, und werden, was eine Hauptfache ift, mit 


vieler gu durchgeführt, *) — 
an PERSER TER KO 

In Europa gibt es Fein Land, wo die Aerzte und Wunde 
ärzte die Vaccination emfiger und Flüger betreiben, als in Die 
nemark, „fein TER wo „die Vaceine wiſſenſchaftlicher "begründet ; 
wurde, a Marl Dänemark, — ſich auch die He, ah Dass, 
eine") ¶ anurigh. A Armes sid Mar Hat 
Ueber; Bien Pogenephemi zu — Peer Ami Zrebnige 
una Anmıaia Kreiſe in Schleſien. rent 1a 
«har Kein Kind, welches im Laufe der Blatternepidemie die Vae— 
eine woͤllig überftanden; hatte ‚ifo wie feines: von denen, welche 
die Aetzten geh Iahreı geimpft: nvorden waren), wurde von der 
Anfteiung. engeiffena tn ab Ina ale angel u nz 


no 









hmm as nads]aru Bee‘ ‚nyandl m; m 7. la 


Aus Dem Berichte des Drr Grosjeanstübier eine Blattern⸗ 
ſeuche im Bezirke von Nemiremond in den Vogeſen geht hervor, ! 
daß uner 00 won den Wlattern ergriffenen‘ ‚Satjehen I fein 
einiger varoia trteo befand. unter 
sam madasyt Nnzloggpags Eretnhur d. gitunds 

Anſtatt dag in dem abgewichenen Jahrzehend 1300 bis 1400 
au, Menſchenhlattern im deden Jahre. in beiden. Groß herzogthü⸗ 
mern Mecklenburg ftarben, findet man ſeit vier Kahren die: Kos! 
lumne „an Blattern — „nur mit * 3 und 3 aus⸗ 
gefüllt. * 





OR as Ban Dritann SE 


9 Sehelme Hofrath und —— Dr. v. — 19:4 


9, Dr: leiten! 3° 356 Spät RR nm And 
we) Di Ei. —— Kredit. PR SET THE 1054 
oa sn m» ahnt Hari ru an 





Hanna RT 


‚und von da wieder nad) Haufe auf Koſten 
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Find 





du zaꝛ ——— —— 
D. die Eltern jener zu den ———— ehe ‚gms 
pfungen von Arm zu Arm zu verivendenden Kinder, obſchon die⸗ 
ſelben jederzeit die von der & Regierung audgefprochene Sch en? 
fung. erhielten , dennoch Anftand namen ‚ihre finder. bei fchleche 
ter Witterung, wegen Mangel an’ nöthiger Kleidung, zur Im ⸗ 
pfung gu bringen, ſohin die-& Impfanftalt,> bhnerachtet der thaͤ⸗ J 
tigſten polizeilichen Mitwirkung, in Mangel von zur Inpfunge⸗ 
Verbreitung noͤthigen Kindern verſetzt wiirde, während‘ I 
dieſelbe, um jedem Blatternausbruche auf der: Stelle 
begegnen zu fönnen, damit ‚im„Ueberfluffe verfehen feyn mu 
fo,übergab. ich die mir als Control: Smpfant zuſtehend 
ſamſte Vorſtellung: j 
Daß zux Beſeitigung RN ‚bei 
” „Witterung die zur Fortpflanzung. nöthigen Kinder 
„Verrechnung zum — —— we 
want, dnadags vbiunpäg) und mi And: 
Daß die Ff.- Polizeidirektion, Minen mi 
Rüpte, erhellet aus Folgendem LT EL ED 


er Seitrake Smpanfalt. betre 
Im Namen Seiner Majeftät des K 


Dem k. GEentrals Fmpfarzte "Dr Giel wird "a 
deß man dem berichtlichen Antrage der 
341 M. „kuͤnftig bei ſchlechter Witte 
„noͤthigen Kinder in einem Fiackerwagen an, 





J 
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„tranſportiren zu laſſen“, die dieſſeitige Genehmigung ie 
babe. ; 
« K. Regierung des Sarfreifed 
— 90 Verhinderung k. Praͤſidenten 
Ho fſtet en. 


An 
den Eentral · gwyfart 
or, Sit in Nüngen, — * Miller, 


Voaritellen⸗ ‚ussrie in Münden. 


{ Im Monate Maid... wurden der Sohn des k. Hofglass 
ſchneiders/ Wenzeslaus Schmitz berger/ und deſſen Schwefter Anna‘ 
F Schmißberger, 18 Jahre alt, mit einer heftigen Bruſtentzuͤndung 
befallen, woran ich fie ärztlich behandelte. ’ 

F a Reife” ihrer Kranfpeit befamen beide bet heftig’ vers 
mehrtem Krankheits zuſtande, obſchon dieſelben vor vielen Jahren 
ir mit beßtem Erfolge vaceinirt waren, Varicellen, welche 
ao ultern, dann an den Schen⸗ 
J und zulegt im ‚Gefihte | heraus, * 
von drei ‚Wochen verfhwanden, und die 
| ımliche Narben zurdc. liegen, ., 
icher Zeit wurde Ad von einem hieſigen praftifchen . 
. erfucht, den Sohn des Scäneidermeifters gr welcher 
mit ſehr „zweifelhaften Bflattern befallen ſey, zu befuchen. Nah 
vo mener Beſichtigung fand ich den Knaben H* mit Bas 
j allen, welche, da benannter Patient von erwähntem 
tgte mit beftem «Erfolges vaceinirt war (welches die Narben 
Mehne irgend einen fränklichen Zufall: verliefen. 
Eben ſo wurden die Kinder eines hie ſigen F. Mautbeamten 
La welche ich gleichfalls vor vielen Jahren bereits mit befe 
Gsfolge:waceiniit: hatte, mit Varicellen befallen, “ohne daß 
| ee den geringſten wre Zufall, verſetzt 
x worden, iſt. WERL ET onuigeae lagapaus amlin ‚Sun 
hg —* an, vielfältig. mit Baricellen ‚Befalenen:nur eis. 
—— wollte, bemerke ich, daß dieſe -Waricellen 
"vielen, «ja. ſelbſt von, Arztlichen. Zeitgenoſſen fur ächte 
üglae, verae) beurtheilt worden find; (jedoch ließ ich. 
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den Aehmchteit, immer von den natürlichen Blatern fewopt i in 
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mich in meiner Diagitos tim ſo⸗ weniger irre Teiten, "als hit noch 
in den Jahren 1801 die Gelegenheit zu Theil wurde, eine be⸗ 
deutende Anzahl mit ’ wahrhaft "nafütlichen "Blättern . befallene 
Kranke zu behandeln,’ bei’ welcher" Gelegenheit ich die Narben 
der natürlichen" Blattern (von der Natur diefen Subjekten wie 
mit ‚einem Meifel eingegraben) urbildlich Fennen lernte daher 
ich auch die Baricellen, ohngeachtet ihrer manch hat fo" täufche nz 


ihren Stadien, ‚als Bernarbun u exſchieden nd en 

Daß dufe vergleichende Deka D—— Aerzten 
entzogen iſt, gehoͤrt zum: Triumphe der Daceine, welche‘ durch 
die Kraft der kdniglich⸗ bayer ſchen Negierungo ⸗Verondangen 
allgemein verzweiget wurden" Br — 


Baia: dev k. 6. — se, Die, Sue * 
pockenimpfung. diatar 


Turkheim, den 35. m 


—J "+ Mai ı 

Der Mr Schuppodenimpfftof vom 1, au dat sum, 
Bergnügeh ehaftet; es tamen ‚Feine befonbern. beme endiver en, 
Zufale zum Vorfehein.” Weiter wird eröffnet, ‚daB, feit d er { 
sehnjährigen Ponfitatsserfepung des Unterzeichneten ı nie Se 
de Blattern "af vorhergegangene Schuppodentmpfung, 

fifate audgebtochen fin. E ; 





im Phpe, 


a Dr. Reithe — 
TE HR 9 Eanogeigttant, > 
' Mutterſtadt, den 25, Mai, Be 
Es iſt nun; die, allgemeine Schugpodenimpfung ‚vollendet, und“ 
die, natürliche Menſchenblattern⸗ Krankheit ihrem Ende nahend. 
Die; Ergriffenen, welche meift sin einem⸗ Alter von 18 bis las 
Jahren ſtanden, waren theils gar nicht vaccinirt, oder ihre an⸗ 
gebliche Impfung: zweifelhaft befunden worden. Uebrigeus ‚geht: 
aud allen eingeholten Erfahrungen hervor, Be 1) ragaart 
wie wohlthaͤtig und ſicher die Baceine gegen das ſo free 
liche Blatterngift wirft, wenigftens in fo weit die Erfahe 
tung des Unterzeihneten"in"i7 Gemelnden des Kantond 
Mutterftadt: reicht, wurde nicht ein — 









⸗ 














er 


— BE — 
er in 7 Jahren eigenhähdig impfte, genau kontrolirte und 
als geſchuͤtzt erkanute, mit, natuͤrlichen Blattern ergriffen; 
fondern diejelben erhielten hoͤchſtens im Aufenthalte: von 
Blatternkranken einen Fieberanfall mit Ausbruch von Poͤck⸗ 
chen, die dem Steinpoden glichen, und in 5 bis 6 Tas 
gen verſchwanden. 

— ‚Dr. Schröder, 

’ ‚ * k. Kantonsarzt. 
Pr Der Srädtmägiteai Sof 
"ieh, b. Conti Impfen zu Münden 


Auf Die vercheliche, Zufcheift ‚vom 23 pre, et pr. hod. ben 
nachrichtigen wir eine F. Central: Impfanitalt, daß die öffentlis 
che Impfung: hierfelbft am 3. d. M. bereits vorgenommen, und 
von folher Lymphe, die eine k. Central: Impfanftalt dem hieſi— 

en Stadeppyfitat ıhitgerheittHafte, mit vorzüglich gutem und 

oh Erfolge verwendet worden if Indem wir daher für das 
ferhere guͤtige Anerbieten Hör 28, pr: "Hlenit verbimdticf danfen, 
derfichern wir unfere Hodahtung. " —* 
* ER den 5. Juni 1826. ' ale renn { 
y N Stadt-Magiſtrat. 
—J——— v. Oerthel. J 


RI, run aee e ne ‚tn 

— — sie m 3 Dachau den, 2. Juni 1826, 
Auf den gefälligen Erlaß ad. 24. praess 26. v. M. hat 

man die Ehre zu erwiedern, daß bei der dießjährigen Schutzpo⸗ 

ckenimpfung i im k. andgerichte Dachau h wenige befondere Er⸗ 


ErT 





1, + man das’ —— zu verſehen hatte. Im 
erfolgte der Ausbruch und die vollkommene Ausbil⸗ 
er Puſteln wegen dem faſt anhaltend’ naffen Wetter‘ et 

 ia6 fangfamer, als Hei, weswegen man diefelben am 
ee bei der Krontrole beinahe immer etwas einer, als 
fonft fand. Uebrigens erfranfte werer ein Geimpfted "auf \eine 


1 2 Beife, fi) befam ei die natürlichen Blattern ’ noch 


——— 
333 
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Daß auf vorhergegangene aͤchte Schutzpockenimpfung Mens 
ſchenblattern erfolgt wären, dieſer Fall hat weder heuer, noch 
in den befagten frühern Jahren ſich ereignet. 
ra Dr. 206, 
k. Sandgerichtsarzt. 


z Wertingen, dem 20, Juni 1826. 
Euer Wohlgeboren! 

erhalten hiermit die Quittung über den im Monate April gefäl: 
ligſt überfendeten Impfſtoff, mit der Bemerkung, daß alle fos 
gleich nach Empfang deſſelben geimpften Kinder ſchoͤne, jedoch 
erft am eilften und zwölften Tage, ganz reine Blattern, wahrs 
fcheinlih wegen der damald noch ziemlich Falten Witterung, bes 

famen, Mit vorzäglicher Hochachtung geharrend 2 
Dr. Woplwend, 
f. Stadtgerichtdarzt. 


Kemnath, den 3. Auguft 1826. 

Auf die gefällige Zufchrift vom 23. Zuli I. 3. beehrt man 
ſich zu erwiedern, dap_fich. bei 3 Kindern, welche mit dem uns 
term 8, April überfendeten Impfſtoff geimpft worden find, voll⸗ 
kommen ächte zum Weiterimpfen taugliche Pocken entwidelt haben. 

Dem Unterzeichneten, welcher feit der Einführung der gez 
ſetzlichen Schugpodenimpfung eine Anzahl von wenigftend 30,000 
Kindern vaceinirt hat, ift übrigens fein Fall vorgefommen, daß ! 
auf regelmäßig verlaufene Schutzpocken die wirklichen Menfchens 


blattern erfolgt find. 
Dr. Wiefend, ' 


k. Landgerichtöarzt. 


Ebern, den 27. Auguft 1826. 

Den Empfang von 4 Portionen Impfſtoff in Glasplatten 
-und Etuisnadeln im laufenden Etatsjahre von der k. Gentrals 
Smpfanftalt in München, welder fi vollfommen friſch und aͤcht 
bewiefen, und bei der erſten Anlage 13 vollfommene Pufteln ex: 
zeugte, beſcheiniget dankbar an 
via Dr. Hoffmann,,, 

t. Landgerichtsarzt. 
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— Edenkoben, den 17. Aug: 1826, 
| nr Blattern brachen nur bei vunbemittelten. Gebornen 
vom Jahre 1816, wo: die gg willfügrlich war und vernachs 
laͤſſi gt She aus. a 
£ .ün0 Dr. Zahn, 
y : nn. & Kantonbarzt. 
Ä Neresheim, den 26. Juli 1826, 
' z Mit dem innigften Vergnügen fann ich, Euer, Wohlgeboren 
j melden, daß der Impfungsſtoff, den ich am: 7. Zuni befam, den 
h erwünfchten. Erfolg hatte. i 
j Hochachtungsvoll beſteht 
ganz gehorfamfter 
i N h PR Oberamts⸗Chirurg und Operateur 
| len ö Peter Zimmer. 
R - * p. p. Schon im asſten Jahre impfe ich im hieſigen Amtö— 
9 bezirke, bin-auch, als wir. der Krone Bayern gehörten, im naͤm⸗ 
— Fache angeſtellt und beſoldet geweſen. 
Verzeichniß der Geimpften. 
Zahl der in Kommiſſion Geimpften 242862 
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N Beri ch t 

quhpogenimpfunge · tommiſſon zu "Paris Mir den Stand 
ee der Vaccination in Franfreich. 

5 a8 die Wirtfamteit der Schußpoden gegen das Contagium 

Ft der Menfenbltten betrifft, fo haben, ohngeachtet der Zweis 

3 N : 417 * 
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fel, die man zu erheben geſucht, Tauſende von Erfahrungen und 


Gegenproben auf das augenſcheinlichſte bewieſen, daß das Gift 


noch heut? zu Tage eben fo wirkſam iſt, als es vor: 25 Tahren 
war. Demnach darf man ſich nicht verhehlen und die Kommiſ⸗ 


fion ſteht nicht an, es zu jagen, daß Blatternepidemien vorges 


Formen find, in denen früher geimpfte Individuen. mehr oder 
weniger merkliche Ausbrüche bekommen haben, die ſelbſt zuweis 


Ien mit fehr fchweren Symptomen auftraten. "Nachden die Kom— 


miffion die verfchiedenen Symptomesüber'diefe Erſcheinung ſorg⸗ 
fältig geprüft hat, hält fie dafür, daß die Varioliden, als der 
Natur nah, mit den Variolis identifch betrachtet werden koͤn⸗ 
nen, aber als modifizirt durch die beſondere Konſtitution eines 
jeden Individums, und vorzuͤglich durch die Schutzkraft der Kuh— 
pocken. In der That find einige an den Varioliden Erfranfte 


von fehweren Symptomen heimgefucht worden, aber eine unge: 


heure Mehrzahl Hat die Krankheit in’ kurzer Zeit, ohne bleibende 
Narben, ohne Verderbniß einzelner! Organe, und ohne das mins 
defte Nachübel, überftänden, welche den TR En 9m 
wöhnlich folgen. *) ' 

Dubrouih, **) welcher feit 20 Zahren in Bordeaur mehe 
als 6000 Subjekte vaceinirt hatte,“ beobachtete bei keinem ein⸗ 
zigen Subjekte nach der Vaceination die natuͤrlichen Blattern, 
obſchon fie mehrmals in der Stadt geherrfcht hatten. Gr er⸗ 


zaͤhlt ferner, daß in ı2 Arondiſſements von Paris im Monate 


Oktober von 215 Todesfaͤllen 98 durch die Menfchenblattern vers 
urfacht wurden. \ Keiner der Verftorbenen war geimpft: worden. 

Die Geimpften Fonnten ohne Gefahr mitten unter den Blat⸗ 
ternfranfen verweilen, ***) ) wi 


*) Salgburger med, dir. Zeitung, 
*) Revue medicale frangaise, et etrangiere et Journal "de — 
de l' hotel Dieu et de la Charits de Paris, 


“., K. Akademie ber Medizin. 
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Etats-Zahr 18%. 


(Die Schunpodenlymphe von Berlin betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 


Macitependes wurde unterm Heutigen In rubrizirtem Betreffe an die 
f. Polizeidireftion erlaſſen. 

Da vermöge allerhöchften Meferipts vom 11. präf. den 13. d. M. 
aus den Schutzpockenlymphen, welde In der Schußpodenimpfunge - Ans 
ſtalt in Berlin aus den vollfommenften aͤchten Pufteln gefunder Kinder 
am fiebenten Tage nach der Impfung gefammelt worden fi nd, Verſuche 
bei den gegenwärtig vorzunchmenden Impfungen angeftellt werden ſol⸗ 


len; fo wird der FE. Polizeidirektion anllegend eine Probe von dieſer 


Lomphe mit dem Auftrage zugefendet, zu diefen Verſuchen, unter Belr 
ziehung des k. Central: Impfarztes. Dr. Glel, eine eigene Kommiffion 
anzuregen, und dabei genau beobachten zu laffen , ob die durch biefe 
Lymphe erzeugten Schutzpocken in irgend einer Hinfiht von den zur 
Seit in Bayern gangbaren. Schutzyocken verfihleden gefunden werde? 

Zugleich erhält die k. Poligeidirektion in der mitfolgenden Abſchrift 
einige Nachrichten über die Anwendung u. ſ. w. dieſer Lymphe zur 
Einfiht und Wiffenfhaft, mit dem weitern Auftrage mitgetheitt, dem 
Tag und die Stunde der anzufegenden erwähnten Kommiſſion anher \ 
anzuzeigen, damit aud der k. Megferungs - Medizinalrath derfelben beis 
wohnen könne, feiner Zeit aber über die fi ergebenden Reſultate aus> 
füprlinen gutachtlihen Bericht zu erftatten. 

Münden, am ı7. April 1827. 

K. Regierung des Sfarkreifes. 
v. Widder. 
An 
den k. Central⸗Impfarzt 
"in Münden. Miller, Coll 


—Prot ot o ll 
in Betreff des Verſuches einer Schutzpockenlymphe von Berlins 
Aufgenommen zu Minden den a3, April 827. 























In Gegenwart: ? 2 


des T. Kreis-Mediziualraths Dr. Weisbrod. 2: 
. Polizei: Kommiffire Dr. Semer. ; 
» FE, Central: Jmpfarztes Dr. Giel. H 


Altuar Fifcher;‘ ) 


In rubrizirter Sache wurde auf den Grund ber Entſchllehung we 
8. Megierung Kammer des Innern vom. ı7. april zur Vornahme der 
anbefohlenen Verſuche auf heute Tagsfahrt angefest, und hievon fos 
gleich der k. Kreis Medizinalrath Dr MWeisbrod mündlich in ‚Kenne, 
niß geſetzt. 


Nachdem ſich num zur beſtimmten Zeit, bie obengenannten Kommifs 
fionsmitglieder eingefunden hatten, wurde das Gefäß Gchachtel), im 
welhem die mitgetheilte Lymphe aufbewahrt war, vorgezeigt, und es 
fand ſich das Siegel unverſehrt vor. Man ‚öffnete hierauf die Schade 
tel, und nachdem man die darin befindlihe Baumwolle entfernt batte, 
fand man einen in Papier forgfältig gewidelten und oben verftopften 
Sederkiet, in welchem eingefhloffen war eine forgfältig verftopfte ans 
derthalb Zoll lange Glasröhre in der Form eines Achbermometerrohres, 
Diefe Glasröhre hatte oben nur eine Deffnung, welhe mit Siegellad 
verfhloffen war, In diefer Nöhre, welhe mit Streufand (Zeinftren) 
ausgefüllt, war, waren zwei Eeine fpindelförmige Glasröhrden, | lche 
an beiden Enden leicht mit feinem‘ —— geſchloſſen war. — 


Die Spitzen dieſer Roͤhrchen wurden ſammt dem Siegellack wegge⸗ SR 
brochen, worauf die Lymphe mit Hülfe eines * wur eine 
Glasblatte heraus: geblafen wurde, 


Die Lymphe war rein, etwas röthlih, durchſichtig, und 8 
nen ziemlih großen Tropfen, von welchem die nadbenannten 
fünf Kinder mit dem noch ganz flüffigen Stoffe, die letzten zwei, 
der aber mit dem durch einen kleinen Tropfen Waller früffig ger 
vertrodneten Ueberreſte geimpft wurden. 


(Die Mittheilung der Namen der Rinder, in der 











* wie fie geimpft wurden, iſt bereits geſchehen.) i ” * 


Alle dieſe Kinder wurden mit einer Lanzette in der — 
daß jedem Kinde auf jedem Oberarme drei Stiche enu F 
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Nachdem die Impfung vollendet war, wurden bie ginder zut wel · 
* tern Beſichtigung im Gegenwart der! obengenannten Kommiſſion auf 
Sonntag den 29. l. M. Vormittags um 10, Uhr beftellt. 


Der f. Central: Impfarzt Dr. Glel übernahm es, im Kaufe des 
Woche diefe Kinder dfter zu befuhen, um alleufalffige Wahrnehmuns 
gen ſogleich gehörig vorzumerken. 


Die zweite Feine Nöhre wurde unverfehrt zu Amts handen ger 
nommen. 


k Womit die Verhandlung geſchloſſen, das Protokoll vorgelefen, gee 
j ; nehmigt und unterzeichnet wurde, 
1 SR Kommiffion 
v. Rineder,- Welsbrod, 

Direktor. Kreis » Medizinalrath. 
f Semer, Porter Dr. Glet, - 
! Kommiſſaͤr. J Central⸗Impfarzt. 
Fiſcher. Attuat. 
1 Pr otofolt 
N in 2 des Verſuches der Schutzpockenlymphe von Berlin. 
B Aufgenommen zu Münden: den 29: Aprit 1827. 
| In Gegenwart! " a ? 
R des E. Kreis: Medizinatrathd Dr. Welsbrod. 
N ent Polizelfommilärs Dr. Semer. | 


°s f Central: Impfarztes Dr. Giel. 
Altuar Fiſcher. 


\ Ra der unterm 23. v. m. geſchehenen Uebereinkunft der Koms 
miſſion fol heute Vefihtigung ber mittels — von Ber⸗ 
Hn’geitmpften Kinder ſeyn. 
Ay * 
&: verfammelte ſich emnach die — Kommiffion, und 
bemertt bie Nefultate, ‚der. gemachten dertaguu ni die folgende 


Weiſe zu Protokoll: 


9 Katharina Sedelmaler, Tagloͤhnerstochter, hatte am rechten 
Arm awel, am linken eine regelmäßig geformte platte, eine 
> Meine Linſe große, in der Mitte eingedrüdte, tofenfarb erfhels 

nende, mit heller Lymphe gefüllte Puſtelchen, um welche ſich 
fon ein eine halbe Linie breiter Entzuͤndungstreis bildete. 
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a) Iofeppa Mehlhl zi, Maurerstochter, am linken Arm drei, am 
techten Armoeine, wie die vorigen gebildete Puftel.. 0 m 
3) Mathias Bleihner, Zimmermannsſohn, am rechten Arm zwei, 
am Linken drei, wie bie erſten gebildete Puſteln. 4 
4) Zohann Kittelmann, sordnademind/ an jedem Arme, a 
gleich, geformte Pufteln. maus 
» Jakob Grünwald, Effigfiedersfohn, am teten 5* Beet, Pr 
Unten eine gleichgefotnite Puſtel 
\ 6) Ludwig v. Hofmuͤhlen erſchien nicht, daher die PBERT da⸗ 
hin getroffen wurde, daß dieſes Kind —— auf uͤbermor⸗ 
gen beſtellt werde. HT nr 
7) Zulie Rittelmann, Shuhmanerstind, am Tinten Arm F 
falls regelmaͤßig gefokmte Pufreln.'' * 22 i 
a Münden, den 1. Mi er; 
ei der 5 Befictigung ergaben ſich folgende Reſultate: 
) Veh Katharina Sedelmater haben ſich ‚die Puſteln Schön und tes 
gelmäfig ausgebildet. 
2) Bei der Joſepha Mehlhoͤlzel war „diefelbe Erfheinung vorhanden, 
3) Bei Mathias Bleichner waren die Puſteln ebenfalls ganz tenen 
maͤßig der Perlode gemäß ausgebildet. 
4) Bei Johann Rittelmann waren ebenfalls die Puſteln ganz ſchoͤn 
und der Perlode gemäß ausgebildet; auch 


5) bei Jatob Grünwald.. —— 

6) Bei Ludwig v. Hofmuͤhlen war die —2 ohne Erfolg, dader 
beute derfelbe von den Puftelm des Nittelmann — ges 
impft wurde, 

7) Bei Zulie Rittelmann waren die, poſtein ebenfalls der 9 Periode 
gemäß gan segefmäßig ‚ausgebildet. R: u Sole 


Gm Allgemeinen bemerkt man, daß ammtlige —— platte, mit 
einer größern und tiefern Grube verfehen, haͤrtlicher und ſelbſt weiße 
lichter ſich zeigten, als diejenigen Puſteln, welche man hlerorte ge⸗ 
woͤhnlich bemerkt. Auch fand man um älle! bemerkten Puſteln den bes 
reits beginnenden Entzündungskreis, zivar iz fehr Hein, aber von 
auffallenderer dunklerer, Roͤthe. ‚ndta?. kr 
mike, 2; 
v. Nineder, Dir. MWeishbrod, Kreis: Reihe 
Semer, Kommiſſaͤr— Dr. _ Gentrals — 
at. Fiſcher. uhr 


! 
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Ha — Protokoll ,W + 
in Betreff ded Verſuches einer Schutzpockenlymphe von Berlin. 
Aufgenommen zu Münden den 3. Mai ‚er 


l . Praes, ejusd. 

‚Heute wurde die letzte Vefihtigung ber durch die Berliner Lymphe 
eimpften Kinder vorgenommen, bei.welden, mit Ausnahme des vorge 
geimpften 4 Monate alten Ludwig v. Hofmühlen, alte andern 
Kinder richtig etfatenen find. 

1) Bei der Katharina Sedelmaier bildeten fi die Vuſteln ihrer 
Periode gemäß regelmäßigaus, und. waren mit. dem charakterir 
\ ſtiſchen Eutzuͤndshofe umgeben. 
— Krantheltserſchelnung war feine zugegen. 
) Vei der doſerta veac hi Biefeten Grfdeinungen 

hauden. 


==> 


rt 


® :k 
: 7 We Matth. vieiguer waren ceꝛlei Biefisen Sriscungen 
n un „norhanden. A d Bits X 





4) Bei Johann Mittelmann‘ eben 4 1) — 
J—— Zalob Grünwald eben for") — 
AR 4 Hrolisnsgendu;tiete, Anm 
Br Bei Julie 2 gRitteluia in eben J— — he 
aul BR Im ltErmten anbhiae hat ankraae) a) 









IF weni rfien Maag, 
— anne * na 


—E gue z Borus zu 
| ) Sippel, Kommifär.. N Weiehrod, Mrelss Medlsinafraihe 







! Semer, Kommifär. Dr. Oiel, Central Impfatzt. 
14 | a HT TOR KANTE De 
2 2. Anwendung 


Br} von dem Rorional »Schuppodenimpfungs Inſtitute zu. 
London erhaltenen Impffoffesn nn Pur 
a 3 nun den erhaltenen Berliner Impfſtoff bei 
—8 MR wurde gu ‚pen. bisfuen, Stadtne; 
—— aus dem dationai⸗ Schutzpocke nin 
* zu London überfehbet, welchen SE Magiftrars? 
— * yr — Be Tirtmeg der Aegier Er — 
FA · a u roe sie wm) al Vogue 
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Bon der k. Negierung beauftragt, denfelben ebenfalls bei 
den öffentlichen Impfungen anzuwenden, impfte ich von‘ Woche 
zu Woche bei jeder Impfungskommiſſton eine gleiche Zahl Kinz 
der, a) mit dem altbayer’fchen urfprünglichen Londoner, b) mit 
dem Berliner, und c) mit dem neuerdings erhaltenen Londoner 
Stoffe in ununterbrochener Neihe mit beßtem Erfolge fort, ‚ohne 
an diefen verwendeten Stoffen die mindeſte Abweichung won dem 
bisher mit fo entfchiedenem Erfolge angeivendeten, ——— 
bemerkt zu haben. 


(Die Schutzpockenlympfe aus Berlin und vondon sein) 
Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Nachdem vermöge eines allerhächften Roſeripts des k. Staatsmini⸗ 
ſteriums des Innern vom 16. präf. den 19, d..M in rubrizirtem Be⸗ 
treffe die mit diefeitigem Berichte vom 7, Junl d. J. vorgelegten Nez 
fultate über die mit der Schutzblatternlymphe aus Berlin und London 
angeftellten Werfuche zur befriedigenden Anzeige gedient haben, daß 
beide Impfftoffe bei den künftig. vorzunehmenden Impfungen zum Bwes 
de einer ausgedehntern Fortpflanzung „benüst, ‚und die Auffafungs - 
und Berfendungsmerhode des Dr., Bretmann und, Brenner mittels 
Haarroͤhrchen angeordnet werde; fo wird der f, Gentrals Impfarzt 
Glel in Erwiederung des Berichts vom 31. Mai l. Jamit Hteweifang 
auf die bereitd unterm ı7, april 1. J. der k. Polizeidirektion mitges 
theilte Inſtruktlon über jene Aufnahms- und Fortpflanzungsmethode 
von dleſer allerhoͤchſten Eutſchlleßung mit der Welſuua in Kenutaiß ge⸗ 
fent, ſich hlenach ii achten, U sa a 3 

Munchen den ab. Auguft 1827, — wi 

K. Negierung des Ifarfreifes, 
In Abweſenheit des. k. praſi denten a, 
gern Gr. dv. Seinsheim, ’ — 
are 1: nad Ro rn 5 
den k. Central Inrpfarzt 
Dr. — 


5 


„ sunsiioda 






HER 







8. Regierung des ‚Starfreifes, Kammer yo Inn a 
Da vermöge gnädigften Negierungsbefehle In Folge | eines a ’ 

ften Neferipts vom 16. Auguft fowohl der von Berlin als —— 

überfendete Impfſtoff zu den kuͤuftig vorzunehmenden Impfungen zum 
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Zwecke einer ausgedehntern Fortpflanzung benuͤtzt, und die: Auffaſſungs⸗ 
und Verfendungsmethade der Doktoren Bretmann und Brenner, mit 
tels Haarroͤhrchen, angewendet werden muß; fo bittet der unterthäs 
nigft:gehorfamft Verichtende um folgende gnädigite Berhaltungsbefehle: 
ı) Geruhe eine k. Regierung zu beftimmen, welde Seit zu den fünfz 
tig vorzunehmenden Impfungen angewendet werden fol? Ob 
namlich hiezu die, mit fommendem Frühjahre wieder treffende 
Öffentliche Impfung auf dem Rathhauſe, oder die zur ununtere 
brochenen Fortpflanzung im Burean der F. Polizeidirektion anbe— 
fohlene wöcentlige Fortpflanzungsimpfung angewendet werden 
müfle? 


2) Da diefe neue Gera ſaͤmmtlichen a Landgerichts⸗ 
aͤrzten unbekannt iſt; ſo geruhe eine k. — ‚ebenfalls zu 
beftimmen, 

a) ob die Drudkoften für die diefen — belzufuͤ⸗ 
gende noͤthlge Inſtruktion des Dr. v. Brenner von der k. 
Reglerung ſelbſt übernommen werden wolle, oder 
» od diefelden von dem gehorfamft Verichtenden dem aller⸗ 
hoͤchſten Aerar, gleich den übrigen Ausfagen, verreguet 
werden dürfen? 
Inm letztern Fall muß die Bitte geſtellt werden, eine t. Regie: 

“rung wolle ebenfalls beftimmen, 

a) von welber Glashütte diefe Glasröhtchen. beſtellt werden 
\ folleh, und 

.b biezu ‚aber auch eine ſolche Slasröpre als nöthiges Mufter 

verabfolgen zu laſſen. — 


8) Geruhe eine k. Reglerung fi bei der k. allerhoͤchſten Stelle da: 
‚bin guaͤdlgſt ‚zu verwenden, daß allerhöchit diefelbe die ver E 
Eentrat⸗ Impfantalt bei der Vrlefpoſt ertheilte Portofreifeit 

2 fo meht auch auf die fahrende Poſt (respective Poſtwagen) 

ausdebnen laſſen wolle, als klar erhellet, daß der nunmehr in 

SGSlasroͤhrchen zu verfendende Impfftoff in kleinen Schachtelchen 

verwahrt ſeyn muß, weil derſelbe dem Poſtfelleiſen der relten— 

den Poſt, ohne jederzeit in Stüden eben een, — 
übergeben werden kann.  ' on ca nirue 

Bomit, in tiefefter Ehrfurcht verharret 0 - 

Einer f Regierung, Kammer des Innern... 
ware unterthänigftz gehorſamſter· 

— eat i ‚. Dr Giel, & Gentrel« Impfant. r 


— 7. 
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Schutzpocken⸗ Lomphaten von Verlin und London betreffend.) 

Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige. - 

Auf den Bericht vom 19. und a0, dieſes Monats in rubeijietem 

Betreffe wird dem k. Central-Impfarzte Dr. Giel folgendes, als Ent: 
foliefung, erwiedert: 

ad ı) In der dieffeitigen Entfhliefung vom 25. Auguft d. ER iſt ans 

befohlen, daß beide in Frage ftchende Impfſtoffe bei dem Fünf 









\ tig vorzunehmenden Impfungen benüßt werden ‚tollen, ‚woraus 


folgt, daß die Anwendung diefer Impfftoffe bei ber ‚gewöhnlis 
lien öffentlihen Impfung In jedem Fruͤhjahre, ohne Rüde 
fihtnahme auf dad Lokal, wo dieſelbe vorgenommen wird, ſtatt 
finden ſoll. 
ad a) Behufs der Verbreitung der Methode, wie Sefragticer, — 
ſteff zu gebtauchen iſt m. ſ. w., hat der k. Central⸗Impfarzt 
einen von demſelben nach den. bereits mitgetheilten Nachrich⸗ 
ten zu entwerfenden, und der unterzeichneten Stelle sur Prüfung 
vorher vorzulegenden Aufſatz litograpbiren zu laſſen, und bie 
Koſten hlevon auf die Ceutral-Impfauſtalt zu verrechnen. 
uebrigens iſt ‚in. ber der, k. Polizeidirektlon Muͤnchen mit bieffels 
tiger Entfhliefung vom 17. Aprit 1. 3. mitgetpeilten Nachrichten über 
dfe Anwendung der genannten Lymphe, wovon ſich der Central· Impfs 
arzt nach der dieſſeltigen Notifitation vom naͤmlichen Tage und Monate 2 
Keuntniß verfhafft haben wird, ausdrüclic angezeigt, daß der meteos 
tologifche Inftrumentenmaher Haulner in Berlin, Friedrichsſtraße 
Num. 49 wohnhaft, die zur Verſendung noͤthigen Haarroͤhrchen der 
Vorſchrift gemäß, 100 Stuͤcke zit 10 Silbergroſchen verfertigt, und fie 
jedem Auswärtigen für diefen Preis zukommen laſſen wird. 
»4 Der-t. ‚Central Gmpfarzt hat hieuach die geelaneten —— 
35 machen; ; 
ad 3) Der dritte Punkt darf wohl vor der Hand ausgefept Heiden, j 
{ und zwar um fo. mehr, als eine Yenderung ‚ber, biöherigen 
Verſendung durch ‚die zeitende Poſt, wenn die die Lumphe 
enthaltenden Haarroͤhrchen gut und vorſchriftmaͤßig eingemacht 
ſind, als uͤberfluͤßig erſcheinen wird. Im mentgtataaeſe dten 
Falle, wird, beſondere Eutſchließung folgen, "ni 
"Münden, am 30. September 1837. Z 
K. Regierung des Jfarkreifes. 
Widder. 
Ah 
den’t. Gentrals Fanpfarit } 
‚Dr. Giel dahier. Miller, Eoll. 
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Impfſtoff⸗ Perſendungen betreffend.) awno! 
Im Namen Seiner Majeftät des. Königs. —— 
Der k. Central-Impfarzt Doktor Giel empfängt hiermit’ den uns 
term-a3ten d. M. zur Einſicht und Korreftion: vorgelegten Aufſatz über 
die Methode des, Gebrauchs des in, Haarroͤhrchen zu verfendenden Impf— 
ftoffes zum weitern geeigneten Gebraude zuruͤck. — 
Bi * Regierung des Sfarkreifess,, r 
Ber Widder, 


BR FOREN 
den f. Central⸗ Impfart RN , z 
Dr. ‚Siel dabier, 2 Miller, Col, : 


- ee. u 


Da vermoͤge eines ken Befehls des k. Staatönie 
ah des Innern die Verfendungen des von ‚der Schußzpo⸗ 
denanftalt zu Berlin, und des aus dem National: Schuppodene 
Impfungs⸗Juſtitute zu London. erhaltenen frifchen Impfftoffes 
nunmehr in fpindelförmigen feinen Glasroͤhrchen (fogenannten 
Haarroͤhrchen) geſchehen muß; fo findet man ſich veranlaßt, über 
die bei der Benutzung deffelben erforderlichen Handgriffe Bolgens 
ds betannt zu machen. 


— — Methode 
Am die am ſiebenten, oder laͤngſtens am achten Tage nach 

der. — jederzeit frifch entnommene Lymphe aus dem Haar⸗ 
roͤhrchen herauszubringen, bricht man die beiden Enden deſſel⸗ 
ben, eiwa eine halbe Linie lang, ab, hält den Bauch deffelben 
mit einer Pinzelte, fegt einen jteifen, fehr dünnen Strohhalm, 
oder" einen meſſingenen Tubulus über die Spitze, ſo, daß er 
den Bauch der Roͤhre umfchließt, blaͤßt nun ganz gelinde die 
Lymphe auf eine‘ Glasplatte, von welder man dann a a 
- ug, wie aus einer Puftel, impft. h 

J ig k. b. Central⸗ Impfanpatt Site 

Anl N © st DeGiel, 3 MaUERE 
nohiall. ardı * E Central⸗Impfarzt. ." — 

AN eqniſche Bemerkungen. 5 


ud tm Ran 


Gleichwie sin vielen Orten, ſo brachen auch in der Haupt⸗ 
und Refidenzftadt München, und: dmgebung mehrmals. Menfchenz 
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blattern aus, jedoch immer bei Ungeimpften. Befielen diefelben 
Geimpfte, fo Fand ich jederzeit nach genauer Unterfuhung, daß 
es immer nur Varicellen ( Schaafblattern): waren, welche, in 
fo ferne diefelben nicht zufälliger Weife mit afuten Kranfpeiten 
verbunden waren, ohne irgend ein, der — wann —— 
kranken voruͤber gingen. 

Unter mehrern dieſer Erkrankten befand ſich der Sohn eis 
nes hieſigen angeſehenen Bürgers, welcher von mir vor mehrern 
Jahren vaceinirt, mit den Menfchenblattern befallen wurde, Das 
nur zu vorlaut entfcheidend abfprechende Gerücht (fama erescit eun- R 
do)" verbreitete in der ganzen Stadt, daf ich denfelben vor meh⸗ 
rern Jahren vaceinirt habe, und nun liege er an den Blattern 
toͤdtlich krank darnieder. Wie geſchaͤftig dieſe Neuigkeit die eim⸗ 
lichen Feinde der Waceine machte, anzufuͤhren, damit mag ich 
den verehrlichen Lefer nicht beläftigen; nur erwähne ich, daß. die 
von mir an diefem Blatternpatienten vorgenommene Impfung 
eine. fruchtloſe Impfung war, fohin der Patient nicht ‚gegen 
Menfhenblattern ald geihügt betrachtet werden fonnte, —* 
gen er auch nur einen Ausnapmsjhein hatte, in welchem, de 
erfolglofe Impfung deutlid bemerkt, und ihm die fernere 
pfung ernſtlich angerathen wurde, 

Bei diefem Patienten. wurde. gleichfalls. der aͤchten Vaeeine 
ſchuͤtzende Kraft wieder beſtaͤtigt, indem alle, in dieſem großen { 
Haufe, durch alle, Etagen vor⸗ und ruͤckwaͤrts befindliche, mit 
Erfolg vaceinirte Kinder, ohngeachtet der fo nahen Uunoebong, — 
Blatternkranken, unangeſteckt blieben, Vvn a 5 

Ferner trug es fich zu, daß die ſaͤmmtlichen Familienglieder. 
eines hieſigen k. Beamten auch mit: Blattern befallen wurden, die 
den natürlichen Blattern fehr ähnlich waren; 'fiei' hatten jedoch 
eine ganz befondere Form, nahmen einen größern Umfang, 
den eines Ötednadelfopfes ein, floßen nicht. zufammen, 
ftanden alle von einander, getrennt, fie bededten den g j 
Körper in einer bedeutenden Zahl, und hatten alle ihre — 
Ringe (Kalones). Das Eiterungsfieber war gering, das Sta- ‚Sta 
dium exficiationis ging ſchnell vorüber, indem, kaum mit Eiter 
gefüllt, dieſe kleinen Blattern trockneten, und ſich wien 
einer Erbſe abſchieferten. Die Kranken erlitten keinen 
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mia nachtgeifigen Einfluß,;o und erholten fi ſich bald (wieder; 


jedoch blieben: Narben. zurück welches man fo beſtimmt ⸗ fuͤr natuͤr⸗ 


liche Blatternnarben anſah, daß dieſelben ſogar erſt vor, nicht 
gar langer Zeit als ſolche beurtheilt, und ihre in fruͤher Jugend 
erhaltenen Vaceinenarben für unaͤcht erklaͤrt wurden, waͤhrend ich 
dieſe Narben (da ich dieſe Individuen vor: vielen Jahren mit 
beftem Erfolge vaceinirt hatte,)- für aͤchte Vaceinenarben beur⸗ 


theilte, daher ich die uſurpirte Meinung, ſie waͤren Blatternnar⸗ 


ben, wicht annehmen konnte, auch ſelbſt dann nicht, wenn der 

fo oft angeführte große Dr. Gregory fie dafür halten koͤnnte. 
Eben ſo widerſpreche id, daß die Narben, welche dieſe anges 

führten, ſpaͤter erfolgten Blattern noch hier und da zurück ges 

laſſen haben, „achte natuͤrliche Menſchenblatternnarben ſind. 


Mirgetheilte Beobachtungen der R b. Aerzte. 
Dadan, den 26. "Februar. 1827., 
Man benachrichtet, daß man noch feinen all weiß, daß auf 


die aͤchte Vaccination Menſchenblattern erfolgt waͤren. 
Dr. 2o&, 


a } E k. Sandgerichtsarzt. 


reine, den. a6. Febr. 1827. 

"Sort Bo! ih) habe, jo Tange ‚ich ‚feit, der Einführung des 
Impfgeſetzes die Schutzpocken-Impfung in meinem Phyſtkatsbe⸗ 
zirke leite und ſtets ſelbſt vollfuͤhre, noch keine Menſchenblat— 
tern RR von en pie ———— wahrgenommen. 

an. Dr. Pauzer, 
ao a » Er Ri) —J— f: Landgerichtsarzt. 
Ah eds uh yratdı "Edenfoben, den 11. Mär; 187. ' 
er echte Blattern ind nur bei unbemittelt Gebornen im 
1816, wo die eh wiufüßrich war und dernachläfe 
ande, aut" 


” 
dr wel 


abs} 





— * re acr Zahn, 
age Fl , k. konn, 
J anne * Hof, den 28. April 1827. 


Man; bemerkt, daß ‚in Nehan ein Mann von 37 Jahren, 
Hidniaehlanıen, ‚hatte und nicht geimpft) war, von den. wah⸗ 
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ren Menſchenblattern befallen worden, und nach achtzehn Tagen, 
daran geſtorben iſt. Hoͤchſt erfreulich iſt es, daß fuͤnf Kinder von 
ihm, von 15bis abwärts zu 13 Jahren; die ſaͤmmtlich mit Schutz⸗ 
pocken geimpft find, und die ſich, Dder Lokalitaͤt wegen;n imlders | 
felben Stube befinden mußten, geſchuͤtzt geblieben ſind, und nicht 
die geringſte Spur einer Anſteckung erhalten haben das 7 
Auch hat man an dasıPhyfifat Münchberg, das, fürftlich 
reuſſiſche Phyſikat Hirſchberg, und ran mehrere Füchfifche Aerzte 
von dieſem Stoffe werfendet, wo er — mit beßtem Grfolge 
augewanen worden 7 BERILrN EI We) 
BR 1 ? ‚Dr: Schneider, 
| k. Landgerichtsarzti 
ge "gauf, den 29. Mir; a 
Niemals, weder gegenwärtig, noch in fruͤhern Zeiten, iM 
man auf Auhposfenimpfungen die naidetichen Menfcpenblatte 
RER fehen. 



















"De Meine, h 
Eu "Lardgerichtsarjte 


3 Lichtenau, den aq. Mär 38 

Menfchenblattern, die fih an einem, vorher mit Schutz 
den geimpften Individuen gezeigt hätten, kr in re, 
feitigen Antöbesicte durchan⸗ nicht bemerkt. 








f. Landgerie 


9 Ba x 4 
Sandau, den 28, April ad 

Seit einer ——— Impfperiode iſt dem Unterze 
neten ‚Fein Fall vorgefommen, daß ein von ihm mit aͤchten 
pocken geimpftes und kontrolirtes Kind mit achten Blat ern 
fallen. geweſen ſey, obgleich mehrere vorgebliche Unzei 
forgfältiger Unterfuchung behandelt worden, * 
ſultat der Vgebeit lieferten. 


— HN — 


— 


ed vorhergegangene ————— — 
— tern ‚erielgt, feyen» 

F Dr. mess 

k 1:30.81 bi k. Landgerichtsarzt. 
u- T 


sralffenheim, den 1. Mai 1807. 
i Ge ir mir —* * Fall vorgekommen daß auf vorher⸗ 
F — wen — —— ur een erfolgk: 


J waͤren BD ihn rn s 
" — Dr. Siehnege.. } 
3 asmbS „Ü 3 k. Yandgerichtsarzt. 








— a A Babenhauſen, den ın. Mai 18277 

[ D Es wird hiemit angehelgt daß lan dieffeit auf wirkliche 
— aͤchte Schutpocken aiemals natũrliche Mehjjenblaitern erfolgen 
{ ſah⸗ obſchon von dent“ Uinteegeihiieei ne bereits 3000 ur 
vabeinirt worden gan? 











muuibnWnT 9 
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bo — Scalay.. 
&un Be Sandgerichtsargts: 
5" Teopderg,den I6: Mai 18342" 
zur Sen enacrict, tet, "daß ſich hier nie der Fall ereignet habe, 
wo nad) a Sch übpodch die natuͤrlichen Blattern 


erfolgt wären, * 
* Bı mu, 36. ıN% 1 KR Dr. Huber, 
etnlndanbi ir is ung, mi And na nien Landgerichtoarit. 


—0 map: 










IN "Mutterfiadt, den 3 28. Mai 1897. _ 
% * eit die &hfabrung des Unterfertigten ih 17 Gemeins 
u Kae a reicht, wurde nicht ein Kind von 
—5 eigenhaͤndig impfte, genau kontro⸗ 
ane anne, ‚don ‚natil ‚Blattern er: 
SE I Bun: erl litten. bed "m Kafngale von, 
Bl beränfall, ie in "von Pärchen, x 
a Po glihen, und in er bis ſechs Tagen ver⸗ 
—— natun ta gsun ich Dr. Schröder, 
an 6 ehe tieren 350 t. Kantonsarit. 
Ska Weißenhorn, den 25. Mai 1807. 2 
—2* der Impfung unterzieht, iſt nie bemerkt 
18 


worden, daß mit: Schuhhpocken gelmffte Subiekte Menſchenblat 
in — —— air * Anis ntn 
Dr. Fe htmapı, 3 

* k. Landgerichtsarzt. 


pockenimpfung Menſchenblattern erfolgt wären; sim Gegentheile, 





ae rg wei WBiedhtad, den 8. Zuni 1827. 
— es iſt dem — no) micht vargekonimen) daß 

ein mit Schuppodein geimpfted Subjekt: pon;den: Menſchenblat⸗ 

tern befallen worden wäre, und die Schutzkraft jener ſich micht 


b ea Au 
—* ri ER | Dr. Schmidt, 


— k. Landgerichtsarzt. 

Di Kipfenberg.den: a5. Quni1827. 
Geit Ginführung: des Impfapfeges,. mithin, feit vo Fahren, 
äft-Fein Fall vorgefommen,; wo ‚auf. vorhergegangene aͤchte Schuß 


bewährte die Sthußpocdenimpfung bei der an zwei unerwachfenen 

ungeimpften Kindern ausgebrochenen Blatternfeuche auf eine aufe 

— Weiſe ihre Schupfraft. „,- 
Dr. Schäffer, 


f. herz: euchtenbergiſcher eithote 


ar subilikinat sig ul gets Pont, 

au . Füßen, den 16. Juni a ” 
BERN zeige hiermit an, daß in dem bieffeitigen Gerichtsbezirke 
mir nie der Fall vorgekommen iſt, daß auf vorhergegangene aͤchte 

Schubpocken myfung —J— afelgt fepen, EN 1» 
Dr Keif, , 
en "El Landgerichtophyſttus. 
* ag den 20. Sun 1897. 
Man benachrichtet, daß Fein Hall von Menfpenblatte n nach 
vörhergegangener Impfung ſich ereignet habe. ⸗ 
Dr. je LIEEPP 


Dia zz ———— 


Wolfrathshauſen, BR. 
Menſchenblattern bei ſchon mit Erfolg Geimpften wurden 
nie beobachtet. 











ia Fr, oe Säulter, 
en 5 , 


* 
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N ehem Schrobenhanfen, Yard Funke; £ 

Es wird —— daß man noch keinen Fall weiß, daß, 

| iu vorhergegangene Impfung mit aͤchten Schutzpocken die ——— 

| —* Menſchenblattern erfolge ſeyen. en 
E N Dr. Mei rn a 

1 ren “ k. Sandgerichtöphnfifus. 
v ! Hai Cham, den 27. Juni 1827. 

! Mir iſt der gan. nie vorgefommenz DaB auf vorhergegans 
ame ägte Ki Meuſchenblattern erfolgt feyens 


a | br Dr. Hafer, 
| "r " ET k. Landgerichtsarzt. 
ee " Wertingen, den 28. Juni 1827. 
I Dat auf: fung die wahren Menfchenblattern ' - 
I" ns gezeigt haben, iſt hier Fein Fall bekanntt. ahrie, 
I} Dr. Woptwend, 
| R ars ui? . Landgerichtdarzt. 
J MNiecaw Wolfſtein, den ı. Juli 1827. 


Im dieffeitigen Gerichtobezirke iſt nie der Fall vorgekommen, 
daß auf vorhergegangene aͤchte Schutzpocken Durſuns —— 
IN — erfolgt ſeyen. 
IE. Dr. nn: ' 
Th Ba; ee; Landgerichtsarzt. 
DL. = 7 Feuchtwang, den 4. Juli 1827. 
Es iſt fein Fall worgefommen,: daß nad) vorhergegangener 

% ao ———— — ‚erfolgt ſeyen. 










F: Hager} 26) | ‚DrcHermannen. 
; td dan t. Landgerichtsarzt. 
BUBELZU SEE L Memmingen, den 10. Zuli 1827. 


St der Einführung der Vaceine find die natürlichen Blats 
mepe zum IE ah gekommen. —— 
‚Dr. v. Waller, ; 
5 Male —— Keis⸗ und ‚Stadtgerichtöphpfitus, 
— an Bafferdrüdingen, den 24. Juli 1826. 
—9— Bei Impflingen, welche ‚die aͤchten Schutzpocken, die mit 
—— Noͤthe umgeben waren, und den charakteriſtiſchen 
se) derſelben überftanden haben, (worauf: beſonders geſehen 
18 * 
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werden muß, weil in neuerer Zeit gewiß fo manche falſche Blat⸗ 
‚tern für aͤchte Menſchenblattern angeſehen werden,) ſind im gan⸗ 
zen Phyſttatsbezirke waͤhrend des dreigehnj aͤhrigen ufenthaltes 


ud a nie aͤchte — vorgetommen·n 5: 
Dr. Burkhardt, 


24 k. Landgerichtsarzt. 
Pfarrkirchen, den 16: Juli Br E 
* habe nie den gut erlebt, * san — Schutzpocken 


ein erfolge wären. 00). «dub Nuke * 
Sf. Er . : 


„rad ’ 4 * * Sandgerichtsargt. 
‘ Moͤrdlingen, den 2. Aug. Ba 2 
‚u a8) rm fein Beifpiet worhefönikgeni s daß: ein Sim die R 
» äite vaceinirtes —— mit Menfhenblattern — 7a 


dem wäre, ag) 
ie BETT Dr. Gäntler, 


—— t. Landgerichts 
us £ Ottobeuern, den 3. Aug: 1827. | 
Es ereignete fh on nie ein Fall, daß auf ie nn a 
äte Schutzpocken⸗ Impfung bei einem Zndieiduum ſich die Men⸗ 
— veꝛeigt haͤtten. — 


Bern k. Landgerii 
Trauuſiein, den ED TE 
Man —— daß nie Menſchenblattern auf 

gangene ächte Schugpodenimpfung erfolgt ſeyen. 


“1 


% 


Man’ hat die Ehre, zur —— daß 
Stelle ein ſeht wirkſamer und kraͤftiger Vaceineſtoff zu 


sige Fehlimpfung vacciuirt —— chin 
Ohngeachtet der indem Monate Auguf ber. 
durch den von der k. Eentrals Impfanftalt in Mind 


S theilten Impfſtoff bewirften Impfung, wodurch in Summe 332 
| Kinder in dem hiefigen Stadtbezirke fichernd vaceinirt wurden, 
| waren dennoch von der Gränze von Böhmen, und namentlich 
von Aſch aus, die Varicellen und Varioloiden in diefe Gegend 
gedrungen. Siebenzehn nad) und nad an den Varioloiden ere 
| franfte-Perfonen aus hiefiger Stadt wurden ſogleich beim Ere 
} kranken in, einen ganz. ifolirten Flügel des hieſigen Stadthojpis 
tals „gebracht, „und; hieraus nur nach einem fechöwöcentlichen 
\ Aufenthalte wieder entlaffen. Nun‘ wurde, auch die oben anges 
führte zweite Schußpodenimpfung vorgenonimen, und durd) die 
vereinte Kraft. beider Abhaltungsmittel das Vordringen der bes 
1 denflich drohend zu werdenden Varioloiden in dad Innere des 
9 Königreichs “abgehalten, 
Ei Zwei in hohen Grade der Kranffeit in das Spital Ge⸗ 
| : brachte ftarben dafelbft nach wenigen Stunden, während die Use 
| rigen alle gefund und unentftellt aus dem Hofpital entlaffen 
Wurden, 
Dr. v. X nid, 
k. Kreis⸗ und Stadtgerichtsarzt. 


Verzelontß der Beimpftem 


— Zabhl der In Kommiſſion Gelmpften 800 





ann ME Erfolg, ‚. — Fa a Fe 850 
a DRne Se Ser)... ee 4o 
Zahl der BepfenanieSmpfungen . 1Ba 
Mit Erfolg ur 80 mie 1490. 
j Ohne Erfolg. “0.0 Pre Be 
* Zahl der privat Gelmpften PROBE REN 159 
* Mit Erfolg . . . . —— 141 
— 18 
= Summe’: BEIDE But 730 
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j gi geträntten Nadern Pe RL 3 17 © 

—9 Eymhe in Glasplatten 47 

nr. In Etuids Nadeln 2 2606 ! 
 Eolimdensöhehen «2. . = 33 
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— ——— ‚Remuneration MR 
Nagruet dh Der und 
Magifrasder & Haupt * Kefidenzladt. Bingen 














ee ie L. erhal gapfanıt Heren. F Giel. 


Wohldemſelben wird hiermit fuͤr ſeine bei den — 

ten gehabten auſſerordentlichen Bemuͤhungen eine Nemuneration 

von 60 Gulden, bei der — su Fu —— 
Den 18. Juli 1827." s 

ae: v. en Vürgermiifer; 

— Maurer, Sm: 

l 8 2 14% el Als 


Bemerkungen des Austandes. 
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Londom 
- Die Schutzpockenimpfung findet immer mehr Eingang ‚under 
der geringen Klafe, von der a Hauptftadt London 30,117, ars | 
me vaccinirte Kinder zählt. Im Verhaͤltniß, wie die Baccinaz 
„tion zunimmt, nimmt die Menfchenblattern: ** ab. *) 


Leipzig { 

In diefem Fahre herrſchte in und um Leipzig eine Blattern⸗ 
epidemie; unter den aft den natuͤrlichen Blattern Erkrankten Go 
an der Zahl) war nicht ein einziges früher vaccinirted Indie 
viduum. 

In einer Familie von 17. Kindern wurde das fänafte, nicht 
vaccinirte, fo wie eine ebenfalld nicht vaccinirte Dienftmagd von 
den Mehfchenblatterm ergriffen, während alte übrigen vüeeihirten 
Perfonen gefund blieben. * . } 


s. en f. 

Seit dem erſten März diefed Jahres bis zum Auguſt find \ 

bier 6 Perfonen an den Menfchenblattern‘.geftorben. Wären 
diefe vaceinirt worden; fo wäre die ————— von ı ges 

gen 12000, 2 fie 8 Jean 


Lie 





9 Dr. Sranvitte. Salzburger med. chirurg. Zeitungs 
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Zn Siebenbürgen wurden in dieſem Jahre 56,910, und im 

Küftenlande 14,657 Individuen mit beftem Erfolge geimpft. “ 
Altenburg. 

Nah Dr. Thomſon's Berechnung ftarben vorher von 
DBlattern : Kranken, welche weder die natürlichen Blattern ges 
habt hatten, noch mit Kuhpocken geimpft waren einer von vier, 
von denen, welche zum zweitenmale die Blattern bekamen, einer 

‚ von. 23, und von den früher Vaceinirten einer von 484. \ 

Eben fo-find unzählige" Beobachtungen bekannt, welche uns 
bedingt ftets die Vaccinirten⸗ dor den —— — ur 
aM 535 * * S 

StodpoIm — 

Die Kerjte Stodholm’s, bemerkt: Dr. Efftröm, Haben die 
fefte Ueberzeugung, daß die Vaccine die Euipfaͤnglichtkeit für 
die natuͤrlichen Blatterni aufhebe, und daß in den wenigen Faͤl⸗ 
len, in welchen dieſes nicht geſchieht, (die man als: Ausnahme 
betrachten muf,) die Blättern” durch die’ vorausgegangene Vae⸗ 
eination fo fehr miodifizirt Wurden, daß fie — ihre lurcht· 
bare Beihaflenheit verlieren. **) EEE DE * 





9 Angemelne mediziniſche Annalen. 
* Saiyturger mediz. Glrutg, —— — 


Etats: Jahr 18H. 


2 s v — — 


Echutzpockenlymphe von Berlin betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeffät des Könige"! 


Da k. Central Impfarzt Dr. Glel empfängt In der Anlage frifbe 
Lymphe aus der Impfungsanftalt zu Berlin, der unterfertigten Stelle 
durd das k. Staatsminifterium des Innern mitgetheilt, mit dem Aufs 
trage, mit derfelben ſogleich Impfungsverſuche anzuftellen, und über 


deren Mefultate-umfaffenden Bericht hieher zu -erftatten. ae 
Münden, den 23.. Juli 1828, 
K. Zes erung des Iſarkreiſes. 
— Widder, ——— 
An — — 
den k. Central: Impfarzt ER 
Dr. Giel dahler. Coll. ven 
{ 
(Shufpodenigmphe von Berlin betreffend, ) 8 J 


Im Namen Seiner Majeftät des Könige. 

Die unterfertigte Behörde erachtet es nicht für nothwendig, zu 
den Verſuchen mit der Lymphe von Berlin, welhe dem Doktor Giel 
unterm 23. v. M. mitgetheilt wurde, eine eigene Kommiffion zuſam⸗ 
men zu rufen, fondern es genügt, daf der Doftor Giel bei den öffents 
lihen Impfungen mit diefer Lomphe fowohl, als auch von den Kins 
dern, welche damit erfolgreich geimpft worden find, impfe, die Reſul⸗ ' 
tate genau beobachte, und darüber eigens Bericht erſtatee.— 

Münden, den 3. Auguft 1828, “ 

K. Negierung des Sfarfreifes. 
Zu Abwefenheit des k. Präfidenten 
Gr. v. Ecinsheim, 
Au 
den k. Central⸗ Impfarzt * 
Dr. Giel dahier. Coll. Miller. 





in A 


— — 


ha 231 


p ro to t o tt” 
in Betreff der Verfuche einer von Berlin eratenen Säupps 
Een Inmphe. 
Aufgenommen zu Münden den 18. Yuguft 1828, 
In Gegenwart 
des £. Polizeltommiſſars Schlichtegroll. 
des E, Gentral-Impfarztes Dr. Giel. 
des Barometerfabrifanten, Vaccano. 


Auf den Grund ber F; Regierungsentſchließung vom 23. Jull zur 


' 


‚Vornahme anbefohlener Verſuche mit der von Berlin erhaltenen Schutz ⸗ 


‚pocenlymphe wurden heute den 18. Auguft Morgens um 10 Uhr auf 


ber k. Polizeidirektion Im Bureau Num. 10 die Verfuche, weil diefels 
ben am vorhergegangenen Kommiffionstage auf dem Rathhauſe wegen 
zu großem Andrange von Menihen nicht — finden konnten, vorge⸗ 
nommen. J 


Es wurde naͤmlich fin Gegenwart aller Anweſenden das verfiegelte 
Schaͤchtelchen, In welchem die mitgetheilte Lomphe mittels In Feder 
klelen verwahrten Heinen Glasroͤhrchen verfchloffen war, durch den Bas 
tometerfabrifanten Vaccano geöffnet. Nachdem das gefüllte Glagröhre 


chen Im feiner, Mitte: mit ‚einer englifhen Feile getheilt war, tauchte 


ich in deren DOberflähe meine Impfnadel ein, und impfte mit dem ger 
wonnenen Lymphtropfen folgende namentlich angeführte A Kinder, 
als: N * 

1) Emeran Kramer, ı * 3 Wochen alt, Maurersſohn. 

2) Krescenz Hamerl, 3 Jahr alt, Tagloͤhnerstochter. 

3) Anton Pfaffel, 3 Jahr alt, Metzgersſohn . 

Nach vollendeter Impfung wurden benannte Kinder auf den ab. 
Auguft zur Kontrofe beſtellt. Den Verlauf der Blattern, befonders 
bis zur Konttolzeit, zu beobachten, machte ich mich, wie fi erwarten 
ließ, verbindlich. 

Womit die Verhandlung geſchloſſen und untergelänet wurde, 
Schlichtegroll, k. Polizeifommifär. 
Dr. Giel, k. Central⸗Impfarzt. 
Chriftelmütler,-Magiftratsrath. 
Leo Backano, Barometerfabrikant. 
Fiſcher, als Attuar. 
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way Brtledgs nie Mn 42, ShaieR 146 ae 
Betreff des Verfuches der Schutzpokenlymphe mit Berliner Stoff 
‚ud: Fam Br u Münden on aagawin — 
Gegenwaͤrtige: — 
Die Naͤmlichen. kr, g 

Es verfammelten ſich demnach vbekannte Sean und der 
merften die Nefultate der vorgenommenen Impfungen. ? 
1) Anton Pfaffel und Krescenz Hamerl hatten wie De 

fe Spur einer gelungenen Impfung; . EB 
1) Emeran' Kramer aber erhielt an jedem Die. ee: regels 
mäßig geformte Feine, "einer Linfe große, in der Mitte eins 
gedüldete, roſenfarb erſchienene, mit heller Limphe gefüllte 
"© Puftel, um Wwelche ſich ein, eine halbe Linſe brelter Entzun ⸗· 
dungskreis bildete. — — 
Ron dieſem wurden zur fernern Verbreitung ciehräte Kinder se: 
impft. iR F 
Womit die Verhandlung — und anterzelänet wurde... 3 \ 
Sqlichtegroll, k. —D—— 

Dr. Gael, Ki Central: Impfarzt. 
WHO Magifträtsraths 
Sifchrer, als attuar · 

Auf geſtellte Anfrage: welcher von beiden In Anwendung befindffs 
hen Berliner Impfftoffen fort verwender — fon? erſchien folgende 
Entfoliefung. Mer 

(Die Fe aus — betreffend.) ... 

Im Namen Seiner Majeftät des Könige . el 


Auf die unterm 18, Sept. an unterfertigte Stelle geftellte Ans 
frage; ob mit dem zuerft oder dem fpäter erhaltenen Berliner Im 
ſtoffe die Fortimpfungen geſchehen ſollen? wird erwiedert, dah, da I 
Giel ſelbſt ſagt, daß beide In ihren Wirkungen ganz glelch find, % 
auch gleich fey, ob die Impfungen von * einen oder ai andern“ bie» - 
fer erhaltenen Lymphen geſchehe. I — 

Münden, den 11. Dftober 1838, Ber" 

8. Negierung des Iſarkreiſes. 
In Abweſenheit des k. Präfidenten % 
Sr. v. Seinsheim. * 


An 
den k. Central: Impfarzt 
Dr. Giel dahier. Col, Miller. 


Ze x 
„Blättern: Ausbrühe in Münden.“ 

Durch Die, häufigen Einwanderungen von jenen entfernten 
Hrten her, wo man es zur Zeit mit der Schugpodenimpfung 
‚noch nicht. fo genau nimmt, als es für das allgemeine Wohl 
ſeyn follte,. brachen in München-und deffen Umgebung mehrmals 
‚bei, noch gar, nicht;oder erfolglos. geimpften Subjeften-die Mens 
ſchenblattern aus. — 


Katharina Sprißl, Anſtreicherstochter, 10: gaht alt, — 
vor mehrern Jahren vaceinirt wurde, aber, weil dieſelbe die Po: 
‚Een im Entſtehen abgeriffen hatte, wegen erfolglofer Impfung 

"bloß einen Ausnahmsſchein befam, der fie zur fernern Impfung 
verpflichtete, bekam die natuͤrlichen Blattern . un 


Obſchon in diefer Gegend eine große Anzahl’ fiüger + von 
mir, mit Erfolg vaccinirten Kinder waren; die mit der; Blatteins 
den, bie zu deren Entfernung, wegen dem eigen Naume im 
Süäken' Verbande bleiben ar fe blieben 20 alle: von der 
Anſtecung befreit, Il .anljoldn: 


"Eben fo brachen diefelben bei, dehn Sinbe des Wälhers Edir, 
> befonders ‚aber in der eigenen Wohnung des Lohnfutfchers Schiebl 
fo heftig aus, daß bereits eines der angeſteckten Kinder ſchon 
geſtorben war, ehe uͤber dieſen Blatternausbruch eine Anzeige 
‚gemacht | wurde; "worauf ich nicht nur allein alle in der Gegend 
Ki vaccinirte "Kinder, fondern befonders, inch, des Hausherrn 

Kindes, no drei ungeimpfte Kinder am Orte der Anftectung 
m & fehleinige Vaeclnation ‚vor der Blatter: Anſteckung Li 
ie ten im Hrn ht, ad 


ings wieder, a etten Beweife f für der Baceine 
tens. die Menfcenblartern beit che bei den 

end er en Umgebüngen ihre. ohnedieß 
hohem Gr— BR „di Bf dies 
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ſchenblattern bekommen, ohne da fie auf ein ‚einziges v vaccinirte 


“waren bei Vorgeimpften am vierten Tage auf ‚jede 
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emerkungen der —— Kesjte * 2 


e Lauf, den 24: Junt 1828, 
Seit 1804, wo ich mehrere taufend Kinder vaceitirte, ift 
Feines von den Menfchenblattern, noch von Bariofoiden befallen 
worden. Letztere habe ich zu Hersbruck bei einem Lohgerberges 
fellen geſehen, der damit überfäet war, welche der Form nah 
ganz den natürlichen Menſchenblattern ähnlich We en. ve 
Verlauf glich den Menſchenblattern nicht. 





Dr. — 

f, Landgerichtsarzt. 

Füßen, den 25. Juni⸗ 1828. 1 

"Man Senachrihte; daß "in dem dieffeitigen Gerichtöbezirfe _ 

nie der Fall vorgekommen ift,, daß auf aͤchte RE 
ſchenblattern erfolgt waͤren. 

In dem großen Pfarrdorfe Roßhaupten Hat ein aus act 

heimgefommener: Hirtenfnabe, ‚der nicht geimpft war, die M Rene 


Individuum uͤbergingen. Ein Beweis, daß die Sqhubpocen ge⸗ 
gen die Menſchenblattern ſchuͤhen. % 


Unter den —— Komplifationen Z die d 


se — 
nete theils als Gerichtsarzt in 3 theils bei N 


vis ne 


erften Nang ein... $ 
Man "beobachtete bei jo Hedentenden — 
Jahre 1825 im Landgerichte Parsberg herrſchte It 
dieſes Exanthem erft am fiebenten oder "ach i 
folgreichen Impfung zum. Vorfhein fom, und 


ein Hirfenforn große, blaßrothe und haͤr tliche 
den worden, von welchen indeſſen am fechöten Tag 
die Fmpflinge mit Mafern —— fand, keine * mehr w 
nehmen — 
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Im laufenden Fahre hatte man in drei Fällen Gelegenheit, fi ſich 
zu überzeugen, daß erusta serpiginosa und Keuchhuſten jeden 
Impfzsund Revaccinations-Verſuche trotzten. Mehrere herpeti⸗ 
ſche Kinder fand man eben ſo bei der Kontrole —— ae 
beffert. 

Bei einem an’ Urticaria (Neffelfucht) — Rinde ers 
ſireckte ſich die Nandroͤthe feiner drei auf jedem Arme befindli⸗ 
chen Schutzpocken beinahe, uͤber beide Oberarme, wobei ſich im 
| Anfange der Impfpuſteln aus rothem Grunde die einzeln ftes 
henden weißen Flecken der. Neſſelſucht erhoben, und dadurch beis 

den Oberarmen ein wunderfhönes, getiegerted Anfehen,, verliehen. 
| ‚Beim Zahngeſchaͤfte trat nicht die mindeſte Stoͤrung ein, 
J ferophulöfe und rachitiſche Leiden, wurden. ‚offenbar verbeſſert; 
daher auch die hieſigen Landleute von dem lebendigſten Glauben 
beſeelt ſind, daß ſchwache und atrophiſche Kinder einzig und allein 


— — 




















4 nur Pa eine Seas beftandene Smpfung zu retten wären, F 
ee ‘ Dr. Bed, 
j N. ee k. Landgerichtsarzt. 


Lichtenau, den 25. Juni 1828, ° 


14 "Syon die ice — mit dem erhaltenen Schutzpocken⸗ 
Impfſtoffe gewaͤhrte drei regelmäßige Puſteln, durch welche num 
von acht zu acht Tagen 348 Individuen in öffentlichen: Impfuns 
gen und einigen Privatimpfungen in dem Zeitraume von;6 Wo⸗ 
chen ſaͤmmtlich mit Erfolg geimpft wurden, fo: zwar, daß nicht 
nur fein im diefem Zahre ohne Erfolg geimpftes Subjekt fich im 
dem dieffeitigen) Amtsbezirke befindet ; ſondern auch die. Fälle in, 
diefem Jahre hoͤchſt felten vorfamen, daß eine oder die andere 
Impfwunde unentwicelt blieb, fondern fait alle Fmpflinge nah 
® der Zahl der gewöhnlich angebrachten Impfwunden an jedem 
R "mithin im ganzen ſechs Pufteln bekamen. Eine wes 
ſen —— gegen den bisher verwendeten Impfſtoff hat 
der for faͤltigſt darauf verwendeten Xufmerffamfeit ohnges 
\ 3 —— Jedoch hat man bei dem durchaus 
gauͤnſti ee die Beobachtung gemacht, daß die Pufteln 
die. Größe jener. der frühern Iinpfungen einigermaßen uͤbertra⸗ 
N — ſich auch Hierin mehr ad und gleich, — waͤh⸗ 
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rend die bisherigen Impfurigen abgerechnet des: vonder ‚Form 
der Berlegungabhängigen-Einfluffes ‚nicht ſelten bei Ueberein ⸗ 
kuuft alter weſentlichen Charaktere ſelbſt auch an einem und 
demſelben Impflinge an Größe merklich verfchiedene innen — 
geboten haben. 
Ban AH Made Mr Dr. RS Pa 
37: ayıylE a 0. an In SR 


—— Amberg, den 6. Juli 18268. 
"Mn genäht, 1)" daß der’ Verlauf der. —— 
Impfung⸗ ſehr kegelmaͤßig war; ) daß unter 699 geimpften 
Kindern Auf vier Fehlimpfungen zum Vorſchein kainen 3) daß 
vie Entzimdung am achten und neunten Tage! viel ſtaͤrker und 
größer im Umfange war, als it mehreren vorherigen: Jahren; 
4) daß der kleine und. große Pockenausſchlag ſehr häufig: zum 
Vorſcheln Fam, ud 5) daß bei mehreren Kindken — amd 
fehr Bi: in Ellerung uͤbergingen. 

Dr. Sclel, 
& Sandgerichtöargt, 


Sandau, a. d. J., den 26. Juli Bad. 

Man benachrichtet, daß der uͤberſendete Schutzpocken⸗Impf⸗ 
ſtoff nach vollfonumen gebildeten Impfpocken gehaftet habe. 
Die wohl ausgeſuchten bluͤhenden Subjekte BIO EEE 
ändert gefund, wie in den frühern Jahres-Vorimpfungen. 
Unendlicher Dank der ewigen Vorſehung, die dem durch 
Krankheit bekuͤmmerten Menſchengeſchlechte dieſes Schutzpocken⸗ 
mittel gegen die verheerende Blatternſeuche guͤtigſt gegeben hats 
Dr. Schroͤder, 

k. Landgerichtsarzt. 


Kempten, den ı. Auguſt 1828. 

Man macht blenie die amtliche Anzeige, daß der Hieher “ri 
überfendete Impfitoff den erwünfchten Erfolg gehabt Bat. 
Der Magiftrat der Stadt Kempten. 


Shadhenmeyer, Bürgermeifter. J 2 


Griesbach, den 6. Auguft 1828, 
Der Unterzeichnete benachrichtet, daß er mit) dem uͤberſen⸗ 
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deten Smpftleffe 7 i0 Kinder mit einem Gefolge geimpft habe, 

der nichts zu wuͤnſchen übrig Mage wit 

|| 5% "Dr Noͤckt, 
we mad Cyrbeldns]S 2 en ——— 





| j ft "predingn den, 18, Juni 1838. 
1 E MWMan benachrichtet hinfichtlich des ftatt ‚gehabten. ‚Erfolgs mit 
| * Überfendeten Impfitoffe folgendes: ; 
Die Bacrinepufteln, ‚waren, durshgehends. bei, der dießjährin, 
gen Fimpfung von auffallender Schönheit, "Größe, charak⸗ 
eriſtiſchen Merkmalen und einem beſonders regelmäßigen. 
Berlau ewas bei den bisher geſchehenen Vaccinationen 
nicht ſo allgemein und in dem Grade bemerkbar geweſen, 
obwohl ſie ſich in Beſug auf Form und eng ei nicht mins 
der wie fonft, auffeihreten 
0-10 wie" anf! der "einen Seite eine auffaiende Bolttomi) 
menheit der Impfpuſteln⸗ fo wurden ‘auf: der-andern, diefen 
entſprechend, nach dem Botkenabfalle beſonders tiefer eitiger 
Ahende und’ größere Pockennarben wahrgenommen Nicht 
ſelten, wie ſonſt, kam heuer bei den Impflingen ein hef⸗ 
ngeres Realtionofieber zur Zeit der hoͤchſſen Entwickelung 
um Vorſchein, welches nicht nur wenige Stunden‘, ſondern 
zuweilen mehrere Tage mit bedeutender Erkrankung anhielt. 
Es burden "im heurigen Impfiahre von 339 im ganzen 
Ferne Horhandenen Impflingen (Impfpflihtige gibt es 
Seren und ſaͤmmtlich mit Erfolg geimpft. 
⸗ —“ — Bed ae DROP Pr 
en RER h ——— 
Er tb den 16l"Zuli 1828. - 
Nicfichtlich des allgemeinen Erfolgs der heurigen — 
ird ‚daß ſich die Schutzpocken in der Regel viel voller, 
groͤßer und regelmußiger entwickelten, eine lebhaftere peripheriſche 
—— im Gefolge hatten, und viel deutlichere charak⸗ 


“ran 


— — — 


















ſuruͤckließen, als dieſes im vorigen Jahre der 


— And ensäfensoe fl ann 
‚Dr. Langenbruner,' 
SR Landgerigteangts 





> vernommen, ; 


* dächtigen: Hautkrankheiten beftanden, und gerichtlich unterſucht 


geſchaͤft und das Druͤſenſyſtem haben ſich auch in: dieſem Jahre 
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ss Waeißenburg den — — 

"ot wi AU Impftoffe habe, ich die Me R 
pfungen angefangen. - 

»Baricellen, ;variolae spuriae (Stein blattern), deren Bere“ 
tauf fünf, ſechs, hoͤchſtens acht Tage dauert, haben ſich ſchon 
bei, geimpften Kindern eingefunden. 

— nach" vorhergegangener aͤchter —————— 
Menſchenblattern erfolgt feyen, Habe ich noch don feinem, vi 
jegt an der Zahl vo von N dann von niit ‚geinpften Si öiduen eiwas 


Dir gi, v 
** entre 


Act — UHR A 
— —— Nah. 26. Juli abab. 
Der Grfolg mit, dem erhaltenen. Smpfitoffe, won wortgefflich, 
ſo daß von 688: ,geirupften Kindern, nur drei ohne; Erfolg woren. 
Die-in allen, vorigen Jahren; bemerkten. Beobachtungen, die, 
Wirfung des Schugpodenimpfftoffes betreffend, auf das; Zahn - 





beftätigt. ua * 
Noch nie iſt mie, bei den von mir — — Kindern, der 
Fall: vorgefommen, daß auf vorhergegangene aͤchte Schutzpocken⸗ 
Impfung Menſchenblattern erfolgt find, Ban 
De Schleis, _ 
8. Landgerichtsarzes, 


Grünftadt, den 25, Juli’ 1828. 
Den gehabten guten Erfolg des erhaltenen Impfſtoffes be⸗ 
richtend, fügt man bei, Unterzeichneter habe nie beobachtet, daß 
auf vorpergegangeng, aͤchte Sortveaen Menſcheun dee 


waͤren. 
* — in 
; k. Kantonsarzt. 
Heidenfeld; den ı, Augufk nahe. 
Unterzeichneter berichtet, daß nach dem dießjaͤhrigen Erfolge, 
aus den vorgefallenen Ereigniffen, welche in Anzeigen von vers 





worden find, san Subjeften, welche entweder die Variolen in ihe 
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rer Jugend beſtimmt und gewiß ſchon erſtanden hatten, ober 
F welche mit ſchuͤtzendem Erfolge in der Jugend mit Schutzpocken 
geimpft waren,‘ in feinem Falle Variolae, Baricellen oder Bas 
riolo idem/ ſondern nur als ein ungefahrvoller ſporadiſcher Hauts 
ausſchlag ‚befunden wurde, welcher ohne allen innern und Aufe 
fern Arzpeigebräud) ; in ‚furger, der Form und dem Berlaufe nach 
ungeregelter Zeit, unter ‚Deobadtung einer diluirenden tempe⸗ 
rirenden ‚füßigen, wäfferichten Düt, und des Genuffes reiner, 
temperitten , trockn dergleichen Wäre‘ und Beffeidung, 
‚ohne, Zuriclajfun d einer Spur, bloß durch die Heilfame 
ae leichte S Sr der ‚Hätfräfte der Watur, ohne ‚alle er 
. ntwidelte und 0 ivieder den wifäte.. { “3 

it, in, den Gerichtöbesirfen Hombürg, 

















s.. Dem Untergeichnete 
r Kreupwertheim, und ‚Potbenfels, , in- welchen 
. fehäft feit dem Jahre 1803 * 
auf vorhergegangene, ächte, [ 
Menſchenblattern ‚erfolgt feyen. 
Auſſer diefen ‚darf, hier, nicht unbemerft bleiben, dapı mit 
dem ‚don dem k. Gentral: Jmpfarzte Dr. Giel zugefendeten Impfz 
offe die gtücttichfte Schutzpockeninpfung durch Hervorbringung 
® — ausgezeichneter Schuhpocken in den obengenannten 
ichtöbezitfeit von’ Armn ja Armbegonnen, und von Ort 
Satisfattion zur Ehre'der Vaceination 
‚ fo daß die Anzahl der mit. Erfolg 
ih 1 ka auf‘ 605° belief, ohne daß irgend einem davon: * 
Be: Bervächiges angeftoßen iſt. melde rohen 
Feb MB Dafenirner] 
tut, Sandgerichtöphnftus zu Homburg, 
— ee er w zen? 
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und ſtets auffaflend gemildert, nach Form und Verlauf mo⸗ 
difiziet, vorgefommen find. Re ne, 
; Dr. Schuller,. 
Fa J k. Landgerichtsarzt. 
* Erlangen, den 3. Aug. 1828. 
-. Der erhaltene Impfſtoff hatte die trefflichfte Wirfung. Auch 
ich machte die Erfahrung, dag mehrere, mit’ fehr gefäprlichen 
an Poden franfen Kindern in der gemaueften Verbindung bes - 
findliche vaccinirte Zudividuen ‚gänzlich verjchont blieben; dergleis 
en Erfahrungen wurden auch von mehreren meiner hiefigen 
Herren Kollegen gemadt, Man hat daher nicht die Er 
fache, Mißtrauen in die bisher angewendete Lymphe zu ſetze J 
und zwar um fo weniger, als nicht die mindeſte Abweichung in 
den Erfcheinungen, welche den Verlauf der Vaccine in den letze 
ten Sahren begleiteten, wahrgenommen "werden Fonnte, fondert 


diefelben ſich durchaus conſtant erhalten haben. — > | 


De Küttlingen, 
f. Sandgerichtdargt u. mestzinakearph 


Babenhaufen, den 4. Aug. 1828. 
Da der Unterzeichnete die natürlichen Menfchenblattern n ch 
vor den: bekannt gegebenen. Schutzpocken ‚gar ‚oft zu behandeln. 
Gelegenheit hatte; da en, nachdem er im Jahre 1802 Schutz⸗ 
pockenimpfung in ſeinem Vaterlande eingeführt und verbreitet, 
ohngeachtet der zuverläffig überftandenen Menfchenblattern fir 
felbft zweimal ohne Erfolg geimpft hatte; da er bei feinen bis⸗ 
her a7 Zahre lang beforgten Impfungen immer wahrgenommen, 


daß aͤcht vaccinirte, Kinder, wenn fie mit wirklich Blatternden in, 


Berührung kamen, oder. audy nad) mehreren Fahren darnach, 
niemals mit diefen falamitöfen Blattern affizirt wurden; fo muß er 
auf die Schugfraft der Waceine das vollfte Bertrauen haben, und 
glaubt auch, diefes fo lange fortſetzen zu dürfen, bis er durch 
eigene Erfahrungen diefelben zu bezweifeln genöthigt wird. ar, 
Es mag wohl feyn, daß im Königreihe Bayern bei manz 
chem Impflinge die Menfchenblattern "erfchienen find. Wenn. 
man aber in Erwägung zieht, daß bei der anfänglich; eingeführs 
ten Schutzpockenimpfung dieſes Geſchaͤft auch mehreren Landchi⸗ 
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rurgen, welche die Baccine nicht vollſtaͤndig fannten, überlaffen 
würde; fo dürfte man wohl den gegründeten Verdacht fchöpfen, 
daß mehrere, Impflinge mit den falfchen. Blattern. befallen wur⸗ 
den, und dieſe Pr un. freilich revaccinirt werden. — 
— FREE Ne 
s ERS TATT are Sanpgerichtsargt, 


: i Sandan, den 5. Aug. 1828, 
Die dem Vollzuge des Impfgeſchaͤftes jest allmaͤhlich ent⸗ 
gegen kommende ſeientiviſche Hinderniffe und Behauptungen wer⸗ 
den jetzt und in Zukunft den praktiſchen Impfarzt in feiner ge⸗ 
ſetzlichen Handlungsweiſe vorſi ichtig machen, und die einzelnen 
Abweichungen in dem Vorkommen von natürlichen Blattern bei 
wirklich mit Erfolg Geimpften werden gegen die durch die Erfah— 
rung ſchon begründete Wahrheit der Schupfraft der — 


nichts beweiſen. 
Dr, Schröder, 
F J Landgerichtsarzt. 


Sifhofsheim, den 5. Aug. 1828, 
Dbfhon ich, vom Jahre 1803, bis jetzt die Schatzpockenim⸗ 
pfung an Taufenden vollzogen habe, ſo kanu id mich Feines 


u 


“ Falles erinnern, wo nach aͤchter Schugpodenimpfung Menſchen⸗ 


blattern erfolgt waͤren. 
Dr, Herrmann, 
k. Diſtriktsphyſikus. 
Euerndorf, den 25. Aug. 1828. 
Nach der gepflogenen Unterfuchung mit den Blatternfrans 
‚fen Fann nicht mit apodiftifcher Gewißheit behauptet werden, daß 
nach vorhergegangener aͤchten Schuppoteninpfung Menfchenblatz 
tern erfolgt feyen; denn die mit Menfhenblattern Vefallenen wa⸗ 
ren vor Einfuͤhrung der geſetzlichen Schutzpockenimpfung ſchon 
geimpft worden, und es laͤßt ſich nicht mit Gewißheit ausmit⸗ 
eln, ob ſie mit vollkommenem Erfolg geimpft waren oder nicht, 
auch waren einige ch be gar nicht mit er ge: 
impft —* and 1a, 
ah: ion Bann ‚Dr, Sera, 
urbane 306 WIR a Wh Anioneichrußb Difriftsppufifus, 
19 * £ 
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a 4 Weißenhorn, den 18. Aug A — —— 
Was die — — zu‘ Teiften vermoͤge, dürfte 
ſchon einzig und allein daraus hervorgehen, daß Kinder, früher h 
sörlairt, mit von "Menfchenblattern Iufizirten in demſelben 
Zimmer, und mithin auch in demſelben von Blatterngift ge⸗ 
fehiwängerten Duuſtkreiſe ſich aufhalten mußten. er, 
er — —— Landgerichtsarzt. 
RB, den 28. Aug. 1828. > 

—— durch Verſuche und’ Erfahrungen erwie⸗ 


ſen im die — der gg gegen die Venſchenblattern. 
3.00 DE Goy, 


anna droht 8 Sanbgerigedait 


23 WILDE 





Dinaundeih, den 1a., "Auge. 1028. 
+, Die, Zahl der im k. Landgerichtöbezirfe Donauwdrth fe 
ıBor, mit, Schutzpocken geimpften Individuen beläuft ſich auf 
7432. Unter diefen ift noch fein Salt vorgefommen, Be ‚eined 
von den wahren natürlichen | Blattorn (xariolae verae) wäre be= 
fallen worden, wiewohl die natürlichen Blättern ſich ſchon eini⸗ 
gemal in dem Landgerichtsbezirke zeigten; fie ergriffen aber nur 
jedesmal ſolche Individuen, die noch nicht mit Schutzpocken ge⸗ 
impft waren. Die Geimpften, wenn ſie mit den Blatternden in 


eh ar lebten, ‚blieben von der Anftedung befreit, 2 
Dr. Herr, 


8, * 


Wolfſtein, den 12. Kug. 1828, 

' Unterzeichneter benadhrichtet, daß. nie auf vorhergegan e 
aͤchte — — ei erfolgt Me A 

er beineitt * 

— oa Erfolge, ‚geimpfteg Bd ai 

ben ‚angejteckt wurde; ar d Eh 

’) daß bei ſolchen an Indioiduen, wen ſie auch ein 

pockenartige Krankheit nach auf ſelbe uͤbertragenen Pocke ne 

" A Komtgium durchmachten, nur ein Frieſel oder ſchailachar⸗ 


er 


= — 


tiger Ausfchlag, „oder, falfche Pocken, oder, Ku 
fogenanuten, Barioloiden; zum Vorſchein u oder, fich 
aus. nur ein mäßiges „Sieber ohn bruch eines Cyan 
— Be an mie en, ba. A PA 
"3) daß ein ‚großer, Theil der mit. gutem Grfolge Geimpften 
» felbft am Heerde der Seuche ganz verſchont blieb, wie ſich 
4 bei der ———— aeg bewies. 
J — Dro Meſchader, 
* * sinus Bra uoe — — 


* Wunſiedel, den a8. ug. 182 
 Nefultate, ‚der. gemachten Grfahrungen und, 
Se — Zohrenadeh 

eitraumes v 
ri Bann im en 



















De En 
Haͤu⸗ 

en; Wir die 
en. — — iel en ve — 4 
frankten und gleich geimpft wurden, fo brachen entwes 
fattern nicht aus, (fondern die Schubpocken 9 oder ſi ſie 
gleichzeitig mit der Impfung’ und machten einen gus 

* rei ann nl meinen ii, 

1 fonach Hunderte, dann Zaufende in! dem: Fapte 
—— aa «fo warsaufseinmaldie 
ale z ——— BE 










b 
Ban —— Dr. &iar, * 


era 
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nur ſolche⸗ welche der Impfung unter dem Borwande entzogen 
worden wären, fie ‚Hätten die natürlichen Blattern gehabt, oder 
ſolche / welche wegen der Jugend noch nicht geimpft worden find. 
„Di Schneemann, 

RT : SEryER VER U Por et 


Raiferslauteen, den An. Sept. ab. 1: 

Im Januar 1827 bis zum Mai 1828. wurden in biefiger 
Stadt: und, einigen Gemeinden 113 Bebinitci von "den RR — 
tern ergriffen, = t 
Da die Schugpockenn pfung fogteich. vorgenommen. ur 
traf e ſich, daß bei vier Kindern die Schußpocken und ı 
hen Blattern zugleich zum-Worfchein Famen, welche ſich 
feitig modifisirten. , Beide, verliefen’ el) als 
allein verlaufen feyn wuͤrde. 
"Ron den früher mit Erfolg Vaceinirten und 
den Grfranften iſt Fein einiges geftorben, fein einziges 
er ‚Ir, ee einen. anderiveitigen: Fehler zuruͤck be 
— 



















Mit — kann man bemerken, dah fü ich weder 
türlichen Blattera;' noch die Varioloiden auf worhergegang 

Scugpodejimpfung im Pppfitaty< ee über “0, 7 
alt, ——— sn 


amd een are Pr 
4 


PiIR®) 9* }. 4% aa 
% 


: Freie, — — der prevferfhen Megi 
verbündeten Mächten durch eine —— vom ı 
der zu Folge nach einer naͤhe Beſtim ae 
Monats, darauf die Impfahg une \ 

vorgenommen werden” möpte, Die BR 


— —— 


— 


——— — — — 


— 


J 


— —— RE 
= de 


uniter'R. 6. Hoheit durch Negierungs- Verordnung, vom 4. April 
18% wieder aufgehoben, und die Jahresimpfung in den beiden 
Monaten Mai und Juni angeordnet; allein ſchon ſeit dem Jahre 
1855 hat dieſe hoͤchſte Stelle die. Vorimpfuungen wegen den in 
den benachbarten Frankreich herrſchenden, und in die mehreſten 


Kantons und dieſſeitigen Graͤnzgemeinden eingedrungenen natuͤr⸗ 


lichen Blattern A nur — A ſogar geſetzlich be⸗ 
Pan ' i * 






‚Dr. % ä tk et, 
r ee 
\ 


— ee. met iyıbei Bra 1828. 
Die in diefem Jahre von den Menſchenblattern Ergriffene, 
* meiſtens in einem ‘Alter von a8 bis 26Jahren fanden, 





7»? 3 » Brdss 
sand: ya ad np 


waren eutweder gar nicht vaceinirt, oder ihre Impfungen nicht . 


ſicher nachgewviefen.! » ; 
Aus dieſem geht nun wieder hinreichend hervor, wie. wohls 


ipätig und-ficher die Vaeeine gegen das ſo ſchreckliche Blattern⸗ 
gift. wirkt Wenigſtens wurden in ag. Gemeinden des Kantono 


Mutterſtadt nicht ein Kind won denen die vor⸗ Kahren vacei⸗ 
nirt, genau kontrolirt umdı aldı geſchuͤtzt anerkannt worden find, 


mit natürlichen Blattern ergriffen, ſoudern dieſelben erhielten 
hoͤchſtens im Aufenthalte von Blatternkranken einen Fieberanfall 
mir Ausbruch don Poͤckchen, die den Steinpoden glichen, und 
in 5. bid 6 Tagen verſchwanden. 

„tr Rautonoppafitt, Mutterftadf, 


3 ‘ 9 WINR PHOENN {2} 
Hersbrud,; den 80. Sept. 1820.) ; 
‚2 Unterzeichtieter berichtet daß ihm noch niemals während 
den Verlaufe von vollen 26 Jahren, in welcher Zeit man ſich 
alljaͤhrlich in ſeinem Bezirke mit der Schugpodenimpfung beſchaͤf⸗ 
tigte, der Fall vorgetommen ſey, dab ‚auf dieſelbe das Konta⸗ 
gium der Nenſchenblattern (variolao 'verae), erfolgt ſey. 
Dr. Pauzer, 
ra Sieh RE: Landgerichtsarzt. 


Paſſau, den 27. Sept. 1828. 
Der übenfendete Impfſtoff hat überal recht gehaftet, und 








—J 


ſich ſehr wieffambegeigts- Uuch. beinvieleng die ſchon zweimal 


ahne Erfolg vaceinirt waren, wurden beisder.deitten-Fmpfung 


MT EN 77713277 4 


> ea Gifenzeich,, 
nf Landgerichtsarzt. 
— a, den aß" Sept. Bo” 

"Man bemerft, ' "a * KL Sunpfftoff nicht nur ge 
haftet, fondern_ eine viel vellfommnere Eruption der Puſtel m mit 
ardberer Eutzündungsröthe und deutlichere Fieberbewegungen 
hervorgebracht habe, als in den vorigen Jahren. 


Rn — OO runs anan: ie 











Ob dieſe Erſcheinung micht »einer/ngrößern Empfaͤnglichteit 


des Organismus zuzuſchreiben ſey, will man zu beſtimmen dahin 









geſteuen * elen Be apu aß Sb 
Ybi ey all 300 Anis Dr, Rinzler,., 
£ Au Landgetichtoaru 


Mothenbur g, den aue Juni 828. 
"Man hat die —— Beranlaffang, zu benachrichte n daß 
die mit dem erhaltenen Impfitoffe ſogleich vorgenommene Im⸗ 


pfung den beßten ‚Erfolg gehabt, und: die allgenreine Schute 


pockenimpfung im ganzen Poltzei⸗und Landgerichtsbegirke iger 


— mit dem gluͤcklichſten de breit ſey y Inne. 


be Bezotd 
— Landgerichtöangt 





Cham, den 26. Sept. 18aB. nh, 


. Der überfendete Impffloff he Effekt, ad vie! ih 4 \ 


je: Impfung — aa 





VDr. Hacker, 


nee baide J 


Beilngrieh, den 29. Jult 00. 9. 


"Der erhaltene Impfftoff lieferte die fhönften,, mit all⸗ iien 
Kennzeichen der, Aechtheit verfehene Pufteln, "welche" den“ —* 
Impfftoff. für die dießiaͤhrige Impfung abgaben. A" 


Dr. Gaͤntler, ee 


— k. Landgerichtbarzt. 


I voe Titan Bus aa 2 07 al 
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** min TE Monheim, den. En t. 1828. 

Es wird pie —— daß man mit, dein ur 
—— Impfſtoffe eine Neihe von 644 Impfungen mit, volle 
— — Gufelgenn PapBPapEaUgn habe. 








* J— 
ns a ————— ie Pr — 
— ——— Eee den" 17. "&ehts 1838. ı| 


eig — er f. Eontral- Stipfanftalt hiermit die Hacke 
u daß man mit dem erhaltenen Impfſtoffe vollfommene Schutz⸗ 
potken erhielt, uud fügt die Bemerkung bei, dag nian mit dem 
Ynpffloffe, den’ man feit'va Jahren von München bezogen, faft 
immer. ‚glücklich weiter geimpft, und im hiefigen Diſtrikt keinen 
Salt einer Anſteckung mit it ‚nattfen — bei ne 
erfahren ‚Habe. - 


« Exft-vor, ‚ungefähr fechs Boden, als, drei junge SRinpkien 
yon etlichen und zwauzig Jahren von den fogenannteit Bariolois 
den in einem Haufe befallen, wurden, obſchon fü fie‘ alle, drei die 
natürlichem, Blattern überflanden. hatten, blieb ein Kind von fies 
ben Fahren, welches der —“ geimpft hatte,” von aufk 
Krankheit fuel 
— Dina he re — Sh rhant, 

— — Br Ange Candgerichtdargt. 


— Fr Sin harhh, den: 26. Juni 1628. 
Der von der k. Central⸗Impfanſtalt in. München: erhaltene 
Impfſtoff Ibar "fu den ed von —— ae 
Senden, &palgk . 

3 RE AE ang Dr. Hafner, f 

—— * ———— 

im 1 Ornäräkjnte 2 Votftein SeRaene ——— 
Seuche. 


"Die in Nede ſtehende Vlatierntranthen, — mit Ynfang 
des: Monats Februar I, I. begann, und bis ‚zum 27. Mai fort: 
dauerte, (wurde, den eingeholten Grfahrungen gemäß, vom E, 
Landgerichtobezirke ‚Grafenau hereingebracht, wo ſie ſich zuerſt 
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in der Ortſchaft Haus gezeigt ‚Haben fell, wornach im dieſſeiti⸗ 


gen Besirke der Dienſitnecht Johann Grill "zu Gochwegen, 
Snwohnersfopn zu Oberanfthtefing , 26 Zahre alt, hievon bes 
fallen wurde, welder, da er fich als Patient, Lohne auf eine 
Gefahr für feine Perfon oder andere Leute zu denken, von Hochs 
wegen über Aſchberg und Hörtreut nach Oberanfchießing ſchlepp⸗ 
te, wo er ſchnell, noch vor dem-wirklichen Ausbruche des Gran: 
thems, ein Opfer des Todes wurde, dieſe Seuche uf ſolche 
Weiſe in anſehnliche Dörfer verbreitete, welches um —— 
möglich ‚war, da Die Bewohner, dieſer Ortſchaften natürlich, hrs. 
Boͤſes ahneten, und demſelben auf ſeinem Wege, alle nur mögs 2 
liche Unterſtuͤzung angedeihen liefen. — 
Ungeachtet auf die geſchehenen Anzeigen ſogleich Di 1 it 
tigften medizinifch polizeilichen Borbauungsmittel und Me re: 
geln, gegen die weitere Verbreitung dieſes Uebels angeordnet. 
wurden; fo fam Diele Krankheit doch aud) ea ARE 
bern und entferntern Ortſchaften zum Worfhein, "und"zeigte fi 
fogar in den Pfarreien Noͤhrnach und Hohenau, doch fo, dag 
mehrere dazwilhen liegende Dörfer davon gan verſchont bliee 
En 6 nun er ee 
Bon diefer ſcheuhlichen Kranfgeit wurden in-dem oben bes 
nannten Zeitraume 34 Perfonen ergriffen, von denen 6, fo zu 
fagen, vor dem wirflihen Ausbruche des Erantheme, und ı2 
nad) demfelben, groͤßtentheils in ‚Folge einer Verfältung, oder 
auch eines: falten Trunkes, wie es «bei, dem Wirshsfohn,gofeph 
Ploch zu Großwieſen der Fall war, zum Tpeit.aud) wegen Boͤs⸗ vi 
artigfeis der Kranfpeit felbft, farben, und 16 wieder, is 
von denen jedoch einer am rechten Auge, in Folge diefer Kra { 
heit, ‚ganz: blind, wurde. 4 Se : 
Einige von den ergriffenen Perfonen waren folhe, welhe 
vorgabem, im. Jahre 1810 geblattert zu haben, und auf ſo che 
Weiſe der Impfung durch Vorzeigung truͤgeriſcher Zeichen und. J 
Narben entgingen, und ſo mitunter auch mit Blatternſcheinen 
verſehen wurden, weshalb man auch eine weitere Unterfühung _ 
über dad Nichtgeimpftjegn derfelben unterließ, ‚Nur eimeinziges 
Individuum, nämlich, Anna Maria Wagner, Zmwopnerstodge — 
ter von Eifenbörnreuth, 17 Jahre Alt, welche mit Tode abging, 
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Ei, 
[1 war ie“ einem Schutzpocke nimpfungsſcheine vom Fahre 1812 
W verfehen, wobei‘ aber bemerft werden muß, daß fih dieſe Per: 
1) fon die Puſteln vor der gehörigen Ausbildung” derfelben, da fie 


abgeriſſen habe, welches ganz wahrſcheinlich ift, und ſich auch 
. ärztlich, annehmen läßt, da der unterzeichnete Landgerichtsphnfis 






























wahrnehihen "Foniite, Auſſer⸗ den‘ Erwachfenen wurde, auch‘ ein 
ungeimpftes dreivierteljaͤhriges Kind hievon befallen; alle übrigen, 
insgeſammt ungehnpft und —— — ſich in einem 
rer von 25) bis 35 Jahren.) ha :38 
Zu gleicher Zeit’ kamen Auch bei deinen Rindern und Su 
wachfenen, deren Zahl fi ‚gegen 100° belaufen mag, eine» Art 
falſcher Pocken, oder auch’ zum Theil die ſogenannten modifizies 
fen Menſchenblattern vor, welche ſich gewoͤhnlich in jeuen Orte 
ſchaften zeigten, wo Blatternkranke waren; /wobei aber die da⸗ 
> mit Befaltenen alle m. ſechs bis zwölf Ta wieder) berge⸗ 
fett waren. 25 alla 
Aun den oben benannten 346 Fndleiduen. it die, — 


wenn ſie nicht ſchon fruͤher der Pag —— alle Stadien 


5 derfelben durchmachen mu 
* Anbei bemerkt man, daß das Grupriondfieber u dem Au he 


nette, das fefündäre Fieber immieröfehr: heftig war, die Abtrocks 


ben und, Gruben zuruͤck blieben, die Krankheit am Ende oͤfters 
einen nerodfen oder auch faulichten Charakter annahm, "wie dieß 

vorzuͤglich bei dem Bauer Heydenzu Scheuring der Fall war, 
ſich bei ’mehreren arte Salivätion mit Bräune, erſchwertem, 
© am Ende ganz gefbrtem Schluden einfellte, und bei eis 
jen gleich im Anfange der Krankheit fo: bösartige Symptome 
Kranten noch "vor dem‘ wirklichen Ausbruche 
md farben, oder die Pufteln nach dem Ausbruche 

fielen, und brandig wurden, wie dieß bei 


— — Marthias Trexi zu 


nung nie vor dem vierzehnten Tage eintrat, boträcztliche Nar—⸗ 


7 x erſt im Entjtehen waren, den eingeholten Erfahrungen zu Folge, 


kus bei der aͤrztlichen Unterſuchung durchaus Feine Merkmale ei⸗ 
ner vorausgegangenen gelungenen Impfung bei "der Kranken 


Seuche in ihrem hoͤchſten Grade ausgebrochen, und ſie mußten, 


bruche der Blattern bei der Menge derſelben ſich haͤufig verſchlim⸗ 





Emperatbreut den Fall war; welchen. nach ——— 
wurde, und deßhalb ein fuͤrchterliches Ausfehen;hatte, ‚während * 
fein mit gutem Erfolge geimpfter- achtzehnjaͤhriger Bruder, nur 


mit einigen. Bläschen behaftet war, und ſich durchaus ohne die Ei 


mindeften üblenN Wirfungen ganz wohl befand, was 
gemeinen Manne allgemeines Staunen erregte. us, 
Zur Beſchraͤukung dieſes Uebels hat man, ſo 





bei,.dem 








nur 


immer insden Kräften, der unterzeichneten Behörden, lag, nachſte⸗ | 
hende Vorbeugungsmittel und Mafregeln ergriffen, ‚überhaupt 9— 


alles: angewendet, was nur immer zur Unterdruͤckung dieſer peſt⸗ 


artigen Krankheit als dienlich und zweckmaͤßig gefunden und er⸗ 


kannt wurde, und vorzugsweiſe die,in der allerhoͤchſten Verord⸗ 
nung vom 2b. a: PioR — ERBE 
—— ta 
di) Wurde >: vom r Ponfitate —— Thatſa⸗ l: 
ſebliche her der angeſteckten Birken ‚oder. * 


wortlichfeit * die — Beobaihtung —— 
ſam gemacht, wie auch die fx Gensd'armerie und der 
—“ eeneer ſi ch durch zeitenweiſe Viſi Bag 


nen en zu überzeugen, worüber, der. 
—richtsphyſikus wieder eigene, Aufſicht pflog. 
) Wurde von dem k. Landgerichtsphyſikus immer an 9 
Stelle, für, die an den Menſchenblattern Erkrantten a8 
erforderliche diaͤtetiſche und mediziniſche Verhalten, 
üuͤberhaupt alles Zweckdienliche, wie es nur, Jam E de 
Lande thunlich und moͤglich iſt, augeorduet. sn 
3 9 Wurden ſaͤmmtliche benachbarten Behörden, ‚obgleich, 
ven Bezirken 'ebenfalld die Menfchenblattern herrjcht 
: diefem Vorfalle in Kenntniß geſetzt. 
4) Wurde die Sperre gewoͤhnlich 4 
Krankheit, überhaupt aber nie früher pi 
GSefahr der Weiterverbreitung der Seuche, 
5) Wurde Sorge getragen, Daß die Haͤuſer 
fen won altem Anſteckungoſtoffe auf Das 
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4 niget/ die angeſteckten Gegenſtaͤnde alsdann "einige Ed 
der freien Luft ausgeſetzt wurden, und anbei auch die 
| Benůuͤtzung des Chlorkalkes nicht unterlaffen, welcher auch 
mit gutem Erfolge in Anwendung gekommen ft. 
| 6) Wurden die Leichen der an den Menfchenblarterit Verſtorbe⸗ 
nen in verpichten Saͤrgen, ohne allen Sang und Klang, 
1 "ohne alle Begleitung, gewoͤhnlich 24 Stunden nad) dem Tode 
j nach vorerft vorgenommener Todtenbefhau, Nachts nah 
u 52 1:9 Uhr zur ‚Erde beftattet, wobei, die Grube tiefer, als ger 
| er) wöhnlich gemacht, wurde... 
4 7) Wurde den aufgetragen, ihren Gemein⸗ 
| degliedern beſonders bekannt zu machen, daß Jedermann, 
“ohne Ausndhme, bei unerläßlicher Strafe von 20 fl. vers 
pflichtet fey, jeden ſolchen Krankheitsfall, und wenn auch 
" nur, Gerüchte davon im Umlauf fommen follten, unver 
BR zuͤglich zur Anzeige zu bringen; weldye Verfügung aud) auf 
den Kanjeln in den Kirchen ‚Öffentlich verfündet wurde. 














vorgenommen; ‚welche‘. - au 
a) auf alle im — * Gebornen, db füher un⸗ 
geimpft Gebliebenen, oder. auf das gegenwärtige Safe 
Werwieſenen ʒ 
) auf alle im Taufenden Jahre NE fo viel als 
möglich, bis zum niedrigften Alter herab; 
7 ENT, 20) auf alle etwa, vorhandenen zweifelhaft Geimpften, in 
BRETTEN 07) weit diefelben in Erfahrung gebracht werden konn 
en. sen und. 
d) auf alle ungeimpfte und ‚ungeblatterte Grwachfene aus⸗ 
gedehnt urde, welche durch die Pfarrer in einer bes 
ondern nrede in den Kirchen öffentli 
— Wwurden, ſich ungeſaͤumt zur Pruͤfu 
* da ein einziges ungeimpfted Individuum die Urfache 
BE En vieler Menfchenspfer werden: kann, weshalb auch die 
Geneindevorſteher allen Ernftes angegangen wurden, 
ilihre Gemeindeglieder von der Nothwendigkeit dieſer 
bi: Maßregel zu übergengen, unde ein Bergeichniß der 
ihnen etwa zur Keuntniß kommenden RR oder 





zu ftellen, 


Ale Würde im ganzen —— eine — Impfung 


„aufgefordert 3 
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a ungeblatterten, Erwachfenen, ſo wie aller eingewandere _ 
en Jndividuen zu uͤbergeben, um fie fogleich der ſchuͤ— 
bbenden Vaceine zu, unterwerfen, welche Anordnung 
auch alle. Ausländer, fowohl männliche. als weibliche, 
traf, die auf Befehl der hohen Kreisregierung: durch 
„die, Gemeindevorfteher, wieder, in eigene Verzeichniffe 
gebracht, alsdann porgerufen, aͤrztlich unferfucht und 
nad) Befund. der Sache ohne weiters geimpft wurden. 


Daf dieſe Verfügungen nicht. fruchtlos blieben, eigen die 
Akten über die fragliche ae Reset und die: heacige Ins 
pfung. 

Dieſe ziwemäfigen und. beachtungswertpen Anträge und 
Wuͤnſche des k. Kreis-Medizinalrathes, Herrn. Dr. Nußhart, 
von 30, April und 2. Mai in Bezug der medizinifchz polizeili⸗ 
hen Vorkehrungen gegen dieſe Seuche wurden, als gefeplich und 
vorfchriftmäßig,- von den unterzeichneten Behörden . gleich) beim 
Ausbruche des Uebels in firenge Anwendung gebrahts.. 


Auf folhe Weife wurde durch. thätiges -gemteinfhaftliches 
Zuſammenwirken dieſes Uebel, welches ſich inimehrern Theilen 
des Koͤnigreichs gezeigt hat, unterdruͤckt, und die unterzeichneten 
Behoͤrden glauben ſohin bei dieſer wichtigen Angelegenheit den 
beſtehenden allerhoͤchſten Verordnungen und gnaͤdigſten Kreisaus⸗ 
ſchreibungen vollfommen Genuͤge geleiſtet zu haben, 

Schließlich fuͤgt der unterzeichnete Landgerichtsphyſikus die 
bei dieſem Vorfalle gemachten Beobachtungen und hieraus erho⸗ 
benen Reſultate noch in Kürze an, und glaubt, vorzugs weiſe 
Folgendes bemerken zu muͤſſen: 


1) Daß waͤhrend des Verlaufes dieſer Kranfheit. fein — 
mit gutem Erfolge geimpftes Individuum von den wahren 
Menfchenblattern befallen wurde, 


2) Daß bei ſolchen geimpften Individuen, wenn * in eis 
ne pocenartige Krankheit, mach auf dieſelbe übertragenem 
PodenzKontagium, durchmachten, nur einüfriefel: oder 
ſcharlachartiger Ausſchlag, oder falſche Pocken, oder hoͤch ⸗ 
ſtens die. ſogenannten Varioloiden zum Vorſchein kamen, 


FA 
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oder Eh auch ‚nur; ein maͤßiges Fieber; ee eis _ 


nes, Exanthems einſtellte. — 


Daß ein großer Theil der mit gutem Grfelge-Beipften 


ſelbſt "ann Heerde der Br ‚gar virſchant blieb. 


» DD "die Maccination. t demnac Überhaupt die, Eimpfäng- 


„+, lichkeit, ‚für. das aͤchte Blatterngift - bei ſolchen mit gutem 
Erfolge geimpften Individuen aufgehoben, and, wenn dies 
ſes auch⸗ nicht überall, ganz „der, Fall War, die Blattern, 


—8 wie, fie.) dann immer betitelt werden mögen, dergeftalt mos 


. Bifiiethabe,, daß ſie ohne bösartige Natur und ohne nach⸗ 
theilige Wirkungen mit, gewünfchtem, Ausgange endigten. 


5) Daß die bei den mit Erfolge Geinpften zum Borfchein 


gefommenen Bfattert, nach dem Verhaͤltniſſe der Zahl der 
geimpften Püfteln, und fohin des viel oder wenig einges 
brachten Smpfitoffes, der beffer oder fehlechter gelunges 
nen Jmpfung, der mehr oder weniger vollfonmenen Aus— 
bildung der Pufteln, der größern oder geringern Anlage 
zur Blatternkrankheit Überhaupt, und des noch vorhandes 
nen, dur die Jmpfung mehr oder weniger vertilgten 
Krankheitsſtoffes, in größerer oder geringerer Menge, mit 
mehr oder weniger Öutartigfeit aufgetreten zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. 


6) Daf, wenn die Impfpuſteln vor ihter Ausbildung im 


Aufange abgeriffen wurden, diefelben ‚gegen die natürlis 
hen Blattern nicht ſchuͤtzten, wie dieß bei der ſiebenzehn⸗ 
jährigen: Anna Maria Wagner von Eijenbärnreut der 
Fall war, weshalb in Zufunft eine doppelte Kontrole, am 
Sten und ıyten Tage, eingeführt werden dürfte, und zwar 
um ſo mehr, als der Impfarzt bei der erften Kontrole 
am achten Tage, wo die Pufteln zwar Acht, aber Häufig, 
befonders bei Falter und schlechter Witterung, erſt im 
Entftehen begriffen, ſich nur in fo weit verbürgen kann, 
daß fie gegen di die Menfchenblattern ſchuͤtzen, ald fie nicht 
abgeriffen werden, ſich noch vollfommen ‚ausbilden, und 
ihren „normalen. Verlauf vollenden, was leider bei der 
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Nachlähigfit mancher Eltern, beſonders Auf Ber Lande, 
„welche ſich um ihre geimpften Kinder oft! wenig befüm: _ 
nieen; nicht immer der Fall ift; woraus hervorgeht, daß u) 

















bei ſolchen Umftänden manche geimpfte Individuen, wenn 
auch mit Schuppoden:Impfungsfceinen verſehen, von den 
wahren Blattern befallen werden Finnen.) Ins" 

7) Dip ungeimpfte und tngebfatterte‘ Sudibidiren,! welche 
ſchon längere Zeit mit‘ Blatternkranken umgingen, oder 
ſolche beſuchten, wenn ſie noch zu rechter Zeit gehörig 
geimpft‘ wurden, von den aͤchten Menfchenblattern vers 
ſchont blieben, wie dieß bei dem dreivierfehjäßrigen Kinde 
der an'den Blättern darnieder Helegenen Bäuerin Hadl 
zu Wölfertöreut, und dem Inwohnersſohne Stanz Zie 
gelsberger von Hazerreuth _ der dal, war,. welcher, 
nachdem ſich die Impfpuſteln am achten Tage € jrößtenz 
theils ſchon ausgebildet zeigten, nur von einer Ab, et von 
Blatter, welche ohne üble Folgen bald wieder, a trockne⸗ 
ten,. befallen wurde, - und ‚gewiß die ädhten Dat en bes 
kommen haben würde, wenn Die Impfung, nur ‚vi er — 
fuͤnf Tage verſpaͤtet worden waͤre. 

8) Daß bei den naͤmlichen Individuen die au ſpat — 
nommene Impfung nicht mehr die gehoͤrige Wirkung her⸗ 


vorbrachte, wie dieß bei der dreiunddreigigjährigen, Inwoh⸗ 
nerin Thereſia Reihofer im Hacklſchen Bauernhauſe zu 
Woͤlfertsreuth der Fall war, welche am fuͤnften Tage nach 
der Impfung von den wahren Blattern in ihrer ſchreckli⸗ 


nach 
* Bei einem erwahfenen Individunm (Franz Shniidtsaner, 
von Winzert, a2 Jahre alt, gegenwärtig Schulgehülfe zu Hohen 


‚au), weldes mit einem Impfſchelne vom Sabre, 1810 verfehen, }: 


äft, und ſich aus Vorfiht im hewrigen Jahre wieder impfen lief, 
tamen ſechs frböne aͤchte Puſteln zum-Borfbein, welche, bei einer 


zweiten Beſichtigung am ſechszehnten Tage ald ſchwarzbraune 9 Nin⸗ 


den erſchlenen, an deren Grundflaͤche ſich Heine Squppen zu er⸗ 
heben anfiugen. Wahrſcheinlich wurden auch bier du vuſteln 
nad) der erſten Impfung vor ihret Reife abgeriffen, ein beiden 


Arinen Feine Narben bemerkbar waren, weswegen aud die Mes _ 


vaccination mit fo: gutem - Erfolge tw Anwendung Fam" I \ 


ei 
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chen wone ‘befallen wurde, woran ſie auch — 
wiß gevettet worden wÄre;wennfie der erſten Vorladung 
Folge geleiſtet und ſich fohin umsathtıTage früher izur 
Impfung geſtellt hätte." In Den Impfſtellen ſaßen beim 
AAusbruche der — * —— an⸗ und 
— übereinander gehäuft. aulisı 
9) Daß das Blattern⸗ Kontagium, Ben — Wr auf 
or einige fruͤher ſchon Goblatterte nuchtheilig eiuwirkte/ auf. 
die in einem Haufen zuſammen wohnenden ungeblatterten 
Indibiduen nicht zusgleicher Zeit anſteckend eindrang,. und 
m Bier einen“ ftuͤherndie Andern ſpaͤter hiefuͤr empfänglich 
veren/wie "bie iin Wegnet ſchen Vanernhauſe · cu ag 
Almanszangh der Fall war. 114 uiimanıd nadiknigin nen nu 
Kon Däßtendlid)lbeiviefen @eligknpeitifeiitven- — Bene 
ten das Zutrauen zur Impfüng ‚)gurderenngeniaien Voll⸗ 
fuͤhrung der Zunpfarzt miegei der oft ploͤtich gerade zur 
— ei. Spam er Eee 
Pa ruͤng/ beſonders unter einem rauhen Himmelsſtriche, nicht 
—Aauf eine beſtimmte? Zeit hiuſichtlich dest Beginnend’ und 
Be der Beendigung derfelben, wie des NR 
©. Sarasin ſeyn finebsmdptig gefeigere we. · 
a au apnneped-,ginbinstt Beer Sn Pr | 
on * dlunad aid, — 
URERD AL Bi. Sinn: Orange Drtgsblt 
Seehegtun gen und⸗ Bemerkungen⸗ vut 
on Run pie uu. wasig ah 3> una 













on ran — ———— 
1 meines Erachtens, in den lehten init fo auffal⸗ 
And Temperaturwechſeln/ Stuͤrmen und gro⸗ 
agen ze. ausgezeichneten Jahrgaͤngen nur be⸗ 
iſchen Einfluſſen "zuigefchtieben werden, daß die 
nfchenblattern, (wie aͤberall in Öffentlichen Blat⸗ 
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tern und Zeitſchriften zu leſen ijt,) in dieſem Jahre ſo allgemein, 
und oft zu gleicher Zeit in mehrern Orten zum Vorſchein ka⸗ 
men, und ſo brady: auch unter dieſen Influenzen im Unterdos 
naukreiſe die Blatternſeuche unter andern in den k. Landgeriche 
ten Grafenau, Wolfſtein und Wegſcheid —— und 
griff immer weiter um ſch. anna! 
Brei dieſen drohenden Verhältniffen ‚fand ſich das. Praͤſidium 
der k. Regierung des Unterdonaukreiſes veranlaßt, mir unterm 
26. April l. J. den: Auftrag  zunertheilen, ‚mich, ungeſaͤumt in 
die beiden Iehtern; am nächften gelegenen Landgerichtöbezirfe zu 
begeben, die dort vorfindlichen. Blatternfranfen perfönlich, und 
wit Beiziehung des einfchlägigen Landgerichtsarztes zu unterſu⸗ 
chen, den eigentlichen Charakter der Krankheit bei den damals 
uoch hierüber, getheilten Meinungen der Aerzte auszumitteln, 
noͤthigenfalls auf · ſtrenge und ernſtliche Durchführung der hierin 
beſtehenden Vorſchriften zu dringen, oder auch ſogleich an Ort 
und Stelle den Umſtaͤnden angemeſſene Vorſchlaͤge zur Beſchraͤn⸗ 
fung und Unterdruͤckung der fraglichen Seuche an die betreffen⸗ 
den Polizeibehoͤrden zu machen, und uͤber das Ganze ein ges 
uaues Tagebuch zu fuͤhren ai — 
Unoerzʒuͤglich wurde dieſe Untirfuhung im, Bejitke, Hauzens 
berg; & Landgerichts Wegfcheid, begonnen, ununterbrochen. fort: 
geſetzt, und .esergabıfih: „die Krankheit begann im Monate - 
März v. 3. im Orte Hauzenberg und verbreitete fich von darauf 
ondere Theile dieſes Pfarrbezirkes“* ꝛe. Bis 29. April. J. (ald 
dem Schluſſe meiner da vorgenommenen Blatternunterfuchung) 
zeigte fich die Blätternfranfpeit nur bei zwei Individuen ald 
variola vera, bei den uͤbrigen Ergriffenen aber als Varicellen, 
Waſſer-Windpocken und unter der Geſtalt anderer gefahrloſer 
Pocken⸗Abkoͤmmlinge, und bis dahin war in dieſem Amtöbezirke 
kein hieran Erkrankter geftorben. —— 
Nah fo geendigter Unterſuchung ‚der, Blatternfranfen. ‚im 
Bezirke des k. Landgerichts: Wegſcheid, wurde: das t. Laudger 
richt Wolfſtein unterfucht, und da der dortige Landgerichtsatt, 
Dr. Reſchauer, dieſer perſoͤnlich beizuwohnen gehindert „var, d der 
angehende Chirurg, Johann Afchenbrenner in Roͤhrenbach noch 
beigezogen. Aus diefer Unterfuchung ergaben fich Die Rejultate: 
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{ a) daß in dem bisherigen Verlaufe dieſer Epidemie Fein früs 
her ordentlich und vorfchriftmäßig mit Erfolg geimpftes 

| i Individuum von den wirklichen charakteriſirten Menfchenz 

j : blattern befallen wurde; 

daß, wenn auch" das Blatternfontagium in fehr wenigen 

Fällen auf mit Erfolg Vaceinirte übertragen wurde, es 

nur unter den milden gefahrlofen eranthematifchen Fors 

men, als Baricellen, als fogenannte Warzenblattern, als 

\ Waſſer⸗Windpocken, oder in der Forın von friefelartigen 

| Ausfchlägen und Höchftens in der’ den Pocken naͤchſten 

E WVrerwandtſchaft, als —— Menſchenblattern ſich pro⸗ 

J 


—_ 


= duzirte; 
3) daß mehrere feüßer, oft ſchon vor * Jahren⸗) noch 
4 vor Einführung der gefeglichen  Schuppodenimpfung mit 
* Erfolg Geimpfte ſelbſt am Heerde der Seuche wohnend, 
a der peſtartigen Ausduͤnſtung, dem uͤblen Geruche des 
ſpezifiſch duftenden Schweißes, des Urines, den ſchleim— 
artigen Ausleerungen u. a. fo den erſtern Trägern des 
Anſteckungsſtoffes der Blatternkrauken und deren Beruͤh⸗ 
rung ausgeſetzt, von der Infektion verſchont blieben; 
A) daß dieſes eindringende Kontagium bei‘ dem Zuſammen⸗ 
fluſſe widerlicher und feindlicher Witterungs: Einivirfuns 
gen 20. ſich zu einem ſolchen Grade potenzirte, daß felbft 
ſolche, die fruͤher die natürlichen Menfchenblattern gehabt, 
0 und von charafterifchen: Blatternnarben entftellt waren, 
von der Brass nicht ganz RN Pe 















Ga Einige behaupten, daß, Indem in ben verfchtedenen ——— 
den, durch die fortſchreitende Entwicklung und Metamorphoſe des 
Koͤrpers, das Neceptivitäts= und Reattionsvermoͤgen des Orga⸗ 
nism umgeſimmt werde, die Vaceine nur auf ‚einige Zeit vor 
den Meuſchenblattern ſichern koͤnne, die aber bei diefer Blattern⸗ 
Er een Faͤlle der, 4 Art⸗ — das Scaen 
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$ —— — {m Unterdonaufreife ale impffähigen Unge⸗ 

a undfrüpersweifelpaft Geimpften durch — 
 fügung vom 36. März 1829 zur Impfung 'vorgeladen. 

20 * 


Er chenden Vorfaͤlle ſelbſt bei den gemeinen Volke nicht — 
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dad aber Beiden Hoch lungeimpften /Uuugeſheren und 


bei jenem, welche fruͤher unter dem Scheine truͤgeriſcher 
Pockennarben in falſche Sicherheit eingewiegt, als Ber 
freite angeſehen wurden, — die Blatternſeuche in ihrer 
ſcheuhlichen Urgeftalt als variola rera in ſchrecklicher Fuͤlle 
auftrat/ und ihre Opfer abforderte wovon aber wieder ‚ 
— mæiehrere wegen begangener Diätfehler, wegen Mißbrauchs 


acgeiſtiger Getraͤnke/ beſonders des Branntweins, wegen ſchaͤde 
lichen Varhaltens oder vernachlaͤbigter Kunſthütfe u. a. 





A Opfer wurden 3332 EST o cuu 7 — — 
6) dafı aber. bei dem.gnten Stande;desSchuspadenimpfung 


in. diefen Amtsbezirken die Seuche ſich nur aufsein N, 
&on (meift erivachfene noch Ungefichente warf, aufferdem. 
nirgends allgemein wurde ut zul 
daß endlich dieſe gang für die Schuttraft der Baceine (pre: 
6 den senwünfehten Eindruck blieben, «und Das im; In x 
27 mmaufeeiferohnedieß allgemeine, Zutrauen auf die, Baceine 
Aſelbſt Durch dieſe Ungluͤcksfaͤlle in den von der Seuche be⸗ 
ſuchtem Gegenden noch mehr und rhoͤht w 
ſich mehrere, Erwachſene freiwillig, “und. um ſich 
a mobald vor "der. verheerenden Blatternſeuche zum 
eriligſt, und: sofern ſehr entfernten, Impfaͤrzten 
Is Flucht nahmen, und ſich von ihnen die Impfun— 
Wenn gleich) us diefen erhobenen Thatfachen wieder h 
geht, daß auch nad "ditfen"Beobachtuiigen "Fein tli 
vorfchriftnißig mit Erfolg geimpftes Individu 
Fichenscharafteriftifchen Menfchenblarterm befalle 
«8 anderer Seite wieder‘ denjenigen, welche 
Kunſtgriffe früher gegen die Schutzpockeninpfu 
den, nicht befremden, Wenn auch hie und: 
Effolg vaceinirteg Zidivrduum von den halt m Sa 
griffen wird; denn‘ ig RR Han feliger Gele | 
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achten, daß aberglaͤubiſche, vorurtheilsvolle, oder der Schutzpo⸗ 
ckenimpfung unholde Eltern und Vormuͤnder am Kontroltage, 
gleich nad) geſchehener Neviſion, die Impfpuſteln noch che fie 
ihren normalen Verlauf vollſtaͤndig vollenden konnten, abkratzten, 
abſcheuerten, oder nach geſchehener Impfung: den fo eben erſt 
unter die. Epidermis eingebrachten Impfſtoff aus der Stihwunde 
ausfogen, die Impflymphe auszudrücen, mit Waffer auszufpiis 
fen und fo fchon den erften Keim einer fegensreichen Erzengung 
auf alle erdenfliche Weife zu vernichten fuchten, und ſich durch — 
auf diefe Weife — Fünftlich veranlafte dreimalige Yehlimpfuns 
gen einen Freifchein von jeder Fünftigen Schugpocenimpfung, 
aber freilich nicht von der — Anſteckung der —— 
feuche erwirkten! 

Erwaͤgt man noch ferner, daß in früherer Zeit ſelbſt — 
fene Impfaͤrzte nicht immer vorſchriftmaͤßig zu Werke gingen, 
und um hinreichenden Impfſtoff zu gewinnen, oft alle Puſteln 
eines Mutterimpflings entleerten, daß damals fogar öfters unz 
ter seinem verwirrend großen Andrange von Impflingen manche 
mal ein ganz anderes Individuum unterfchoben wurde, daf fo 
viele früher unter trügerifchen Vorwendungen und Vorzeigung 
täufchender Pockennarben ſich Blatternfcheine erfchlichen "haben, 
daß bei der erften noch ſchwierigen Einführung der Schutzpocken⸗ 


„ Impfung auch: mehrere Impffaͤhige ganz überfepen wurden, daß 


fo, viele, befonders in den Waldgegenden herumvagirende, Fami⸗ 
lien ihre impffähigen Kinder, der fehügenden Vaccine zu. entzier 
ben wußten, daß vorzüglich in den Graͤuzlandgerichten mehrere 
ungeficherte Dienftboten, *) vom Auslande eingewandert dem 
Blatternfontagium auögefept find; dann daß praftifche **) Aerzte 


*) Auch diefe Impffähigen aus dem Auslande Eingewanderten murz 
den vermöge Negierungsverfügung vom 9, Mat. L..3. ernfilih. zur 
Schuppodenimpfung angehalten. 


**) Um auch diefem Webelftande abzuhelfen, drang die k. Negierung 
des Unterdonaufreifes fhon wiederholt darauf, daß die auch von 
praltiſchen Aerzten umd Landärzten Geimpften am Konfroltage 

oder’ betreffenden Impfkommiſſton zur Befihtigung mund Verbür— 
gung des Erfolges vorgejtellt werden follen; Medizinalrefereut 
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und Landaͤrzte, oͤfters nur zu ſehr von aͤuſſern Verhaͤltniſſen 
abhängig, in dieſer doch fo hochwichtigen Angelegenheit nicht. 
immer vorfchriftmäßig zu Werfe gehen ic; fo ift e8 fein Wun—⸗ 
der, wenn bei allen menfchenfreundlichen Strebungen und Ans 
ftrebungen der Regierungen und der. Zmpfvorftände für. diefe 
gute Sache doch noch ungefhügte, einer mörderifhen Krankheit 
bingegebene Zmpffähige "zurück geblieben find, an ‚denen das 


Blatternfontagium früher oder fpäter-einen fichern Anhaltspunft 


findet, und was kann dieß (was die Gegner der Schutzpocken⸗ 

impfung für fi) zu haben glauben) dieſer wohlthätigen Anftalt 

anhaben, wenn (wie ſchon oben angenommen) in einen feltenen 

ifolirten Falle auch ein in jeder Beziehung mit dem beften Erz 

folge vaccinirtes Individuum die Menfchenblattern, deren. wirflis 

ches Vorhandenfeyn aber wieder nur ‚geübte Kenner auszumit⸗ 

teln im Stande find, noch infiziren fönnen? u. ſ. w. Lehre nicht 

auch anderer Seits die Erfahrung wieder, daß eben fo. in Aufs 

ferft feltenen Fällen die natürlichen Blattern mit-aller ihrer eis 

genen Heftigfeit ein Individuum, das die Blattern ſchon eins 
mal hatte, öfters befallen haben? zeigt uns denn nicht auch die 
ewig fih gleich bleibende Natur (Natura semper- sibi consona) 
felbit in ihren großen Operationen und Werfen überrafchende - 
Phoͤnomene, Varianten, Abftufungen allerlei Geftalten und Abs 
arten u. f.w., deren Grund Fein Sterblicher erforfchen kann. 


Würde aber die Vaccination jenen fchon allgemein anerfannz 
ten, auch oben belobten bleibenden Schug und eine abfolute, 
für immer ſchirmende Sicherung nicht fo gewähren, fo verdiente 
fie demohngachtet, auch ſchon als erprobtes Mittel zur Milde 
rung und quantitativen Abnahme der verderblichen Sintterafengee 
allgemein die Fräftigfte Veförderung und Aufnahme, 


Allein unfere Zeit’fieht nicht mehr fo viele Opfer hekatom⸗ 
benweiſe dahinfallen, nicht mehr die vielen Siechlinge, wer 


ad 


ging hierin felbft mit eigenem Veifpfele vor, indem er das iu 
dieſem Jahre von ihm geimpfte Kind des Herru Hauptmanne 
Vogel am achten Tage der Kontroie der dffentlichen Smpftommif 
ſion vorftellte. Rug 
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Prinzen der Impfung unterwirft. 
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len Aaſtellten Menſchengeſtalten, die früher das fuͤrchterliche Mas 


turgeſchenk, die Menfchenblattern, hinterließ, und hier und da aber 
noch jest wahrnehmenden Ergebniffe diefer Art werden den uͤbri⸗ 
gen noch Ungeſchuͤtzten jum warnenden Beifpiele dienen. Der 
Triumph der’ Schußpodenimpfung iſt fo offenbar, daß ihr felbft 
auffer den eivilifirten Staaten bereits gehuldigt wird, der blinde 
Fanatism vor ihr zuruͤck weicht, und ein flarrer Mahmud feinen 


’ Dr. Nußhart, 
k. Sreismedizinalrath in Paſſau. 


Verzelchniß der Geimpften. 





Zahl der Fortpflanzungs- Impfungen 85 
Mit Erfolg ee 76 
Dhne Erfolg + Haug 9 
Bahl der in Kommiffion Slimpften 488 
Mit Erfolz er 
Ohne Erfolg: Us; ana 31 
Zahl der privat Geimpften 160 
Mit Erfolg nennen 06 00 277 
Ohne Erfolg „.e... We 8 
Summe » 10 .e,..0 0. 0.,.% 740 
Smpfr-Berfendungss Portionen 

Zwiſchen Glasblatten wre 2 
In Etuts: Nadeln se 42446 
In getränften Nadeln 02 000,088 
In Haarröhrhen EN ——— 17 
Summe 739 

; Der 

Magiftrat der k. Haupt- und Nefidenzftade Münden 
an 


den ki Central: Fmpfarzt Dr. Giel. 


Demfelben will man biemit eine aufferordentliche Dienfteds 
Nemuneration von 50 fl. bei der Gemeindefaffe angewiefen ha: 
ben, welche jedoch nicht baar ausgezahlt, fondern an dem Vors 
ſchuſſe abgerechnet wird, deffen Reſt im nächften Zahre zu be: 










Ks a 
richtigen: kommt; dagegen iſt der, Verdienft an -Impfoiäten Dem 
felben baar auszubezahlen. \ 


aan TE, 
Den 11, September 18394,.4440 0 
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germeiſter. . un 
Maurer, Sekr. 
Stehen 
5a 1 DEMÄL mirinaiR 
In Deutſchland find -aud) „feit, einigen, Jahren bier und da 
Menfchenblattern nad den Kuhpocken ausgebrochen; allein bei 
genauer Nachforſchung wies es ſich aus, daß in folhen mißlun⸗ 
genen Fällen die den Blattern vorangegangene Vaceine durch 
Neulinge in der Jmpfpraxis, denen „es, durchaus an nöthigen 
Kenntniffen und Grfahrungen fehlte, verrichtet worden find, 
Sollte es auch nöd Aerſte und Laien geben, welche befons 
deres Gewicht darein’ legen, daß in England ‚einige Fälle vor⸗ 
famen wo auf tegelmäßig, verlaufene Kuhpocken erft, mach mehe 
rern Jahren wahre Menfchenblattern erſchienen, ſo muß man, 
falls hinlaͤngliche Beweiſe vorliegen, beruͤckſichtigen, daß man 
auch an den Menfhenblattern einen zweimaligen, zwar Aufferft 
feltenen, "Ausbruch an einem + und- denrfelben Individuum. beobe 
‚achtet hat, wie wir von den bewährteften Xerjten “aller Länder 
lange vor Einführung der. Kuhpoden, als Aus nahme von der 
Negel, unterrichtet, find.) -Sunudusızs Di Kr —* 
Nur durch die von Jedermann verrichtete Impfungen laͤßt 
es ſich erklaͤen, warum in neuern Zeiten manche Fälle vorfas 
men und noch vorkommen, wo.die natürlichen Blattern nach der 









Vaccination eintratene®*)- > ad 





Es war mir in den vielen Jahren, feitdem ich vaccinirte, 
nod) nie ein Fall vorgefommen, der mic) an der abfoluten © hut 9 
kraft der aͤchten Vaceine zweifeln ließ. Als aber in unſerer Ge 
gend eine bösartige Blatternepidemie ausbrach, die ſich in kur 
zem auf alle Ortſchaften verbreitete, und ſogar auch an ſolchen 
Orten, wo faßt Alles vorher geimpft war die denigen einelnen 

id nam ie rt * HE, 
*) Jonenat der prakt. Heiltunde, von 2. W. Hufeland,. 
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j nicht: geimpften Kinder, ergriff, drangen ſich Thatfachen auf ‚die, 
F mir; in hoͤchſtem Grade auffallend geweſen ſeyn, und mich" im 
Glauben an die Vaceine wankend gemacht haben wuͤrden, wenn 
ich nicht kurz vorher die ausführliche und vortreffliche Recenſion 
von Willam ꝛec. in der Halle'ſchen ——— er 
. gelefen. hättess ; 
‚Mehrere; Kinder nämlich, die feit "Hahren "Die ächte Baceine; 
E wie ich gewiß überzeug£ war, gehabt Hatten, wurden Frank und 
befamen- einen puftulöjen Ausihlag, der den wahren Dlattern 
— ſehr glich, als daß ich ihn für Baricella “hätte ‚halten können. 
Schon der gememe Mann erkannte, daß Das mehr als 
Windpoden feyen. 
Indeſſen in alfen'diefen Fällen wären doch die Blättern | in, 
fo geringer Zahl, eiterten fo wenig, trockneten in fo kurzem 
Zeitr aume ab, und die Kinder waren dabei fo wenig krank, (fie 
der hielten fi ch genau, wie die engliſchen Aerzte ſchreiben), daß 
der mildernde Einfluß der vorhergegangenen Vaceine auf die ger 
. genwärtige Blatternfraufheit nicht zu verfennen war, und. ich'diei 
— 2 der brittiſchen⸗ —— — Bear 
BE rad - Ir 0 
—* * alſo dabei, dier Maceine buddy: ißre ” einigen) 
—— Fällen nicht abſolute Schutzkraft nichts von ihrem Wer⸗ 
the derliert. So ſelten wie die eugliſchen Aerzte ſchreiben, (daß 
diefes nämlich von tauſend Vaccinirten nur eins, betreffe,): wazı 
aa 71 30 indeſſen die Faͤlle bei uns wohl nicht. Es kamen mir in 
1. weinem Wohnorte Stollberg, der.etwa,nooo Einwohner zaͤhlt, 
deren vier;bis fünf wor. | In den — 2 waren — 
liche Fälle -gar nicht felten. EIL LT TDPIE LEG DIR ZU TE ZU EE j 
Bei der auſſerordentlichen Hefugten der. ‚bier ‚berefenten, 
— laͤßt ſich annehmen, daß die Einwirkung des Blatz 
: iftes um fo viel Eräftiger war, und öfter den Fall’ einer 
= ent si Blotterntrantheit bei” acht Vadeinirten . 
Se! it Ein Fall Fam mir 'vor,wo'die-Form der Puſtula⸗ 
— bei dieſet un wollkommenen Blatternkrankheit von der’ von 
engliſchen * befepeiebenen. ganz abloiche Ein Kind. von’ 
nt Monaten naͤmlich, welches ich vor vierzehn Tagen geimpft 
oe — hatte, botaui 
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nach heftigem Fieber einen Häufigen, hin und: wieder zuſammen⸗ 
fliegenden © Blatternausfchlag,, deffen Puſteln jedoch Mein und 
wenig erhaben'waren. Faſt wanfend’in meinem Glauben, fand 
ich den folgenden: Tag, daß die Puſteln an Größe gar nicht zus 
genommen hatten, “auch. war das Fieber fchon fehr gemindert, 
Den dritten Tag nah dem Ausbruche fing der Ausſchlag ſchon 
an, abzutrocknen, ohne geeitert zu haben, und nach — 
Tagen war jede Spur deſſelben verſchwunden. 


Uebrigens war dieſer Ausſchlag den zuſammenfließenden * 
ten Blattern gleich bei ihrem erſten Ausbruche fo vollfommen 
ähnlich, daß ich ganz überzeugt bin, er rührte von der Einwir⸗ 
kung des epidemiſchen Blatterngiftes her, urd war nicht ein 
Ausſchlag anderer Art. 


Den ganzen Sommer hindurch, der eben nicht-ungewöhns 
lich warm war, fehlug die Vaccine überall ſchwer an.) Ich mußte, ! 
was mir fonftnie begegnet war, manche Kinder wiederholt im⸗ 
pfen. Die Impfung ſchlug entweder gar nicht an) ‚oder. es er⸗ 4 
folgten falſche Kuhpocken. Man durfte nicht anders — 
von Arm zu Arm impfen, mußte die Stiche oder Schnittchen 
größer, , ald. gewöhnlich machen, und reichlichen Stoff — 
gen, um aͤchte Vaceine zu erzielen. ' AN 

Zufolge einer damals in einer Fölnfchen Zeitung mitgees 
ten Nachricht, war diefes in den näher am Rheim gelegenen 
Gegenden eben fo der Fall, wie in meinem Wirfungdfteife, Im 
Spätherbfte hingegen faßte die Impfung der Vaceine wieder fehe 
leicht und vollftändig, und während der. fpäter eintretenden Blat⸗ 
ternepidemie war die Empfaͤnglichkeit für die Vaccine u j 
groß, fo, dag das Fehlſchlagen gar nicht we —* fan! 


Berlin. 

Nach einer gut gelungenen Vaccine entſtehen, ſelbſt wenn 

ein Blattern⸗ Kontagium und eine, dieſes begünftigende Recep⸗ 
tivität vorhanden iſt, nicht die aͤchten Venſchenblatuern ‚Hinz, 
über ſprechen zur — idee — 38 


Mari 


°) Hufelands Journal der prakt, Hellnde.) 


‚ 


. m u me —— 
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1) Daß eine ſehr große Amahl von Aerzten die Erfahrung 
‚gemacht haben, daß felbft zur Zeit einer herrſchenden Epi⸗ 
demie diejenigen Individuen, welche eine vollkommene 
Vaccine uͤberſtanden haben, nie die Menſchenblattern bes 
kamen. 

2) Daß aud) ich i in 18 Jahren ſtets gefunden habe, daf nur 


die Nichtvaccinirten von den Achten Menſchenblattern be⸗ 


fallen worden ſind; dagegen mir auch nicht ein einziger 
Fall vorgekommen iſt, daß ein von mir geimpftes und 
revidirtes Subjekt, obgleich deren mehr als 20,000 wa⸗ 
ren, ſelbſt zur Zeit einer Blatternepidemie von den aͤch⸗ 
ten Menſchenblattern heimgeſucht worden: waͤre. 
Daß diejenigen von mir vor vielen Jahren vaccinirten 
Kinder (denen ich verſuchsweiſe den Stoff von aͤchten 
Menſchenblattern inokulirt habe,) niemals dieſe bekom⸗ 
"men haben.*) 


Eben ſo aͤuſſert ſich der — — sei i in 
Berlin, wie folgt; 
„Kein einziged he Hat na vottfäudig Gerkanfes 
„mer Baccination die Achten Blattern bekommen, ſo oft 
auch im Publifum davon die Nede war.“ **) 


Die nämlichen erhobenen Refultate.gab Dr. Küfter, Kreis⸗ 
phyſikus zu Konig in Weftpreußen an: 

indem er 6o mit Kuhpoden geimpften Kindern die Mens 

fpenblattern nachimpfte, — daß eines angeſteckt wor⸗ 


3 


= 


den wäre, x 
Gleiches Nefultat fand auch Here Dr. Tritſchler, 
indem er angibt: & 





®) Dr. Leopold Mater, Krelsphyſikus und praktifher Arzt in Vers 
Un, mehrerer gelehrten Gefellfhaften Mitglied. 
®*) Weber die Diagnoftif der falfhen Poden mit Hinſicht auf die 
neulich behaupteten Fälle von aͤchten Blattern nad vorhergegans 
gener gelungener Vaceination, Vom geh. Hofraty Dr. Heim 
in Berlin. 
») Heute'6 Zeitſchrift. 4es Vierteliahrheft. ©. 276. 
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„von ohnfähr 20,000 Individuen, die'ich-feit dem Jahre 
143802) vaceinirt habe, iſt feined von den wahren 
Blattern befallen worden.‘ Anti ala, 


Eben fo fpricht fich Her Dr. se er ae er bez 
haupt > ? A 
wo Bei Baccinirten in der Botge 
„tern ntfiehen, kann man fühn beho — 
— "mi N inem ächten Kuhpockenſtoff geim 
’ le Impfung. möge ein Neuß, ei 1,20 6 
. mdener ‚kon vorgenommen Haben,“ za * 
Wenn wir der Vaceine fhügende Kraft. it dem furchtbar 
sent Wütpen der natürlichen. Blattern vergleichen; fo. — 
und immer die: ne Shan⸗ —* Andenken zu vereh⸗ 
PR 40. BEST IT Nainea i Ba: eig = 
—— 
e) DroNemtöht, Krelsphvſttus zu Landau In 
h ” Dr. 2. I. M. Robert, Profefor der Hng) 
, fhen Sule ju Mirfelle, une, — 
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Varicetten RR Waſſer⸗ — RER, mir 
in meiner Prazis, theild nad), der, Vaccination erſchienen⸗ theild 
während, dem, Berlaufe der Vaceine häufig, ‚vor, „‚Diefelben ver⸗ 
liefen, aber, immer ſchnell, und,ohne deu geringſten nachtheiligen 
Einfluß; nur danu, wenn ſie mit an ſich ſchon gefaͤhrlichen akus 
ten Krankheiten kompligt waren,. wurde, nd ‚Kranken, Leiden 
verſchliumert. don naar 

Im Gier — mit —— am), Geile von den wahren 
Blattern ganz’ ähnlich find, nur‘ dauerte das Ausbruchfieber 
faum 24. Stunden, indeß dieſelben ſchon air derſchiedenen Theis 
len des Koͤrpers herauskamen, da ſie bei- den wahren’ Blattern 
erft am Ende des: dritten Tages erfhienen, und zwar zuerſt im 
Geſicht, dann auf der Bruſt endlich auf den obern und unter. 
Eztremitäten, „Sie famen fünf, , bis ſechs Tage nad, einander, _ 
ohne Unterjchied des Theiles, _ fo daß die erſten ſchon abtrock⸗ 
neten, indeß wieder neue folgten. 





Es entſtand daher eine vorgefommene- Baricelle, Ar einer 
abtrodnenden; viele hinterließen feine föröfe Feuchtigkeit, ver⸗ 
ſchwanden bald wieder, andere gingen ſchneil in Elterung uͤber, 
und Hinterließen wenige Narben. 


ſind dem Unterzeichneten in den Zeiten feiner feühern Impfuns 
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Bemerkungen hieruͤber von den k. b. Gerichte⸗ 
Aerzten. ee 

Bei zwei Kindern, nämlich bei einem bereits jährigen Anas 
ben und bei einem zwei Monate alten Mädchen, haben ſich nes 
ben den ächten Schußpoden auch die Varicellen (variolae spu- Yo 
riae, nothae, Schaaf-, Stein- oder Wafferblattern genannt,) 
eingeftellt, welche am vierten Tage nad) ihrem Ausbrude ſchon 
wieder abdorrten, auf die Form und den Verlauf der Vaccine 
aber nicht die geringfte Veränderung hervorbrachten. 


Dergleichen Ereigniffe‘ in, Hinficht der befagten Varicellen 


gen fhon öfters vorgefommen, und immer behauptete die Vac⸗ 

eine ihren ordentlichen Verlauf. ; 
Dr. Scala, 

k. Landgerichtdarzt in Babenhaufen, ’ 


In einem Zeitraume von zwoͤlf Fahren meines Dahierſeyns 
beobachtete ich beinahe in jedem Jahre die Spigpoden bei Kin 
dern 'mit einem ganz gutartigen Charakter. "Sie fingen mit 
Kopfr und’ Gliederiveh, mit gelinden Sieberbewegungen und vers 
mehrten Durfte an. Am folgenden Tage erfchienen bier und da 
am Körper rothe Spigchen, oft weit von einander, ‚öft nahe fie 
hend, mit gelindem Halsweh verbunden, Nach 48 "Stunden 
ſchoſſen Heine; Pufteln <auf, blieben ſpitzig, wurden nicht mit 
Lymphe gefüllt, and nach zwei bis drei Tagen verdickten fie fich, 
wurden ‚haut; hinterließen eine leichte, dünne Schorfe, die abs 
fiel, ohne ein Merkmal zurüczulaffen, ya and Hl 
: ana W & Dr. Hermann, ı. 0% 
k. Kantonsarzt in Biſchofsheim vs d. Rohn. 


Bekanntlich herrſchten ſchon ſeit mehreren Johten Varicel⸗ 
Ten weit und breit, und verſchonten auch mein Phyſikat nicht, 
Der Landmann erfannte fie für fogenannte wilde Urſchlech⸗ 
ter, und da’ fie die Befallenen micht erkrankte, fo wurde auch 
der Arzt nicht zu Nathe gezogen, Kr —— 


Dr, Goh, a 
k. Landgetichtsatzt in Lohr. 


Ka: 
rn 
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| Hinſichtlich der erſchienenen falſchen Blattern, welche nur 
die Geimpften ergriffen, fuͤhrt man an, daß das Eruptionsfieber 


nur bei einigen in ziemlich ftarfem Grade vorhanden, beiden 


meiften aber nur wenig oder gar nicht bemerfbar war; daß die 
Blattern nie in folcher Menge vorhanden waren, daß fie zufams 
menpiengen oder zufammenfloffen, daß fie etwa nur vier bis fün 
Tage ftanden, und oft‘ einige davon abtrodneten und verſchwan⸗ 
den, während an andern Stellen wieder einzelne neue zum Vor⸗ 
ſchein Famen, und uͤberhaupt feine gefährlichen Symptome vorz 
handen’ waren, ob fid gleich bei mandyen ‚bedeutende —— 
ſchwerden Ani fee erſchwertem Schlucken einftellten. _ Kir) 
Dr. Refhauer, # 

f Sandgerichtöargt, in Wolfftein, 


 Steinblattern (Baricellen, variolae spuriae)' deren Verlauf 
* "fünf bis fech8 Tagen: ohne ———— RER geht, haben fi ich . 
oft eingefunden. af 

Er Dr. Haas, er) 
% Landgerichtsarzt. in: Weißenburg, 
BENDIERTT er)! 8 
ET (uswärtige, Beobatungen, ö 

Die Baricellen find“ aus alter Gefahrung Vorläuferin grds 
are. Epidemieh, Yazwifcenfaufend, 'und während der 
Ieptern, fortdauernd. Auch iſt der Grad der Aehnlichkeit der 
Barfeeltenfotnten mit den Menſchenblattern fo groß, daß ſich 
Todar erfahene Aerzte niw ellen geräufcht haben. *) 


Die Anedungefehigten der Varicellen iſt ſo groß, daß 
— vn anftedden, als die’ Menſchenblattern. 


J teden nur in der Nähe befindliche, — an, ver⸗ 
Breiten nm ‚aber nicht in ‚die Ferne. 

* Sie befchränfen fd) nur auf einen — ah en teini 
i allgemeine Berbreitung. j SEINE 


FTIR T: 
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m) Dr. Joh. ak. Heinrich, E. preuß. Hofrath und ordentl. Arzt 
‚des Krankenhoſpltals zu Allerheiligen in Breslau. \” 
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wie andere Krantheiten unter —— VAR HOUR vor» 





-— U‘ 
Sie erſcheinen bald epidemiſch/ hald ſporadiſch Sie fönnen, 





Tode Gngdies 9007 hi 





Die Pe and Kuhpoden feiliehe 
PR; Erantheme' fönnen in einen "Sr 
hen, ohne‘ fih 5 modiftiren "Sie { t bei 
an zweiten Der J tten Tage aus, und dauern ‚nur 
de, indeß bie Baceine . -ihren vegelmäßigen u 
&ie find m hen Berfaufe, und ihrer Form den 8 
lich, und daher En es ‚auch fehr lei ich, fie dur. — 
den Ste [3 ‚Form ı von al AA Can emen, hin⸗ 
gegen fehe ſch Br, fie von den eingeimpften Pocen zu unterfcheis . 
de, welche, Na, Plelleicht das Mittelglied zwifchen den Va⸗ 
zicellen und. den nicht geimpften ‚ Pocken Bilden,‘ indem fie die 
Form. and, den abgefürzten Verlauf der erſtern 2* 
ſtatt wie diefe, gegen eine zweite Sfeftion Kb au ig 
gegen eine ſolche voͤllig ſichern. — 


‚Er Die) Art ades Ausbruchs ihr ſchneller Verlauf, das ‚ger x 
geringe Fieber zeigen dem forfchenden Beobachter, abgefehen 
von dem Ausſchlage ſelbſt, bald die "Art! Ber Sranfheit, 9 
,, Allein manchmal, ind. die V cellen, 
eor fchwierig it," Ri n u den, — 
iu "unterfcheiden. * 
Gewoͤhnmch it bei * fatfhen v 
Gurten a N die Bla tern, 
mil, Dome n ve a — nen he 






























Br und wie oft fie. a von ie, gut 
nern ſo lange fuͤr die achten Menſchen nbfattern 9 i 
fpäter der Verlauf derfelben gezeigt Hat, daß ii 
im Irthum befandensD 1.1. Dun sn on wie 
Der beruͤhmte Neil fagt: ri. 
„Ich habe Baricellen gefehen, die — 
— vba 


—W —— — uͤber ie aiham 


= 
bLblattern hoͤchſt ähnlich waren, , und, die nur durd, Re 
„Verlauf na von ihnen — — 


Erfennung he ———— von. ‚den Kıfarn 
& blatte rn. 


Die im Verlaufe dieſes Jahrhunderts in den — 
Landern Eurodpa's vorgekommenen Varicellen und Blatternepi⸗ 
demien haben den Beweis im Großen gegeben, ‘daß es auch den 
geübteften Aerzten bisweilen‘ ſchwer fallen/ ja, bisweilen» felbft 
ohnmoͤglich ſeyn kann, zu beſtimmen, was man vor ſich habe, 
Varicellen oder- Menfchenblartern. Es Fam ‘öfters vor, daß die 
Aerzte eines Ortes bei anfangenden Epidemien ſehr verfchiedener 
Meinung waren, daher der eine Varicellen nannte, was der 
andere für Menfchenblattern erflärte, Ja, man ging endlich 
fogar, vorzüglich in England, fo weit, die alte Scheidewand, 
welche zwifihen den Menfchenblattern und Varicellen bisher bes 
fanden Hatte, umzuftößen, und beide, als zu einer Familie ges 
hörend, als Sproſſen eines Baumes zu betrachten; ein Verfah— 
ren, welches zeitig "genug ſowohl fuͤr die Theorie, als fuͤr die 
Praxis die nachtheiligſten Folgen haben müßte, wenn es wirk⸗ 
lich den Beifall behauptete, den es wenigftens"in England uns 
ter vielen Aerzten gefunden hat— oemarcee ba 

Beide Exantheme ſtehen ſich an dem —— End: 
punfte ihrer Entwicelung am nächften. Die Varicellen ähneln den 
Menichenblattern am meiften, wenn fie nicht den gewöhnlichen 


flüchtigen Verlauf’ Haben’, ſondern wenn fie länger dauern; uns 


ter heftigen Zufällen auftreten, und wenn: die Blattern zahlreis 
her, als gewöhnlich Find, und wenn fie fich mehr der puftulöfen 


"Form nähern, oder in diefelbe übergehen. Bon Seite, der Mens 
‘fchenbfattern find dagegen” diejenigen; Faͤlle am leichteſten mit 


Baricellen zu verwechfeln, in welchen fidy das. Exanthem in feis 
ner mildejten Geſtalt zeigt. Daher iſt auch die Aehnlichkeit zwis 


sfihen den inokulirten Menfchenblattern und den Varicellen grö- 


fer, als zwifchen diefen und den natürlichen: Menfcyenblattern, 





* Salzburger med. hir. Seltung. 
21 
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“ ter mit Lymphe gefüllt, als die: getoöhnfichen ‚DVarice 




























weit die gr eig arenthen weit nieder Grade 
jene. - ir 
Es gibt aber ‚auch eine febr gefäßrliche Kt der Ban 
blattern, die fogenannten Kryftaliblattern (rariolae € 
welche im Aeuffern Aehnlichkeit mit den Varicellen zeigen. 7 
hier nimmt nämlich die Menfcheublaster die Geſtalt des Dläds 4 
en san. Aber ‚auch nur, Kein zeigt, fi ic, dieſe der V 

den Varieellen aͤhnlich. Pe 

20j In faſt allen »ütslen if, und. 











IR Bei ir im, Jafe. 1819 in "Neurupin: her 
hei ſah der Kreispppfi ikus Dr. Del 


: Der Ausbruch: wät nmite Karten. Fieber, beträchtliche 3 
truͤben Augen und geſchwollenem Geſicht verbunden. Das 
dauerte nach dem Ausbruche der Varicellen noch fort, die Bla 
Waren ſehr zahlreich,“ und die ganze Krankheit dauerte, } 
‘Hier Tage länger, als gewöhnlich. Dieſe ‚Blatteru 


ter rer — und —— ei 
"Noch auffallender näerten fi im; * i 
obachteten Blatternepidemie die Baricellen den 


Nicht nur ging vor dem Ausbruche der — 
Sieber voraus), ſondern es zeigten ſi fi ch auch viele. 2 


Ovgleich im — in — Baricelle 
Diagüoo‘ a fawiett, in ie ‚Shen, 


ur 


| 
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ange zogen, ausgebildete und im, Werben begriffene Blattern 
ſichtbar waren, und auch die Farbe des Eiters und vieles An⸗ 

dere hinlaͤngliche Differenz zeigte; ſo kamen doch mehrere Faͤlle 

|® dor, wo in Blattern⸗Epidemien erfahrne Aerzte Baricellen für 

| natuͤrliche Menſchenblattern erklaͤtrten. Der weitere Verlauf und 

F der, Umſtand, daß von hier aus feine, Blattern ſich entwickelten, 

lehrte, daß die Beurtheilung nicht nur die richtige war, ſon⸗ 
dern auch, daß aus —— na keine wahren m 

L blattern entwideln. » een * 

= — cmensdsakien der Varicellen von 

4 den Menſchenblat tern. 

1 ei — Die Varicelle befaͤllt meht kleine Kinder, bis zu ſieben, 

weniger von ſieben bis a aaa felten — und 

ervwachſene Perſonen. 
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Das lepfere ift bei den Menfäpenbtattern öfter Bor Fall. 
) Die Waricelfe zeige in ihrem ganzen 'Werlaufe und in als 
An "Ten ihren ‚Auffern Erſcheinungen weit mehr Abwechslung 
en Unregetmäßigfeit, als die Menfchenblattern, fo daß 
"die einzelnen Falle der Kranfpeit ſich untereinander weit 
EM weniger ähnlich fi find, als bei der Menfchenblatter, welche 

in allen einen efkfnfintebn Typus beobachtet. 0 

3) Die, Baricele"it eine weit, ii or he die 
ke a Menfcenblätter, 
u 9* Verlauf der Varicelle if’ gewoͤhnlich föneller, als 
® * er der Menſchenblatter. Alle einzelnen» Stadien find 
k bei der Varitelle fürjer, als bei der Menſchenblattet. Sie 
ut ihr uelen am zweiten Tage, "bisweilen fogar am ers 
ki der Kranfpeit, felten am dritten noch feltener 





N Ve RHEIN" —— 
Je raſcher md’ die Eiterung” erfolgt meift Thon am 
FE pritten bi8 fünften Tage der Rrantpeitfelten fpäter. 

— De Ben! Auobruche des Ausſchlags Horangependen und 
* — n be — Zufälle find im⸗ Durchſchnitte weit mil⸗ 


ber t bobdan Nest an 


—— ae Neidia pitömiinllgne Si na& 
N Barrentten in Grorieps Beten ——— 


* 
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der, als bei den’ Menfchenblattern, manchmal kr nme 
deutend, ja fehlen wohl ganz. 
6) Der Ausbruch der Varicellen erfolgt mit weit age m i 
regelmäßigteit, als bei den Menfchenblatrern. Man fieht 
fie bald auf dem Nüden, bald auf den Gliedmaßen, bald 
im Geficht zuerft, und dann auf den übrigen Theilen aus⸗ 
brechen, bald faft auf Allen Theilen zugleih, während 
die Menfchenblattern mit wenigen Ausnahmen zuerſt im 
Gefiht, und dann abfteigend auf den übrigen Tpeilen des 
Körpers auöbrechen. Die Varicellen find ferner felten 
fo gleichmäßig über den — — wie die Mens 
fchenblattern. J 
7) Beim) Ausbruch der Varicellen findet ſich Geſichtsge⸗ 
ſchwulſt, bei dem Menſchenblattern tritt dieſe erſt im Ei⸗ 
terungsſtadium ein. 
8) Wenn der Ausbruch der Varicellen ſchon erfolgt if, fo 
tommen häufig,noch Blattern nach, welche in ihrer, Aus⸗ 
bildung die fruͤhern nicht erreichen, ſondern ihren eigenen 
Gang haben, wodurch die Krankheit manchmal eine länz 
gere Dauer. befommt. Bei den Menfchenblattern dage⸗ 
gen hoͤrt nach dem dritten Tage alle Eruption auf. 1 
9) Die Varicellen brechen in der. Negel weit weniger zahl: 
reich aus, als die Menfchenblattern, a > 
10) Bon den DBaricellen bleiben immer mehrere" völlig unaudz L 
gebildet, als dieſes bei den Blattern beobachtet wird, 
wo eine-gleihmäßige Ausbildung der Puſteln Statt fins 
det, und einzelne felten zurück bleiben. * 
11) Die Varicellen haben ihrem Grundcharakter nach Bläschen, 
die Menſchenblattern Puſteln. 
12) Die Waricellen- enthalten eine waſſerhelle Spmphe, welde i 
fpäter ſtrohgelb und.molfig, manchmal aber auch rumartig, 
noch ſeltener wirklich eiterig wird. Die ausgebildete Men⸗ 
ſchenblatter enthaͤlt, die Kryſtallpocken ausgenommen, in 
der Negel Eiter. 
13) Das Varicellenbläschen enthält auch, wenn es beträchtlis 
her ift, verhältnißmäßig weniger Lymphe, als — 
große FR Eiterigibtd nl an ia Wr 
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a4) Das Varicellenbläshen fühlt: ſich weih "an, die Men: 
ſchenblattet mehr Härtlich und elaftifch. 

15) Die Haut zwifchen den Varicellen ift gar nicht, oder nicht 
fo fehr entzündet, wie. bei den Menfchenblattern. 

16) Die Größe des Waricellenbläschen“ift verfchieden, bald 
beträchtlicher als die der Menfchenblattern, bald ihr-gleich, 
bald, und zwar in der Regel, geringer. Die Menſchen— 
blatter zeigt hierin ein weit befländigeres Verhaͤltniß. 

17) Die Baricellen haben eine weniger regelmäßige Geftalt, 
ald die Menfchenpoden. Sie find bald rund, wie eine 
halb durchſchnittene Erbſe, oder mehr linfenförmig, bald 
oval. Die Menfchenblatter neigt fich mehr zur runden und 
fonifchen Form. 

18) Das Baricellenbläschen ift fchon bei feinem Entftehen nicht 
fo roth und entzündet, als die Menfchenblatter, und 
überhaupt von blafier Farbe, , 

19) Bei den Menfchenblattern ift die Farbe des Hofes mehe 
bleichroth, *) und der Hof bildet ſich erft mehr gegen die 
Acme der Puftel hinaus, und ift gleichmäßig gerundet. 
Bei der Varicelle fühlt fih der Hof nur wenig, oder 
‚nicht, von der übrigen gefunden Hauf verfchieden an; bei 

den ‚Menfchenblattern zeigt er eine deutliche- Härte und 

Gecſchwulſt. 

20) Das Baricellenbläschen ift in feinem Durchmeſſer oder 
in feinem Körper größer, ald an feiner Bafis. **) 


a) Die Haut, welche das Varicellbläshen bildet, iſt duͤn⸗ 


ner, durchfichtiger und zarter, als die der rt hen 
blatter. 

* Die Varicelle hat Feine, oder doch weit ſeltener als die 
Menſchenblatter, eine Telle in ihrer Mitte. 


"3 Die Baricelle hat ihren Sig mehr zwifchen der Oberhaut 


und Lederhaut. Die hei me in ‚legterer 
(Leverhaut). \ 


x 





29 Gb. hoftath Heim. 


u Valeutin und viuel. 



















" 24) Wird ein Baricellenbläschen aufgeftochen, fo. — 
langſam feine Lymphe und füllt ſich nicht wieder. Eine 
Ausnahme hievon macht die Schwein⸗ und Steinble 1 
25) Das BVaricellen: Eranthem ift meift von ſtarkem Jucken, 
vorzüglich. des Nachts,‘ begleitet, und noͤthigt ‚au Häufie } 

gem. Kragen. Die Menfcenblaster brennt, De: 

mehr. ®) SR 
Das Varicelfenbläschen: plaht mict, ‚fondern. die ymz 
phe ſcheint entweder aufgeſogen zu werden, —* 
ſten oder zu vertrodnen. Die Menfchenblauter, p —— 
und ergießt ihren Eiter nach auſſen. J ya x 
Bei den BVaricellen leidet die Schleimhaut des Mundes — 
des Rachens gewoͤhnlich ſtark, doch nicht ſo, wie bei den Meı 
fihenblattern. Man findet daher,öfter Varicellen auf ihr, 
kommt es jedoch zur bedeutenden Angina, ‚nie aber zu 

elfluffe, wie fo oft bei den Menfchenblattern, y 
Als bemerfenswerthes Unterfheidungszeichen der 

von den Menfchenblattern gibt Moore ***) den, i 
tenden Huften an, welder mit den Menfenblatter 1 
mein hat, J 
Die Varicelle wird — sufammenflichend b 

tritt, mit Pettechien verbunden, auf. Bei den R 
geſchieht dieß weit häufiger. zn 
Bei den —— fehlt das Eiterung 





Die Baricelle hat einen eigenthünulü 
Khenbipkiern verſchiede nen Geruch. En : 


erzeugt nur Baricellen, aber, wie es cheint, e 
Die Varicellen vertrodnen, und enden 





*; Geh. Hofrath Heim. x 2 
) Seh. Hofrath Heim. ] 
* *) The history of Vaccination. London 817. 
) Seh. Hofe Heim 
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der Haut. Kommen Schorfe nach Varicellen vor,; ſo ſind dieſe 


dünn, und mehr rund, honiggelb, braͤunlich oder, fehwarg- Bei 
den Menſchenblattern ſin ind fie dicker, miehr oval. 


Die Flecken welche die: Baricellen. gurädlaffen,, bleiben nicht 
lange: fichtbar; bei dem Menſchenblattern oft mehrere Monate, 
Bei den Varicellen. find ‚fie Fleiner, als bei den Menfchenblate 
tern. Die Varicelle hinterläßt gar feine Marben, oder verhälte 


mißmaͤhig zu der, Menge der Bläschen nur fehr wenige. Bel 
den Menfchenblattern bleiben von den meiſten Puſteln Narben. 


Die Varieellen hinterlaſſen Feine Nadhfranfpeiten; die Mens 
ſchenblattern oft ſchlimme. 

Die Varicelle hebt: nicht die Empfänglishkeit, für die Kuh⸗ 
pocken auf, ſo wie die Kuhpoden die Neceptivität für die Va⸗ 
ricelle tilgen, wohl aber die Menſchenblatteru. * 


SER Re eg op -der Baricellen von 
den Barioloiden. 


1) Die Varicelfen. füllen fich nie zum ivetfeimate ,, Tb ges 
wöhnlich größer, als ‚die Varioloiden, und auch 
öfter. auf. 

Die Barioloiden füllen fi ftet8 wieder, wenn fie etiva im 
Zeitraum der Füllung aufgeftochen werden. ‘ 


2) Die Baricellen koͤnnen alle Menfchen befommen, fowohl die 
Geblatterten und Baceinirten, als die Nichtgeblatterten 
> und Nicytvaceinirten, 
Die Varioloiden befommen bloß diejenigen, welche die Vae— 
cine überftanden haben. 

3) Die Varicellen zeigen ganz und gar Feine richtigen Stadien, 
und, wenn auch"in feltenem- Falles fordurchlaufen fie dies 
felben weit rafcher, als die Varioloiden,’fo daß wiele Ba: 

ricellen ſchon am dritten. Tage, eintrocknen. Y 

Weiteren , a. % 

) Geh. Hofrath Heim. 
**) Dr. Karl Guſtav Heſſe. 


\ 
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‚Die Barioloiden beobachten ſteto eben fo un —** wie 
die aͤchten Menſchenblattern. Be = Sen 


4) Die Baricellen verbreiten einen eigenthümlichen, aber von 
jenem der Menfchenblattern fehr indifferenten Gerud). 5 —— 
Die Varioloiden verbreiten einen Geruch um ſich, der mit 
jenem ſpezifiſchen der aͤchten Menfchenblattern eine — 
Aehnlichkeit hat, 


65) Die Varicellen laſſen ſich durch Inokulation des ep 

nicht fortpflangen. *) 

’ Die Varioloiden laſſen fih dur — — rn 
fortpflanzen. 


6) Die Grupfion der Varicelfen geſchieht nicht raſch —— 
einander, oder mit einemmale, ſondern einige Tage nach 
dem erſten Ausbruche erfolgt ein zweiter, zuweilen noch 
ſtaͤrkerer, als der erfte. **) 
Das ift bei den Varioloiden nie der Fall, AL» 




















7) Die Baricellen hinterlaffen, wenn auch nicht immer, doch 
oft, Narben, fait eben fo tief und eben:fo groß, und ges h 
zackt, ald die der Achten Menfchenblattern. £ 

Die Varioloiden hinterlaffen recht oft gar feine Narben, 
\ und erfolgen diefe, fo find fie bloß oberflächlich, klein 
und nicht viel gezackt, ***) 


In dem Berichte der Baeinefomite von Frankreich fir die 
Jahre 1806 und 1807 wird. bemerft, daß neun praftifche Aerzte 
Fälle von Varicellen nah der Kuhpodenimpfung beobachtet 
haben, daß die Impfung mit Varicellen: &ymphe feinen’ Erfolg: 
hatte. 





*) Allgemeine medez. Annalen, Herausg. yon Dr. Bioeeea x. 213 * 
btes Hft. S. 722 — 747. 5 


J 


®*) Ueber die Dlagnoſtik der falfhen Blattern 1. Horus Archlv. 
1809. Bd. 7. Hft. 2. — E30» 


*) Allgemeine medlz. Annalen, von Dr Pierer. —— Hft. 8. 
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ji © Der um die Schußpodenimpfung fochöch verdiente Doftor 
t Bremer) erzählt, "daß Profeffor Zenker in Berlin, einer 
der 'angefehenften Impfärzte, das Kind eines vornehmen Haufes 
mit Kuhpockenlymphe geimpft, und daß dieſes die regelmäßigen 
Kuhpocken befommen habe. Ein und ein: halb Fahr darnad) bes 
- Fam das Kind einen Ausjchlag, welden der Hausarzt fir Waſ— 


ferblattern erFlärte. Mehrere Aerzte und Wundärzte wurden zur 
Begutachtung hinzu gerufen, und faft alle ſtimmten ihm bei. 

Dr. Bremer erklaͤrte indeß den Ausfchlag, welchen er am rot 
benten Tage der Kranfpeit fah, für Varicellen. 

Mi Odbgleich e8 nun Bremer gelang, durch eine Daeg 

der nähern Umſtaͤnde zu überzeugen, daß man es mit Varicel⸗ 

N Ten’ zu thun habe; fo blieben doch noch * geachtete Praktiker 

£ derventgengefegten Meinung: 

k Um nun dieſe voͤllig vom Gegentheil zu; überzeugen, [ud Dis 
Bremer den ſiebenten Tag der Krankheit. die Aerzte und Wunds 
ärzte, welche den Kranfen gefehenz ‚ein, für den nächften Tag ' 

Ä der Impfung von fünf Kindern mit der Materie, des Ausfchlags 

W beisuwohnens Keines der geimpften Kinder bekam die Menſchen⸗ 

blattern oder Varicellen. 

Die Impfſtellen, deren Bremer drei an jedem Arm ge⸗ 
macht hatte, waren den zweiten und dritten Tag entzuͤndet, ein 
b Beweis, daß der Impfitoff gefaßt hatte. . Den. fünften Tag 

war aber ‚alles verfhwunden, und die Kinder: blieben übrigens 

j gefund. **) 

! In dem Berichte der Comite für die Vaccination in Frank 

v rei, vom ‚Jahre 1816 wird erzählt, daß.drei Kinder des Apo— 

( 


thefers Boullay in Paris eine Blatternfranfpeit befamen, über 
welche mehrere Parifer Aerzte in Zweifel waren, fo daß fie eis 
nige fürMenfchenblattern, andere-für Varicellen erklärten. Saͤmmt⸗ 
liche drei Kinder waren früher vaceinirt, _ 

Ehauffier impfte ſechs Kinder, welche weder die Kuhpces 
Een noch die Menfchenblattern gehabt hatten, mit der Fluͤßigkeit 


*) Horu's Archiv. 
“) Horn's Archiv. J. Thomſon. 
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des Ausſchlages. Keines von allen erlitt, ohngeachtet man die 
groͤßte Aufmerkſamkeit auf dieſelben verwendete, die geringſte 
Beſchwerde. Die Impfungen bewieſen demnach, daß der Aus⸗ 
ſchlag weder: die Menſchenblattern, noch die Pi gewe⸗ 
fen ſeyn konnte, fondern daß es die Varicelle war 








Fri 


Fontameilles hat dreizehn Impfrerſuche angeftelft, 9 Reun 
daccinirte Kinder „befamen ‚gar, Feinen Ausſchlag, und, ‚nur bei 
zweien von dieſen zeigte fich eine, geringe Neigung an ‚den. Impf⸗ 
ſchuitten, drei nicht vaccinirte bekamen eine bloß ‚lofale Eruption, 
ein, weder ‚geblattertes noch PB mit dieſer aud) „eine 


allgemeine, — — 
Bryce*) fellte — vergebliche Impfverſuche mit: Bas 


ricellenlymphe an, und. bemerkt darüber: „Es iſt merkwuͤrdig, 


daß, obgleich ich Lymphe aus Varicellenblaͤschen abgenommen 
habe, und obgleich ich weis, daß dieſes auch von andern bei 
fünf verfchiedenen Indibiduen geſchah ⸗ und zwar immer mit der 
groͤßten Vorſicht, zu allen Perioden der Krankheit und zu allen * 
Sapreszeiten, und obgleich ich, vierzehn Kinder, welche weder 
die Menfchenblattern noch Kuhpocken gehabt hatten, damit impfe . 
te umd andere damit impfen fah, doch bei ‚feinem ein den Men: 
ſchenblattern ähnlicher Ausfchlag erzeugt wurde. u. 
In einem Falle folgte faft unmittelbar nach der Impfung 
ein bedeutender Grad von eryſiplatoͤſer Roͤthe. In einem und 
zwei andern ward zivar zwei oder drei Tage hindurch ein gerin⸗ 
ger Grad von Nöthe an den Impfitellen bemerfbar, in allen 
Übrigen aber fihien die Impfung feinen Erfolg zu haben, obs 
gleich diefelbe unter den günftigften Umftänden Ks 
Wurde. hg) * 





Dr. $orell***) berichtet über die von ihm und eig am 
dern Xerzten auf Ceylon angeftellten Impfverſuche mit 
cellen Folgendes: „Ich und — andere Terite haben — 


* 





— Tbomſon. 
) Bryce. 
”).G, Thomfon. 
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\ Verſuche angeftellt, in der Abficht; das Vermögen der Baricels 
I» Ten, fi) durd Impfung fortzupflanzen, zu erforfchen, und zu 
l beftimmen, in wieferne fie gegen die Menfchenblattern ſchuͤtzen.“ 
I 0 Ich muß indeſſen geftehen, daß auf unjern Berfuchen Zweifel 
xuuhen, welche ſie fait ungültig machen, indem fie zu einer Zeit 
angeftellt wurden, wo gerade die, Menfchenblattern herrfchten, 
und aljo leicht durch natürliche Auſteckung von denfelben ihre 
Nefultate getrübt werden fonnten. 
E Ju einigen Fällen, in denen die — Individuen wer 
u der Menjchenblattern, noch Varicellen, noch Kuhpoden gehabt 
1 hatten, erzeugte die Impfung mit der Flüßigfeit der Baricellen 
} deutliche Menfchenblattern, welche unglüclicher Weife mehr, als 
b einmal zuſammenfließend wurden. Bei Perſonen, welche entwe⸗— 
J der die Menſchenblattern oder Kuhpocken gehabt hatten, erzeugte 
u die auf dieſelbe Weiſe ind mit derfelben Flißigfeit angejtellte 
4 Impfung feine Hautfranfpeit, Bei denjenigen, Perfonen, bei 
weldyen die, Impfung mit Baricellenmaterie einen Ausichlag herz 
vorgebracht hatte, ſchlug die fpäter vorgenommene Menfchenblats 
ternimpfung nicht an. Da es Fälle gibt, in denen die Vari— 
cellen und Menfchenblattern ſchwer von einander zw unterfcheis 
den find; fo muß id) bemerfen, daß diejenigen’ Fälle von Varicel⸗ 
Ien, welche zur⸗Impfung beftimmt waren, fehr milde, und nad) 
der, gewöhnlichen Annahmey decglich neo Mebielin 
waren *) 000° 
Auch der geheime Hofrash Her Dr. Heim Sat bekannt, daß 
ihm die meiften feiner Baricellenimpfüngen-nicht’gelungen find, 
Eben ſo folgt: „Das Reſultat dieſer Impfverſuche, nach 
Ey‘ welchen dur) die Lymphe ganz milder VBaricellen wahre: Mens 
£ ſchenblattern erzeugt ſeyn ſollen, ſteht mit den gemachten Era, 
fahrungen über Baricellenimpfungen fo ſehr im Woerſpruche 
5 unfehlbar e ine natuͤrliche u a im 
piele gewejen, jepn mußte, und das eigene ( — Bun 
ieſes auſſer Zweifel.” äyzearsiyn eläimagnndsn 
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(Varioloiden betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Könige. 


Nech einem allerhoͤchſten Befehle vom gten d. M. rubrigfetem Bes 
treffe find fämmtlihe Gerichtsaͤrzte, in deren Geſchafts- Bezirken Bar 
tioloiden vorgefommen find, ER folgende Fragen zu bean | f 
worten: ; 

ü x N se 


1) Wie verliefen die Variolofden PR 


* BE Ro 
a) bei Geimpften? real 2 


b) bei Nichtgeimpften? f 2; 

a) Wann wurden jene (1. a) geimpft? Stein 
3) Kamen die Varioloiden, wie hier und da behauptet wird, auch 
bei folden vor, welde die Achten —— gehabt, und wie 
verliefen fie. bei dieſen? Yan rl 


4) Welche Alter wurden von den Varioloiden in der Regel und aus⸗ 
nahmsweiſe befallen? aaa 1) 3 





6) Haben hier und da vorgenommene Miederefufmpfungen vor wu 
tioloiden geſchuͤtzt, und feit wie lange? 


6) Beobachtete man die Varioloiden auch bei ſolchen, "melde m 
einer "dreimaligen vergeblihen Impfung von einer vierten ver: 
ordnungsmäßig befreit worden? ——— Ar 


Die k. Gerihtsärzte erhalten daher den Auftrag, wenn in r 
Bezirken Varioloiden vorgekommen find, über vorſteheude Gragen Nun. 
nen 4 Boden Aufklärung einzufenden. 
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uebrigens wird bemerkt, daß Die Impfung mit Varlololden ſtreng 
verboten ſey, da die Varioloiden bei: — ag Dlattern 
hervorbringen. ı bs 3 i 
Münden, am 27. Aptil 1828. u" aan 
a —— des —— 
* v. Widder. 
An 


——— Gerichtsͤrzte 
des Zfarkreifes, un. nn nn eo Miller. 


Minden, En 4; Sunt 1828. 


Könialide Regierung des Iſarkreiſes, Sammer des 
Innern! 
Fu pflichtfeufdigfter Folgeleiſtung «wegen: des unter a 8. April 
d. 3. von allerhoͤchſter Stelle exlaſſenen Vefehls (die Vquoloiter be⸗ 
treffend) muß ich gehorfamft. berichten, daß 


1) ich bei den, and mir Häufig —& Blatternausbruͤchen, 
immer nur, wie ſchon erwähnt, Varicellen, (obſchon, weun dies 
ſelben mit akuten Krankheiten begleitet waren, ſehr tüurhender 
Anfiht, I nie aber Warlolviden beobachtete. . 9 


a) Sind mir während meiner dreihßlaährigen Praris unter vielen 
Tauſenden mit Erfolg Getmpften nie eine Andere Art von Blat— 
tern als Schaaf>, Stein? und Warfferblattern, Varicellen, welche 
immer ohne bedeutende Zufälle verlaufen: find ‚vorgekommen, 


3) Dieſe Blattern befielen a) fowohl die mit beftem Erfolge, ale 
b)'die zum erſten und zweitenmale ohne Erfolg vaccinirte, und 
©) die noch nie geimpften Individuen, j 


Diefe Varicellen aber hatten weder in ihrem Entftehen, Verlaufe 
‚und der Abtro@nung, noch ‚in dem den natürliben Blattern eigenen 
Narben, wie aud mit dem wieder nur den natürlichen. DBlattern ‚eigen: 
thůmlichen Geruche nicht das Mindeſte gemein, welches um fo richti⸗ 
ger bemerkt werden Konnte, als mir die natürlichen Blattern (variolao 
verac), noch von alten Zeiten her (In welden natürlihe Blattern ino— 
tulirt wurden, urbildlich bekannt find, 


n 4 
. Da übrigens bei erfolgten Blatternausbruͤchen die damit befalles 
nen Individuen ſogleich in das algemeine Kranken: , in der. Folge 
aber in das Quarautainehaus nah Schwabing abgegeben. worden find, 


fo konnte ſich der gehorfamft Berichtende, feinesiamtlichen Berufs ges 
maͤß, mit deren: aͤrztlichen Behandlung nicht befaſſenunn. 
-. Womit in tiefefter Ehrfurcht verbarret arantrunsd 
Einer. Kammerdes Immern,.n * 

—4 ya unterthaͤnigſt⸗ geborfamfter 
Dr. Giel, k. Eentralz Impfarzt. 





Erhobene Bemerkungen, — 

Unter den, meinen Herren Kollegen mehrmals vorgekom⸗ 
menen ſogenannten Variolsiden, deren Ausbruch ich immer durch 

ſchleunige Shüßpodeitmpfung, eben fo wie die er 
tern, abhalten fonnte, kam mir als bemerkenswerth vor. 

Eine hieſige Buͤrgersfrau A. ...., welche in ihrer ——— 
natuͤrlich geblattert hatte, wurde von dieſen angeblichen Vario⸗ 
loiden befallen, welche ſie einige ‚Zeit unwohl, doch nicht bed 
tend Franf machten. Ihr Knabe, den ich nit Erfolg bacein 
hatte, und der, nicht von der, Mutter, Seite wid), ‚blieb, nse * 
ſteckt. N 0 AFFE 3 
ü Eben ſo wurde Therefia, Ber. ine. 2 Aahre,alty ‚don Bar 
rioloiden befallen, die diefelbe in einen bedenklichen Krantheits⸗ 
Zzuſtand verſetzten. Auf die von ihrem Haudarzte, erhaltene Anz 
eige, Daß, diefelbe „einen, zwei, Monate alten nicht, „geimpften 
‚Säugling. habe,..wurde dieſer ſogleich entfernt und. von mir 
ungefäunit, ‚an, dem Orte der Wbjonderung, <mit — 
geimpft. REITS rung 

Obſchon nun  diefed Kind von, feiner Mutter fortwäßrend 
geftillt wurde, bis man deſſen Erfranfen wirklich fuͤr Barioleis 
den erkannte, fohin zu befürchten war, daß daſſelbe bereits 
von dent "eingefogenen Krankpeitsftoffe der Mutter nfiiet feyn - / 
könnte, ſo machte ich doch die fehr erfreulicye ee daß 
ſich bei demſelben die regelmaͤßigſten, normalen ©: — — 
wickelten, wodurch die Resmungete A a 
konnte. N 18 in os a Naar 7 

sides — 2189 

‚Bemerfungen der & Genesiräen, Aerte· 
Während des Impfjahres 1828.— 1829 kamen in dem dieſ⸗ 
ſeitigen Phyſikatsbezirke 28 mit Blattern Behaftete vor, wovon 
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drei noch nie Geimpfte, aber mit. Blatiernſcheinen / Verſehene) 
von den aͤchten Variolen (Jariolae —— — 


+ undı3 an den Varicellen darnieder lagen. Yım 


Varioloiden kamen haͤufig bei ſolchen * —* vor 12 und 
20 Kahren geimpft wurden. Nie wurde aber beobachtet, daß 
auf gut en Vaceination die ba ‚Bariolen ——— 
waͤrez — 

Die auch in meinem Phof alsbe irte —— vlat 
tern waren die fogenannten, 2 Barioloiden. Der ‚Charakter diejer 
Blattern war und blieb gutartig, fie verliefen regelmäßig, was 
ten. ‚mie feinem, andern bedenklichen Spmptom, verbunden, als 
einer, bedeutenden ‚Haldbrsune, die bei verzögerter oder verſaͤum⸗ 
ter Heilung bald in die haͤntige Bräune, überging, ; und endlich 





den Tod ‚brachte, Denn daß die Halsbraͤune feine. gefährliche 


Komplifation: war, lehrte die geſch dinde Heilung ‚mit unbedeus 
teiden, Mitteln bei, jenen Blatterukrauken, Die, geitig, Hülfe ſuch⸗ 
ten. 

Um die Art und den. Charakter der bier in dleſem Jahre 


geherrſchten Blattern gehoͤrig beurtheilen zu koͤnnen/ halte ic) 


für gut fie‘ nach —* — deren u ai —— zu be⸗ 


ſchreiben. 


1) Siadium — Dieß — zeichnet ſich aus 
durch Kopf⸗ Kreuze und Gliederweh/ gelinden Froft und’ 
Hitze mit vermehrtem Durfte; manchmal: Feute fid) Ueb⸗ 
lichteit ohne oder" mit arkgehen ‚einer are Mate⸗ 
rie ein. ——XRX 

1) Stadium eruptionis. Nach einem oder Ba Tagen zeige 
ten’ fich unter“ nicht ſtarken Fieberbewegungen bald zuerſt 
im Geſichte, bald’ an’ den Extremitãten, dann beinahe am 
danzen Koͤrper rothe Flecken, oft ganz nahe aneinander, 
oft entfernt ſtehend. Die Eruption war nicht mit einem 

Stoße geſchehen, ſondern es kamen immer Nachzuͤge. 


sind Gewoͤhnlich blieb die Bauchgegend von den Nippen frei. 


Dafür erſchien da und an andern Stellen ein anderes 


°) Dede rien). Landgetichtsargt In Gerolzhofen. 


Iny 


—* 


3 


er 9) ‚Stadium. desquamationis, Nach zwei bis. drei, 


ders geflörtem: Athmen; ſie klagten über Brennen in 


zz 


Ber, und. erreichten theils die Groͤße gen 


» anderntbeild fpig aus. Die Lymphe w 































Granthem,' nämlich das FEUERS GEN “ 


hatten die, Kranken’ ein bedeutendes Halsweh ( Halsbraͤue⸗ 
ne) mit befchwerlihem Scluden; doch nicht mit: befonz RB. 


Augen, und es bildete ſich im deren Winfeln ei 
Eiter, manchmal ſchwoll dad Geſicht an. —* 


Stadium florescentiae. Nach zwei Tagen bildeten 
rothen Flecken zu Blaͤschen von ungleicher Forn 
Groͤße, füllten ſich alsbald nad) ihrem Erfcheine 
ner waſſerhellen Lyniphe/ wurden an demfelbe n‘ 


theils die eines Stecknadelkopfs Ingen end 
te, als in die Kugelform ſahen thei 


ſerhell, fie ſtanden auf einem ‚rothen, dun 
waren mit einem fhmalen, hellrothen Hof 
immer blaͤſſer, unkenntlicher wurde, und sufeße 
fhwand, ‚Ein Setundarfieber bemerkte A ai 


den; die, Bläschen trüb, ‚obgleich, Die Enmppe, 
wafferhell war. Die größten zerplatzten, e 
Feuchtigkeit, und es bildete ſich ein duͤnner 
‚Heinen enthielten feine Feuchtigkeit 
und ſchrumften, ſchwanden ‚nur 
trodnung begann, theilweije, „fo-wie 
oder fpäter entftanden war; auch das Ex: 
Aum trocknete kleinfoͤrmig mit ab. Nach 
‚trodnung. blieben kleine, härtliche, ‚vaı 
hen, aber feine Narben zuruͤck, die, ſich 
verloren, haben.- Nachfranfpeiten.fte 
Araded > er 
Bisher. fi find nur mannbare ‚Znpividuen,, ‚alle } 
und; noch kein vaccinirtes —— DU \ 
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Ey: BL. Dr. Heer; k. Landgerichtsarzt in Donauwörth. 
m), Dr. Klein, t. Landgerichtsarzt in Heidenheim: 


ur —— 


Unvaceinirte Kinder etabliren die variolae verae, und ftets 
ben häufig daran. Die Schugfraft der Vaccine fteht'feft! *) 


Ein Fall, der fich hier ereignete, betraf einen auswärtigen ' 
‚Handwerfsgefellen, der franf hier anfam, bei welchem den Tag 
nad) feiner Ankunft ein Ausfhlag zum Vorfchein fam, der den 
wahren Blattern ganz ähnlih war, im Verlaufe aber als die 


- gemilderten Varioloiden fich zu erfennen gab, Der Kranfe war 


16 Zahre alt, und ald Kind mit Schutzpocken geimpft. Es was 
ren auch an den Armen Impfnarben fichtbar, die jedoch ganz 
flach waren, und nicht die wahre Geſtalt der — Schutzpo⸗ 
dennarben hatten. **) i | 


Wahrſcheinlich iſt diefe neue blatternartige Ausſchlagskrank⸗ 
Beit, die vielleicht doch von der Unterdrüdung der Blatternans 
Tage durch die Impfung kommt, eine Art Varicellen, die ſich 
nur in früher Geimpften entwickelt, und bloß bei Einzelnen zum 
Gange und zur Eiterung wahrer Menfchenblattern ausbildet, 
dann aber auch fpäter Geimpfte und Ungeimpfte anftedt. 
"Bon Ausartung des nun durch fo viele Kinder gegangenen 
urfprünglichen Impfftoffes kann diefelbe nicht fommen, da allen 
Nachrichten zufolge Anfangs nur Erwachfene von den modifizirs 


‚ ten Menfchenblattern’ angegriffen worden, die der Abnahme von 


Kühen näher ftehen, und fih dann erft auf jüngere Kinder vers 
breitete. Eher iſt zu vermuthen, daß vor zwanzig und mehrern 
Jahren‘ nicht mit der Vorficht geimpft wurde, wie jetzt, daß oft 
trockner Stoff‘ hierzu angewendet wurde, und vorziiglich, daß die 
Smpfer den Unterfehied der wahren und falfhen Impfpufteln 
noch nicht genau kannten. * 


ee u Ar pe 


2 Big Betreff der —— —— oder modifizirten 
Blattern, welche an mehreren Individuen vorkommen, wird bez 
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merkt, daß fie einen aͤhnlichen Verlauf wie die falſchen Blattern 
hatten, die Eruption immer. frühzeitig erfolgte, Feine eigentlis 
hen Symptome eined fefundären Fieberd wahrnehmbar waren, - 

s Die Abtrodnung ebenfalld wieder früh eintrat, und. ohne fürm- 
liche Kruftenbildung geſchah, und im Ganzen nur häufiger und 
größer, und fo zu fagen, blühender, als die Varicellen, übris 
gend auch fo, wie diefe, feine Narben zurüdlaffend, erſchienen, 
weshalb beide Arten nur als eine und, diefelbe Krankheit, aus 
einer und. derfelben Quelle entfprungen, die eine in gelinderer, 
die ‚audere wieder im etwas fchlimmerer Form’ fi. darftellend, 
betrachtet werden dürften, und zwar, um ſo mehr, als fich bei 
bereitö Geblatterten auch nicht die mindeften Spuren von wirk 
lid ausgebrochenen Varicellen zeigten, und beide bei 
Erantheme nur an Geimpften vorfamen. *) 


Biele, welch⸗ fruͤher mit RT, Grfolge die Schutzpo⸗ 
den überftanden hatten,  befamen Varioloiden ftatt natürliche 
Blattern, fie mochten von einem Individuum angefteckt worden 
feyn, weldes an natürlichen Blattern oder an Barioloiden dars 
wiederlag, Erwachſene bekamen in der. Regel mehr dergleichen 
YPufteln, als Kinder; jedoch war dieß nicht durchgängig der Falls 

Waren die natürlichen. Blattern oder Varioloiden einmal in 
einer Familie, fo blieben häufig mehrere, früher mit Erfolg vac⸗ 
einivte Glieder von aller Anftekung frei. Ganz beſtimmt aber ' 
bekamen diefe davon die natürlichen Blattern, wenn ſie gleich 
von einem, mit Barioloiden Ergriffenen angeſteckt wurden. 

Ein ficherer Beweiß, daß die, Varioloiden nichts anderes 
ſind, ald durch die Sanppsaeniupfüng modifizirte *— 
Blattern. 

Bon den früher mit Erfolg vaceinirten und an Barisfoiben 
erfrouften Individuen ift Fein einziges geftorbem, Fein einziged 
hat Narben, kein einziges. einen anderweitigen Fehler anrddben. 
halten, . 

Hat in einer Familie eine Perfon fehr viele Barioloidenpus enpus 
ſteln gehabt, und diefe Krankheit auf eines es; * 


Dr. Reſchauer, k. Laudgerichtsphyſilus in Wolllein N 
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uͤbertragen, ſo war es Häufig; der Fall, dag Bee weit weniger 
Pufteln betam. Eben ſo auch umgetehrt. ——— 
Ich habe nicht bemerkt, daß die Epheme —* ihr Ende 


an Heftigkeit zugenommen hat, eben fo wenig, daß ältere Per- 


onen. (alfo ſchon vor längerer Zeit Baseinivte) | ſchwer erfranft 
find, und mehr Pufteln befommen haben, ald ‚Jüngere. Auch 
fand ich nicht bloß erwachfene Perſonen für das Varioloid zus 
gänglich, fondern auch Kinder, Ich habe Kinder von drei, vier, 
fünf, ſechs bis vierzehn Jahren davon ‚ergriffeh gefehen, die in 
ihrem erften Lebensjahre mit Erfolg vaceinirt worden waren. 
Hierdurch) wird deutlich Dr. WoLfs (im Hamburg) Vermuthung 
widerlegt, "daß fih die Empfänglichfeit des Blätternfontagiums 
in den Jahren der Mannbariverdung wieder nem im Körper ers 
zeuge! Denn viele von dieſen Krauken waren noch nicht mann⸗ 
bar, und doch ſchon wieder in fo weit für das Blatternkonta⸗ 
gium empfänglich, daß fie angeftedt wurden, und Barioloiden 
ausbilden fonnten. . 


Die Form. der Barioloidenpuftel kommt oft der der natürlis 
hen Blattern fo nahe, daß fie in der Praxis häufig nicht unters 
ſchieden werden Fönnen. Ich glaube, daß fie fi ſich nur durch 
das Begleitungsfieber eigentlich unterſcheiden. Die Varioldiden 
erſcheinen zwei bis drei Tage nach dem Eintritte des Fiebers, 
und erheben ſich mehr oder minder ſchnell und gleichzeitig über 
den ganzen Koͤrper. Mit dieſer Erhebung hoͤrt auch ſchon das 
Fieber wieder auf, ſo daß die Kranken geſund zu ſeyn behaups 
ten, und haͤufig ſchon jetzt das Bett wieder verlaſſen. Sehr 
raſch gehen die. Puſteln in, Eiterung über, ‚und vertrocknen noch 
ſchueller, oft ſchon in einer Nacht zu einem dünnen Blaͤttchen, 
halb, durchfichtig wie Ochſenhorn. Eiterungsfieber bemerft man 
gar Feind. Mit dem festen. Tage, vom Anfange der Kranfheit 
an, igingen:Mägde und Knechte jchon wieder ihren gewohnten 
Beihäftigungen nach. Meiſt waren, dann ſchon die Kruſten wies 
der. abgefallen, ohne Narben zurüczulaffen; doc) bemerft man 
noc lange Zeit hindurch eine livide Nöthe der Haut, wo fie 
auffaßen, und beim Befühlen zwifchen den Fingern ein Fleined 
Knoͤtchen in der Haut, das fich erft durch ein-oder mehrmaliges 

22 * 
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Abſchuppen der Oberhaut volllommen loͤste. Selbſt, wo das 
Exanthemofieber fehr heftig, der ganze, Körper mit, Varioloiden⸗ 
puſteln wie überfäet war, diefe befonders groß wurden, fo daß 
einige mitunter auch zufammenflofen, und ich in Verſuchung 
an, fie für natürliche Blattern auszugeben, hörte mit dem 
Eintritte der Eiterung das Fieber ſchnell auf, und die Kranken 
genaſen vor dem vierzehnten Tage und behielten feine Narben. 
Die wenigſten von den Varioloidentranken wurden ärztlich 
behandelt. ‚Bei wenigen nur war eine antiphlogiftifche Behand: 
Tung..ndthig.,  Küplende Getränfe und Speifen, ein, fühles Der 
halten war meift, hinreichend. — 
Weit unbehaglicher fuͤhlten ſich die Kranken, wenn ihnen | 
von unwiſſenden Verwandten warmer Mein oder. viel warmes 
Getraͤnk gereicht, und. fie, in heißen Zimmern unter warmen de 
derbetten gehalten: wurden. *) r 





\ 


nig erhabene, mäßig mit ſchmutzig⸗ weißer Lymphe gefuͤllte Pu⸗ 
ſtein, Selbſt wenn der ganze Körper damit überjäet 'ift, fo 
fliegen fie doch feltener, als die wahren Blattern zufammen, 
und verbreiten in ihrer Giterungsperiode nicht den dieſen eige⸗ 
nen widrigen Blatterngeruch. Die kruſtigen und die einzeln ſte⸗ 
henden modifizirten Blattern laſſen braunrothe Flecken, und die 
gedrängt ſtehenden ähnliche Grübchen zurüc, weldye beide, fünf 
dis ſechs Wochen darauf wieder verfchwinden. Aufferden find 
fie weniger gefaͤhrlich, als die Menfchenblattern, wiewohl Doch 
Fälle befannt find, wo fie mit Nachkrankheiten und einem. tödfe 
lichen Ausgange endeten. Im Jahre 1826 5. BD. hatte ich eis 
hen jungen vollfaftigen Bauernburfihen zu Schweihen im ans 
grängenden Frankreich in der Behandlung, welcher fich durch 
Ernäffung und Erkältung auf der Kohlengrube den ſchwarzen 
Staar in feinem hoͤchſten Grade beim ploͤßlichen Ruͤcktritte dieſes 


J 
Die Bariooiden Haben nicht bloß einen kuͤrzern Verlauf, | 
ld. die Schuppoden und die natürlichen Blattern, fondern fie 
erfcheinen auch viel öfter als einzeln ftehende Fruftige, oder we⸗ 





*) Dr. Muck, k. Kantonsarzt In Kalferslautern, da 5 \ * 8 
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Ausſchlages zuzog, und uber dreiviertel Jahre medizinirte, bis 
es feine phyſiſche Sehkraft "wieder "erlangte: Endlich‘ brins 
gen die modifizirten Blattern bei Perſonen, welde die Schutz⸗ 
pocken noch nicht: überftanden, oder die natürlichen Blattern ges 
Habt haben, die’ wahren Menfchenblattern hervor. Alle biöher 
an den Warioloiden erfranften Jndividuen wurden vor der ges 
feglihen Einführung der Schugpodenimpfung vaceinirt, und bei 
vielen Fonnte auc die frühere Impfung nicht nachgewiefen wers- 
- dem *) 
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Bemerkungen über die feit mehreren Jahren herrſchende 
J IR Dlattern, 


® Auch in meinem Phyſikate Hertfehten die Varioloiden, wel 
J che, wenn fie ohne Komplikation waren, der Natur uͤberlaſſen 
blieben, und nicht mit, erhitzenden Arzneis oder diaͤtetiſchen Mit⸗ 
' teln behandelt wurden, nie gefährlich waren. 
5 Mancher Kranke wiirde derfelben nicht ſo viele und unter 
a ftürmifchen Erfcheinungen ‚befommen. haben, wenn man nicht 
durch Wein, Safran ıc. das Gift hätte ſchnell heraustreiben 
wollen; was dann dem. Fieber oft einen gefährlichen, ja tödtlis 
den Gharafter geben konnte. Aerzte, welche ſolche Ungluͤckliche 
behandelten, werden dieß bezeugen koͤnnen. 
3 Der Barioloiden Verlauf und Form weicht von jenem der 
wahren Menfchenblattern ab, was aud) mehrere Schriftfteller bes- 
zeugen. Bemerkenswerth if, was ich an einem ſolchen Kranken 
beobachtet habe, 
: Heinrich Schwarz, ein einundzwanzigjähriger Fräftiger Zünge 
ling, wurde in uni 1828 in Würzburg angeſteckt. Sobald er 
x Ai" hilsoht fügte, eilte er nach Lohr ins elterliche Haus. Ich 
ward gerufen. Er hatte ſtarkes Fieber, und bald brachen Blats 
term aus, man kann fagen, zu Tauſenden. Beim Ausbrude 


fd toll das Geſicht, vorziglic waren aber Unterleib, Serotum, 
Schentel fehr geſchwollen. are 

Dieſe Blastern zeigten fih, nad Symptomen, Form, Bers 
 DEÄMÄLKEN,E gautonsarzt in Neuhdrenbach Im Mpeintreife. 
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lauf 26. ganz als die von: Aerzten beſchriebenen ſogenannten Va— 
rioloiden; doch waren ſie ohne alle weitere Komplikation. 

Er genaß, ohne alle weitere Arznei, bloß unter Bieten 
Vorſchriften. 

Er hatte vollkommene Impfnarben, und da ich ſelbſi wis 
felben als Kind privat. geimpft habe; fo-erinnere ich mich Bo 
noch genau der.gelungenften Impfung. 

Diefer ſteckte feine zweiundzwanzigjährige, mit vollfommes 
nen Impfnarben verfehene Schwefter an, welche-nicht viele, und 
zwar Wafferblattern befam. ' 

Ein Kleidungsftüc, ſteckte ebenfalld den. fechzigjährigen Ba: 
ter an, welcher von den Menfchenblattern in feiner Zugend ziem— 
lich heimgefucht war. Eine Waſſerblatter am Fuße Pe zum 
Vorſchein. 

Die andern zwei Schweſtern blieben verfchont, obateich bei 
der einen nachher die Nevaccination bei unvollfommenen Impf⸗ 
narben vollkommen gelang. rn 

Das Nefultat diefer Beobachtung Fönnte daher feyn: 

1) audy die Barivloiden ohne weitere Komplifation find gr 

fahrlos; 

2) fie können auch Varicellen durch Anſteckung ——— 

3) es koͤnnen auch jene davon befallen werden, welche die 

Menfchenblattern:überftanden haben, was auch andere 
Aerzte behaupten, wie ich mich erinnere gelefen u HR 
ben. 

4) Die Vaceination fchügt nicht dagegen. 


Seit dem. Ausbruche diefer Blattern find Aerzte und Laien 
in ihrer Meinung getheilt. Cin Theil behauptet; } 
„Die fogenannten Barioloiden feyen wahre Menfepenblate 
„tern; u PH 
der andere Theil: 
„ste feyen wilde Urfchlechten, eine Abort der — 
„keineswegs aber wahre Menſchenblattern. 





Lesteren ftehen folgende Beweife zur Seite: * 
1) Unwiderſprechlich durch Verſuche und — 
fen iſt die Schutzkraft der Vaceine gegen: Die Menſchen⸗ 
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blattern: gegen die Varioloiden oder gemilderten Variolen, 
(wenn die Synonima ſind) vermoͤgen ſie aber nichts; 
r alfo find Varioloiden Feine wahren Variolen, fo wenig, 
als jede andere Varicelle. Die Hypotheſe: „Daß die 
Li „Schutzkraft der Vaceine nicht: vollfommen fey; daß fle. 
K, „fo viel Empfänglicjfeit zuruͤck laffe, als nöthig iſt, um 
„Barioloiden hervorzurufen‘, ift 
| 1) nicht erwiefen, und wird wohl auch nicht erwiefen 
' werden koͤnnen. 
u } 2) Bei deren Annahme müßte man ja folgern, daß gut⸗ 


oder bösartige Blattern, überhaupt Sutartigfeit oder 
Boͤs artigkeit jeder Kranfheit von der Empfänglichteit 
8 bedingt fey, was offenbar falſch iſt. 

[2 ® 3) Wil man fie als wahre Variolen erfennen, fo muß 
I man von diefen dad nämliche fagen: nämlich," ihnen 
die vollkommene Schupfraft gegen, ſich felbft abipres 
chen, weil auch, wer die wahren Bariolen überftans 
den hat, von Varioloiden nicht frei feyn ſoll!! 


J 
N ö Eben fo ſchwer, als dieſe partielle Empfaͤnglichkeit, wird 
J aauch die auf Anzahl von Zahren beſchraͤnkte Schupfraft 
00 der Vaccination zu erweifen ſeyn. 9 
Br Natürlicher und ſicherer fchließt man: „die Vaceine 
; ſcchuͤtzt nicht, weil Varioloiden feine» wahren Variolen 
i { „find.“ re 


) Werden nach Behauptung von Yerzten auch jene von Bas 
su rioloiden befallen, welche die wahren Variolen uͤberſtan⸗ 
den haben; fo ſchließt man ganz richtig: daß fie feine 
waren Variofen find. Denn der Srundfah ift allgemein 
anerkannt, daß wahre Variolen den Menfchen nur einmal 
9 befallen. Ausnahmen, die nicht einmal ftreng erwiefen 
find, ſtoßen dieß nicht um. 
Auch durch analogium fommt man ſchon zu diefem 
Br Schluſſe. A In John os Ahr 
are Wariolen ſchaten gegen die Bareine, und um: 
gekehrt. Beide müßten alfo auch gegen Barioloiden ſchuͤ⸗ 
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ben; wenn diefe wahre Variolen wären. Das Gegen: - 
theil iſt aber unwiderfprechlid erwiefen; denn mit dem ’ 
vollfommenften Erfolge Vaccinirte werden von ihnen bes 
fallen, alfo find fie. feine wahren DVariolen, und jene, 
welche die Menſchenblattern überftanden haben, find gez 
gen fie nicht gefichert. A 


Eben aus diefen Gründen verliert die Behauptung: „Va⸗ 
tioloiden rufen bei nicht Vaceinirten wahre Variolen herz 
vor“, fehr an Wahrfceinlichfeit, Könnten fie das, fo. _ 
wären fie mit den wahren Variolen identifch, müßten ſich 
elfo auch wie diefe zur Vaccine verhalten, was aber ers 7 
iviefen der Fall night ift. * 
Daß Taͤuſchung hier Statt findet, iſt Far, bei den be 
kannten getheilten Meinungen der Aerzte, wie der Laien. 
Wer ift aber nun bei den hier aufgeführten Beweiſen der 
getäufchte Theil? ; ; 
Es gibt und gab vordem auch Blattern, die den Mes 
fehenblattern ähnlich find, welche die damit Befallenen 
glauben machten, die wahren Variolen uͤberſtanden zu has 
ri ‚ ben, was fi, in der Folge beim Ausbruche der aͤchten 
widerlegte, und was vielleicht zur Behauptung Anlaß 
gab: „mehr als einmal von den wahren Variolen befal⸗ 
len werden zu koͤnnen.“ Daß die aͤltern Aerzte ſich nicht 
ſo fleißig mit denſelben befaßten, fie nicht genauer bes 
ſchrieben, mag darin liegen, weil dieſe meiſt gefahrlos 
verliefen, und ihre ganze Aufmerkſamkeit den verheerens - 
den wahren Variolen gewidmet war. —— FAR. 
©) Der Varioloiden Verlauf, Form ze. weicht von jenem 
- der wahren Variolen ab. (RR 
f) Es iſt unerflärbar, warum die Mehrzahl von Varicellen, 
und warum gerade die für ächte Variolen Empfängliche 
fien, nämlich die noch nicht vaceinirten Kinder, von den 
Varioloiden am feltenften befallen werden, wenn diefe ? 
identijch mit wahren Variolen feyn, oder doch im-Stande ' 
ſeyn ſollen, bei. diefen. wahre Menſchenblattern hervor zu 
bringen. 
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So war es nicht bei fonftigen Blatternepidemien. Alle 
‚find wohl nicht zu jeder Zeit empfänglich, doch gewiß die 
Mehrzahl. 

8) Die im Allgemeiuen doch zu geringe Toͤdtlichkeit für Men: . 
fhenblattern, die wahrſcheinlich noch geringer gewefen waͤ— 
te, wenn der Arzt, zeitiger gerufen, den Komplikationen 
hätte begegnen fönnen, wenn man nicht auf eigene Fauſt 
erhigende Mittel, Wein, Safran zc. gereicht hätte, um 
das Gift ſchnell -herauszutreiben, und was dergleihen 
Zwecdwidriged mehr geihah, was dem Fieber. einen ges 
fährlidyen Charakter gab und geben konnte. 


Mehrfache Verfuche durch Impfungen nicht vaceinirter Kin⸗ 
der mit wahren Variolen und nach einiger Zeit mit Varioloiden, 
und umgefehrt, koͤnnten die hier aus Erfahrung und Vernunft⸗ 
fchlüffen ‚geführten Beweife befeitigen oder entfräften. Freilich 
fuͤr Menſchenleben und Gefundheit gefährliche Verfuche! Ich 
fage: nach einiger Zeit, weil aus Erfahrung befannt ift, das 
vorzuͤglich Hautkrankheiten die Empfänglichfeit für Blattern auf 
einige Zeit laͤhmen. 

e Schließlich bemerfe ich, daß ich feit 1815 Feine wahren 
Menfchenblattern gefehen habe. Damald wurden fie. in eines 
meiner Phnfifatäorte, Nechtenbach, eingebracht. Auf die gefcher 
bene Anzeige impfte ich ſchnell alle, welche noch nicht vaceinirt 
waren, und die wahren DVariolen noch nicht erftanden zu haben 
glaubten. "Groß und Klein drängte fi aus Furcht vor den Mens 
fhenblattern herbei, Was von Menfchenblattern noch nicht ans 
geftecft war, (deren waren viele,) befamen die Schuppoden, 
deren Kraft im Triumphe ſich bewährte; denn befiegt und ver 
ſchwunden waren die Menfchenblattern. $ 

Aus diefem Angeführten werden Sie mid als eifrigen Ver: 
theidiger der Schupfraft der Vaccine, des ſichern Probierfteins 
ächter oder unächter Variolen darin erkennen. Die Ueberzeu— 
Hung davon werde ich auch nicht eher fahren lajfen, als bis 
Beweife, die den’ geringften Zweifel nicht mehr, zulaffen, mic) 
vom Gegentheil überführen. In ftiller Betrachtung. ſah ich feit 
ſechs Jahren dem Treiben der. Aerzte bei disfen herrſchenden 
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Dlattern zu. Ein Theil erflärte fie für wahre Variolen, ein 
Theil für Varioloiden, ein Theil“ war unfchläßig, zu welcher 
Partei er ſich fchlagen follte. Statt, wie der Goldarbeiter, bei 
Verdacht von ungewichtigem Golde zu feinem Probierfteine ſchrei⸗ 
tet, und bei nicht gehörig, gefundenem Gehalte fpriht: „Das ift 
fein wahres Gold, zum Probierfteine der Blattern, der Vaccine, 
zu greifen, jagten Aerzte lieber Hypothefen nah, fuchten ihren 
Probierftein verdächtig, unvollfommen zu machen, behaupteten: 
die Vaceine ſchuͤtze nicht vollfommen, Nah ihnen bliebe noch 
ein Loch oder ein Löchgen frei, wo die wahren Variolen oder 
doch eine Efpefe von ihnen ſich einfchleichen koͤnnte. Ohne zu 

zu bedenfen, daß fchon vor hundert Jahren Taͤuſchung jtatt fand, 

und daß aud) fie getäufcht feyn koͤnnten. * 


Ich ſah dieſe Blattern in Wuͤrzburg, ich ſah ſie hier, * 
ſah von dieſen in Mainz Angeſteckte hier krank liegen; weder 
am Verlaufe, der Form zc. konnte ich fie als wahre Variolen 
erfennen. Alle Werfe auch, die ich darüber las, geben der Ver: 
fhiedenheiten und Abweichungen von den wahren Variolen fehr 
viele an, und doch wagte man nicht, gemäß des uns befannten - 
fiherften Kriteriums, nämlicy der Vaceine, gerade heraus zu fa 
gen: „ed find Feine wahren Menſchenblattern.“ Aecht und wahr, 
unächt und falſch, haben doc) Feine Stufen ?? Man nannte fie 
modifizirte Blattern, Varioloiden, oder ganz gemilderte Blatz 
tern, und da fie neben den nicht gemilderten (doch wahren Va— 
riolen?) in der Tabelle auftreten; fo gewinnt ed das Anfehen, 
als zähle man fie zu den wahren. Es hieß dann gerade fo viel, 
als bei den Alten: 'gutartige, bösartige Blattern., u — 


Anfänglich achtete fie dad Publikum nicht viel, im feſten 
Vertrauen auf die Schußfraft der Waceine, und da fie auch 
meift gefahrlos verliefen, bis Aerzte fie ald wahre Bariolen 
erklärten. Die Anordnung der ftrengen Sperre ſetzte es vollends‘ 
in Schreden, machte feinen Glauben an die Schugfraft der Bacz 
cine wanfen. Schon dadurch wirfte die Sperre nachtheilig auf 
den Kranfen, überdieg fuchte man jest noch die Variolen fo 
lange, als möglich, zu verheimlichen. Der Bauer griff zu ſei⸗ 
nem lieben Weine und Safran ꝛc., um recht ſchnell mit dieſen 
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Blattern fertig zu werden. "Der Arzt wurde daher bei kompli⸗ 
jirten Blattern auf dem Lande nie früh gerufen. Es gab nun 
vollends Sterbfälle — und verloren war der Glaube an die 
Schutzkraft der ‚Baceine, —— der rd eg die wahre 
Variolen ſeyen. 


Daher ed mir zweckmaͤßig ſchein, das Publikum vor dem 
Gebrauche jener beliebten ſchaͤdlichen Mittel zu warnen, und ihm 
dringend ans Herz zu legen, beim Erkranken der Angehoͤrigen 
den Arzt zeitig zu rufen. Seelſorger koͤnnen hier viel wirken. 
Es ſterben dann gewiß noch weit wenigere an diefen Blatter, 
Wem die Seinigen lieb find, der fucht fie ohnehin durch Ent: 
ferntHalten von den Kranken gegen Anſteckung zu fichern, wie 
ehemals auch bei Blatternepidenien geſchah. * 

Was Liebe für die gute Sache, was Drang nach Ueberzeu⸗ 
gung, nach Wahrheit mir eingab, habe ich hier treulich ers 
öffnet. *) 


In den, drei untermifchten ältern Kreiſen des Neichs, im des 
nen die Vaccination feit ı807 allenthalben unter firenger Konz 
trole eingeführt war, famen die Blattern faft gar nicht zum 
Vorſchein. Selbſt in Münden, wo fo viel vom Auslande Eins 
gewanderte fi befinden, wurde feit 1807 aus der Zahl der 
Geimpften nur jeder Dreihundertfte von den Varioloiden befal⸗ 
len,und es iſt nachgewieſen, daß mehrere von den Befallenen 
nur mit zweifelhaftem Erfolge geimpft waren. Don hundert Bes 


fallenen ftarb_einer, 


Ich Habe, ehe ich noch von der Vaccination etwas wußte, 
recht viele, und unter diefen auch meine eigenen, Kinder an den 
wahren Blattern behandelt, und. dabei immer die von den äls 
tern ersten aufgezeichneten vier Stadien beobachtet, ich meine 
das Stadinm contagii, oder infectionis, das Stadium eruptio- 
nis, oder inflamationis, dad Stadium maturationis, oder suppu- 
rationis, und endlich das Stadium desquamationis, oder exsica- 
tionis, 


*) Dr. GoY, k. Phyſilus in Lohr, 
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Nur der Verlauf dieſer vier Stadien uͤberzeugte mich von 
der'wirflichen Gegenwart der wahren Blattern, jedoch mit dem 
Unterfhiede, daß die Kranfpeitözufälle mit den variolis benignis 
weit gelinder und milder vorübergingen, als bei den malignis. 

Da nun meines Wiffens die Schugpocenimpfung ſchon feit 
dreißig Jahren in Deutfchland eingeführt iſt, und dadurch dem 
fernern Einreifen der Menfchenblattern ein bedeutender Damm 
entgegengefegt wurde, fo glaube ich, feine medizinifche Todfünde 
zu begehen, wenn ich mir die Muthmaßung erlaube, daß jetzt 
mancher junge Aeskulap die wahre Blatternkrankheit gar nie ge: 


ſehen, folglich auch, durch manchen Puſtelausſchlag irre geführt, 


denſelben gleich fuͤr aͤchte Menſchenblattern erklaͤren —J und 


vielleicht auch ſchon erklaͤrt habe. *) 
,Lino inde tante clamoris, et parum lanae, 


Die natuͤrlichen Blattern haben im NRheinfreife vor der Jah⸗ 
resimpfung im Jahre 1818 vierzehn, im Jahre 1819 Breiig. 
Smpflinge befallen. 

Dom Jahre ı820 bis 1824 bieb derfelbe von diefer Ste 
verfchont. 

Im Jahre 1825 aber wurden wieder fünf, 1826 ſieben und 
vierzig, 1827 376, und 1838 285 noch nicht mit den Schußpo⸗ 
den Geimpfte befallen. Don diefen Dlatternfranfen zn 133 
an diefer Krankheit geftorben. 

Die Anſteckung gefchah meiftens durch nicht geimpfte Pers 
fonen aus Frankreich, und die Uebertragung des Krantpeitöftofe 
fes in die dieffeitige Oränzgemeinde von eben ins Peiſo⸗ 
nen. **) 

np: she 

Was die Varioloiden und die Variola betrifft, kann der 
Unterzeichnete aus eigener Erfahrung nur folgendes ‚angeben: 
id) hatte bisher nur drei ſchon regelmäßig Geimpfte und wit le⸗ 
galen Impfſcheinen Verſehene, die dennoch von den te 
befallen wurden. —— 
— Aaui⸗ 
*) Dr. Scala, k. Landgerichtsarzt in Babenhauſen. 
*) Dr. Rüttel, k. Kautonsarzt in Neuhoͤrnbach im Rheinkreiſe. 
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a) Einen, einundzwanzigjährigen Iedigen Bauernfohn, Namens 
Pick el in Meinheim, der eine Groſchengroße ganz charak⸗ 
teriſtiſche Impfnarbe auf dem rechten Arme trug, aber 
dennoch ohne alle bekannt gewordene Anſteckungsurſache 

die Varioloiden befam, 

2). Ein zwanzigjähriges Zudenmädchen, Namens Brillin,in 
Steinhart, ob fie. gleich auf dem. rechten Arme drei, und 
auf dem linken Arme drei etwas feichtere, Impfnarben 

‚ hatte. 

3) Einen weuniehiläheigen Zudenkurfhen, Namend Rog⸗ 
genburger in Dillenheim, der, wenige Tage: zuvor aus 
dem mit, mehreren ſolchen Varioloidenfranfen infizierten Orte 

Ichenhauſen, k. Landgerichts Günzburg, kam, und ſechs 

Heine flache Impfnarben von feiner fruͤhern legal beſchein⸗ 

ten Impfung hatte. 

Alle drei famen alüclich davon. Bei allen Dreien war der 

Verlauf und die Symptome wie bei den aͤchten Menfchenblatz 

tern; nur blieben nach den dünnen, meift bräunlich ausfehenden, 

gewoͤhnlich ſchon in 24. Stunden abfallenden Schorfen Feine 

Vertiefungen in der Haut, fogenannte Blatfernnarben, ſondern 

kleine, warzenartige, meiſt in ihrer Mitte etwas vertiefte Erhoͤ⸗ 

Hungen zuruͤck die etwas roͤthlicher, als die übrige Haut auds 

fahen, deren Spur aber in vierzehn "Tagen völlig: verſchwunden 

war, 

9 Den biöherigen Erfahrungen zu Folge, daß diefe Variolois 

den urfprünglich bloß Verwachfene Perſonen befallen, die ſchon 

vors5 bis. 20.Fahren mit richtigem Erfolge geimpft worden find, 


ſcheinen dieſe Varioldiden eine ganz neue blatternartige 


ſchlagskrankheit zu⸗ ſeyn/ die vielleicht doch von nur temporärer 
Unterdruͤckung der Blatternanlage durch die Impfung herkommt. 


Denn daß ſie vom Ausartung des durch ſo viele Kinder gegan⸗ 


genen Schutzpockenimpfſtoffes herruͤhre, widerſprechen ja eben 


dieſe aͤltern immer zuerſt von: dieſen Varloloiden angegriffene 


Perſonen die ja der utſprůnglichen "Abnahme der Impflymphe 
vor Kuͤhen weit naͤher ftanden. . a am," 
Es 5 demnach dieſe Bariofoiden entweder Varicellen 
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bei Einzelnen zum“ Gang und: zur Eiterung wahrer Menſchen⸗ 
blattern ausbilden; dann aber auch -fpäter Geimpfte, wie noch 
Ungeimpfte anſtecken. Oder es find, jedoch weit unwahrfcheins 


"licher, modifizierte Menfchenblattern,; die durch Anſteckung von 


legtern aus fremden Ländern entſtehen, und bei‘ ſchon fruͤher 
Geimpften, bei welchen fich die Wirfung der fuͤnfzehn⸗ dis zwan ⸗ 
zigjaͤhrigen Impfung bereits verlieren will, als beſagte Vario— 
loiden erſcheinen. neh nt Yin 


Uebrigens immer genug gewonnen, wenn die Menfchenblatz 
tern durch die Impfung ı5 bis 20 Jahre fang erhütet werden 
koͤnnen, und dann nur Erwachſene ergreifen, die leicht iſolirt 
werden koͤnnen, dabei aber einen mildern Verlauf nehmen, wie 
gewöhnlich, kleinere Pufteln als die Bariola, erregen, - keine vers 
tieften Gruben, Feine Mißftellung, Nähte, Erblindungen und 





f Berfrüppelungen binterlaffen, und abermals durch Revaccination 


auf 15 bis 20 ‚Sabre lang, vielleicht auf i immer ‚entfernt, werden 


fönnen. 
1a J 


Aljãhrliche Heſebliche — —— — 2* —— 


—— Fuͤnfzehn⸗ bis Zwanzigjaͤhrigen, ſchleunige Iſolirung aller 


von dieſen Varioloiden Ergriffenen, und Abhaltung der, Men: 
ſchenblattern aus andern Ländern an der Graͤnze des Könige 
reichs, ſcheinen daher fortdauernd hoͤchſt noͤthig zu ſeyn. 
au 
An blatternaͤhnlichen Eranthemen wurden +23. Individuen 
behandelt, „durchgehende Erwachfene «von ,a5 bis 38 Jahrem 
Charafteriftiichen..fieberhafter Verlauf mit Halsweh, iterung 
der Pufteln von 7 biß-zı Tagen, Abtrocknung am zehnten bis 
einundzwanzigſten Tages Kuala w—— 
die, Varioloiden ans, PRARTSIEERRIPETL" under 5 
1). Hiervon waren! nicht voii, ob — 
zwei; N in — in 
2) weder vacciniet, noch geblattert: eins;; — — 
3) mit Narben verfehen Drei uniumı 3° u) ud mm >= 
Geftorben find ein erwachfenes — 
ups ee “D F — 


'*) Dr. Kleinig, k. Landgeriötsarjt in Yu a aa oe 
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der vaccinirtes noch geblattertes Kind von. 4 Monaten Aa 
vernachläffigter Behandlung im.erften Stadium. 

Obgleich die Erfranften ſaͤmmtlich 4 bis 7 Tage und rs 
über bettlägerig ‚waren, ſo war. doch das Fieber gelinder ‚Urt, 
mit Ausnahme. eines fünfund;wanzigjähtigen Burfchen, bei wels 
chem der Eruption apoplektiſche Zufälle und Delirium voranz 
gingen, welche Erfcheinungen, auch bei einem. zweiundzwanzige 
jährigen Nagelfchmiedgejellen zum Vorfchein Famen. | 

Kinder ‚find Feine in Behandlung gefommen. *) 


Der Unterzeichnete übernahm den 3. April d. J. die neun: 
jährige Schreinerstochter, Anaſtaſia Schleifer. yon Stofenried; 
mit Varioloiden, in ärztliche Behandlung. Diefelbe war im Jahre 
1820 mit Erfolg geimpft, und ſoll, nach der Ausſage ihrer El— 
tern, 6 normale Puſteln gehabt. haben, von denen jedoch Feine 
charafteriftifchen Narben mehr fichtbar waren. Der Verlauf der 
Krankheit war raſch und günftig. \ 

Eben fo erkrankte der neunjährige Raimund Weber, Glas _ 
fermeiftersfohn, welcher im Jahre 1810 mit Erfolg geimpft wors 
den war, an Varioloiden, wie auch Franziska Schmidt, 19 
Jahre alt, Dienftmagd, welche einen aͤuſſerſt ſchnellen und gutz 
Artigen Berlauf nahmen, fo daß fie fhon in 14 Tagen vollfoms 
men hergeftellt waren. **) 


Auswärtige — — 


Thomſon gebrauchte das Wort Varioloiden zuerſt, und 
Tufferdamnannte das Exanthem Mildblattern (petit verole mi⸗ 
tige). ***) Hierüber aͤuſſert fih Dr. Dungas: ’ 

„3%, habe, Achte. Blatterne und RÄT RE 
die bei denfelben Kranken beide Charaftere: befafen. Ferner glaube 
ih, bemerft zu haben, daß bei den Blattern die Pufteln tiefer 
in der Haut figen, als bei den DEREN und daß von diefer 


®) Dr. Hartmann, k. Sandgerichtsarzt in Sonthofen 
**) Dr. Beck, t. Landgerichtsarzt in Weißenhorn. 
***) Rapport du eomit central de vaccine. 


Hautverfchiedenheit alle übrigen herftammen. Man kann es fi 
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jedoch nicht verhehlen, daß beide Krankheiten eine Neigung ha⸗ 
ben, in einander uͤberzugehen, und daß es viele Faͤlle gibt, wo 
es unmöglich iſt, fie zu unterſcheiden. Dieß gilt vorzüglich dann, 
wenn die Varioloiden heftig find, und ſich in die Länge ziehen. 
Bezeugen muß ich aber, daß die Varioloiden milder ‚verliefen, 
als die Blattern; denn weder in der Stadt, nody im Hotel Dieu 
ift mir ein Patient an denfelben geftorben. Sie traten um fo 
heftiger auf, und floffen um fo mehr zufammen, je entfernter 
der Zeitpunft lag, in welchem die Kranfen geimpft worden was 
ren. Kinder von zwei bid drei Fahren Fonnten im Laufe der 
Epidemie von ihren Müttern auf den Armen getragen, oder an 
‚der Hand durch die Strafen geführt werden, ohne daß ihnen 
etwas begegnete; die Mütter hingegen wurden angeſteckt und 
befamen die Krankheit auf eine Art, welche ale Sorgfalt 28 
Arzted nothwendig machte. *) : 
Entftehung der umgeaͤnderten Blattern, 844) 

nannt Varioloiden, 


Die Entftehung derfelben betreffend, find fehr viele Any, 
gleich F. Basfalis,**) der Meinung, daß es die epidemifchen 
Blattern feyen, welche durch die Vaccination eine andere, we 
niger gefährliche Form erhalten hätten. 


Diefer Meinung ift auh Wendt, **) der bei allen Bas 
einirten die, Difpofition zu diefen fucht, mit der Bemerfung, daß 
der Schugpodenverlauf in etwas von „dem aerweken —— 
chen ſey. Be 


Jedoch feinen, da die Erfahrungen fih immer mehr 
vermehren, die Varioloiden doch ein Exanthem ke “ 


feyn. 





®) Dr. Dungas. . : ar 
**) New-York. Med. and Phys. Journal. En 
*»s) Die Kinderkrankpeiten ſpſtematiſch dargeſtellt. 


— — 


©. Desportes*), behauptet, daß er fie Häufig auch bei 
Nichtvaccinirten geſehen. 

CH. Moͤhl, ) welcher oss an der Varioloiden behandelt _ 
hatte, führt unter diefen 153° an, "die bereitö die natürlichen 
Blatter überftanden haften, 158, die noch nicht vaceinirt wa= 
ten, und bei allen diefen verliefen die umgeänderten Blattern 
vollfommen fo, ald wie bei 600 früher vaccinirten Kindern, ° 

Moreau de Jones***) ift der Meinung, daß die umgeaͤn⸗ 
derten Blattern eine neue, aus dem Driente flammende Krank: 
heitsform fey, die aus den Tropenländern Afiens du uns gelom 
men fchien. 

Die Symptome, ‘welche dem DBlatternausbruche der Barier 
Toiden nach der Vaceination vorangehen, find ganz biefelben, 
wie bei den natürlichen" Blattern, die ohne vorausgegangene 
Vaccination ausbrehen, mit Ausnahme der Trodenheit der Zun⸗ 
ge, welche in jenen Faͤllen eine ſeltene Erſcheinung iſt. 

Der Kopfſchmerz iſt oft ſo heftig, daß die Kranken in ein 
Delirium verfallen. Dem Ausbruche geht nicht, wie bei den 
bösartigen Blattern, eine Hitze der Bruſt, des Halſes und Ges 
ſichtes voraus, ſondern er kommt, wie ‚bei. den gelinden Pos 
cken, am dritten Tage zuerſt an den Armen und Beinen zum 
Vorſchein, und erſtreckt ſich nach und nach uͤber den uͤbrigen 
Theil des Koͤrpers und uͤber das Geſicht. Das Nießen, ein ge⸗ 
woͤhnliches Symptom beim Ausbruche der natuͤrlichen Blattern, 
fehlt. bei diefen, «die Kranken, flagen viel über Kälte der Schen⸗ 
kei und Füße, Die gallichten Stuͤhle, welche nicht. felten ‚bei 
den. Blattern vorkommen, werden. nicht, bemerkt. „Die Anſchwel⸗ 
lung und Roͤthe des Geſichts, bisweilen auch der Extremitaͤten, 
iſt nicht ſo deutlich, wie bei dem Ausbruche der boͤsartigen Men— 
ſchenblattern. Manchmal hat dieſe ie viel Aehnlichkeit mit 
der, ded Scharlachs, oder der Mafjern, Das-dftere Ausipuden, 
‚oder Speiheln, fommt nicht vor, Die Augen find oft leicht 

*) Revue ———— francaise et ötrangere et Journal de ‚elinique 
de Vlhotel Dieu de la —— de Paris. 1826. 
**) De varioloidibus et varicelles. Haffniae 1827. e 
***) Bulletin de seiences medic. ı826. Dechr. 
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entzündet, doch wird feiner der Nranfen blind, wie dieſes ſo ft 
‚bei den natürlichen Blattern der Fall ift. — ACT IRRE RER 


So wie der Ausfchlag ausgebrochen: ift, ——— alle 
Fieberſymptome und kommen auch nicht wieder. Er gleicht im 
Anfange vollfommen den; Floͤhſtichen, iſt blaßroth von Farbe, 
jede Puſtel fuͤhlt ſich hart an, iſt zirkelfoͤrmig, und ſchmerzhaft 
beim Beruͤhren, wird nach und nach groͤßer und roͤther, der 
Mittelpunkt der Puftel wird“ Hervorragend, und der Umkreis 
nimmt eine hellvothe Farbe an. Am zweiten. Tage wird. dee . 
Mittelpunft gelb oder perlartig, ihn umgibt ein xother, Linie 
bieiter Ning, welcher am dritten "Tage ſchmerzhaft wird.” Zwis 
‚schen den Puſteln ift die Haut roͤthlich gefaͤrbt. Je heftiger die 
Krankheit iſt, deſto größer find die Puftelnz jedoch im Allgemei⸗ 
nen in der Größe verſchieden. Sie bilden den Ausſchlag, wel 
Sen die Engländer unter Pimpeln (pimples), Bläschen Avesic 
les); und Puſteln (pustules) verſtehen, weshalb dieſe modif zi⸗ 
ten Blattern fo viele Aehnlichkeit mit, den natürlichen ‚Blattern N 
‚haben; Ce 

Auf dem Rumpfe iſt die Nöthe der die Puſteln unigebe 1 
Haut oval, an den Ertremitäten aber rund, und verläuft‘ 
in das Weiße, Am vierten oder fünften Tage it der M i 
punft der Puftelm niedergedrüct. Am fiebenten wird er 
Fruͤn/ und der ihn umgebende Ning dunkelroth, mit 





bildet. "Der größte Theil der Blattern geht indeß nich 
rung über, fondern trocknet am dritten oder vierten 
welches ald charakteriſtiſches Zeichen zu betrachten iſt. 
Die Materie in den Blattern iſt dick, { 
Abfallen der Borfen geſchieht oft eher an den 
‚abe auch im Gefiht und am NRumpfe. Der a 
I den - natürlichen Blattern und denen nach der V 


PB 
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peutiſche Regeln bei dieſen Blattern dient ein antiphlogiſtiſches 
Verfahren, kuͤhlendes Verhalten und mäßige Diaͤt. ) 


Modifizirte Kuhpocken theils duch Vaccination bei Perſo⸗ 


nen, die ſchon die natürlichen Menſchenblattern über 
ſtanden, theils durch Nevaccination bei ſolchen, die die 
aͤchten Kuhpocken bereits gehabt hatten, hervorgebracht, 


Um zu unterfuchen, ob die Empfänglichfeit-für die Blattern 
durch die natürlichen Blattern oder Durch das Impfen der Schuß: 
poden auf immer getilgt werde, ı oder ob dieſes nur auf einige 


Zeit gefchehe, und ſich alfo die, Empfänglichkeit für diefelben in 


den Körpern erneuere, die ſchon einmal; die. Ölattern uͤberſtanden 
hatten, ftellte Dr. H* ſchon feit 1802 verfchiedene Verfuche an. 
Er vaccinirte nämlich" ſolche Individuen, die theils früher die 
Vaccine überftanden hatten, theils mit den natürlichen Blattern 
geimpft worden, und) bei: denen verſchiedene Zeiträume: ihrer, Im— 
pfung verflojfen, waren. Es erzeugten ſich Dlattern, die ſich 


‚von den Achten fowohl, "als von den, Kuhpoden unterſchieden, 


und von Dr, H* daher den Namen, modifizierte Blattern 
erhielten. Dieſelben ſtehen in der Mitte zwijchen „den Achten 
und unächten Kuhpocken. ı Die charakteriſtiſchen Merkmale ders 
felben find: 

1) Sie bilden ſich einige, Tage früher, auß, ‚oder befchliegen 


un fo viel: früher drin Berlauf,; * die aͤchten Kah⸗ 


pocken. 

2) Sie haben die Form der aͤchten Subpeden, erreichen ‚aber 

nie die Groͤße derfelben, mar 

3) Sie füllen ſich bald mit einer, Dünen. 2 die. bis 
zum fiebenten oder achten Tagen waſſerhell bleibt, und bei 
ungefchügten Individuen ächte Kuhpocken erzeugen kann. 

4) Die Areola ift blaſſer, als bei den Achten Schutzpocken, 
und nie rund, fondern fehr ungleich, ‚oder flaumig begränst. 
Sie erreichen am achten oder: neunten Tage ihre: größte 
Höhe und verſchwinden dann ſchnell. 

‚uaslin 
*) Salzburger medlz. hirurg. Zeitung. 
Ro 
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'5) Die Härte in der Tiefe der Haut iſt eh als Be: 
den Achten Kuhpocken. 

6) Die Impfſtellen jucen heftig. 

7) Von dritten bis zum fiebenten Tage gefellen fich immer 
zu den modifizirten Kuhpocken fchmerzhafte Empfindungen. 
in den Achfeldrüfen, von deutlihem Fieberfchauer und 
Kopfiveh begleitet. A 

8) Der fhwarzbraune Schorf hat nie Fnopfartige und geeb: 
nete Oberfläche, wie bei den Achten Kuhpocken, er iſt hoͤ— 
derig, fpig aufftehend, und nie fo groß, als bei diefen, 
ja ſelbſt Heiner ‚ ald die vorhergehenden Pufteln erwarten 
ließen. * 
9) Sie hinterlaſſen keine Narben. 





Die Unterſcheidungszeichen der falfchen Kufpoden. und der, 
modifizirten find: 
1) Die falfchen Pocen bilden eigentlicdy feine Btäscen, und F 
haben feinen eingefenften Mittelpunft, ;* 
2) Sie enthalten eine klare, durchſichtige wafferhelle Comppe. 
. 3) Sie beftehen aus einem aufftehenden Kuöspchen mit riſ⸗ 
figer, eine gelbliche Lymphe sausficernder Epige, die ſich 
ſchon in den erften Tagen mit einem blaſſen Schorfe be⸗ 
deckt. ARTE: 
4) Ihre Lymphe erzeugt Feine ächten Kuhpocken. — 
5) Sie werden weder von einer Härte in der Haut, noch 
von einem ausgebreiteten Entzundungsumfange begleitet. 
6) Fieberfchauder und Schmerz «in den’ Achfeln fehlen beit 
ihnen, dagegen ift das Jucken viel laͤſtiger, als se den 
modifizieten Kuhpocken. 
m) Der Schorf: ift blag und ſpitzig, faum von Der, Brise. ei⸗ 
ner Linſe. 
Bon 20 Individuen, welche vor i4 bis 32 Zaren die Men: 
“fchenblattern gehabt hatten, erzeugte: gute ———— 
1) bei 8 die modifizirten Kuhpocken; x 
2) bey 7 Kindern, die erft vor Furzer Zeit natüclic geht 
tert hatten, erfolgte nichts, und die Sorte, vers 
ſchwanden; 
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3) von '12 Individuen, vor 14 bid 20 Jahren vaccinirt, ber 


k famen 5 die, modifizirten Kuhpocken; u 
4) von 15 Kindern, welche vor 2 bi6 9 Gahren vaccinirt 
worden, erhielt fein einziged die modifizierten Kuhpocken; 
j 2“ 5) bei ı2 Individuen, welche durch die Nevaceination die 
h , modifizirten Kuhpocken erhielten, gelang der Verfuch, noch⸗ 


mals dergleichen Pocken Hervorzubringen, nicht ein eins 
ziges Mal; 

f 6) Die in den modifizirten Kuhpocken (fie mochte num bei 
" IN Menſchen, die früher die Menfchenblattern, oder die Kubs 
= poden gehabt-hatten, erfchienen feyn) erzeugte Lymphe 
I brachte bei ungeſchuͤtzten —— völlig Achte Schutz⸗ 
poden hervor. *) 


Die Varioloiden find für die Kuhpocken das, was ehedem 


5 für die natürlichen oder inofulirten Blattern die Varicellen was 
ven; fie find, eine wie die andere Krankheit, nur eine Abaͤnde⸗ 
rung deſſelben Giftes, welches maͤchtig gemildert iſt. Um eine 
Vergleichung zu gebrauchen, find fie Töchter, welche die Vosheit 
"ihrer Mutter abgelegt haben. **) f 


Unſerer Anfiht nad) müffen die Varioloiden ald eine Art 
falfher Blattern (Varicellen) betrachtet werden; denn offenbar 
haben wir mit dem durch die allgemeine, Verbreitung der Vae— 
‚eination bewirkte Seltenwerden der Vlafternepidemien auch zus 
i gleich eine Abnahme der falſchen Poren beobachtet, die häufig 
hinter jenen herzogen. Diefe Anficht tHeilt auch Moͤhl, wel 
her die Varioloiden ebenfalls als falfche Blattern betrachtet, 
und fie nicht als neu anerkennen will, 
0, Daß die Barioloiden durch Anftetung von Seiten ded Blats 
. ternfontagiums erzeugt oder hervorgerufen werden ſollen, und 
daß demnach beide Krankheiten in einem und demfelben, Mos 
mente zufanmenträfen, davon koͤnnen wir uns bis jetzt nicht 
‚überzeugen, beſonders da ſich das EA der Varioloiden 
Dr. vg 
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hin und wieder fehr ahnlich feyn mögen, 
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— wie das Blatternkontagium, fortpflanzt, — 
ter verbreitet, und weder diejenigen, die vaccinirt waren, Se‘ 
diejenigen verfchont, die ſchon die natürlichen Blattern gehabt 
haben, und bei allen diefen Individuen auch hinſichtlich der Bora 
ſich ganz gleich bleibt. 


Vergleichen wir den Verlauf der natürlichen Blattern mit 
dem der Varioloiden; fo ergibt fich der Unterfchied zwifchen bei: 
den von felbfl. Dagegen bleibt zu, erörtern, auf welche Weife 
fih die legtern von den Varicellen unterfheiden, denen fi fie wohl 


Die Varioloiden haben in der Negel dreitägige — 
und erſcheinen ſelten vor dem dritten Tage; während die Vari⸗ 
cellen häufig ohne alle Vorboten auftreten, 

‚Bei den PVarioloiden wird gewöhnlich ein viel ftärferes 
Eruptionsfieber beobachtet, und ficherer, als bei den Baricellen, 
beginnt die Kranfheit mit Webelfeit, Erbrechen, Huften und fas 
tarrhalifhen Zufällen überhaupt. Wie die natürlichen Blattern 
erjcheinen die Varioloiden zuerft auf dem Geſichte, an den Haͤn⸗ 
den, die Varicellen dagegen an verſchiedenen Theilen zugleich; 
und während bei den erften vom fechsten Tage der Krankheit an 
feine Eruption mehr Statt findet, währt der Ausbruch bei dies 
fen noch: immer fort, und felbft, wenn die zuerft erfhienenen 
Baricellen ſchon abgetrodnet waren, trefen noch neue hervor, 
ja es fommen fogar nach ganz befeitigter Krankheit noch ‚einzelne 
Nachzügler. HR 

Die Varioloiden bleiben bei ihrem Erfcheinen auf der Haut 
mwenigitens zwei Tage lang roth, bevor fie eine Fluͤßigkeit in 
ſich wahrnehmen laſſen; die Varicellen füllen fich dagegen fehe 
ſchnell. Auch haben jene (Varioloiden) eine mehr erhabene Grund⸗ 
fläche, als diefe, laſſen auch, fo lange fie roth find, oͤfters eine 
Kleine Grube auf dem Mittelpunfte wahrnehmen, welche bei den 
Baricellen niemals wahrgenommen wird, Die Varioloiden bes 
wirfen nicht Leicht Zuden auf der Haut, die Pufteln find bei 
ihnen größer, fefter, brauchen längere Zeit zur Neife, und ent 
wickeln einen weniger fpezifiichen Geruch, als die natürlichen 
Blattern; dahingegen erregen die Varicellen viel Jucken, haben 
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kleinere und. ſich fchnell füllende-Pufteln, und verbreiten gar kei⸗ 
nen ſpezifiſchen Geruch. ’ 

Die Pufteln der Varioloiden find hart anzufühlen, und 
bleiben bis zum Eintrpdnen ganz; ‚die weicheren Varicellen Hin: 
gegen zerreiſſen fchon beim Drude des Fingers. 

L Werden die gefüllten Varioloidenpuſteln aufgeſtochen, fo 
dringt nur wenig Feuchtigkeit hervor, und noch nach der Ent: 
leerung bleibt im Grunde der. Blatter eine merfbare Härte übrig; 
die aufgeftochenen Varicellen laufen Dagegen ‚ganz aus.” 
“Die Borken, die ſich nach den Varioloiden auf der Haut 
bilden, find größer, härter, glatt, linfenartig oder halbfugelicht; 
da hingegen die nach den Varicellen zuruͤcgebliebenen dünn, un⸗ 

regelmaͤßig geſtaltet und kleiner find, 

Die Schorfe oder Borken der natürlichen Blattern haben 
das Eigenthaͤmliche, daß ſie ſich zwiſchen den Fingern leicht zu 
Pulver reiben laſſen, waͤhrend die Varioloidenſchorfe hornartig 
und gar nicht zu zerreiben ſind; die Varicellenborken dagegen 
beim Druck ſich gern in einige größere Koͤrper theilen. ; 

Waren endlich die Borken abgefallen,. fo blieben nach den 
Varioloiden anfaͤnglich rothe Flecken auf der Haut, und ſpaͤter⸗ 
hin tiefere Narben zuruͤck, waͤhrend die nach Varicellen auf 

der Haut zuruͤckbleibenden Flecken mehr eine blaue Farbe haben, 
und die Narben viel oberflaͤchlicher und kleiner erfcheinen. *) 


Ob durch neue epidemifche Einflüffe, fremdes Klima, oder 

‚ Fortpflanzung neuer Epecied aus fernen Zonen, kommt. uns 

eine Art wahrer Menſchenblattern, von den frühern weſentlich 

unterfchieden, vor, deren Entftehen von. den fernen und heißen 
J 77 Aſiens herftammt. **) 

Die nachfolgenden Menfchenblattern haben eine gänzlich ums 

7 u Belhaffenheit und einen andern Verlauf, und find 
ſehr gutartig, und aebulec. *) 





| ö N Dr. 5. 8. aneisner, 
' * Moreau de Jones. 
ig De Leibarzt in ‚Hannover, Archiv für medlziniſche 
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1) Es ſcheint Menfchen zu geben, die, nachdem fle die Schuhe - 
poden der Qualität und dem Verlaufe nach allen Anfor 
Pr derungen der Aerzte an diefelben entſprochen gehabt Haben, 
ohne Zufammenfonmen mit einem Blatternkranken Wiel⸗ 
leicht unter Beguͤnſtigung athmoſphaͤriſchen Einftaffes) die \ 
DBlatternfranfheit aus fich erzeugen fönnen. — 
2) Die durch vorangegangene Vaccination modifizirte Men 
-fehenbfättern ſtecken an und erzeugen wieder eben fg NER 
artige (modifizierte) Menfchenblattern. 
3) &8 werden aud Individuen von den Menfienkarten 
befallen, welde ſchon vor 10, 15 und ‚7 Jahren: vaccie 
nirt worden find. * ran 














fchenblattern. 5 
Es ſcheint, als wenn — ck 
pfung der Krankheit beim Einzelnen Feine fo a 
+, Vorbereitung gebe, ald wenn fie — — 
erſcheint. 
3) Das wahre Menfchenblatternfontagium tritt th 
ſolches ‚bei Ungeimpften auf, fann aber auch 
derte Form des Eranthems und ded Dre 
annehmen. * 
4) Diefe modifizirten Menſchenblattern — 
tagium, wie die wahren Menſchenblattern, um 
eben fo gut fich ſelbſt ui br Menfchenbl 
zeugen. * 
5) Die von Menfepenblattern befallen eſe 
duen werden nicht wieder von ihnen ergriffen. : 
Der, Berfaffer nimmt ein Gebaͤhren des 


Kreisphyſtkus Dr. Fifcher Bei” Geſcin 
glums in 4 Dörfern des Oels-Vernſtaͤdtiſchen 
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von unbekannten, entſchieden epidemifhen Urſachen abhängig, 
fondern tein durch Kontagium in Folge jenes ſporadiſchen Vor⸗ 
kommens von Blattern. dien 
Die ‚Behauptung, daß die Kranfheit,erft, ‚feit, ein paar Jahr 
ten heftig ausgebrochen ſey, und, der, Grund davon in, der Luft 
gefucht ‚werden müßte, ſey falfch, eben fo falich ,. daß ihr häus 
figes Vorkommen an. einem Orte durch, jene atmoſphaͤriſche Ver⸗ 
haͤltniſſe bedingt werde. Das Blatterngift ſey aber nicht im— 
mer reproduzirter Stoff aus einem erſten, dem Koͤrper einverleib⸗ 
“ten Gifttheilchen, ſondern es konne ſich dieſes Gift wirklich ſelbſt 
erzeugen, und eben fo bei Ungeimpften als variolae verae auf: 
‘treten, wie ed bei Geimpften als Barioloid erfcheine: *) 


Die Formen, unter ineichen jegt die —— 
in der Welt vorkommt, find dreifach. 
1): Variola, die wahre Menſchenblatter; 
2) DVaricelle, die falſche, und 
3); Bariofoid, die durch die Vaccination modifizirte und ges 
milderte- Bariolq, eine Baftardpflanze von beiden. 
Nur in feltenen Fällen, wo entweder die Waccination uns 
vollfommen gefchehen war, oder-wo eine befondere ertenfive 
ſtarke Infektion des Blatternfontagiumd ftatt fand, oder wo in 
den legten, Jahren eine ‚große Empfaͤnglichkeit dafür herrſchte, 
konnten nach der Vaccination ſekundaͤre Puſteln entſtehen. Selbſt 
aber. auch. in dieſem Falle. iſt die fefyndäre Blatternkrankheit 
Garioloiden) leichter, eigen modifizirt, weniger gefaͤhrlich, und 
weniger Narben zuruͤcklaſſend. **) 


Die Varioloiden, ein Blattern-Exanthem, welches unter 
andern auch variolae modicatae, varioloides vaccinatorum, ‚va- 
rioloides vaceinicae, variolae vaceinicae genannt wird, ift eine 
Krankheit derjenigen Menſchen, welche die, Vaccine überftanden 
haben. **) Ka ris ee” 

) Dr. Cohen, Kreisphpfitus in Eylau. 

**) Hufelands Journal der praft. Heilfundes 

“e) Dr. Leop. Maier, Kreispäyfitus und prakt. u in Berlin, 
Mitglied der mediz. ir. Geſellſchaſt daſelbſt. 
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Far Stantdratp re ren Auffert E ic di an —* 
maßen fi 


„Das Daſeyn der Barieeie if — durch 


ERROR 
fühlt das betreffende Individuum ein Unwohlſeyn, meiſtens m 
einem ſehr geringen, ehr bemerfharen ‚Sieber — 


geſunken, und die Augen ohne die — Lebh 
Oefter iſt mit dieſem Zuſtande auch ein ziemlich erſchwertes Be 
miren verknuͤpft. Zuweilen, jedoch ſelten, iſt das Fieber d 

tender und verraͤth ſich durch vermehrten Durſt, fo 
vorhandene Hitze. ine regelmäßige Exacerbation des 
wie man fie in diefem Stadio bei den Achten Menſchenbla 
faft ftets findet, habe ich jedoch bei den Varioloiden niema 

merft, Zuweilen iſt die ganze ‚Haut leicht gerdthet und das | 
ſicht / etwas aufgedunſen; ſelten ſind Kopfſchmerzen und 
tener Halsſchmerzen zugegen. Spaͤteſtens am dri 
— manifeſtirt ſich der ben neR “ be 


U... dad Stadium eruptionis, · 


Die gun Vorſchein gefommenen, anfangs er { 
hen geftalten ſich allmählich zu runden Bläschen, we 


figfeit gefüllt find. Beim Anfange der Füllung 
fteln weiß, fpäter blaßgelb: aus. Sobald der 2 


z 


a ’ 
l rioloiden erfolgt, verliert fich das Fieber, fo wie die Noͤthe der 
©, Haut und das Aufgedunfenfeyn. des Gefichts. Der Ausbruch) 
erfolgt eben fo wie bei den aͤchten Menfchenblattern, dermaßen 
E raſch hintereinander, daß höchftens am zweiten Tage dieſes Sta: 
y dii noch einige Nachzügler erſcheinen; eine zweite Eruption aber, 
' nach mehrern Tagen, wie es häufig bei den Baricellen gefchie= 
k bet, babe ich niemals erfolgen fehen. Die Varioloiden erſchei— 
| nen, in der Negel, nicht wie die Achten Menfchenbfattern zu: 
erft im Gefihte, fondern meiftend zuerft auf den Oberextremi— 
| täten, oder auf dem Halfe, oder auf der Bruft, auf dem Nü- 
[ den, und dann erft auf dem Gefichte und auf dem übrigen Koͤr— 
E per. Niemals erfchienen fie auch; in fo großer Anzahl, als ges 
Y woͤhnlich die ächten Menfchenblattern fich zeigen. 
Am dritten Tage nad der Eruption finft die Varioloidens 
puftel an ihrer Spige etwas ein, bildet dadurch ein. flaches 
Grübchen, und hiermit tritt 


II. das Stadium inspissationis 


— Des Ausdruckes „Inspissationis‘ bediene ich mich deshalb, 

weil bei den Varioloiden nicht, wie bei den Achten Menfchen: 
blattern, in diefem Stadio eine vollftändige Verwandlung des 
Stoffes in Eiter, fondern bloß eine Verdickung, eine Inſpiſſi— 

zung des flüßigen Contenti der Barioloienpuftel vor ſich ger 
het. Keineswegs aber Fann den Varioloiden, wie einige wenige 
"wollen, das dritte Stadium felbit abgefprochen werden, indem 
das GSontentum zu der, von feiner flüßigen Beſchaffenheit bis 
um Momente feiner begonnenen Eintrodnung ftufenweis forte 
fehreitenden Metamophofe, nothwendigerweile auc eines Zeitz 
raumes bedarf. Diefer Zeitraum nun bildet dasjenige Sta: 
dium, weldes ich das Stadium inspissationis genannt habe, 
"und welches bei den ächten Menfchenblattern, weil da eine wirk⸗ 
Uuche Verwandlung des Contenti in Eiter ſtatt findet, das Sta- 
7 dium suppurationis genannt wird. Nur ift bei den Varioloiden 
das dritte Stadium fehr kurz, weil, wie ſchon erwähnt, am 
dritten Tage nad dem Ausbruche die Pufteln an der Spitze 
etwas — und von dieſer eingeſunkenen Stelle aus, ſchon 
am. vierten Tage des Ausbruches, oder am ſechsten vom An: 
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fange der Krankheit, von. oben nach unten, inggahhe 
gen. Die febris secundaria, welche‘bei den aͤchten Me ſche 


blattern in dem dritten Stadio ſtets vorhanden it, habe 
den or. nie gefunden. In, den feltenen ie 


linde Kebris secundaria beobachtet haben. *) _ x” 


«IV. Das Stadium — Vo } 


Mit dem fechöten oder fiebenten Tage der Krankheit 
das Gontentum der Varioloidenpuſtel ſchon einzutrodn 
und verwandelt fich raſch in’einen dunkeln, ſchwarzbraͤu 
dünnen, horn- oder Iederartigen Scherf, der Br vn re 
wei Tagen ganz vollendet ift. f 

Nach der Verfchiedenheit der Individualitaͤt ahbe 
haltens der Patienten, fo wie nad) der Verſchiedenheit 
terung und anderer Influenzen, fallen nun dieſe Scho e 
her oder fpäter ab; fpäteftens jedoh am zehnten oder 
Tage der Krankheit, ift vom Ausfchlage weiter nichts fi 
als bloß röthlihweiße, etwas härtliche und um die Raͤn 
was ſchuppige Hautflecke, die in der Kaͤlte blaurdͤthlich 
Die nur ſelten zuruͤckbleibenden Narben der Varioloi 
klein, bloß and und nicht ‚viel gezackt. 4) 

An und. für fi allein find die Barioloiden ters ı 
milde Krankheit, ja meiſtens beduͤrfen ſie nicht 
lichen Behandlung. Niemals habe ich fie, na 
fommenen Vaceine, mit einem wefentlichen E n 
Gehirnes, der Augen, der Lungen, oder anderer Orga ne, 
niemals mit Nachfranfpeiten, oder gar mit Gefahr verknüpft 
ſehen. Allein die Varioloidenkrankheit kann — 
gefaͤhrlich werden, entweder dadurch, weil ſie ſi e 
dern bösartigen Krankheit komplicirt, (wie dieß d 
zu Marſeille geherrſchten boͤsartigen Blatternep 
gewefen,) wo die Varioloiden mit dem Kr us 





9 Hufeland'd gournal. 18:8. St. an. u" FM # 
Horn's Arhiv, 1827. Su und Auguſt. * 269: 
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ren; oder dadurch, wie ich ſelbſt beobachtet habe, weil die 
vorhergegangene Vaccine unvollkommen geweſen. Denn durch 
dieſe Unvollkommenheit nähert ſich die Natur) der Varioloiden 
mehr oder weniger der Natur der aͤchten Menfchenblattern, und 
dann koͤnnen fie freilih, «ben fo wie dieſe, eine ‚bedeutende 
Krankheit bilden, oder ‚gar, wie dieſe, gefährlich werden. 


Die Varioloiden entfpringen aus demfelben Sontagio, aus 
welchen die aͤchten Menfchenblattern, variolae verae, erzeugt were 
den, und wenn diefes vorhandene Kontagium, von der Neceptivität 
und andern Momenten begünftigt, bei denjenigen Menfchen, welche 
nicht geblattert und auch Feine ſchuͤßende Vaccine überftanden 

. haben, die Achten Menfchenblattern entwickelt und zum Ausbrus 
‚che befördert, fo bringt es bei denjenigen Subjeften, welche mit 
einer guten fhüßenden Vaceine verforgt worden find, nicht 
die Achten, fondern bloß die modifizierten Menfchenblattern, die 
Varioloiden nämlich, zum Vorfcheine. Fehlen aber diefe guͤu⸗ 
ſtigen Umſtaͤnde, ſo bleiben diejenigen, welche mit einer vollfoms 
menen, ſchuͤtzenden Vaccine verjehen worden, ſelbſt zur Zeit, 
wenn die ächten Menfchenbfattern grafjiren, und mithin das 
Kontagium offenbar vorhanden ift, dennoch auc von den Da: 
rioloiden befreiet. Dieß beftätigen die vielen don andern Ver 
obachtern erzaͤhlten Faͤlle, dieß hat mir auch meine eigene Erz 
fahrung gezeigt. Won den vielen Vorfällen, welche mir diefe 
Ueberzeugung verfchafft haben, will ich bloß folgende zwei er⸗ 
wähnen. ; # 

P. N., im Haulande D., a2 Jahre alt, welcher feine ih 
der Nähe von Kaliſch wohnende Schwefter zu den Oſterfeierta— 
gen befuchte, erfranfte nach. feiner Zurücfunft. an den Achten 
Menfchenblattern. Der Gegenftand wird angezeigt, und nach 
meiner Ankunft in dem Haulande erfahre ich von den Eltern 


des Kranken, daß ihr Sohn noch nie geblattert und auch die 


Kuhpocken noch nie gehabt habe, und da fowohl im Wohnorte 
der Schwefter in Polen, ald aud in deffen Umgegend, die 


*).y. Frpriep's Notizen, aus dem Gebiete der Natur= und Heil: 
kunde, 1828. Juli, Nr. 456. ©, 256, Gi 


‘Individuen gleich, zur Stelle vaccinirt habe, fo ‘ging dennoch 
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Menfchenblattern herrſchen, fo habe er ſich dafelbft angeſteckt. 
Die Blatternfrankheit des P. N. war bedeutend, und obgleich 
ich alle nöthigen medizinifch polizeilichen Mafregeln forgfältigft 
getroffen, und alle, gegen diefe Krankheit noch nicht geſchuͤzten 


nach einigen Tagen abermals die Anzeige ein, daß dafelbjt die 
Menfchenblattern wieder ausgebrochen find. Nach meiner Anz 
funft überzeugte ich mich, daß bloß ein einziges Mädchen, 
mend K. R., von ı8 Jahren beinahe, deren Eltern 
felbft, aus Furcht vor der Vaccination, ‚wie fie ſaͤmmtli na ! 
‚her eingeftanden, diefe nicht zuließen, ſondern wiederholt: — 
cherten, ſie habe ſchon geblattert und beduͤrfe daher keiner 
pfung, mit den aͤchten Menſchenblattern behaftet ſey. Ar 
Mädchen aber, wohnte in dem achten Haufe,von dem BI 
Franken P. N., und weder mittelbar noch unmittelbar war fie, 
ihres Wiffens gemäß, mit demfelben in eine Sommunifation y 
rathen.. Das Blatternfontagium war alfo hinreich 
Maͤdchen im achten Haufe zu infisiren, und. denno 
nicht nur die fänmtlichen Vaccinirten der Zwiſchenhaͤuf 
des uͤbrigen Dorfes von aller Infektion frei, ſondern auch 
die Kinder in dem Hauſe und in der Wohnung des 
welche ich vor vielen Jahren ſchon vaceinirt und revidirt 
und welche ‚mit, dem Blatternden ſtets in der größte # 
nifation waren, befamen nicht, einmal die Varioloiden, 
Eben fo überzeugend, als intereffant ift der folgend 
In dem Dorfe D., im Amte R.,- befam eine Mutter v 
Kindern, 42 Jahre alt, Namens %. C., die 
Blattern, nod die Kuhpoden überflanden 
Dienjhenblattern. Auch fie harte ſich dieſe Kr 
nen- Beſuch in Polen zugezogen, und war. ſehr 
Exanthem ergriffen, denn es waren variolae con N 
ne Mapregeln, um die Verbreitung des Uebels u 
ten auch hier forgfältigft getroffen. Unter den via 
blatternden Mutter befand ſich ein ——— 


drei Geſchwiſter vor mehrern ſchon, von 
und revidirt war. Der Ausgang jeigte, daß 
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ziges Subjekt dieſes ſehr bevoͤlkerten Dorfes von’ den aͤchten 
Menſchenblattern oder Varioloiden heimgeſucht wurde, ſondern 


daß ſelbſt die vier Kinder, welche mit der blatternden Mutter 
zuſammen gegeſſen, getrunken, ja ſogar ſehr oft und lange bei 


ihr im Bette gelegen haben, weder Blattern, noch Varioloiden, 


noch ſonſt irgend einen Ausſchlag bekommen haben. Alſo une 
der Säugling, blieb ganz verjchont. 


Indeſſen trifft es fo günftig nicht i immer, und eben fo, wie 
viele. andere Beobachter, *) habe auch ich ‚gefunden, daß faft 
innmer zu derfelben Zeit, ‘wenn die durch) die. Baceine nicht ges 
fhüsten Individuen an den ächten Menfchenblattern allgemein 
laboriren, werden die Vaccinirten, wenn die Vaceine auch die 
allerbefte gewefen, von den, Barioloiden. heimgefucht. Die Urs 
fache davon liegt in folgender Eigenthümlichfeit unferes Orgas 
nismus, Jeder Menſch nämlich, bie auf wenige Ausnahmen, 
bringt, bei un, eine befondere Difpofition zu den Achten Men: 
fhenblattern mit fich zur Welt. Dieſe Difpofition. ift ihm eben 
fo angeboren, als vielen Individuen die ererbte Difpofition 
zur Schwindfucht, zur Apoplerie, zu den Hämorrhoiden, zu 
Haut: und Gemüthskranfpeiten u. dgl. Uebel mehr. Der uns 
fterbliche Neil fagt mit Flaren Worten; **) 


*) Hufeland’s und Oſann's Journal d. praktifhen Helllunde, 1856, 
btes St. ©. 76 ꝛc. b6tes Et. ©. 100—, a Jahrg 1827. ıtes 
©., 121 ff. 

Kufs u. Casper's kritiſches Nepertorium. 1828, Bd. 10, Het a. 
©. 219 ıc. 

Horn's Archiv für mediz. Erfahrungen ic, 1837. Juli und Auguft, 
©. 625 — 632. Nov, u. Dei. ©. 2 und Jahrg. ı828, Mai 
u. Juni. ©. 381 ıc, 

Henke's Zeitfhrift f. d. Staatsarzueikunde. 1828. Bd. 16. ates 
Vierteliahrheft. ©. 259 — * 

v. Froriep's Notizen J. c. * 

Heidelberger kllniſche Annalen. 1825. Bd. 4. Supplementheft u. 
©. 147 ff. aub ates Heft ©. 16 ıc. 

**) Weber die Erkeuutniß und Kur der Fieber. Bd. 5. ©. 67. 9. 10 


"sin einwirfendes Blatternfontagium, auf eine ſolche Weiſe affi⸗ 


er a 














„Die, Anlage, fann. zuvörderft PER oder erblich ſeyn. 
„So bringen alle Menſchen, bis auf wenige Aus nah⸗ 
„men, eine Alas⸗ zu den Blattern mit, ſich * u 
i „Welt.“ N 7 yon HEMER hy 


Diefe Anlage, oder in Rn darin, * jedem 
Menſchen die Faͤhigkeit angeboren ift, unter aͤuſſern und innern 
beguͤnſtigenden Momenten, ſowohl durch einen beſtimmten ab⸗ 
normalen Zuſtand ſeines eigenen Organismus, als auch durch 


irt werden zu ‚önnen, Ef eine allgemeine, — 


en ir, das ** der aͤchten ei zu a 
wiceln und zum Ausbruche zu befördern, Daß dieſes feine: 
Hppothefe fey, zeigt die tägliche Erfahrung fowopt dadurch, de J 
jeder Menſch, bei und, der nicht durch die Vaccine eihügt 
früher oder fpäter die Achten Menfchenblattern — 
auch dadurch, daß er fie, in der Regel, nur ein i 
Mal befömmt. Die fpezififche Wirkung des einmali ge: Ä 
griffs naͤmlich, iſt faſt ftets hinreichend, die Beſchaffen heit 7 
Organismus von der Art abzuaͤndern, daß jene — 
ſpoſition gaͤnzlich und fuͤr immer beſeitigt wird. Daß aber die 
Difpofition zu den ächten Menfchenblattern angeboren und nicht 4 
‚dad Produft: einer fpätern Entwicklung ſey, dafiir bürgen die { 
vielen und 'unleugbaren Fälle, daß Kinder im Mutterleibe —* 
oder kurz nach ihrem Eintritte in die Welt, an den achten Mens 
-fchenblattern gelitten ‚haben‘, *) welches, wenn eine fj er. 
Entwicklung nöthig wäre, durchaus. der Fall nicht ſeyn — 
Jener große Meifter in der Arzneitunft, Peter Sranf, * 
ſich hieruͤber folgendermaßen:* 


ALTERS 

1% PD — 

* Hufelands u. Hanns Journal. 1826. Bbtes en - ”. Die 

felbe 1828. 8tes St. ©. 74 
Heil l. co. ©. 68, 


®*) De curandis hominum morbis — Manh. — ui. ur. 
5 827. P· 253, 164. 2 
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„Sub hac'nempe 'rerum conditione, paueissimi hoc a ; 
„morbo immunes extremam senectutem altingunt, et sicut 
„matris ad:sinum hoc infensum contagium . penetrasse, 
„foetumque, ovo licet absconditum, inquinasse com» 
„pertum est; ita caduci-ac naturali jam morti vieini se- 
„nis hoc idem fata erudeliter praecipitat. Nemo hinc 
„ante obitum beatus,, nec homines, qui väriolis immu- 
„ues a vita excesserunt, vim contagii cluserunt magis, 
„quam morte praevenerunt.‘“ 


Bei denjenigen Menfhen nun, welche von den Achten Mens 
ſchenblattern noch nicht »heimgefucht, und zugleich auch mit feis 
ner Daccine verforgt wurden, bleibt diefe angeborne Difpofition 
zu den Ächten Menjchenblattern ganz unverändert, behaͤlt die eis 
genthümliche Beſchaffenheit in ihrer ganzen Integrität, und trifft 
ed nun, daß ein Blatternfontagium, mebft einer entfprechenden 
Neceptivität, feitens der nicht gefchügten Individuen, vorhanden 


ift, fo werden ſich natürlich die Achten Menfchenblattern bei ihs 


nen entwiceln und ausbrechen. Bei denjenigen Subjeften das 
gegen, weldye früher ſchon mit einer guten, ſchuͤtzenden Vaceine 
verfehen worden find, hat jene angeborne Difpofition zu den 
ächten Menjchenblattern, gerade durch die ftatt gehabte gute Vae— 
eine, eine folhe Veränderung,‘ eine ſolche Modififation erlitten, 
daß das vorhandene Blatternfontagium, felbft bei einer güns 
ftigen Receptivität, num nicht mehr die ächten Menfchenblattern, 
fondern bloß die modifizieten, die Varioloiden nämlich, entwis 
deln und erzeugen fann, weil aus, jener, durd die Vaccine 
nunmehr modifizierten Difpofition nur modifizirte Blattern 
hervorgehen koͤnnen. 

Daf ein und daffelbe Kontagium durch * eigenthuͤmliche 
Individualitaͤt des betreffenden Menſchen und der beſondern Be— 
ſchaffenheit der auf ihn influirenden Potenzen einen verfchiedens 
artigen Ansfchlag erzeugen kann, wird wohl Niemand bezweiz 
fein, wenn auch nur der einzige Umftand erivogen wird, daß in 
derfelben Blatternepidemie, und zu gleicher Zeit, der eine die: 
frete, der andere konfluente, diefer blutige, warzenartige u. ſ. w., 
jener ganz gute Blattern befömmt, und auffer der Verfchiedens 
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heit. des Ausfchlages auch noch eine ganz andere Fihergattung 

‚Neil jagt: *) i i 
„Das Kontagium Fann recht wohl in verſchiedenen 
„Ausſchlagsarten das naͤmliche ſeyn, und die Differenz 
„der entftehenden Krankheit von dem Grade feiner Eins 
„wirkung, oder von der Natur des ergriffenen Theiles 
„berrühren. "Sehen wir doch in einer und derfelben 
„Scharlacjepidemie, wo an der Indentitaͤt des Miasmas 
„micht wohl zu zweifeln ift, fehr verfchiedenartige Formen 
„der durch daffelbe erzeugten Krankheit,‘ bloß Bräune, 
„bloß Hautentzündung, oder auch ein verſchiedentlich ges 
„ſtaltetes Eranthem; bei einem Kranfen Knoͤtchen, bei eis 
„nem andern Bläschen, und Pufteln bei einem EriNER ; 
„Kranken.“ 


Eben ſo wenig kann es einem Zweifel en daß 
jene angeborne Difpofition zu den Achten Menfchenblattern durch 
eine gute, vollfommene Vaccine wirklich eine ganz bedeutende 
Veränderung erleide, wenn man den Erfolg jener vielen, ſchon 
von Jener, von.einer Menge anderer bewährter Männer und 
auch von mir gemachten Verfuche betrachtet, daß nämlich die 
Inokulation des Achten Menfchenpoden: Stoffes bei denjenigen, 
welche eine vollfommene Vaccine überftanden hatten, niemald 
Achte Menfchenpoden zum Vorſchein gebracht hat. Daß aber 
diefe fo fehr bedeutende Veränderung in der angebornen Difpos 
fition zu den Achten Menfchenblattern, welche durch die Vacei⸗ 
ne bewirkt wird, wenn dieſe auch die beßte, die vollkommenſte 
iſt, dennoch bloß eine Modifikation und keine radikale Zernich⸗ 
tung derſelben ſey, erhellet daraus deutlich: 

1) daß der inokulirte Stoff der aͤchten Menſchenblattern, wie 
wiederholte Verſuche Andere und mich uͤberzeugt haben, 
bei denjenigen, welche die Vaceine uͤberſtanden, und wenn 
dieſe auch die vollkommenſte geweſen, die modifizirten 
Menfchenblattern, die Varioloiden nämlich, erzeugt, wenn 
die Neceptivität, und andere Momente diefes begünftigen. 


vr) L. c. S. 50. x 2 
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2) Daß die Variolsiden faſt immer alsdann am meiften uns 
ter den durch die Vaccine geſchuͤtzten Individuen verbreis 
Hi tet find, wenn die, ächten Menfchenblattern epidemifch 
1 graffiren, und mithin das Blatternfontagium vorhan— 
den ift. 
Daß die Varioloiden gerade erft feit derjenigen Zeit bei 
und zum Vorfchein gekommen find, feit welcher. die Vae— 
.„eination allgemein verbreitet ift,; und das Erfcheinen der 
Achten Menſchenblattern immer mehr und mehr verdraͤngt 
wird. 


Sufktand fagt mit Flaren Worten: *) 
„Bor der Einführung der Vaccination waren fie (die 


„Barioloiden) nicht vorhanden, aber fehr bald nach ih⸗ 
rer Einführung.” 


os 
_ 


J 


“we. ee me 
A 


= - 


! = Die Varioloiden find alfo nicht, wie noch viele jegt glau⸗ 
J ben, **) die Folge einer nicht forgfältigen, unvollfommenen Vae⸗ 
PR eination, fondern fie entftehen aus dem im menfchlichen Körper, 
| nach überftandener Vaccine, felbft der beften, noch vorhandenen 
W Nefiduum jener angebornen Difpofition zu den ächten Menfchen- 
J ‚blattern, welches Feine Vaccine zu vertilgen im Stande iſt; 
=; kommen daher, wie viele, viele Andere, und auch ich felbft, 
# es gefunden habe, felbft nach der vollfommenften Baccine zum 
ji Borfhein, und werden daher auch durch ein und daffelbe Konz 
3 tagium erzeugt, welches die aͤchten Menſchenblattern entwickelt 
— 


Ru IT 
Hußfeland's und Oſann's Journal, 1827. ates St. ©. 12 
Horn's Archiv. 1837. Jull u. Auguſt. ©. 632. 5. 18, Novbr, 
m Dobr. S. 1001. 
Willeverſch. Auch ein Wort über die Erfheinung der Menſchen⸗ 
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Ye ae Annalen. 1828, 4ter Band, ıtes Heft. ©. 73 
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und zum Yusbrüche befsrdert. — Für die Nichtigfeit diefer Ans 
fiht fprechen laut folgende charafteriftifche Erfcheinungen. 

1) Daf die Varioloiden ſowohl in ihrem Wefen, ald auch in 
ihren Symptomen eine fo fehr große Aehnlichkeit mit den 
ächten Menfchenblattern haben. 

3) Daß die Varioloiden, welches man bei feinem einzigen 
andern Ausfchlage unaͤchter Blattern mit gleicher Ges 
nanigfeit findet, Eonftant jene Stadien beobachten, die 
den aͤchten Menfchenblattern bei ihrem Verlaufe fo gang 
eigenthümlich find. Bei den Varioloiden ift das dritte 
und vierte Stadium nur weit fürzer, weil Die Qualität 
des Fluidi in den Pufteln eine ganz andere, ‚und die 
Quantität deffelben weit. geringer, ald bei den aͤchten 

- Menfchenblattern iſt. — — 


den gerade zu unſerer Zeit erſcheinen? und woher 
neue Krankheit ſtamme? 


Die Varioloiden erſcheinen deshalb gerade zu unferer Zeit, 
weil in diefer, und vorzüglich in der neueften, jährlich bei 
vielen Hunderttaufenden jene angeborne Difpofti tion zu den hr 
ten Menfchenblattern durch eine forgfältige. Baccination modifi: 
zirt wird, und nunmehr bei einem vorhandenen Blatternfontar 
gium, oder in einer variolofen Konftitution, nicht, wie fonft, die 
Achten, fondern nur die modifizieten Menfchenblattern, die Ba: ; 
tioloiden nämlich, erfcheinen, weil diefe die wirklichen Stellver— 
treter der ächten Menfchenblattern geworden find, und caeteris 
paribus da zum Vorfchein kommen, wo fonft die variolae verae 
erfhienen feyn würden. *) f ad 


Beantwortung der aufgeworfenen Fragen, warum die Fa 


*) Dr. Leopold Maier, Kreisphufifus, prakt. Arzt in Berlin und 
Mitglied der med. chirurg. Gefellfhaft daſelbſt. J 

) Von ber Wichtigkeit des Wertes über Varloloiden, oder die modifi⸗ 

zirten Menſchenblattern, vonDr.2. Maier, zu ſehr durchdrungen, 

zugleich aber auch eben fo überzeugt, daß diefe fo nuͤtzliche Aus— 

einanderfegung nicht genug verbreitet werden könne, und eben 

fo gewiß, daß vielen meiner Leſer dieſe angeführten: Bemerkuns 
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— Ueberſicht der Blätternepidemie 
von Marfeille, *) 


i E⸗ war um das Ende des Jahres 1827, als ein junger 
Mann, welcher aus dem Departement der. Niederalpen kam und 
mit, den Varioloiden behaftet war, im- Hotel Dieu in Marjeille 
aufgenommen wurde. 
Einen Monat fpäter,, und aud in den erften Tagen des 
neuen Jahres bemerfte man in dem genannten Hofpital bei mehs 
teren Individuen die Blattern, 

Mit dem 15. Januar 1828 aber bradhen die DVarioloiden 


in der Familie ®... (Cours de Villiers) aus. Dieje Familie 


hatte zehn Kinder, welche insgefammt vaceinirt waren. Nichts 
defto weniger erfranften acht der legtern der Neihe nad, und 
äuerft vor, allen der ältefte Sohn. Er war in St. Nemy ger 
weien, und brachte, nad) der feiten Ueberzeugung feines Vaters, 
die Krankheit aus jener Stadt mit, wo die Blattern feit dem 
Dftober herrſchten. 

Urnvermerkt breiteten ſich die. Blattern in mehrern Straßen 
aus, und im April waren bereits viele Kinder davon befallen. 





gen um fo intereffanter feyn mögen, als mandem bie Gelegens 
heit mangelt, ſich dergleiben wichtige Abhandlungen eigen mas 
den zu koͤnnen, theilte ich des k. preuß. Krelsphyſilus Herrn 
Dr. 2. Maier Bemerkungen in extenso mit, weldes der ruhm⸗ 
gekrönte Autor nicht mißfällig aufnehmen wird, 

Der Verfaffen 


* Don Dr. 2. J. M. Robert, Profefor der Hygiene, Arzt der - 
Quarantäneanftalt und des k. Kollegiums in Marfeille, Mitglied 
d. Akademie d. Sanitätsrathes, des mediz. Gerichtes u. ſ. We, 
Nitter des k. Ordens des Polfterns von Schweden und Karl des 
Dritten von Spanien. Nah dem Franzöfifhen bearbeitet und 
mit Zufägen vermehrt von Eduard Wild. Guͤntz, Dr. der Mes 
dizin und Chirurgie, prakt. Geburtöhelfer, Mitglied der naturs 
hiſtoriſchen Gefelfwaft zu Leipzig und. Catania, der mebizinie 
fhen zu Livorno und Palermo Korrefponbent. 
Wegen zu großer Wichtigkeit in getreuem Auszuge gellefert 


vom. Berfaffer. 


x 
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Jedoch zeigte die Krankheit fortwährend einen guten Charakter, 


und vergrößerte unfere Todtenliften noch nicht. Allein im —* 
niſtete ſich das Uebel in den Gebaͤuden der alten ge 

und vom dieſer Zeit datiren fich feine Berwäßtungen, wel —* 
den Monaten Juni und Juli zunahmen. 


Anfangs verliefen die Blattern insbefondere bei pie 
n 


che vor einigen Jahren geimpft worden waren, fo gutartig, 

man fie mit den falfchen Blattern (VBaricellen) verwechfeln ara 
Allein fpäterhin boten fie bei einer großen Anzahl Erwachſe 

deren Impfung vor laͤngerer Zeit ſtatt gefunden hatte, — 


oft beunruhigenden Grad von Heftigkeit dar. Als Vorläufer 


ſtellten ſich bedeutender Kopfichmerz, heftiges Fieber, ur 
frampf, Webelfeiten, Erbrechen, Haldweh, Delirien und 
täubung ein. Das Eranthem floß oft zufammen, umd war | 
Ausbruche vom Speichelfluß begleitet, Die Gintrodnung 
folgte dann, anftatt vor dem zehnten Tage zu enden, eben 
wie das Eröffnungsfieber, regelmäßig den Typus der 
Allein nicht alle Barioloidenfranfen lieferten die oben 
führten Symptome. In den meiften Fällen verlief das Uebel 
auc bei den Erwachfenen gutartig, und der Opfer, "die 






Blattern erlagen, waren nur wenige, — 
Vom Auguſt an nahm die Epidemie ab, und eilte * iener 
Zeit mit Rieſenſchritten ihrem Ende zu.) 2.0.20, 
ab * 


Die Symptome, welche die Kranken nette Stadt in den 


gewöhnlichen, gutartigen Fällen darboten, ſchildert nachſtehende 


Tabelle, *) 
Erfie Periode, i mE 
Nihtgeimpfte Geimpfte 
oder Blatternfranfe. oder Varioloidenfranfe, 
Kopffhmerz in der Stirnge⸗ Kopfſchmerz in det — 
gend, gend. 


vH 


*) An Varioloiden ſtarben 45, an den Blattern aber 14733. Indie r 


duen. 


*) Von Dr. Eduard Wild, Guͤntz, nah Favart’s u r 


eingefcaltet. 
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Nihtgeimpfte. 
oder Blatternkanke. 
Lendenweh. 

Schmerz im der Herzgrube, wel⸗ 
cher beim Drucde zunimmt. 
Erbrechen oder Neigung dazır. 
Gefühl von Abgefchlagenpeit. 
Gefühl von Zufammenfchnürung 

in der Tiefe der Bruſt. 
Mattigfeit, ohne anfcheinende 
Urfache. 
Fröfteln, oder Schauder, ger 
folgt von 
Erhöhter Wärme, 
Exacerbation gegen Morgen. 
Schlaf zur ungewöhnlichen Zeit, 
Unruhe während dem Schlafe. 


‚Defteres Seufzen, 
Matte, thränende Augen. 


Berminderte Eßluſt, oder Ap⸗ 
petitlofigfeit, oder Widerwille 

gegen Speifen. 

Diefer Zuftand währt gegen 
72 Stunden. 


Zweite 


Nihtgeimpfte 
Ausbruch des Exanthems. 


Es zeigen fi) Heine rothe 


Punkte, zuerft im Gefichte, 
dann auf der Bruft, auf Lens 
den und Beinen. 


Yin ie br 


Dieſe Anfangs Alen Puntte 


verwandeln ſich in Blattern, 
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Geimpfte 
oder Barioloidenfranfe 
Lendenweh. 

Schmerz in der Herzgrube, wel: 
cher beim Drucke zunimmt. 
Erbrechen oder Neigung dazu. 

Gefühl von Abgefchlagenheit. 

Gefühl von Zufammenfchnürung 
in der Tiefe der Bruft. 

Mattigkeit, ohne anſcheinende 
Urſache. 

Froͤſteln, oder Schauder, ge⸗ 
folgt von 

Erhoͤhter Waͤrme. 

Exacerbation gegen Morgen, 

Schlaf zur ungewöhnlichen Zeit. 

Unruhe während dem Schlafe. 

Defteres Seufjen. 

Matte, thränende Augen. 

Berminderte Efluft, oder Ap⸗ 
petitlofigfeit, oder Widerwille 
gegen Speifen. 

Diefer Zuftand währt gegen 
72 Stunden, 


Periode 


. Geimpfte. 
Ausbruch des Exanthems. 
Es brechen kleine rothe Punkte 
gleichzeitig im Geſichte, auf 
der Bruſt und den Armen 
hervor, faſt gleichzeitig aber 
auf Lenden, Bauch und Bei: 
nen. _ 

Die Anfangs rothen. Punfte 
verwandeln fich in platte, laͤng⸗ 


Sn 


. Mit der Ausbildung der Pur 


Eruption begleitsten. 


b Kihtgeimpfte 
Ausbruch des: Exanthems. 
welche bald flach, bald geho⸗ 
ben, geſpitzt, rundlich find, 
an der Spitze gelblich, an der 
Grundfläche Hingegen roth 
ausfehen, © Re 


e 


Die Blattern, welche im Ge: 
fihte ftehen, haben faft ins: 
gefammt gleiche Größe. 

Die Haut zwifchen den Blat⸗ 
tern iſt roth. 


Kranfe, unter 5 bis 6 Jahren, 
feiden an Speidelfluß und 
Entzündung der ‚Mandeln, 


Die ganze Oberfläche des Kör- 
„pers ift gefhwollen. Geficht 
und Augenlieder treten in der 
Maße auf, daß fie e das Ser 
ben bindern.. 


fein vermindert ſich das Fie⸗ 
ber, oder hoͤrt ganz auf. 
Gleichfalls verſchwinden alle 
uͤbtigen Zufaͤlle, welche die 



















— 
Ausbruch) ——— 
liche, (während —— 
Epidemie) ‚an den Raͤndern 
gehobene und im Mittelpunk⸗ 
te eingedruͤckte Blattern. Bon F 
der Abnahme der Seuch 
erſchienen ſie, im Al 
nen, klein, rundlich, 
weiß, an der Spitze gelb 
an der Grundflaͤche roth. 
Die Blattern, welche im’ Os } 
fihte ftehen, 2 
‚ gleicher Größe, 
Die Hauf zw 
“tern {ft roth, g Greif 
gemaſert, wie be 





flug; gewögnlich, 
„aber nur einen 
Mund, Entzün 
deln ift ſelten. 


Die Auſchwellung der Ha 


gering. Geſicht und 
lieder treten zwa if, 
ſelten —* aß? 


- 


Ze >, 


= u. 


Po | 


Nihtgeimpfte 
3 bis 4 Tage. 


‚Dritte 


Nihtgeimpfte, - 


Nachdem fich die Blattern gehoͤ⸗ 
rig ausgebildet haben, neh: 
men fie eine gelbe Faͤrbung, die 
fi ind Braune zieht, an, 
füllen ſich mit-Eiter, heben 
fih in der Spike, oder an 
den Nändern, wachen, wenn 
fie platt waren, am Umfange 
und ftehen auf rothem, ſchmerz⸗ 
haft entzündetem Grunde. 


Die Aufchwellung des Geſichts 
nimmt ab. 


Der Kranfe, welcher Anfangs 
blind geworden fchien, bes 
ginnt die Augen wieder zu 
Öffnen. 


Das Juden im Geſichte und 
über den. ganzen Körper iſt 
unerträglich. 

Das fogenannte Eiterungdfies: 
ber bricht aus. 

Diefer Zeitraum erſtreckt ſich 
vom achten bis, zum eilften 
Tage 


’ Geimpfte. 


- Diefer zweite Zeitraum währt Diefer zweite Zeitraum währt 


. 3, hoͤchſtens 4 Tage. 


Periode 


Geimpfte. 


Die Blattern, welche fich gebilz 
det haben, find nicht von 
Dauer, jondern gehen ald: | 
bald in Eintrodnung über. 
Die Schorfe löfen ſich und 
fallen ab. 


Zur Zeit der Eintrocknung der 
Blattern ftellt ſich ein Leiche 
tes Juden ein. 


Das Eiterungsfieber fehlt. 


Alles nimmt, vom achten bis 


zum eilften Tage, ein Ende. 
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Bierte Periodeuon 


Nihtgeimpfte. 

Die Blättern haben eine dunkel: 
braune Faͤrbung angenomz 
men. Ihre Schorfe trodnen, 
fallen ab und laſſen bräunlis 
che Flecken, oder röthe, unebe: 
ne, bisweilen tiefe Narben 
zuruͤck. 


Geimpfte. 


Die Blattern, welche bereits 


getrocknet und abgefallen ſind, 
haben braͤunliche Flecken, oder 
kleine, fleiſchige Waͤrzchen zu⸗ 
ruͤckgelaſſen, welche ſchnell 
welken und vollkommen ver— 


ſchwinden. Narben, wie nah 











den Blattern, bleiben nicht. 












Das Juden ift unleidlich. — — st 

Das Fieber nimmt. ab. — — — 

Die Verdauung erlangt ihre —* — — 
Thaͤtigkeit wieder. 


Dieſer vierte Zeitraum währt 
vom eilften bis zum fünfzehne 
ten, ja felbft bis zum ein 
und zwanzigften Tage. ih list 


Diefer vierte Zeitraum fehlt. 


Ueberfchritten aber, wie bemerkt worden ift, die Barioloiden 
die Norm vorliegender Spmptonientabelle, fo galt dieß noch weit 
häufiger von den Blattern. Wir kennen, als Gefahr drohende 
Zufälle, Delirium, Klopfen der Schläfearterien und Garotiden, n 
Aphthen, fchwarze Zunge, Schluchzen, Auftreibung des Mi 
Konvulfionen, ſchwachen Puls, Nafenbluten, — 
fluß eines klebrigen oder blutigen Speichels, Durchfall mit 
vermiſcht, vor der Eruption, kalte, klebrige Schweiße, Tuba 
zufammenfließender Blattern über, den ganzen. Körper, kl 

weiche, ſchmerzloſe, laͤngliche, ohne Anſchwellung uͤbereinander 
ſitzende Puſteln, mit ſchwarzen Punkten im Centro, bleiche, * 
violet, auch ſchwarz gefaͤrbte Haut in den Zwiſchenraͤumen, 
techien, Frieſel, oder ſcharlachfarbnen Ausſchlag, ſtinkende 
und Hautausduͤnſtung, Eiterfieber mit hoͤchſter Entf 
Dieſe eben genannten Erſcheinungen boten ſich, leider! in ge { 
fer oder geringerer Anzahl, auch in unferer Epidemie dem 
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obachter dar; das ungluͤcklichſte Zeichen vom allen aber waren 
die Petehiens Dieſe flohſtichartige Flecken deckten die Haut 
zwiſchen den Blattern, oder ſaßen gar unter den letztern. In 
der Höhe der Epidemie hatten die Petechien eine fo furchtbare 
Bedeutung, daß eine einzige, wo ſie auch ihren Plap haben 
mochte, den gewiſſen Tod und Brand der innern Theile verfüns 
dete. Nachdem’ aber die Krankheit an Heftigfeit verloren, fahen 


‚Wir einige Patienten geneſen, troß dem Vorhandenfeyn der Pes 


techien und der Blutungen aus den verfciedenen Theilen des 
Körpers. ! 


Unter die hoͤchſt gewöhnlichen Erſcheinungen, welde jedoch 


allgemeines Entfegen unter der Menge verbreitete, gehörte die 
Erzeugung von Würmern in den Blatternpufeln, von Sarven, 
welche der Pharmaceut Tremoliere zu Marfeille für ein Produft 
eines Dipteron erfannte, Vohrſchelatich war es eine —— 
der Musca. 


Wenn man in einer Hauptſtadt wie London, deffen Bevoͤl⸗ 
ferung auf 1,250,000 ©eelen fteigt, die Blatternepidemie von 
1825, welcher 1252 Perfonen erlagen, ‘für fehr heftig gehalten 
hat, welches Beiwort foll man dann der Epivdemie von Mars 
feille geben, die in Zeit von drei Wochen 1071 — hin⸗ 
wegraffte 1% 


} Nirgends, feit der Verbreitung der Waccination, verlief eine , 
Blatternepidemie fo mörderifch, wie in Marfeille, nirgends, feit 


dem Auftreten des neuen Exanthems, war die Zahl der Vario— 
loidenkranken ſo bedeutend, wie da, nirgends die Menge feiner 
Dpfer fo groß, der Eindruck fo ungünftig, den dieſe herbe Er- 


fahrung auf. die Aerzte und Laien machte. 


i Urfachen dieſes Blatterngräueld waren dreijährige Verſaͤum⸗ 


niß der Impfung, Klima und Witterungskonſtitution, Lokalver⸗ 


haͤltniſſe und Lebensart der —— —* aber mangelhafte 


VBVaccination. 


Mit Kummer muͤſſen wir 5 daß der u Haufe noch 


- immer die Wohlthat der Vaceine verfhmäht, und daß die Ans 
* zahl der Neugebornen die Zapf der Geimpften bei Weiten über: 


\ 


- 0. — 


fchreitet. *) Unfere-Beforgniß, die Epidemie — 
find ſomit, leider! nicht ohne Grund. Hat fie doch, unter ges 
wiſſen Umſtaͤnden, ihren tuͤckiſchen Charakter bis zum Ende des 
Jahres beibehalten. - Noch in. der erften Hälfte des Noveniberd 
erlagen zu St. Giniez, vor der: Stadt, zwei, Gefchwifter, Knabe 
und Mädchen, an Petechialblattern, und am 8. Dezember ftarb 
ein achtjaͤhriges Kind, welches nicht vaceinirt war, an. derjelben 
Krankheit, und. zwar am vierten Tage ihres Ausbruchs, ob es 
gleich in einer ſehr geräumigen Straße (Kue Noailles) ae 
und wohlhabenden Eltern angehörte. * 


Der truͤben Ausſicht in die Zukunft ungeachtet, muͤſſen wir 
doch zu unſerm Troſte, bekenuen, daß alle Prophezeihunge 
der Menfchen, fheinen fie auch noch fo, begründet, immer hoͤch 
unſicher bleiben, und der Arzt wuͤrde mehr als anmaßend ger 
nannt werden fönnen, welcher mit feiner Wiffenfchaft in Be Bine 
der Vorſehung einzudringen gedädhte, PR 


I 
Die Vaceine hat ſich bis hieher, aller Anfectungen | unges 
achtet, ald das einzige Schugmittel gegen die Blattern bew A 
Auch die laufende Epidemie trägt. dazu bei, ihre Don. 
in ein Beten Licht zu flellen, und ‚man wird die ‚Frag ‚ds 


⸗ 
AR), ©) & ae 


*) Ein Vorurtheil, welches diefmal mächtiger, als das Anfehen 
ber Aerzte war, verbreitete nämlich zu Marfeille, unter dem 
großen Haufen, den Glauben, das Impfen mülfe während. 
Commerbige und des Laufes einer bösartigen — 
unterbleiben. Aber auch noch gegenwärtig, in der‘ Hoͤhe 
Winters, da die Epldemie verſchwunden iſt/ ſtraubt ſich die 
ge, ihre Kinder vacciniren zu laſſen! In der Acadömie Royale 
de Medecine zu Paris führte man als eine Urſache auf, | 
ein Arzt jener Seeftabt das Nacheitern der Impfſtellen unter 
halte. Bousquet, Sekretär des Impfweſens, behauptete: bei 
diefer Gelegenheit, es fhwähe die Wirkfamteit der Qpmphe 
nicht, wenn man die Fortbildung der Impfpufteln früdgeitig uns 3 
terbrehe. Die Doktoren Marc und Huffon erhoben aber gez 
techte Einwürfe gegen eine ſolche bedenklihe Stoͤru der Fol⸗ 
gen der Operation. S. Annales de la Medöeine phi ilosophique, 


Novembre. 1838. pag. 619. " 
u 
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Exanthems nicht eher zaͤhmen koͤnnen, als bis man zw einer alle 
gemeinen Impfung, die vorzüglich alle Neugebornen in ſich bes 
greifen muß, ſeine Zuflucht nimmt.” Kein Mittel der Hygiene, 
fein Nath der Medizinalpolizei wird die armen’ Gefchöpfe vor 
dem tödtlihen Einfluffe der Miasmen zu fchügen im Stande 
ſeyn, die ſie heut mit dem erſten Athemzuge —— 


Ausbruch der' Blättern und Varioloiden zu 
Digne und in einigen andern Städten der * 
Provence. 


In der Mitte des Oktobers 1827, alſo während die Blat— 
ternepidemie in Siſteron, welche in der Spinnfabrik von Ser⸗ 
voule mit, dem Erkranken der achtzehnjaͤhrigen Baile und ih⸗ 
rer Freundin Parret begonnen hatte, im vollen Gange war, 
befuchte ein junger Geiftlicher, Namens vd, Monval, aus Bar 
lenſolle gebuͤrtig, ſeinen Bruder, einen Prieſter zu Siſteron. 
Der Abbe kehrte nach Ablauf der Ferien wohlbehalten in das 
‚große Seminarium von Digne zuruͤck; allein vierzehn Tage [par 
ter wurde er bettlägerig und von einem oberflächlichen Exauthem 
befallen, welches alle Charaftere der gutartigen Barioloiden bei 
Geimpften darbot. Bald theilte ſich die Krankheit auc andern 
Seminariften mit, wechjelte ‚aber, nach den Umftänden, ihren 
Typus: ſie blieb bei allen Vaccinirten Varioloiden, wurde aber 
zufammenfließende Blattern, wenn fie nicht geimpfte Perfonen 
befiel. " So fam nad) und nad) die Neihe an dreißig Seminari⸗ 
ften, und zwei derfelben, welde nicht geimpft waren, und das 
Uebel auf eine bösartige Weije ausbrechen ſahen, erlagen im 
Verlaufe. Augenbliklihd wurde nun die Anftalt geleert, eine 
Mafregel, die zwar in fofern Flug und zweckmaͤßig war, ald das 
durch im Inftitute die Bildung eined Heerdes von Miasmen uns 
terblieb, welche aber die Ausbreitung der Epidemie über * 
ganze Departement nach ſich z0g. 

Der Doftor Honorat fhildert den Gang und die Ent: 
widlung diefer Epidemie folgendermaßen: 

'„Die Baceinircen, befallen von der Kranfheit, boten dem 
Beobachter ein: mehr oder minder heftiges Fieber, Kopfiveh, 


ihrem Vortreten fchon mit einer kryſtallhellen Lymphe angefüllt; 


‚folgenden Tage hoben und eine Puſtel bildete 


bruchs ‚oder zur Zeit der Austrodnung.. Ich 


D 
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Schmerzen in der Nierengegend, ſchmerzhaften Schlund ud er 
brechen dar. Das Eranthem brach um den dritten Tag aus. 

Die Puftelm waren rundlich, im Mittelpunfte fehr wenig einges 
drückt, bisweilen: hart, hoͤckerig an der Spige und den Tag nad 




















fie wuchfen fünf, bis ſechs Tage lang, trockneten dann ausm 
fielen ab, ohne eine Spur von Bedeutung zurüdzulaffen. Die u 
Krankheit verlief, im Allgemeinen, bei allen Geimpften gutarz y 
sig, immer ‚aber am gutartigften, ie näher der Termin ihrer Is ‚x 


pfung lag. — 

Suchte hingegegen dad Uebel Perſonen beim, die fid 
— ri 

öweile 


der Baccination anvertraut hatten, fo waren ſch 

weit heftiger. Entzündungsfchmerz auf der Bruft, bie 
Blutſpucken begleitet, Blutungen aus Nafe und Ge 
Erbrechen und Srrereden gingen faft immer 
Kopfweh, von Schmerzen im Schlunde, in den 


von Konvulfionen. Die Eruption erfolgte am 
floß zufammen; zuerft zeigten ſich rothe Flecken, 


punkt niedergedrücht war. Das Fieber dauerte f 
tern nahmen an Größe zu und erhöhten, indem me 
ander verfhmolzen, die Haut in bedeutend große 
daß es ſchien, als ob dort eine Blafe durch fla 
fanden ſey. Dann 'bildete ſich ein Schorf, 

wann, eine braune Farbe annahm, und fic "Maffe 
So fiel er bisweilen vom Gefichte wie eine Larve, von 
den wie ein Handfchuh ab. Nicht felten ftanden a 
Schlund mit Blattern überzogen. 4 | 


Alle Kranke, welche ftarben, erlagen im Auf 


hen, der über den ganzen Körper bleifarbig ausſah 
mie löste fih und die Haut, unter ihr, erſchien mi 
Schon einige Zeit vor dem Tode verbreitete fich, e 
Send. © BR 5 
Die ganz Armen und die Bewohner 
viertel erkrankten zuerſt, und gaben bis, En 


— — —— 


=. 


| 
# 
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die 52 erſten Opfer her. Unter der Klaſſe der Bürger und Hands 
werfer hat das Uebel nie den Hohen Grad von Heftigkeit erreicht, 
und, nimmt man den. Sohn des Goldfchmidts Nouftan aus, fo 
ift nicht Eine Perfon aus diefen Ständen geftorben. 


Man hat beobachtet, daß diejenigen, welche ganz neuerlich 
geimpft worden waren, als fie den Keim der Epidemie bereits 
in ſich trugen, gleichzeitig beide Krankheiten, jedoch auf eine 
fehr milde Art befamen. Diefe Thatfache beweift, daß die Vae— 
eination im Verlaufe der Epidemie durchaus Feine Gefahr, wohl 
aber großen Nugen bringt. Alle, welde noch vor dem Ausbrus 
che des Exanthems ſich der Impfung vertraut hatten, wiefen 
nur fparfam Blattern oder Varioloidenpufteln auf. 


Zu. Sifteron, dem „Geburtöorte der Gefammtepidemie, 
haben die Blattern vom Monat Julius 1827, wo fie ausbra⸗ 
hen, an, bis zur Mitte ded Februar geherrfcht; September 
und Dftober waren aber die fchlimmften. Monate, Siebenzig 
Kinder, ungefähr das Sechstheil der Kranken, find geftorben. 
Auch hier bededten Petechien und grangrändfe Haurftellen, aus 
denen eine abſcheulich ftinfende Jauche floß, die Körperfläche der 
Todten, und die meiften der legten kommen auf ungefunde Wohn: 
gebäude, Der größere Theil der Geimpften mußte die Darios 
loiden ausftehen; doch verliefen diefe im Allgemeinen fehr gutz 
artig. Ausgemacht ift ed, daß von Sifteron die Epidemie Bad 
Digne verpflanzt wurde, 


Ueber Niez konnten ſich die Blattern deshalb nicht epide⸗ 
miſch verbreiten, weil fie dort nur hoͤchſt wenige Nichtgeimpfte 


vorfanden. Daher iſt die Krankheit daſelbſt durchaus nicht fo 


moͤrderiſch geworden: ein neuer Beweis, daß die Vaccine gegen 
alle Blatternepidemien, ſowohl in Bezug auf ihre periodiſche 
Ruͤckkehr, als auf den Grad ihrer Heftigkeit, das allerſicherſte 
Gegengift darbietet. 


* an Auch zu Ries waren die Varioloiden im Allgemeinen häufig. 


y Auf, ungefähr 400 zufammenfließende Blattern famen 57 
Dpfer, unter welchen 15 über zwanzig Jahre alt. Die Geimpf 
ten. ded laufenden Jahres (1828) blieben völlig verſchont, die, 
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welche in den — Jahren scnint werden warn, 
zogen fi mit Aufferft gelinden VBarioloiden, oft mit ein: oder ; 5 
Pufteln, aus der Enge, Viele Geimpfte, feit deren Operation 

ı8 bis 26 Jahre verſtrichen waren, bekamen fee 
Blättern, doch ftarb Fein Einziges: diefer Individuen. Alle, wel: 
che nad) der zweiten Impfung gute Pufteln zeigten, blieben von 
der Epidemie verfchont, Boten die Impfwunden aber. — 
einfache Nöthe dar, fo wurden die Impflinge von ‚den Bar oloiz 
den, welde den Gang mäßiger Blatter befolgten, überfe en 
Bon 400 Geimpften, jeden Alters, haben viele die Blattern 
Tag nach der Operation bekommen; waren aber ſeit der le t 
ſechs Tage verftrihen und ihr Erfolg regelmäßig gewefen, 

galt, die Schußfraft der Lymphe. Zwei Perfonen, ſeit 
Vaccination ſechs Jahre hingegangen, beſtanden die. Bariteien 
in Monatöfrift zweimal. Bei Jmpflingen ‘vom zweiten. 

ber, näherten fich, wenn fie blatternfranf wurden, die Blatt 
niemal8 dem Umfange der Impfwunden. Gingen ka 
Gefolge der Blattern, fo tödtete die Krankheit ſchnell Patie 
welche Nafenbluten, blutigen Stuhl, Kolif mit Diarrhde 
zuͤndung der Mandeln bekamen, unterlagen. un im 
veranlaßten diefe Zufälle am häufigften. ar 


——— 
Die Epidemie von St. Remy zog ſich vom Monate e 9 


ber bis zur Mitte des Junius hin. Ihr Charakter war auf 
ordentlich gutartig: denn auf vierhundert Blatterfaͤlle ‚Fommen 
nur eilf Todte. Bald nach Einbruch der Blattern erfchienen | 
vielen Geimpften die Varioloiden; allein nad) dem fechäten a 
patte die Eintrodnung ſchon auf allen Theilen überhand genome 
men, und immer zeigte fi das Eranthem ohne Tüden. 
ungefähr zwanzig Vaccinirten glaubt man die Achten Blatt 
beobachtet zu haben; jedoch ergab es ſich, daß die meiften E 
fer Ausnahmen nur die falfchen Kuhpoden gehabt hatten. Zwei 
von ihnen befamen die Blattern Fonfluenf, und eines diefer beis 
den Individuen ftarb. Petechien oder andere bedenkliche Kom⸗ 
plikationen ſtoͤrten den guͤnſtigen Lauf dieſer Epidemie nicht. 
Na 
a) 
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in den alten Quartieren, und Petechien miſchten ſich mit ein. 


ar Bo 


Summarifhe Weberfiht des Werlaufes der 


Blattern im Hotel-Dien von Marfeille wäh: 
rend der erfien Hälfte des Jahrs 1828, 


U Weiberfaal. (Dr. Dugas, Arzt.) Dr. Dugas bes 
fhreibt den Ausbruch und das erfte Erfcheinen der Blattern im 
Hotels Dieu folgendermaßen« 

„Segen das Ende des Novembers 1827 wurde ein Arbeiter 
aus.-Forcalquier, ald er durch Marfeille ging, um fich zu 
feiner Arbeit am Kanale von Arles zu begeben, von einer Aus⸗ 
ſchlagskrankheit befallen, welche ihn nöthigte, im Hotel-Dieu 
Zuflucht zu ſuchen. Wir bezeichneten die Krankheit mit dem 
Namen „Varioloiden.“ Der Mann war vor langer Zeit mit 
Erfolg geimpft worden, und tiefe Narben auf beiden Armen 
bezeugten den Ausgang der Operation. Er fagte aus, die Bas 


» zioloiden in der Umgegend von Forcalquier, wo die Blattern 


berrfchten,, fi zugezogen zu haben, erzäßlte auch, zwei feiner 
Schweftern feyen, obgleich bereitd vaceinirt, eben fo erfranft, 


‚ wie er, aber glücklich genefen, ‚Und auch unfer Kranker rn 


das Hofpital hergeftellt den 12. Dezember. * 


Der Mann aus Forcalquier war der Borläufer der Epis 
demie, welche ung gequält hat. Acht Tage: fpäter wurden mehs 


i u rerẽ Individuen mit Blattern behaftet, ſowohl Maͤnner als Weis 


ber, im HotelzDieu aufgenommen. Anfangs zwar blieb die 


\ Zahl der Kranken gering; denn das Uebel machte wenig Fort: 


ſchritte in der Stadt. So verging Januar, Februar und die 


erſte Hälfte des März. Alein um diefe Zeit mehrten fi die 


Kranten, und wie fih Blatternpatienten zur Aufnahme meldeten, 


% meldeten ſich auch Varioloidenkranke.“ 


6, Die Varioloiden zeigten ſich zuerſt in der Stadt im Ans 
fange des Februars und zwar in drei Familien, welche ſie durch 
Kontagium uͤbernommen hatten. Ihr Charakter blieb, ſo wie 


der Charakter der Blattern, bis zum Eintritte der Hige gufars 


fig. Dann aber wurden die Iegtern ſehr moͤrderiſch, befonderd 


Auch die Barioloiden ſelbſt wurden nun heftig genug, um einige 
4 v ‘ 25 


J 


“ yo T 
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Dpfer zu ſchlachten. Beide Kranfheiten bewiefen ſich gleich epie 4 
demiſch und anſteckend, und Mitte ded Junius füllten fie am 
“ meiften die Säle des Hotel: Dien.’’ Te 


4 PT 
Wie nothwendig, nad) diefen angeführten Thatſachen, 6 
fey, auch in Frantreich der Schugpodenimpfung den Schutz und 
den Einfluß der Gefege angedeihen zu laffen, exhellet aus Holz 
gendem; r RE 
Die Erſcheinung der Varioloiden, welche die Wohlthat der 
Baccine in Schatten zu ftellen fuchen,; gleicht nur den Flecken, 
welde die Aftronomen bisweilen auf der Sonnenfcheibe entdes 
den, und fann uns hoͤchſtens die Klagen jener alten Bewohner 
des Nilipald, welche mit dem Lichtball der Welt rechten wolle 
ten, ind Gedaͤchtniß rufen. Der Augenblic ift gefommen, wo 
Die Impfung in den Rang unferer Nationaleinrichtungen tres 
ten und geradezu unter dem Schutze und dem Einfluffe der Ges 
fege wirfen muß. *) Dreißig Jahre woplthätiger Kraftäufferung 





N 
) Mit diefen Wünfhen und Hoffnungen einigermaßen im Widers 
ſpruche ftehen die Ereigniffe der neueren ‚Beit, welde den hie her 
gehörigen Theil des franzoͤſiſchen Medtzinalweiens reformirt has 
ben. In der Gefbichte der Vaccination finden wir, wie die 
Einladung des Herzogs de la Nohbefoucauld, eine Subre je 
tion zu eröffnen, um das neue Impfverfahren prüfen und vers 
breiten zu Eönnen, in Paris mit Enthufiasmus aufgenommen 
wurde; wie die Komite, welche bie neue Geſellſchaft noch im 
Sabre ihrer Gründung (1800) ernannte, von Selten der Regie: 
rung die grofartigfte Aufmunterung fand; wie Graf Chaptal, 
damaliger Minifter des Innern, zwiſchen dem Muttervereine 
und den Töcteritiftungen in den Departementen ‚eine regelmds " 
ige Verbindung und Korrefpondenz veranftältete; wie die Nade 
folger des Minffters, Cretet und Montalivet, xooooo 
Franken zur Beftreitung der Koften, welche das menſchenfreundli⸗ 
che Unternehmen verurſachte, ausmitteln, und diefe Summe, als 
jaͤhrliche Ausgabe, auf das Budget des Staates ſchreiben lies 
ben; wie Frochot, Praͤfett der Seine, das Hospice de ‚la 
Vaceine, eine Anftalt für Kinder, auf welcher man den Impf⸗ 
ftoff fortpflanzte, und ihre Ammen, ſtiftete; wie endlich die Kos 
nice zur Öffentlichen Stiftung erhoben, und die Publitatto Idee 
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geben einen wohlbegruͤndeten, einen achtbaren Anſpruch um 
iu. endlich von Seiten der legitimen Macht dass Bürgerrecht zu er— 
| Halten; ich will fagen, die Impfung muß, ſoll fie ane 
derd in Freiheit ihren Segen verbreiten, erzwun— 
" - gen werden. Ein Gefeß, welches dieſe Mafregel in Schub 
N: nehmen foll, verlegt dad Naturrecht keinesweges. Der Menfch 
J —— 


jährlichen Berichte des Fortgangs der Impfung in Frankreich und 
* ihre unentgeltliche Vertheilung beſchloſſen wurde. (S. Rapport 
“du Comite central de: Vaccine etc. ‘Paris 1803; ferner Rap· 
>) „port ete. Paris ıgıı wa. m.) 
Noch im Jahre’ 1817. bewilligte, die ——— auf den Bor, 
ſchlag der Komite, für die Arbeiten im Fache des Impfwefens 
10,000 Franken Prelſe, und 100 Medaillen In Gold, Silber und 
Bronce für die thaͤtigſten Vaccinatoren. Diefe Aufmunterung 
7,3 vernenerte ſich jährlich bis zur Aufhebung der Komitö, welche 
02823 unter dem Miniſterlo Gorbiere's erfolgte. Das Hofpital 
fuͤr Vaccine ging. ein, die Prelsverthellungen wurden zurüdges 
. zogen, und die Verpflihtungen des Komite fielen det 1803 ges 
gründeten Academie Royale de Medecine, de Chirurgie et de 































"que ete. Septembre 1828, pag. 385 etc.) ine Kommiffion, 

welche Eeinen beftändigen Sekretär hatte, (erft neuerdings iſt 
_ Dr. Bousquet als folder angeftellt worden, ) befdäftigte 
fi mir der Vaccination; allein die Gefhäfte der Afadente 


— Miniſterlum hat ihr im Ganzen 40,000 Franken zugeſtanden. 
{ Von dieſer Summe gehen 10,000 Fr. für Miethe des Hotels, 
3 in den fie ihre Sitzungen hält, 1200 Fr. für Beſoldung des 
Kaſſenf rers u. ſ. f. ab, der Reſt vertheilt ſich in Bureauko⸗ 
fen, Preife, Gehalte, Gefhenfe und — Ausgaben für das 
2% N (©. La Lancetto Frangaiso etc. vom 22. Zanuar 
bꝛ ) 
Merokc 
Br Dieſen Angaben nach duͤrften die Gerichte erftärtic. on) 
Wh welche feit der Aufhebung des Comits de Vaceine, tiber ein 
Erkalten des Cifers fuͤr die Vaccination In Frankreich Klagen, 
Gerüchte, von welden fogar das Miniſterium Notiz nahm / und 
auf, welche, durch letzteres veranlaft, Paul Dubois, ald Bes 
tihterfatter der Academie de Medecine, im verwichenen Jahre 
antwortete. · (©. Revue medicale ete. 1828.) vn 
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_ Pharmacie auhelm. (S. Annales de la Mödeeine philosophi» _ 


find Höchft mannigfaltig und ihre Geldmittel befhränfti Das 
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: deriſchen Seuche, die ſo leicht von — Boden 
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in der Geſellſchaft, und der Menſch in der — 
ſchieden; der erſtere iſt, um frei zu ſeyn, ein Sklave der 

ſetze, der zweite hingegen ein Opfer der Willkuͤhr, fa ni 
glürklicher Weife die Natur färfer ſchuf, als feines Ste 


fem Grundfteine ruht der erfte Pfeiler des geſellſchaftlichen 
bend und der Altar aller -Aufopferungen, welche im Be 
Staatöbürger. bringen. Dort find die Haupslehren des G 
bugs eingegraben, dad über unſere — ana, 


ſchraͤnkt. Immer aber bleibt der Inhalt diefer geh 
denn ihr Zweck ift, den Triumph der über da: 
zu üben. 


gefeglihen Ordnung im Einflange handeln, wenn are bo 
ften Gewalten des Staats aufruft, Maßregeln zu er 
he die gegenwärtige, wie die kuͤnftige Generation v 


Wenn ed begründet ift, daß die Slattern un 
bar — Krankheiten eine der erſten Stufi 


zu machen, durch welche die Ausbreitung des 
bisher, aus Mangel an Verboten, fo leicht war, 
Det, gelbed Fieber, Typhus, Cholera, Ausfa 
tagien, dem Sanitaͤtskodex zufolge, gegen dad Me 
‚ ferem Boden abgewiefen, und im Schooße des Batı 
man nichts thun, um die Verwuͤſtungen einer. € 
aufzuhalten, und zu verhindern. Man feffelt 
Polizei und Volk gerathen in Eifer, um ein 
verfolgen, und man läßt ein Ungeheuer in 
ches man der hundertföpfigen Hyder verglei — 
pfe ſich immer wieder erzeugen. —— Braucht 


= = 
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kuliſche Kraft, um jenes Ungeheuer zu vertilgen? Nein! Nein! 
Hierzu bedarf es keiner uͤbernatuͤrlichen Anſtrengungen. Eiu 
Geſetz — und die moͤrderiſche Seuche wird alsbald verſchwinden! 


Dann aber verwaltet die Vaceine ihr mildes Negiment, ume 
- geben von der Schaar der Fleinen Engel, welche fie gerettet hat, 
eine königliche Beſchuͤtzerin des Findlichen Alter, und wird dem 
Tode bei weitem feine mehrften Opfer entziehen. Von dem Tage 
geht die goldene Zeit der Kinder anz denn der Todtenflor if 
von ihrer Wiege genommen und hat der Elternfreude, "dem eins 
zigen Gefühle, welches Fünftighin über. dem ee walten 
wird, Naum gegeben, 


Es würde Franfreich nahe gehen, in einer Mafreget zum 
Bepten der Menfchheit, in den Anordnungen zur Unterdrückung 
der Blattern, von andern Nationen übereilt zu werden. Zwei⸗ 
felsohne genießen wir bald den Schug ſolcher heilfamen Gefepe. 
In Spanien ift bereits die Impfung bei Geldftrafe befohlen; 
in Merifo trägt man die Neugebornen, fo wie fie vom Taufe 
ſteine und aus dem Bereiche der bürgerlichen Obrigkeit kommen, 
zum Bureau der Vaccination; im Lom bardiſch-Venetiani— 
ſchen Königreiche werden Blatternkranuke unter Sequeſtration 
und Quarantaine geſetzt; in den Niederlanden find die Häüs 
fer, weldye Blatternfranfe verpeften, mit einem Kreuz und einer 
ſchwarzen Fahne bezeichnet. Aller Umgang mit Fremden Hört 
auf und Streifpoften wachen über die Ausführung diefer Vers 
ordnung. In den Vereinigten Staaten, namentlich in 


- Maryland und Bofton, hat man Quarantainen und Hofpis 





'täler für die Blatternpatienten errichtet. Und find nicht felbft 
in Ale an einigen Orten verfchiedene Mafregeln der Stren⸗ 
in Anwendung gejogen worden? So verordnete z. B. der 
Siäfene von Bordeaux, um dem Wüthen der Blattern im 
"Jahre 1821 Gränzen zu fegen, daß alle Familienväter, Schul⸗ 
lehrer, Fabrikvorſteher u. ſ. w., in deren Haͤuſern ſich die Kranfs 
heit zeigte, gehalten feyen, dem Polizeifommiffär ihres Viertels 
z augenblicklich davon Anzeige zu machen; daß allen Aerzten, 
Wundaͤrzten und niederem “ ärztlichen Derfonale gleichfalls obs 
% liege, ieden Fall von Blattern, der zu ihrer Keuntniß fäme, zu 
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melden; und daß endlich der Maire an jedes Haus eine Tafel 

zu hängen habe, worauf zur Warnung der Gefunden und Bers 
meidung des Verkehrs auf ſchwarzem Grunde mit weißen Buch⸗ 
Raben das Wort „Blattern“ geſchrieben wäre, j 


3 „Eine, andere, „ebenfalls fehr kraͤftige Maßregel derfelben 
„Obrigkeit ‚fcprieb vor, daß, die Verwandten derer, welche an den 
' Blattern geſtorben waren, die Verpflichtung haͤtten, alle Waͤ⸗ 
ſche und Kleider, ‚deren ſich der Todte bedient hatte, im, Hauſe 
ſelbſt, „und. im, ‚Beifepn. eines Poligeibeamten, ins Waſſer zu 
ſtecken. ¶ aD, rd lie 


Nach Fodere’s Angabe Hatte es ein Präfeft des Unter 
‚being auf feine Verantwortung genommen, alle Häufer, wo ed 
Blatternkranke gab, ftreng fequeftriren zu laffen. Er ftelfte Was 
‚ben vor die Thuͤren und verhinderte allen Umgang der Ber: 

wandten und Dienftboten mit der, Auffenwelt. Die Maires. 

ten, daß zum Eingange der in Quarantaine ftehenden Häufer 
die-nöthigen Lebensmittel gebracht wurden, und alle im Depar⸗ 
tement oͤffentlich angeſtellten Aerzte waren gehalten, rings um⸗ \ 
ber zu impfen und. den Gang der Operation zu verfolgen, Die: 
fen. fo hoͤchſt Fräftigen Mafregeln hat man es zu verdanken, daß 
nach und nad die Einwohner insgeſammt vaccinirt waren, und. 
daß die Blattern, nicht wieder im Departement erſchienen find. 
‚Während der Epidemie von 1826 hat die Sequeftratio ‚der 
Blatterufranfen zu B efangom die gute Wirkung gehabt, 
das Umfichgreifen der Seucye unterblieb. Selbſt die, 


+ ‚einiger, Fleinen Orte wendeten dieſelbe Maßregel mit Erfolg, a 


der, von Oraiſon z. B., einem kleinen Dorfe, im Depart: 
der Niederalpen, ließ ein Haus in Quarantaineftand verfegen, 3 
welches fünfzehn Blatternpatienten, von denen ! torbei 
waren, verpejteteh. Dieſes firenge Verfahren e | 

Zwede, der Hemmung seiner Epidemie. 





) ‚Dictionnaire des sciences: mẽdieales. ‚Tom, 4 
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jüngften Epidemie hygieniſche Maßregeln gegen bie Anſteckung 
der Marioloiden vermochten, führe ich hier das Beiſpiel deö 
. Kollegiums von Marfeille an. Es enthält ungefähr 230 Zö8e 
linge, welche insgeſammt vor längerer Zeit geimpft find. Keir 
ner von allen aber, ift von der Epidemie, befallen worden, Dank 
den paffenden Gefundheitsregeln, welche der Provifor Abbe Dome _ 
mafous im Innern erlaffen hatte, und der Einftellung der mo⸗ 

natlichen Spaziergänge in die Stadt. *) ar - 


Mill man der Impfung fehnell Anhänger verfhaffen, fo 
gebe man nur ftrenge Gefege gegen die Blatternkranken. Wuͤr⸗ 
den die Letztern unter Quarantaine geſtellt, legte man ihren 
Verwandten eine Geldſtrafe auf, entzoͤge ein noch ſtrengeres Ge⸗ 
ſetz allen Kindern, welche nicht, drei Monate von ihrer Geburt 
an, vaceinirt wären, den Genuß bürgerlicher Rechte; drohte 
man, in Marfeille z. B., jedes Individuum, das die Blat⸗ 
‘ternfeuche hätte, in das Lazareth **) einzufchließen; fo würde in 
Kurzem jede Epidemie in Frankreich verfhwunden ſeyn, und zwar 
ohne daß es noͤthig waͤre, zum Beiſtande der leglslativen Macht 
ſeine Zuflucht zu nehmen, bloß durch unentgeltliches Impfen 
der Armen, die ja ungluͤcklicher Weiſe in allen Ländern der Epi⸗ 





e) Diefer juͤngſte Fall der Wohlthaͤtigkelt einer Abfonberung des 
Gefunden von dem Kranken, zur Verhütung der Ausbreitung 
des Blatternkontagiums, fließt fih an eine Menge Anderer 
an, deren Defoteur und Valentin, in ihrem Traitö histo- 
rique et pratique de l'inoculation, Erwähnung thun. Daß eb, 
einzig jenen Vorſichtsmaßregeln zuzuſchrelben war, wenn bie 
Zoͤglinge des genannten Juſtituts gefund blieben, lehrte die 
Folge. Als nämlich die Ferien herbeifanien, gingen die Knaben 
heim, in das Haus ihrer Eltern. Wenig Tage, und dreißig 
Schüler hatten: ſchon die Warioloiden. Mehrere erkrankten fo 
heftig, daß von dem Pufteln des Eranthems Narben zurück ges 
blieben find. F 


Unter dieſem Namen, der auch In ber italleniſchen Sprade gilt, 
wird die Quarantafneanftalt verftanden, ein Juſtitut, welches 
in Marſellle namentlich, muftergafs iſt. 2 


= 


Wuth der Epidemie iſt ed, weldye und diefe aufferorden 


"gen Autoritäten nicht fernerhin widerftehen., Ueberdem gebie 


J wiederhole es, als Urſache nur die große Menge nicht Geim 


chialblattern haͤtte es in der Stadt keine ‚sufammenfließenden 


ten? Und was konnten ‚die Kuhpocken thun, wenn die Blat⸗ N 
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demie die meiſte Nahrung liefern, weil fle aus arhughuv 
Vaccination ihrer Kinder unterlaſſen. 











* 
Mm al 2574 
Religion und Wiffenfchaft Haben fi zu Gunften der. Gem 
nerfhen Entdeckung entfchieden; mithin koͤnnen gottesfuͤrcht 
Menſchen, wie Menſchen von geringer Einſicht, zwei ſo mäd 


das öffentliche Wohl in ſolchen Fällen ein leichtes Opfer · 
Die Trauer, welche Marſeille niederdruͤckt, Magt, 


ter an, welche, eingeengt in die alten Quartiere, von den Bl. 
tern überfallen wurden. Aus jenen ungefunden Vinfeln,g 
die Büchfe der Pandora dus. Ohne die bösartigen und: Pe 


tioloiden gegeben, und ohne fie würden nicht fo viele, welche * 
aͤchten Kuhpocken einſt beftanden, ja ſelbſt ‚mehrere, die von den 
wahren Blättern laͤngſt genarbt waren, in den Ning der Seuche: 

gezogen worden feyn. 
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Die fuͤnfzehnhundert Schlachtopfer, welche in J are 
Friſt unfere FriedHöfe füllten, zählen unter fi, wenn man LE - 
wa vierzig Fälle ausnimmt, einen Geimpften. Was will übers 
dem diefe Heine Zahl, gegen jene Hauptfumme geftellt, bedeu— 


unauslöfchlih an ſich trugen, ein Schutzmittel zu fe 


fheinung, die mit La Condamine'd ——— rn 

ſpruche fteht, erflärt. *) Ye 
’ y An : 

®).2a Condamine, der die Inokulation In Frankre 

ſchatte dad Verhältnig der Perfohen, welche di 

sweitenmale befamen, und der Menge, die mit ein 

en war, wie a zu 50,000, Dr. Favart (Ray 


ten, uut 2000 * Und wie manger 
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Die Ruͤckfaͤlle der Blattern werden übrigens, wie es ſcheint, 
noch lange ein Gegenftand des Streites unter den Xerzten bfeis 
ben. Für Einige gibt es gar Feine Varioloiden; fie halten diefe 
Krankheit für gleichbedeutend mit den Varicellen. Andere bins 
gegen wollen Nichts von einer Benennung wiſſen, die das Volk 
glauben machen Fönnte, es fey für die Kinder eine neue Krank— 
beit, fremden Urfprungs, ind Land gefommen. Dürfte ed nicht, 
wie jest die Sache ſteht, und da man nicht ablaͤugnen kann, 
was uns ſo klar vor die Augen tritt, vernunftgemaͤß ſeyn, dieſe 
Ausſchlagskrankheit „Blattern der Geimpften“ zu nennen? 
Vor dieſem einfachen und populaͤren Ausdrucke wuͤrde ſich nicht 
mehr die Einbildungskraft des Volkes entſetzen, und ſelbſt Ges 
bildete würden den Gedanken an die Einführung oder freiwillis 


ge Erzeugung eines chineſiſchen Ungeheuers in Frankreich, und 


mit dem Gedanken ihre Befürchtungen aufgeben. 





während der Epldemle noch Aukiat blatternkrank! Denn faft alle . 
zu Marfeile beobachtete File kommen auf die Individuen jenet 
Ulterse 


wie 
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Revpaccin 
* — — 
— 
—— 
Von Individuen, die laͤngſt fhon mit beßtem Erfolge ‚vaccinirt 
worden find, aufgefordert, an ihnen, zu verbürgendem Scuge 
‚gegen Menſchenblatternanſteckung, ‚Die Impfung zu wiederholen, 
das heißt, diefelben zu revarciniren, nahm ic) an folgenden 
Individuen die Nevaccination vor: Ru 
Zulie St..., 10 Jahre alt, in Wien mit Erfolg vacei⸗ 





nit, 
Karoline St... ., 7 Jahre alt, in Stuttgardt vaceinirt. 


Pauline, 5 Jahre, und Mar 4 Jahre alt, beide von 
Heren geheimen Nath von Hark vaccinirt, t 
Lorenz Meier, Taglöhner, 26 Jahre alt, von Muͤhlthal; 

Nothburga Mesner, 28 Jahre, und Magdalena Med: 
ner, 23 Jahre alt, alle drei von Oberhaching, von dem 
f. Sandgerichtsargt Dr. Siber vaccinirt. ? 
Joſeph Friedl, 23 Jahre alt, Leerhäusler von Obergießbach, 
und Wuͤhelmine von T...., 2ı Jahre alt, von Herrn 
‚Dber:Stabsarzr Goebhardt vaccinirt. * 
Ida M. v. H., 8 Jahre alt, von Herrn geheimen Rath 
v. Hartz vaccinirt. =. 
Gruft Meier, 33 Jahre alt, aus Würtemberg, in Würtems 
berg vaccinitt. - N 
Walburga Agnes Ur. .., gebohrne v. Orr im elterlichen 


* 


Haufe vaccinirk, var 


Karoline Elife v. Wi 2. ,, 28. Zahre alt, von Herrn Pfars 
zer Hipeli in Traunftein vaccinirt. ER 

Nofa Maria v. Wi. .;, 24 Fahre alt; "in Reichenhall von 
Heren Pfarrer Patriz Finfterwallner vaccinirt, 

Anna Maria Koller, 24 Jahre alt; von Jetzendorf; Joſe⸗ 
phine Ber.., geb. v. Wir .., 28 Jahre alt; Joſepha 
Brüner, 8 Jahre alt, Waiſentnabe, und Joh. Nepo— 
muck Freundling,' 9 Zahte alt, Mautdienersfohn, au⸗ 
mit Erfolg vaccinirt. 

Bei allen dieſen, mit den regelmaͤßigſten Impfnarben verfes 
henen Subjekten bildeten fi ich bald, am dritten, bald am vierteit, 
auch am fünften Tage bloß Fleine trockne Kruftchen, (die Zei⸗ 
hen örtlicher Hautreigung) welche ſchnell abtrockneten. 

F Wenn ſchon bei meinen, ſtets fruchtlos vorgenommenen Ne⸗ 
—1 vaceinationen kein Erfolg bezweckt werden konnte, welches zwar 
"wieder zum fernern Triumphe der früher vorhergegangenen aͤch⸗ 
R ‚ten Baccination refortiet; fo bin ich doc) der feften — 
gung, daß gerade 
1) die Revaccination der vorher gegangenen aͤchten Säuppe: 
Eenimpfung ſchuͤtzende Kraft eben fo verbürget, als fie 
£ dieſe naͤmliche Schutzkraft bei fruchtlos gewefenen, oder 
zweifelhaften Impfungen gewaͤhret, weshalb ich die Mes 
vaccination in jedem zweifelhaften Falle aus dem Grunde 
ſtets angerathen habe, und auf Verlangen immer ſogleich 
vornehme, weil 

Eh Pr dadurch die —— Sucht gegen a 7 — 
Vaceine gehoben, und * 

9) bei fruchtloſen oder: sweifelaften mpfungen der ie 

gende Endzweck erreicht wird. 

Beſonders rathſam aber, ja fogar hoͤchſt wichtig, finde ich die 
Ü ee bei Erwachfenen, welche bisher, ohne 
geachtet des befteheuden Impfgeſetzes, zu wenig beobachtet wur: 

Fe ‚daher die, häufigen Anfälle von Varioloiden, weshalb, um 

dieſen begegnen zu koͤnnen, die. Nevaceination mir gerade zu ‘ 

" iefer Zeit,. als die neuerdings: der —— — — al 

j Quelle, überaus müglich erfheinte 2.10 W400. 


— 





Beftätigungen Hierüben " 


» Die Revaccination ift bei denen, die nicht. gewiß wiffen, ob 
fie die Menfchenblattern gehabt haben, oder bei welchen die Bar: 
eination nicht. anſchlug, zu wiederholen. *) RR 


Da in niehreren Gegenden des Ober: Donaufreifed Blat⸗ 
tern ausbrachen,. und es den Anfchein hatte, daß fie fich epides, 
mifch verbreiten wollten, fo wurde von. der k. Regierung die 
Nevaccination allgemein anbefohlen, und auch in dem hiefigen 
Bezirke (der von der Seuche uerihget geblieben wen in Bollzug 


‚gebracht. 


Es wurden nach einer Unterfuchung aller, fi ſeit dem Zahre 
1805 gebornen, und in dem Gerichtsbezirke ſich aufhaltenden 
Perſonen, alle diejenigen zu Nevaccination, angehalten, welche 


fih. durch. feine Blatterh oder Impfſcheine ausweiſen fonnten, 


daß fie geblattert over mit Kuhpocken geimpft wurden, oder 
bei denen fi) feine deutlichen Blattern= oder Schuppodennars 
ben vorfanden. Es wurden auch diejenigen zur Nevaccination 
genommen, die ſich freiwillig ſtellten, deren aber nur wenige 
waren. Die, Zahl der im Landgerichtsbezirke Nevaccinirten war 


217, und wenn ic) die 75 im Awangsarbeitöhaufe zu Kreilöheim ; 


Revaccinirte dazu. rechne, 293. a } 
Bon dem im Landgerichtöbezirfe Revaecinirten —— 55 


Yufteln, die der Form und dem Verlaufe nad) den Kuhpocken 


ähnlich waren, bei den übrigen war dieſelbe ohne Erfolg, oder 
ed kamen unaͤchte, mit Eiter ſich füllende, und bald audtrods 


nende Pufteln zum Vorfchein. Beiden im Zwangsarbeitöhaufe 
Nevaccinirten war das Verhaͤltniß noch, größer, ich muß al 
bemerfen, daß einige darunter waren, von denen man beit 


mit Gewißheit annehmen Fonnte, daß fie noch nie vaccinirt wor⸗ 
den find und auch nicht geblattert hatten. **) q 
Bon zwölf Individuen meiner Befanntenz welche ich & 

und zo Jahren mit Erfolge geimpft habe, und die 
—J—— | 


*) Dr. Med. et Chir. Phil. Joſ. Horfar t. Mebigtnatzath. 
“) Dr, — k. Landgerichtsarzt in Donauwoͤrth. ua ‚e 
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impfte, erhielten alle, theils mit der Form und dem Verlaufe 
ut nad unächte Blattern, oder die Nevaccination. blieb: fruchtlos.) 


Die NRevaccination zeigte fih in ihrem: Verlaufe und Er⸗ 
folge durch die Vaceination verhältnißmäßig eben ſo modifiziet, 
‘ als wie es eine Blatternepidemie, der neuern: Zeiten durch fie ifts 
w Ein Drittheil der Wiedergeimpften war für die Wirfung des 
Ar Schutzpockenſtoffes nicht empfaͤnglich, und höchftens bei dem vierz 
teen Theile der übrigen nahmen die Schugpoden analog der va- 
xiola vera, ‚den regelmäßigen Verlauf. , Bei den übrigen faz 
ih. men fie gewößnlich nur in geringer Zahl zum Vorſchein, und 

waren am achten bis neunten Tage völlig trüb, oder ganz tro⸗ 
* ‚den, wie die Varioloiden, **) 


m Nur wenige Individuen wurden revaccioniet, und bei dies 
ale fen bildeten fih nur Heine, unvollfommene, unregelmäßig vers 
9 laufende Puſteln. ***) 
mo Man bemerkt, daß in Beziehung auf die Nevaceination: bei 
J ſolchen Individuen, welche die Varioloiden, oder uͤberhaupt die 
ran! herrſchende Art von Blattern ohnlängft überftanden haben, nie— 
MM muals von gutem Erfolge gewefen it, und daß in den mehrften 
er Fällen die Impfung ganz fpurlos blieb, oder: ſich unächte, am 
5 Tage trockene, ſpitzige Blattern erzeugt haben. 
* Leider hat man im verwichenen Fruͤhlinge bei einem Kinde 
PB von 20 Wochen und bei einem von etlichen 40 Wochen, nad) 
+ der ganz notmal verlaufenen Impfung, beim erften am zehnten, 
beim zweiten am neunten Tage nad) der Impfung die Variolois 
den ausbrechen fehen, und beide Blatternformen haben den * 
nen eigenthümlichen Verlauf eingehalten, 
Uebrigens hat der lnterzeichnete, feitdem die Barioloiden 
\ in. biefiger Gegend herrfchen, „etliche 60, 5 bis etlihe 30 Jahre 
2 —— — welche in —* fruͤhen Jugend geimpft 










) Dr. Nißter, 2” Stadtgetichtsarzt in Eichſtaͤdt. 
®) Dr. Flacho, f. Landgerichtsarzt in Hoͤchſtadt. 
*n) Dr. Ham er, 1 Laudgerichtsarzt in Weierd, ax 


worden find, von welchen bisher Feine von den Varioloiden ans 
geſteckt worden: ift. Diefe wiederholten Jinpfungen waren —* 
mer von Erfolg, allein von einem ganz regelmaͤßigen Erfolge 
konnte bei Feiner derſelben die NRede ſeyn. Die Puſteln nahmen 
groͤßtentheils am fünften oder fechöten Tage die Form eines im 
Entftehen begriffenen Forunfels an, die perepheriſche Roͤthe 
wurde ſchon um diefe Zeit heftig ungleich, die Achſeldruͤſen wur⸗ 
den bei allen mehr oder weniger affizirt, und bei allen zeigte 
ſich durch Fieberbewegungen der Eindrud auf den Totalorganiss 
mus fehr deutlich. In einzelnen Fällen war Form ’und Verlauf _ 
der Pufteln ziemlich normal, dody hatten auch in ſolchen Fällen 
die Puſteln immer eine ſchmutzige, afchgrane Farbe. ) 


Ich glaube nicht, daß die Revaceination Reſultate Beibrin 
gen wird, welche "ber die vollfommene Schupfraft der Baccine 
Zweifel erregen, oder ihre Kraft auf Zahl von Zahren beſchran⸗ 
fen koͤnnen. + 2 

Aus den Beobachtungen, welche ich zu machen Gelegenheit 
hatte, ergibt fih, daß die Mehrzahl der mir Erfolg Baceinirten 
in den Jahren ift, wo ihre Zeit der Impfung näher zur Urquelle 
der Schutzpocke hinaufſteigt, wo man weder durch Uebertragung 
von Menſchen auf Menſchen, noch auf Abnahme von Schutzkraft 
ſchließen kann. Später Geimpfte wurden auch mit Erfolg vacs 
einirt bei volltommenen und unvollfommenen ‚Impfnarben. Die 
Narben geben daher Fein ſicheres Kriterium für gelungene Im⸗ 
pfung, und die Schupfraft der Baccine beruhd cher auf.dem 
Ausbruchöfieber, oder in jenem des achten und neunten Tages, 
wad bei Kindern in der allgemeinen Jmpfung fehwer zu beob⸗ 
achten iſt. Dieſe fheinen die Empfaͤnglichteit für wahre Va—⸗ 
riolen zu tilgen, analog der Behauptung aͤlterer Aerzte, daß 
das Ausbruchsfieber der Menſchenblattern ſchon die Empfaͤnglich⸗ 
keit fuͤr wahre Variolen aufhebe, wenn auch keine Blattern 
folgten. © 

Die vielen gelungenen Resneriuntlanen ſchan mir fren 
Grund darin zu haben: 


“de # Y 
e. 


*) Dr. Sauerpeimer, k. Langerichtsarzt in Balreuth. 
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1) weil anfaͤnglich, fo zu ſagen, Jedermann impfte, ohne 
gehoͤrige Kenntniß und Kontrole; 

2) weil man auch ohne Verſchulden bei Anficht der vollfoms 
menen Pufteln oder Narben: die Impfung ‚für gelungen 
erklärte, die ed doch nicht war. *) 


Die Nevaccination iſt an 55 Perfonen vorgenommen wor⸗ 
den. Don diefen haben ı9 aͤchte Pufteln befommen, und bei 
36 blieb die Impfung theild ganz „ohne Erfolg, theils zeigten 
ſich Puſteln, von welchen man Feine Merkmale der regelmäßigen. 
Bildung wahrnahm; ſomit mußte man diefe Jmpfungen für ers 
folglos ertlären. **), . 

Ich machte die Erfahrung, daß Kinder ‚von ſolchen Muͤt⸗ 
fern, welde in der Jugend nicht blatterten, und erft mit 18 
oder 20 Fahren geimpft wurden, auf viermaliges Impfen erſt 
Schutzpocken bekamen. Dieſes erfuhr ich an meiner eigenen 
Tochter und meiner Frau, welche erſt mit zwanzig Jahren ger 
impft wurde, Eben fo war der Fall hier bei einer Melberin, 
welche auch erſt kurz vor ihrem Eheſtande geimpft worden ift. ***) 
J 


Sehtr Häufig habe ich bei erwachſenen Perſonen Nevaccinas 
tionen vorgenommen, die ald Kinder im Fahre 1800, mit gutem 
Erfolge, wie die Scuppodennarben auswiefen,, waren vaccis 
mitt worden, Nur bei Dreien erhielt ich wieder Puſteln, um die 


ſich am neunten oder zehnten Tage die Nöthe bildete, mit ver 


gelmäßigem, oder doch faum merklich abgefürztem Berlaufe: Bei 
allen übrigen bildeten ſich an den Jmpfitellen ſchon am Dritten 
Tage ſtatt einer Puftel ein formlofes Krüftchen, ‚das am achten 
Tage, ohne eine Narbe: zu hinterlaffen, ſchon wieder abgefallen 
war. Merfiwürdig ‚aber ift, daß von allen diefen Nevaceinirten 

fein Einziges weder Varioloiden, noch Varicellen, noch natürlis 
che Blattern befommen habe. ****) VE — 


— 


%.9) DrsGop;.t. Diſtrittsatzt in Lohr. aber 
**) Dr. Ydermann, k. Landgerichtsarzt In Windshelm. he 
* Dr. Link, k. Landgerichtsarzt in Wunfiedel. F 


EN use) Dr. Mu, k. Kantonsarzt in Kaiſerslautern · 
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Mas die Schugfraft der Kuhpocken betrifft, ſo lieferten mir 
meine gemachten Revaceinationen in den and 1826 und ı829 
folgende Refultate: N 

Im Fahre 1826 revaccinirte ich Fünf Beusfänbte Soldaten. 
Drei davon zeugten nicht fehr deutliche Narben der Menſchen⸗ 
blattern, zwei hatten eben fo ſchwache Schugpodennarben. Mit 
dem aus Würzburg erhaltenen Impfſtoffe impfte ich zuvor ein 
Kind, und dann die Soldaten aus den ganz normalen Pufteln 
von Arm zu Arm. Am fünften Tage waren ſechs Pufleln ers 
fehienen, ziemlich erhaben, trübe, ohne entzündeten Hof, ohne 
Telle, die darin befindliche Lymphe fah trübe,. gelb: braͤunlich 
aus. So revaccinirte ich dreizehn Individuen in dem Alter von 
7, 9, 12, 15, 20 und 30 Jahren, alle hatten deutliche Impf⸗ 
narben; nur drei davon in’ den dreißiger Lebensjahren befamen 
erhabene trübe Pufteln, ohne entzündeten Hof und ohne Tele. 
Die Kontrole konnte erft am zehnten Tage gefchehen. Die uͤbri⸗ 
gen hatten am achten Tage der Impfung flache, ſchuͤrfige, mit mit i 
einer braungelben Feuchtigkeit verſehene Geſchwuͤre an den Impf⸗ 
ſtellen. Zwei Mädchen, 20 und 28 Jahre alt, ohne ‚die, ges 
ringſte Spur irgend einer Narbe, erhielten nad) der Impfung 
Pufteln mit normalen — nur war der ei vo. 
roth und ſchmal.*) 


Ohngeachtet meiner raſtloſen Bemuͤhungen, — 
mit Erfolg Geimpfte zum Entſchluß einer Revaccination zw 


bringen, Fonnte ich doch nur drei Zudiodua * — u 


und diefe waren 
1) der neuangeftellte Gerichtö+ Thierarzt Zoann —n— 
Sifcher, 23 Jahre alt, bei dem ſich am rechten Arme 
nur eine falfche Kubpode, auf allen übrigen an den Arz 
men angebrachten Impfritzen aber, nur Teichte Entzünz Ö 
dungspöden zeigten, die bald wieder verſchwandem ES 
2) Der hiefige Ingenieur Heinric) Rüdinger, 28 Jahre 
alt, bei weldem am’ linfen Arme eine, und Fer 
h N — 
* — 


Dr. Herrmann, k. Diſtrittarzt in ——— ur 
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— drei aͤchte Schutzpocken, in as gewöpntichen Form, 
und in dem. ordentlichen. Verlaufe; ſo wie. 

3)..bei einer bereits weiundgwansigjäprigen Dienſtmagd eben⸗ 
falls drei aͤchte erſchienen.*) 


Schon im Jahre 1810 machte ich die damals hoͤchſt auffal- 
Iende, und daher Faum geglaubte, jedoch .beftätigte Erfahrung, daß 
von 5ı nur mit einigen. regelmäßigen Blatternnarben verjehenen 
Perfonen 36 von einer bei ihnen angeftellten Impfung richtig und 
regelmäßig angegriffen wurden, und von 137 nur mit einer ganz 
charakteriſtiſchen Impfnarbe, oder mit nur ſchwachen Impfnar⸗ 
ben 56 Perſonen wieder mit vollſtem Erfolge revaccinirt worden 
ſind, was ſich in dieſem Jahre wieder beſtaͤtigte, indem von 21 
wieder geimpften zehn= bis zwanzigjährigen Perſonen ı5 mit dem 
ſchoͤnſten Erfolge revaceinirt worden find. **) ö 


In Betreff der Nevaccination, welche aber im Kantonsphys 
fitate Grünftadt nur felten vorgenommen worden ift, hat Unter 
zeichneter bemerkt, . 

1) daß diefelbe: bei feinem Zndividuum in dem erften zwölf 

Jahren, nach gehörig beftandenen Schußpoden, son Erz 
folg gewefen ift; x 
2) daß die Revaccination über diefer Epoche nur etwa bei 
der Hälfte der Nevaccinirten von Erfolg war; 
3) daß im legtern Falle die Poden zwar viele Aehnlichfeit 
mit den Schugpoden hatten, aber im Allgemeinen viel 
breiter, als die regelmäßigen Schugpoden waren; 
daß der Verlauf derfelben viel fürzer, als bei den Achten 
Schutzpocken gewefen ift, fo. daß ſchon am zweiten oder 
dritten Tage nach der Impfung Puſteln erzeugt wurden, 
am vierten, ſpaͤteſtens am fuͤnften Tage vollkommen aus— 
gebildet, am fechöten Tage mit großer Entzuͤndungsroͤthe 
umgeben, am achten oder neunten Tage aber ſchon in 
Schorfen umgewandelt waren. 


4 


zZ 


*) Dr. Scala, k. Landgetihtsatzt in Babenhaufen. 
*) Dr. Klein/ Ei Landgerihtsarzt in ‚Heidenpeim 
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5) IM es fehr bemerkenswerth, daß die Impfung aud fols 
en, durch Nevaceination mit Schußpocten= Smpfftoff ers 
zeugten Pufteln bei noch nicht vaceinirt gewefenen Kins 
dern ganz regelmäßig verlaufende Schutzpocken hervor⸗ 
brachte, welchen Verſuch Unterzeichneter mehrmals ges 
macht hat, aber auf die Weife, daß der eine Arm des 
nod nicht vaceinirt gewefenen Kindes mit Lymphe von 
der Nevaceination, der andere Arm aber mit folcher J 
regelmaͤßigen Schutzpocken genommenen — 

iſt. Das Produft der Impfung war daſſelbe auf jet 


Arm, naͤmlich Schutzpocken von — Form 
gleichem Verlaufe. *) 










































Ich habe nun die, Ehre, Ihnen folgendes üb 
gang ‚der Nevaceination im Phnfifate Landau zu beme 
Als vor zwei Jahren die natürlichen Blattern 
wieder zeigten, und höhern Orts die Weifung fü 
nation allgemein gegeben wurde, überzeugten fich die 
der Stadt und der Umgegend von der Nothwen 
impfung, und zeigten ſich bereitwillig für diefelbe 
wurden von dem Alter von ı2 bie 20 Jahren” 
waren dadurch vor. einer neuen Anſteckung geſchuͤtt. 
welche dieſe Impfung verfäumten, wurden von * i 
Blattern befallen, wovon nur einige ftarben. { 
der Schein von Blatternanſteckung verfehwunden“ i 
ſich auch feine Subjefte mehr zur nocmatigen | n 
gleich ihnen diefelbe empfohlen wird. —* 
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Hinfichtlich der Nevaceination wird a 
Vaccinepuftel bei der erften Baceination un 
es zuläßt, daß fpäter eine zweite Vaccination, 
de und dem Verhaͤltniß noch geliugt⸗ —— 


*) Dr. Shreg, t. Kantenkabgt in Gtlaſtadt. * 
“De är m anlie, — J— 
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bei der erften Impfung hatte. War die Vaccination zuerft volle . 
fommen, fo fann doch bei einer zweiten Waceination, und einer 
eigenen Difpofition der Haut eine unvollkommene Puftel gebildet 
werden, und ihren Verlauf, jedoch in fürzerer Zeit, ald die wahr 
ren, machen, 

Das Fehlfchlagen einer gehörig vorgenommenen Nevaccina- 
tion ift nach Zener’s Erfahrung gewiß, fo lange das Hinder: 
niß, weldjes die erfte Baceination ftörte, nicht entfernt iſt. Es 
ift nämlich eine eigene Erfahrung, daß blafenartige Ausſchlags— 
franfheiten (vesiculae eruptions) die Neigung haben, den Auss 
bruch und Verlauf der Vaccine oder der Dariola zu ſtoͤren und 
unvollfommen zu machen. Wo die Variolid erfcheint, da ift gl 
woͤhnlich die Waccination unvollfommen gewefen. 


Mit Dank erkennt Jener, was in den Ländern des Kontis 
nents für die Sache der VBaccination gefchehen ift, und noch 
geſchieht, und welches. diefe Länder hinfichtlich der Ausbreitung > 
feiner wohlthätigen Entdekung fo fehe, über fein. Vaterland 
erhebt. — 


Auch J. Grabner in Maraſhin raͤth zu Wiederholung der 
Impfung, weil er bei einer vor zehn Jahren erfolgten Blattern⸗ 
ſeuche die dor zehn Jahren geimpften Individuen nun der Ans 
ſteckung durch Blattern unterliegen fah, und alle früher Vacci⸗ 
nirte nur modifizierte Blattern befamen. *) 

Eben fo folgt: „eine nochmalige Baceination fhügt gegen 
einen Anfall der. modifizieten Blattern. **) 


Herr Gittermann hat 40 Subjefte, von denen mehrere 
vor 16 Fahren fchon die Vaccine überftanden hatten, revaccis 
nirt, und nur bei zweien erzeugte die Nevaccination regelmäßige 
Kuhpoden. 


Dr. Schneider fand unter ı8 revaccinirten Subjeften 


nicht ein einziges, bei dem die Nevaccination von Erfolg gewe— 


fen wäre. Seine Worte lauten hierüber: 


*) Journal de Phys. experimental. 
**) Dr. Nord blad zu Helingsland. 
26 * 
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Ich hade im vorigen Jahre +8) Erwachſene / w 
ſtens vor 17 bis 20 Fahren ’geimpft worden 
daccinirt/ aber alle ohne Erfolg." 7 —— 
Die Verſuche, die ich ſelbſt in dieſer Hinficht ange el 4— 
de, lieferten mir daſſelbe Reſultat, welche Her Dr. Sue “ ö 
erhalten. =) 
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Das nämliche Nefultat fand auch Her Di. Er ar eu) 

Es fagt: 
are u 
„Schließlich will ich noch bemerken, daß alle meine wies 
derholten Baccinationen bei Subjeften fowohl, welche ve 
zwanzig und mehrern Jahren, ald auch bei denen, welche 
erſt vor ein oder zwei Jahren vaceinirt worden find, Reis 
nen normalen Verlauf zur Folge hatten, und daß von 
ungefähr 20,000 feit dem Jahre ı802 geimpften Per 
nen bis jetzt nod) feined von den wahren Pocken befal 


worden ſey.“ “ Mi a} .. 
F —— —3 


Herr Dr. Lihtenftädt zu Breslau hat zwanzig ernachfe: 
ne, Perfonen revaccinirt, ohne daß die abermalige © inati 9 
nur irgend Kuhpocken erzeugt haͤtte. *) —— 


„Bei zwanzig erwachſenen Perſonen einer zfeamngen Ans 
ſtalt, welche ein Individuum an Blattern verloren hatte, 
lieg Referent im verfloffenen Winter die Kuhpocken eins 
impfen, und zwär mit einer Lymphe, die bei Kindern ſehr 
erfolgreich war; die Impfnarben jener zwanzig. Zudivie 
duen.. waren groͤßtentheils hoͤchſt undeutlich geworden; 
dennoch zeigte ſich nirgends, eine, ‚achte Subpade, een un" 
AR — 
*) De. Leopold Mater, Krelsphyſikus in Berlin. a 
) Henke's Zeitfhrift. Bd. 16. Ates Vierteljahrheft. S. 
Ben 44 hie e 


ee⸗) Literariſche Annalen der gefammt. Heilkunde, ee 
J. Friedtich Karl Hecker. der Jahrgang, Yen Dezember, J 
©. 414. Dr. 2. Mater. Be ae? 2 00 


sr.) Dr. Leop. Mater, Kreisphpfitus in Berlin nn m 
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habe, ift an den Varioloiden Fran geworden, 


re 


3 %) Dr. Wagner; Arelapboſtus su Schleben. 
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Der Unterzeichnete ließ ſieben Subjekte, welche die Meufchens 
blattern insgeſammt nicht, nasürlich uͤberſtanden hatten, ſondern 
früher geimpft worden waren, und ‚ein Alter von 3 bis ao, Jah⸗ 
ren hatten, mit einem an Varioloiden leidenden Kranfen in ein 


) Gemach ‚mit einfperren, und die ganze Sperrzeit durch mit inne 
halten; dennoch verpflanzte ſich die Krankheit auch nicht auf ein 


einziges Individuum fort. . 
Er ſtellte ferner bei folchen, die vor.16 bis ao Jahren theils 
von ihm: felbft, theils von. andern gewiffenhaften, Aerzten vaeci⸗ 
nirt worden waren, Nachimpfungen an. Der Erfolg war, daß 
dennoch auf den fuͤnften bis ſechsten Kopf die Schutzpocken ganz 
tegelmäßig erſchienen und verliefen. *) ern Fre ei ir 


Haben wir mehrere Gründe gegen, ald für die Miederime 
pfung, fo würde es unnuͤtz ſeyn, ihr die Maſſe der Vaccinivs 
ten, welche über den Erdboden verbreitet iſt, zu unterwerfen, 
und hiefür zur unrechten Zeit die civilifiete Welt. in Bewegung 
zu fegen. L 

Diefe Operation fönnte nur in fo ferne bei den Erwachſe⸗ 
nen Eingang finden, als bei mehrern von ihnen Umſtaͤnde vor⸗ 
kaͤmen, welche glauben ließen, daß ihre erſte Impfung unvoll⸗ 
kommen gewefen ſey. 


Im Uebrigen wird die Wiederimpfung Erwachſenen, welche 


vielleicht die falfchen Kuhpoden erhielten, oder bei denen die 


Tegtern unregelmäßig verliefen, vielleicht auch in ihrem Laufe 
unterbrochen wurden, che der letzte Grad ihrer Neife eingetres 
ten, mithin die völlige Schußfraft erzielt war, ſtets eine Maßre⸗ 
gel der Klugheit, vielleicht ſogar ein wahrer Pruͤfſtein bleiben, 
um Geimpfte zu erkennen, welche vor dem Angriffe der Vario⸗ 
loiden ſicher find; denn Feines von Bo Individuen, welche ich, 
ohne’ Wirfung zu fpüren, einer zweiten Vaccination unterworfen 
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Auch Dr. Dueros, welder ebenfalls viele Perfonen ohne 
Erfolg wieder geimpft hat, machte, in Bezug auf ihr Freibleis 
ben von dem Teßtgenannten Eranthem, ax Beobachtung, 
ivie ich, 


Die Viederimpfung, nur. in diefer Abſicht ausgeuͤbt, wuͤr⸗ 


“de, ſtatt als Gebot der Nothwendigkeit, die Menge zu beruhi⸗ 


gen, eine Quelle des Troſtes, ein Unterpfand fuͤr die Zukunft 
werden, und. endlich die Vaccine von jedem Vorwurfe der Treus 
Iofigfeit, welden man ihr bisweilen gemacht hat, befreien. *) 





*) Dr. Eduard wilhein Guͤnz. 
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Smpfftoffe Berfendungen. 





Fu den gewoͤhnlichen Jmpfſtoffs «Methoden benupte ich folgende 
Verfendungsarten, als, in Glasplatten: x 


Erftens tränfte ich nämlich zwei gefchliffene Glasplatten an 
den von Lymphe reichen Pufteln, legte diefelben, ‚mit dem Jmpfz- 
ſtoffe ſaturirt, noch im naffen Zuftande flach über einander, ver: 
band fie mit. einem Faden, ‚nachdem ich. diefelben gleichzeitlich, 
um den Zutritt der Luft zu verhindern, an den Enden mit Wachs 
wohl verwahrt hatte. 

Durch diefe Verfendungsweife überzeugte ‚ich mid, daß ſich 
der gefammelte Impfitoff Monate lang hielt, daher ich mit der 
Impfnadel den noch naffen Impfftoff auffing, und fo die Im— 
pfung verrichtete, jedoch -fonnte ich den Impfſtoff mittels dieſer 
Verſendungsweiſe nur. bei gelinder Temperatur gebrauchen, und 
zwar aus gewonnener, Ueberzeugung, 


1) daß denfelben im Sommer die zu-große Hige, und 
2) im Winter die zu große Kälte unwirffam machte. 


Zweitend. Der Methode, in getränfter Baumwolle, welche 
ebenfalls zwifchen Glasplatten beſindlich, wovon die eine flach, 
die andere in der Mitte eingeferbt (zum Behaͤltniß der getraͤnk⸗ 
ten. Baumwolle), wohl vermacht und forgfältig verwahrt, verz 
fendet wurde, bediente ich mich aus der Urſache nicht lange, 
weil, bis man es dahin brachte, diefelbe tränfen zu Founen, beis 
nahe ſchon der Zeitpunkt des Uebergangd von der kryſtallre inen 


! weniger aber 
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Eymphe bis zur. Sbegtunenben” Eiterung rare — 
Impfung nicht mehr zuläffig war. Aixt 


v 


Drittend. Die Verfendung bes getränften — unters 
ließ ich noch eher, weil die hierzu erforderliche Anwendung des 
Veſikators lange Eiterung der Puſteln zur Folge hatte; noch 


Viertens, benuͤtzte ich die pulveriſirte Kruſte, welche mich um. 
fo weniger anſprach, als die Pufteln ſich wegen noͤthiger Auflös 
fung im verhältnigmäßig zu ſchwachem Zuftande entwidelten. 


Fuͤnftens, wählte ich mir die Methode der Verfendungen 
mittels, Beinnadeln, in Etuis verfchloffen,, «wovon. ich „die ‚eine 
Nadel, an ihrem Ende. mit einer, in reinem, Impfftoff getränften 
Lanzette, zur Impfftoffs: Abnahme benugte, die andere ‚aber, 
an ihrer Spitze getränft, zur Impfung verwendete, Diefe, Ber: 
fendungsmethode fand ich um fo mehr als die suverläßigfte, al als 
dieſelbe keinem Wechſel der Witterung unterliegt, und Tore 
durch gelinde Auflöfung, als felbft durch Impfung mit demfel f 
ben immer dem erwarteten Erfolge entfpradh. Auch wurde der: 
felbe von andern Aerzten des In- und Auslandes gleichfalls N 
mit‘ begtem und ſicherem Erfolge angewendet, und vor allen 
— haͤufig verlangt. Dia 

Auf dieſe Weiſe ſehte ich die eha in den 
beiden: Formen, in geſammelten Lymphtropfen zwiſchen Glas⸗ 
platten und getraͤnkten Beinnadeln, durch eine Reihe von dreis 
ßig Jahren mit aller Zufriedenheit fort, bis hoigendon * J. 
rungsbefehl erſchien. mL 
Im Namen Seiner Majeftät ded Königs von. a3 

Bayern. —D— 


Der Central-Impfarzt Dr. Giel wird auf die: dieffeitigen 
Verordnungen vom 30. September und a1. Oktober 1827 hin⸗ 
gewieſen, und demſelben der geſchaͤrfte Auftrag ertheilt, von 
nun an keinen Impfſtoff mehr auf eine andere Beife, als in 
Haarroͤhrchen zu verfenden, mit dem Bemerken, dag man ir 
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nen Anſatz für verſendeten Impfſtoff in — oder Nas 
dein mehr als paſſirlich anſehen werde. 
Muͤnchen, den 16. Auguſt ‚829. ah 
Königl. Regierung des Iſartreiſes. 
In Abwefenheit des Praͤſidenten 
Graf Seinsheim. 





m 
den k. Gentral:Imfarzt Dr. Bid 
in Münden. 2 23 
(Smpfloften betreffend.) 2. Col Miller. 


In Folge diefes Negierungsbefehld hören nun diefe Impfs 

ftoffverfendungsarten auf, mit welchen 

a). ich die Schugpodenimpfftoff-Verfendungen im Jahre 180% 
angefangen und fortgefeßt habe; 

b) welche im Jahre 1607 von Sr. Königlichen Naja 
ſtaͤt bei Errichtung. der gefeglichen Impfung —— 
und 

c) im Fahre 1811 bei J— des Zmpfoefchäftes, woin 
specie mir allein die Sorge über den ſtets zu verfendenden 
reinen Impfſtoff neuerdings beftätiget, und welcher mit 
dem "entfchiedenften Nußen im unzähligen Portionen vers 
fendet wurde, 


Ich erlaube mir bloß einige Benrerfungen über diefe ehemals 
abgegebenen Verſendungsarten anzufiihren. 
* 


Wohlgeborner, 
inſonders hochzuverehrender Herr Doktor! 


Der auf die Beinlanzetten in ſolchen Etuis aufgenommene 
Impfſtoff behält feine Wirffamfeit wenigftens ein halb Fahr volls 
fommen, folglid kann jeder Impfarzt, dem die Impflinge aus⸗ 
gehen, nad Verlauf mehrerer Monate die Baccine wieder forts 
fesen. Die befte Methode, vermitteld diefes trodenen Schuß: 
podenftoffes zu impfen, und welde mir noch nie fehlfchlug. 
ift: dag man vorher, vermittels einer feinen Lanzette, an jeden 
Oberarm erliche ganz ſeichte Einſchnitte in die Epidermis madht, - 
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und das. mit: der Schutzpockenlymph e uͤberzogene Beinlanzettchen 
uͤber die kaum blutruͤſtige kleine Haritwunden abſtreift, ohne ſie 
weiters zu verbinden. Auf den Dein lanzetten im dem beifommen 
den Etui habe ich, geftern Schut pockenlymphe ale 
und fönnen fi alſo von dem Gefacjten felbft üb erjeuc en. Zum 
Auffaſſen und Verſchicken in entfernte Gegenden iſt dieſes Ins 
ftrumentchen fehr bequem; auch beiviene ich wich ae, um die 
‚Smpfpuftel zu öffnen. 


216 # © 
— Diener — 
Neuburg, den 8. Mai Dr. Mosıt 


1807. j Leibargt u 


gt. Eolaid.ahl — 
Daß ſich der Impfſioff auf dieſen Beinnadeln in E 
die Dauer eines ganzen Jahres erſtrecke, machte kr ö 
1805, zu welcher Zeit ich, wie ohen bereits. erwähnt wurde 
Lazarathtyphus fehwer krank darnieder lag, die a en Er 
fahrung, indem ich nach meinen- Neconvalescenz mit nfelbe 
die fchon mehrere Monate ker Impfung wieder | nit 
beftem Erfolge- anfing. ah id.28h ‚nie —— 


Dieſe naͤmliche Verſicherung der Zoftieden den m 
desmal in dieſen Verſendu ngdarten eaheiſec 1 
theilten: : 


° Der k. Profeffor und INedizinalrath Dr. ® 
an der Univerfität zu Landshut, nunmehr ko 
Rath, Univerfitätsprofeffor und Direktor der chiru 
im allgemeinen Krankenhauſe in Münden; — 
nalrath .Here Dr. Wegler in Ulm; — der k. 
rath Herr Dr, Afchenbrenner,in Amberg; — 
nalrath ‚Here Dr. Krauß in Ansbah; — der | 
nalveth Herr, Di, Herberger in Kempten, um 
Medizinalrath Herr Dr. Weigand in Bambe, 
derzeit zu ihren Impfungen (als Provinzial: 
thigen Etoff in den ‚Verfendungsfornen 
und Beinnadeln in Etuis uͤberſchickte. 

—W—— 


















—— 


— 411 = 


Eben ſolche Zufriedengeit aͤuſſernd lauteten die Nachrichten 
aller k. Landgerichtsaͤrzte. 


\ Hierbei muß ich beſonders bemerken, daß dieſe Verſendungs— 
formen, befonders in Glasplatten, von dem damaligen k. Lands 
gerichtsarzte in Mühldorf, nunmehr SKreis: Medizinalrath in 
Münden, Herrn Dr, Weisbrod, als die vorzüglich fihere Ber 


fendungsart, verlangt, und der damit immer gehabte befte Erfolg 


beftätigt wurde. 


Eben fo günftig Sprachen fich hierüber die forrefpondirenden 
Aerzte, Herr Medizinalratd Dr. Wiedemann. in, Eichftädt, 
nunmehr in München, Herr Medizinalvath, und Profeffor Dr. 
Dorn in Bamberg, Herr Dr, und Profeffor Doutrepont 
(ihon im Jahre 1802), der damals in Salzburg befindlich war, , 
aus, 

Sleichfalld wurde mit diefen Verfendungsmethoden der vers 
langte Impfſtoff an das Faiferl, ruſſiſche Hoflager nach St. Per 
teröburg, nah Böhmen, ferner in andere. Staaten, als Oeſter⸗ 
reih, Würtemberg, Sachſen und Preußen verſchickt, und übers 
all mit beftem Erfolge angewendet, 


Aus diefem geht hervor, daß ich durch die alte sbriche Bers 
fendungsformen die Schugpodenimpfftoff:: Fortpflanzung feit dem 
Sahre 1801 indem Iu- und Auslande immer friſch und. .mit 
allgemeiner Zufriedenheit erhalten: habe. 


= Nachdem ich mehrfältig beobachtet hatte, daß die Amffeff 
verſendungen in Eplinderröprchen wegen der befchwerlichen Impfe 
ſtoffuͤbertragung in Ddiefelben zum gewöhnlichen Gebrauche der 


jährlichen allgemeinen Impfungen fo häufigen Verfendungen, dem 
Wunfche ohnmöglich entfprechen koͤnnen; fo benügte ich zum Be⸗ 
‘Hufe diefer Berfendungen (forgfam darauf: bedacht, daß dem allers 


hoͤchſten Xerar feine unnügen Koften mögen verurſacht werden) 


die mir Tängft befannte und im Auslande, befonders in Salz: 


Y burg, fchon früher eingeführten feinen Lanzetten, welche im ver: 


jüngten Maßſtabe das nämliche leiſten, was die, Beinnadelu in 
Britt mit — * ge sewäpzen; pi ‚den ** 


* 
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1). dieſe kleinen Nadeln im geringern Aleg / uſh Ren, 


als die Beinnadeln in Etuis, und nn... x si 
2) mit dem Nugen verbunden. fü nd, daß * 
Beinnadeln mehrere Portionen verſendet w 
ſohin die k. Gerichtsaͤrzte zu mehreren li 
„gelangen, während überdieß durch ‚deren 9 
allerhoͤchſten Aerar noch weſentliche Erſpa ‚ung an in 3 
Hoff: Verfendungsauslagen zufönme. J Bis nd * 


Bei dieſer Gelegenheit finde ich mich verpflichtet‘, ll zu \ 
machen, daß der Erfinder und Abgeber diefer Bi = 
hen, Nadeln der k. freirefignirte Pfarrer zu. & 
henhall, Herr Patriz ee. H, 
Eingangs erwähnt wurde, : 
a) ſich mit dem Beginn der Sähunpodenimpfüng 
gene erworbene technifche Fertigkeit im Imp 
mirtelbar fchon fo viele Berdienfte um die 
worben ‚hat, und welcher m m un 
” b) als‘ ein ruhmvoll zum Greiſe ——— 
der Vaccine, feinen mitfelbaren — n 
ten der Vaccine in * ger Verfertigung dieſer 
fortſetzt. — ee * 
Eben fo muß ich auch bemerfen, daß mir die 'ai 
neue "Methode, die Verſendungen in Glasröhrchen zu be 
fehon feit dem Jahre 1806 hinlänglich bekannt if 
im nämlichen Jahre ſchickte mir Herr Franz Kav 
ber, damald * in Pirnbach im Unterlande, fa 





Bob der Berfendungen verfertigt hat. — 
Ich theile deſſen beigefuͤgte — 

ſtaͤndig mit. 

Euer Wohlgeboren!““ 

Ich glaube ganz ſicher, eine Art und Te 

haben, Kuhpoden = Impfftoff durch mehrere Wochen 

Jahre lang, auf eine fehr einfache Art in-flüßig 

zubewahren und fo zu verfenden, Gegenwärtig 


— —— 





— 
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nur noch fo ein und anderes, um hierüber einen Verſuch mas 
chen zu fönnen; gelingt mir derfelbe, (wie ich daran gar nicht 
mehr ‘zweifle,) fo werde ich mir die Ehre geben, ja es mir zur 
Pfliht machen, E. W. als aufgeftellten churfürftlihen erften 
Impfarzt, die Art und Weife, wenn ſolche nicht etwa ſchon früs 
ber von jemand Anderem erfunden, und Hochfelben befannt feyn 
follte, gehorfamft mitzutheilen, um dieſelbe gemeinnägig zu 
mise 


E. W. 
gehorſamer 
Pirnbach, im Unterlande, Fr. Xav. Kalkgruber, 
Landger. Pfarrkirchen. Kaplan in Pirnbach. 


"Methode, die Lymphe am bequemſten in die Glas— 
roͤhrchen aufzufafſen 


Man haͤlt naͤmlich das Glasroͤhrchen mit dem obern Ende 
unter die aus der geoͤffneten Puſtel herausgefloſſene Perle der 
Lymphe, fahrt ſodann langſam mit dem Nöhrchen etwas aufs 
waͤrts bis das obere Ende desjelben die Lymphe berührt, welche 
Lymphe olödann fogleich durch die obere Deffuung, hineindrinz 


gen und in dae Roͤhrchen abwärts fließen wird. 


& Dieß wird bei der nämlichen Puftel, nachdem ſich vor defe 
fen. Deffnung wieder neue Lymphe gefanmelt, oder. bei einer neu 
‚eröffneten, Puftel, ſo oft wiederholt, bis das ec eine giems 


liche, Quantität von. der Lymphe erhält. 


| Bei jeder, folchen Wiederholung aber muß man — wenn 
die Lymphe etwas zu tief in das Nöhrchen hinein gedrungen 
‚wäre, und: die obere Deffnung des Roͤhrchens nicht (mehr bez 
ruͤhrte, diefe obere Deffnung umgefehrt fenfrecht auf eine Tafel 
ſanft, und fo off niederftoßen, bis fi die Lymphe wieder gegen 
(die, Deffnung zurückzieht und folche belangt: Denn wenn dieß 


unterlaſſen würde; fo würde feine neue Lymphe mehr Hineinflies 
Ben, weil dieſer die dazwifchen tretende Luft im Wege flünde. 


0° Wenn das Gläschen einmal eine ziemliche Portion von Lym⸗ 
phe eingeſaugt Hat, alsdann trachtet man durch beiderſeitiges 


Auſſtoßen des Roͤhrchens auf eine Tafel die Lymphe von beiden ; 
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Enden oder Oeffnungen etwas zu entfernen, und gegen die 
Mitte des Nöhrchens zu bringen,.damit naͤmlich die. Lymphe von 
den zwei das Röhrchen verftopfenden Körperchen nicht angezogen, 
und bei, Eröffnung des Noͤhrchens nicht‘ mit — Koͤrperchen 
zum Theil herausgenommen wird. — 
Endlich verſchließt man beide Oeffnungen mit Wachs oder 
wenn die Lymphe gar lange aufbehalten werden ſollte, herme ⸗ 
tiſch mit einer Blasroͤhre. * 
Fr. Xav. Kalfgeuber, 
ao im Unterlande, x Kaplan, 
Sandgerichte Pfarrkirchen, — ee 
den 18. Aus. 1806. 


Ferner muf ich Binfi ichtlich. der : Zmpffloff Verfendungen 4 


Cylinderroͤhrchen folgendes erinnern. 


Seit dem Anfange der Impfung, nämlich vom Zahr da 
war die Impfftoff» Abnahme zu den nöthigen Impfungen an die 
Aerzte des Königreihd Bayern der mühfamfte und J 
ſte Theil meiner Impfgeſchaͤfts-Leitung; denn 

1) fand mir immer das VorurtHeil, die Impfſtoff⸗ Abrahne 
ſey mit beſondern Schmerzen verbunden, und 

2) nur zu oft die Unfreundlichfeit der Eltern, auf die — 
liche Weiſe, von Arm zu Arm, wie ihnen die Impfung 
fuͤr ihre Kinder zu Theil ward, im Wege; 

3) wurde mir bei den oͤffentlichen Impfungen nie ſo viel Zeit 
zu Theil, gelegentlich die noͤthigen Glaͤſer mit Impfſtoff 
fuͤllen und die Beinnadeln mit denſelben traͤnken w kon⸗ 
nen, ſondern 

3) ich mußte die hierzu Sefkiannten Kinder, von“ denen id 
oft von zehn, wegen Verhältniffen, kaum zwei benugen 
fonnte, in den entfernteften Gegenden wohnhaft, Witter 
rung, und die mit diefen Befuchen verbundenen, nur zu 
unfreundlichen und fuͤr die koͤrperliche Gefundgeit übel 
ruͤckwirkenden athmoſphaͤriſch-klimatiſchen Einfluͤſſe, noch 
ſonſtige bei dieſem Gefchäfte vorfommenden Anſtaͤnde nicht 
fheuend, aufjuchen, und fleißig. diefe — wieder⸗ 
holen. — 110. 


\ 





— — En WETTE ZT 





re 


Befonderi3 befchwerlich fielen mir aber diefe laͤſtigen Ges 
ſchaͤftsſtrapazen jederzeit im fpäten Herbfte, und den bei uns fo 
ungewöhnlich langen Winter hindurch, wenn mir gleich, für die, 

zur Fortpflanzung verwenderide Kinder die Benugung der Fiafer 

und Schanfungen für diefellsen verrechnen zu koͤnnen, zur Seite 
ftanden, bis alljährlich (zur fehnlichft erwarteten ſchoͤnen Som⸗ 
merzeit) die Erleichterung zu Theil wird, daß der bei weiten 
größte Theil der fo bedeutend großen Anzahl von Civil-, Milis 
tär-, Stadt: urıd praftifche n Aerzten, Landgerihtöärzten und Chis 
rurgen mich. ik ihrer reihen Praxis in den warmen Sommers 
monaten diefer Sorge, bis. auf wiederkehrende ſchlechte Witte 
zung, mit geg enſeitig zuvorkommenden Beftreben, überheben. 

Da nun noch die Aufſammlung des Impfſtoffes in Eylins 
derröhrchen zu den Werfendungen hinzukommt, deren allgemeine 
Anwendung tim fo nıehr Anftände zur Folge hat, als die El: 
tern felbft bei den bisher üblich gewejenen, fo einfachen Impf— 

ſtoff-Verſendungsarten in Glasplatten und Beinnadeln nur zu 
oft ihren Unwillen äu fern; fo Täßt ſich von felbft erflären, um 
wie viel ſchwerer die Impfſtoff Berfendungen geworden find. 


Ich führe die mir hierüber gefällig -mitgetheilte Aeuſſerung 
an: ; 
„Kuh mir ift e8 nur mit Aufferfter Anftrengung geluns 
„gen, die Lynaphe von Kind auf Kind fortzupflanzen, bes 
„ſoniders den verfloffenen Winter; denn feinen für die 
„E:hugpodenimpfung fo ftörenden, Winter hend ich noch 
„ni cht erlebt.“ *) 


Weit: entfernt, mich. gegen die neue Impfſtoff ⸗ Verfendungss 
weiſe in Cylinderroͤhrchen aͤuſſern zu wollen, — ich pielmebr 
folgende 6. bemerfen: 

>) “Die Ueberfendung: des Impfftoffes in — mir laͤngſt be⸗ 
— Cylinderrͤhrchen iſt ſchon deßwegen beſonders zu 
empfehlen, weil uns deren Anwendung aus der f. preu⸗ 
ßiſchen — in Merle Ar des 
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ren nüßliches und lehrreiches Wirken — 
ckenimpfung ſich die gelehrie Welt. mit, Verehrung aus⸗ 
ſpricht) mitgetheilt worden iſt. RT ——— 


Weil die Ueberzeugung dara us hervorgeht, daß a btefen 
Roͤhrchen ſich die Schußpocken lymphe Monate lang i in fluͤßi⸗ 

gem Zuſtande erhalte, daher in dieſem Falle zum Aufbe⸗ 

wahren ſogar vor den als allgemein nüglich bewährten Bein: 

nadeln einigen Vorzug bat, indem dieſelben ehevor der 

Auflöfung unterliegen müffen, weshalb die Röhrchen wohl 

zur Aufbewahrung der ficher ‚frifchen Lymphe von befon= 

derem Nugen find, während ich fie zu den gewöhnlichen 

Impfſtoff⸗ Verfendungen im Allgemeinen zu verwenden, 

aus der Urfache, ungeeignet finde, 


a) weil deren Füllung mit vielem Zeitaufivande” ar be⸗ 
ſondern abſchreckenden Manipulationen ꝛc. verbuꝛ 
iſt, indeß die Auffaſſung der Lymphe auf Glas 
ten ungemein. fehneller, ohne auffallende Manipula: * 
tion erſcheint, und auch dieſe Art der Impfſtoff⸗ 
nahme ſchon allgemein befannt und eingeführt iſt; 


weil dieſe Cylinderroͤhrchen bei ber Anwendung für den 
Empfänger mit weit mehr Anſtaͤnden (vor der Anz 
wendungsmethode) verbunden find als die —— 
zwiſchen Glasplatten und Beinnadeln. 


2 


— 





b 


— 


Fernere Bemerkungen hierüber, 

Wenn man die Manipulation mit den Cylinderroͤhrchen er⸗ 4 
wägt, fo fieht man leicht‘ ein, wie viel ſchon dieſes Geſchaͤft 
allein dem Impfarzte Zeit wegnimmt; rechnet man hierzu, daß 
zu jeder ſolchen Portion Lymphe, die verſandt wird, ie wenige 
ftens einige Worte, in einzelnen Fallen aber, wegen Anfragen, 4 
Zweifel oder Konfultationen, mehrere Seiten gefchrieben were 
den müffen, fügt man zu diefem Zeitz Aufwande no den 
Binzu, den die wöchentliche öffentliche Impfung, „die Führung: 
der Journale, die Befuchung der Impflinge und die Annahme 
des Napports davon, erfordert; fo hat man einen Umriß ; von. 
dem ganzen Gefchäfte des Impfarztes. Man fieht,. daß es 
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feinen Mann beſchaͤftigt, und es ek alſo weit billig, daß es 
auch ſeinen Bar ernähre. *) " { 


Die von dem Dr. Bretonneen zu Tours zuerſt empfoh⸗ 
lene und in. Frankreich ſeit vielen Jahren gebräuchliche Methode, 
‚die Schutzpockenlymphe in fpindelförmigen feinen Glasröhren, 
fogenannten Haarröhrchen, aufzubewahren, bat vor den übrigen 
Methoden der Int manden Vorzug, und befonders den, daß 
die Lymphe bei gehörigem Verfahren längere Zeit in den Nöhrs 
chen flüßig und wirffam erhalten werden Fann. Da diefe Mes 
thode noch nicht fo allgemein befannt zu feyn fcheint, als fie es 


- verdient; fo finde ich mich veranlaßt, über'die bei der Benugung 


derfelben erforderlichen Handgriffe dasjenige, was mich die Erz 
fahrung gelehrt hat, hierdurch befannt zu machen. 
Nachden man die Puftel am fiebenten, fpäteftens am adhs 


sten Tage) nach der Impfung funftgemäß gedffnet, und die waf- 


ſerhelle Lymphe ſich auf ihre, Oberfläche. gefammelt hat, febt 
man das Tängfte Ende eines ſolchen Haarröhrchens, in einem be⸗ 
deutend ftumpfen Winkel gehalten, in diefelbe, drehet und ftrei= 
het ve8 zuweilen vom Mittelpunfte, zur Peripherie der Puftel, 
wobei man-aufmerffam ‚feyn muß, daß die Oeffnung der, Nöhre 


ſtets in die Lymphe gejenft bleibe, weil zuerſt leicht Luftblaͤs— 


chen hineintreten, welche zum Auftrodnen des Impfſtoffes Anz 


"Tag geben. Iſt der Tropfen Lymphe eingefogen, und das Nöhr: 


hen dadurch noch nicht gefüllt, fo nähert man es nicht früper 
‚wiederum der Puftel, als. bis ein zweiter Tropfen fich auf der 
Oberflaͤche gebildet hat, und vermeidet das tiefere Einfenfen der 
Spiße in die Puftel felbft als zwecklos und nachtheilig. Zuwei⸗ 
Ten Hört das Einſaugen der Nöhre auf, ehe fie gefüut iſt; weil 
die feine Deffnung durch verdickte Lymphe u. f. w. ſich verftopft_ 
hat. In diefem Falle ftreicht man das einfaugende Ende ge: 
linde zwifchen zwei Fingern, oder bricht fehr wenig von demſel⸗ 
ben ab. 

Zum Verfchliegen der Nöhre wendet man in Frankreich das 


) J. 5 Bremer, k. preuß. Hofrath und dirlgirender Impfarzt 
u. ſ. w. In Berlin, 
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ſen iſt, weshalb es nöthig wird, dieſe 


Moͤhre, nachden diefelben vollftändig gefuͤllt iſt, ‚in d 


Horn⸗ oder Hotjipänen umgibt. Ra 
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Zufchmelzen ihrer Spigen an einer’ Lihtflamme | an. Aınäns 
uͤch noch eine Linie Raum in, der Roͤhre ungefuͤllt, fa faßt man 
das einfaugende Ende, gelinde drüdend, wiſchen zwei Be 
nähert das andere Ende der Baſis der’ he famme eines. Wachs⸗ 
lichtes, entfernt es wiederum, ſobald die Spite roth geworden, 
alfo geſchmolzen ift, und bringt nun vr andere Ende eben fo 
zum Schmeßien. 2 RETTOE NARTERERR 
s Ins es — 
Es bildet ſich beim Zuſhmeizen len dabe 
ſehr duͤnne und durchſichtige Kugel an den E 
tann man nicht ſicher ſeyn, daß ‚die, Röhre, vollke 













das Zuſchmelzen zu wiederholen. 


Statt des Zuſchmelens am —— bene. — 


gem Siegellacke mehreremale eintauchen, bie ſich 
Knoͤpfchen daran feſtgeſetzt hat, wodurch dieſelbe 
dicht verſchloſſen wird. Das Siegellack ſchuͤtzt man g gen d 
Abftoffen, inden man die Röhre in eine re en 

Be a 


— 


Um die Lymphe aus den Röhrchen 
man, die. beiden Enden deſſelben etwa ein 
‚hält den Bauch) derjelben mit einer Pin 
fehr dünnen Strohhalm oder einen fei 
über. die Spitze, fo daß, er dem Da 
bläßt nun ganz gelinde die Lymphe — 
welcher man ohne Verzug wie aus einer 


Der meteorologiſche Saftrumenteirmashent G „2 
Friedrichsſtraße Num, 49 wohnhaft, fertigt 


chen der Vorfchrift gemäß, 100 Stüc zu 10 © 


und wird fie jedem Auswärtigen au: iefe 
laſſen. Kar AR 
‚ Berlin. 


sum 


ee Fe - 


RS. So eben erhaltene Nachricht aus Hannover berichtet, 
daß die von hier in Haarroͤhrchen erhaltene Lymphe noch * 


—— flͤig und) bollfotimen ke ** iſt. — 
"Dr: — * 
umue 3309 unae i 


— Anal 


Die viele Methoden. find nicht, empfohlen u und” —— Eden 
laffen worden. Delarogques, Ramponts, Morlames 
Berfahrungsarten z. B. ‚hielten. die Probe nicht, 





Schon ift erwähnt, wie die beiden erften 2 Waccinatoren Fran a i 
reiche, Huffon, weiland Sefretär der a ehobenen ‚Comüg 
central de Vaccine, und Bousguet, Ser, der Commission, 
de Vaceine, welche die Komite erfegen Fell, in der, wichtigen 
Frage uneind waren, “ob es — ey⸗ den Gang der Jupf⸗ 
puſteln zu unterbrechen, oder nicht? 

Jetzt, wo der Arzt Pourcelo Shaument, vorflägt, 
die vordringende Lymphe mit einem Tropfen deflilfirten Waffers 
zu verduͤnnen, und dann in Rays au ſaugen, —— 
quet aus: KR SEI 
daB Berfahzeniäfkslohenaiertp m ic habe es geprüft‘ 1» 

Man fteche aber die Puſteln nicht: vontsfiebenten zum neun⸗ 
ten Tage, wie — — gi fo" ‚dom fünften zum 
fiebnten Tage an, rm © 

Das Blut, welches fi etwa der Lymphe Deiniifcht, font 
ihrer‘ Kraft nicht. *) 

















Winke über die Shukpodenimpfung 
von Dr. Francis Condie. 

Täglich gehörte Klagen über die Schwierigfeit, zu allen Fahr 
veözeiten eine hinlängliche Menge Kuhpockenſtoff vorräthig zu hal: 
ten, und über das häufige Fehlſchlagen der Impfung beivogen 
den Berfaffer, feine Impfmethode Hier mitzutheilen, und als eine 
fihere zu empfehlen. 


*) Archiv general de Medicine. Decembre 1828. p. 5a. 
*) Dr. Eduard Wit. Gün tz . 
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Sie deſteht weſentlich in ET ; 
fi) zus Fortpflanzung des Kuhpodenftoffed nur der trodnen 
Schorfe von aͤchten, und in ihrem Verlaufe nicht duch, Kragen 
u. ſ. ws geſtoͤrten Pufteln. Der gute Schorf ift von fehr dunf 
ler Mahagonis oder Wallnußfarbe, hart, und vollfommen uns 
durchfichtig, etwas dick im Mittelpunft, oder der Fonifchen Ges 
fralt ſich nähernd, und beinahe platt auf feiner untern ‚Fläche 
oder Baſis. In, dünne Scheiben geſchnitten, hat er ein ſchmu— 
gig-weißed oder etwas bräunliches Ausſehen; er ift von zäher 
Beſchaffenheit, oder (mit andern Worten) er läßt fich beifer in’ 
Waſſer aufloͤſen, als zu Pulver machen, Troden aufbewahrt, 
am beften in einen elfenbeinernen Behälter, bleibt ein folder 4J 
Schorf gegen ein Jahr fräftig. Soll er gebraucht werden ß, 
verwandelt man ein Stuͤckchen deffelben mittels Falten Waffers 
in eine Pafte, und reibt diefe mit der Fingerfpige in die aus 
einem feinen Langenſchnitte und mehreren eben fo feinen, —* 
ben durchkreuzenden Querſchnitten beſtehende Juſertionoſtelle ei 





* Salzburger med. cit. Zeltung. — * 


* Dleſer Aufbewahrungsmethode ziehe ich die blsher üblich gewe · 
ſene, in Glasplatten und Beinnadeln, als die auverläfigfte, fo 
wie auch in Eplinderröhechen, falls diefelbe nicht nach ya 
dertfälrigen Portionen. (ihrer beſchwerlichen Entnahme | 
verwandelt werden folls vorn, —— 
Der Berfa iten. 
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Techniſche Bemerfungen 


Di: Auffaffung und Aufbewahrung der Schutzpockenlymphe bile 
det gerade den intereffanteften Theil der Schugpodenimpfung ; 
denn nur durch die Reinheit der Lymphe und ihre Unverfiegbars 
feit kann den Menfchenblattern Einhalt gethan werden, weshalb 
man bei der Wahl des Impfſtoffes befonders darauf fehen muß, 
daß derfelbe immer zur geeigneten Zeit der Reife entnommen 
werde, 

Ich entnehme daher den Fmpfftoff immer zu der Zeit, in 


" welcher die Impfpufteln mit kryſtallheller Lymphe verfehen find, 


oft fchon den fechöten, fiebenten, achten Tag, je nachdem die 
warnte oder falte Witterung der Pufteln Reife beſchleunigte oder 
auch verzögerte. 


Eingeholte Beobachtungen hierüber. 


Die Lymphe, mit der vaccinirt werden foll, muß von einer 
guten, Achten, ja nicht falfchen Kuhpode herrühren, fie darf 
nicht trübe oder molfig, fondern muß ganz wafferhell und Far, 
auch nicht zu dünn, fondern etwas zähe, einem Thautropfen 
ähnlich feyn, fie darf nicht zu früh und nicht zu ſpaͤt entnom⸗ 
men werden, fie darf von Feiner aufgekratzten, zerdrüdten, abs 
geriebenen, oder fchon einmal angeftochen gewefenen Kuhpode 
feyn, fie muß aus einer Pocke herftammen, aus weldyer nod) 
nicht zu viel Lymphe entnommen ift, fie muß von einem Kinde 


iſt) nicht zu befürchten iſt. 
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fen, das nicht atrophiſch⸗ ſerophulds rachitch oder mit ei 
nem andern pforifchen Ausfchlage behaftet ift. Fließt aus der 
geöffneten Puftel etwas Blut, fo darf fo lange Feine &pmphe ; 
ee werden, bis diefelbe rein und heil RAR, 3a, 


Zeit der Sinpfun gewonnen 


Um die Schugpodenimpfung mit ficherem Erfolg 
men und die derſelben entgegengeſtellten Hinderniſſe 
zu koͤnnen7 wählte ich gewöhnlich die, Zeitp⸗ iode ı 
Monaten, nie aber, auffer in befonders ringen 
nahm ich in den erften ſechs Wochen eine Fmpfung 
in diefem Zeitraume, in welchem ſich die Haut des 
ſchaͤtt, dieſelbe einer zu Bee Veränderung A. gt 


entftehen fönnten. Auch fand ich, aus le 
von ie Monaten am beften Hierzu geei 


des —5— noch nicht behaftet find, und aı 
aus dem ihnen eigenen Unvermögen, gegen die (wenn 
aller Schonung und Feinheit vorgenommene 3 
Eigenfinn und Widerfeglichfeit — bei Größe 





ET Beosagtung 


Man fol Kinder fehr bald impfen, zwifchen. 
ſechsten Monate, eher noch das Zahnen begi 
durch das Impfen diefe,. fo zu fagen, geerbte un 
mifche Blattern» Empfänglichfeit — 
ſoll, ſo möchte es doch am beßten ſeyn, w 
ſie erwachſen ſind, ehe ſie andere Sindet- 0 A 
heiten entwideln, impfen würde; denn, ‚nicht 
auch Fleine Kinder eher, beffer und En 
fie noch Verftand haben, d.h h· 


t ae RER BE 


a Dr: Leopold malen Sega im B 
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fangen, ſo hat man dann, wenn einmal das Kindspech hinweg 
und die Braͤune Mehlhund) voruͤber iſt, den Vortheil, daß bei 
den drei bis vier Monat alten Kindern die Impfung ungeſtoͤrt 
ihren Verlauf machen kann. Die Eltern haͤtten keine Urſache, 


zu ſagen: „mein Kind iſt im Zahnen, hat das Abweichen“, oder 


noch fo dergleichen Ausreden jener Mütter, welche gar zu zärte 
Lich find, und das wahre Wohl der Kinder nicht einfehen, oder 
noch Abneigung gegen die Impfung haben, 

Durch frühe richtige Impfung würde auch manch anderer 


Stoff zerftört; denm ich habe es in manchen Sandgerichten fatts 


fam erfahren, daß überall dort, wo die Kinder im erften halben 
Sahre u. ſ. w. geimpft wurden, jene die Impfung leichter übers 
ftanden, gefünder blieben, und jede andere Kinderfranfpeit Teiche 
‚ter und mit weniger Kraftwirfung überftanden. Meine eigenen 
Kinder, welche meift mit dem dritten oder vierten Monate ges 
impft worden find, blieben gefünder und ftärfer. 

In jeden Landgerichte, wo ich war, brachte ich es dahin, 
daß ich alle Fahre nur jene Kinder zu impfen hatte, ‚welche dad 


Jahr vorher geboren waren, und auch jene, im laufenden Jmpfz ' 


jahre, wurden geimpft. So blieb die fhönfte Ordnung, alles 
lief gut dur), und alled- blieb gefund. 
y Dr. Link, 
"8 Kreis: und Stadtgerichtöarzt 
in Wunfiedel. 


Das Einimpfen der Schugpoden kann in jedem Jahre vor: 
genommen werden, und ift ohne Nachtheil bei Kindern bald nach 
der Geburt vorgenommen worden; jedoch ift es allezeit beifer, 
neugeborne Kinder erſt nach der ſechsſten Woche ihres Lebens zu 


| impfen, da in den erften Wochen nach der Geburf mit der Find: 


lichen Haut, die ſich nad) und nad) abfchält, eine zu aroße Ver— 
änderung vorgeht, und dadurd der Verlauf der Schutzpocken 


leicht unregelmaͤßig — — sur x 


\ 
i 





—— Beiedr. 2udw. Meißner, Med. et Chir. Dr, Gesurtödetfer, 





‚atademifher Privatdocent und — au⸗ —A 
— —— — 
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Mißlingen der Impfungen 


Gedem, mit der Schußpodenimpfung ſich befaffenden Kyte, 
Fommt der Fall oft vor, daß felbft die mit aller Genauigkeit vor⸗ 
genommene Impfung dennoch öfter mißlingt. Diefes beobach⸗ 
tete ich in meiner Prayis vielfältig, und zwar folgendermaßen. - 

Ich impfte mehrmals sin Familien gleichzeitlich mehrere Kin: 
der, und beobachtete, daß diefelben die regelmäßigften Schugs 
blattern befanen, "während bei,einem blos die Jmpfung ohne 
Erfolg war; jedoch Fonnte ich mir diefes Miplingen dahin Deus 
ten, daß gerade diefes Subjekt Mangel an — — 
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unſicherheit des Erfolgs der — aan 


Die Unficherheit des Erfolgs der Impfung zu befeitigen, 
ift die erfte Pflicht des Staates, ohne deren Erfüllung er durch⸗ 
aus das Necht nicht hat, den Buͤrger zur Anwendung der Im⸗ 

pfung für feine Kinder anzuhalten. Diefe Sicherheit « ‚aber 
auf feine andere Weife zu erhalten, als indem 

1) allen Nichtaͤrzten das Impfen der —— ein für 

allemal unterfagt wird; *5 

2) die Impfung nur ordentlichen vom Share approbieten 

Aerzten, mit Auflegung gewiffer, dabei zu beobachtender⸗ 
Pflichten, theils geſetzlich anbefohlen, theils erlaubt wird; 
3) der Erfolg der Impfungen einer genauen Kontrole uns 
terworfen, und die mit der Impfung, fi beſchaͤftigenden 
Aerzte fowohl, als die Diftriftsobrigfeiten für die, es 
nauigfeit: diefer Kontrole verantwortlich, gemacht we 
denn nur dadurch kann der erfie Nachtheil, der aut 
fontrolieten Verwaltung diefes Geſchaͤfts, Durch den, 
Eundige Leute, hervorgeht, gehoben werden. 

Es ift eine, unerläßlihe Pfliht der Stac 
ſolchen Individuen das Impfgeſchaͤft zu übertragen, 
die dazu nöthigen Kenntniffe zutrauen darf. i 


Da, wo die Einführung des Schutzpoe 


durch die Provinzialſtellen gehörig vorbereitet, um 
mit Menfcpenfreundlichfeit und Anftand durd) ih 


2 
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und Seelſorger geleitet und auf gleiche Art durch ihre Aerzte 


behandelt ward, fügte ſich das. Volk den Zwecken der Regierung 
leicht und willig. 


Hier ift der Ort, diejenigen Aerzte zu nennen, die ſich als 
Nefpicienten dieſes Verwaltungszweiges bei den oberſten Provin⸗ 
zial- oder Kreisbehoͤrden un die geſetzliche Schutzpockenimpfung 
vorzuͤglich verdient gemacht haben. 


Der königlihe Kreis- und Medizinalrath Webler, dar 


mals zu Um; — der f. Kreis» Medizinalrath Afchenbrenner,” 


damals in Amberg; — der f. Kreis: Medizinalrath v. Hoven 
zu Nürnberg; — der F. Kreid:Medizinalrath Krauf zu Ans⸗ 
bad); — der f. Kreid:Medizinalratd Heerberger zu Kempten, 
und der k. Kreis: Medizinalrath Weigand zu Bamberg. 


Der k. Kreis:Medizinalrath Dr. Krauß Hatte fih fchon 
vor der Einführung des Geſetzes ald einer der thätigften Befoͤr⸗ 
derer der Schußpodenimpfung bewieſen, und vor und nad) dems 
felben äufferft zweckmaͤßige, d. h. dem Bedürfniffe ganz entfpres 
chende Verordnungen entworfen, und die erfreulichen Nefultate, 
welche in fo großem Maße feinem Fleiße und feiner Einficht zu 
danfen find, auf eine einfahe und lꝛeberolle Weiſe aneinander 
gereiht. 


Der k. Kreis-Medizinalrath Dr. Heerberger hat durch 
zweckmaͤßige Anordnungen ſowohl, als zumal auch durch die fleis 
ßigſte · Bearbeitung aller zu diefem Verwaltungszweige bei dem 
General: Kreisfommiffariate des llerfreifes gehörenden Gegens 
ftände ficy fo fehr hervorgethan, daß er fich die Achtung eines 
jeden erwerben mußte, der Gelegenheit hatte, feinen flillen, aber 
unermüdeten Eifer für den Dienft des Vaterlanded bei dieſer 
Gelegenheit zu beobachten. 


Wie viel endlih unter der Leitung ded k. Medizinalraths 
Dr. Weigand in der Provinz Bamberg für die Schugpodenz 
impfung geleiftet ward, geht aus dem Erfolge hervor, da nach 
der Vollendung der gefeglihen Schuspodenimpfung nicht allein 
fein einziger Straffälliger in der ganzen Provinz vorhanden war, 
fondern auch beinahe alle Impffähigen geimpft waren, die nur 


x 


ee Be * y en — 


A 


























— 426 — 


die erſten Monate ihres Lebens zuruͤck gelegt hatten, oder die 
nicht wegen Krankheit difpenfirt werden ‚mußten. ran alb gutt 
rt — just 
Ueberfigt ber in der Provinz Bamberg u die, 
Schugpodenimpfung fid verdient u — 
Aerzte und Chirurgen. ji 


Stadt Bamberg 
Medizinal: Ditektor Markus hat die — impfung 
äuerft im Jahre ı80o dahier eingeführt. Dem Stadiphy 
Medizinalrath Dorn, bleibt das Verdienſt, mit dem hy ei 
Arzte, Dr. Krapp, zur Verbreitung der Scjuppoctenimpfung 
mit ausgezeichneter Thätigfeit gewirkt zu be 
Unter den Chirurgen haben ſich der verftorbene Chirurg 
Tifchler, und der Chirurg Scheuring beſonders ausgezeichnet. 
Der proteſtantiſche Schloßprediger Fich tel zu B eim 
bat viele Perfonen in feiner Nachbarſchaft mit dem 
folge geimpft. ven —— BR 
Landgericht Bamberg rechts der Meg: 
— Landgerichtsphyſikus Dr. Wagner zu Ban 


"gen Tifchler und Scheuring von Bamberg, 
Bettſtadt. 







— 
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Landgericht Bamberg links der Negnif. 

Die Chirurgen Tifchler und Scheuring von‘ 

Dürring zu Bettſtadt, Hagen zu Schlüffelau, 
haar zu Sreinsdorf, Degl zu Hallerndorf, Sc 


Landgerichtöphyfifus zu Lichtenfels, Dr. Kra 
Chirurg Dehler haben die Impfung der Kinder 


des Vermoͤgensſtandes der Eltern aneuigelilich b o 
x J 





®) Jahrbuͤcher des Sanltaͤtsweſens Im König 
’ % b. Ders Medizinaltathe Ritter v. Haber 
Jakobi. ——— 


un m Tr — 
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Landgericht Burgebrad. 


Landgerichtsphyſikus Dr. Rapp hat fi‘ das Impfgeſchaͤft 
ſehr angelegen ſeyn laſſen, ferner die Chirurgen Eck zu Burg- 


haslach, Sturz zu Aſchbach, Glasmaun zu Schwarzenberg. 


Der Kaplan Haas zu Anpferbad, bat zur Verbreitung derfels 
beu Hatak beigetragen. 


Sandgeriht Ebermannftadt. 
Landgerichtöphnfifus Dr. Zeder zu Vorchheim, die Chirurs 
gen Körner zu Prepfeld, und Handel zu Ebermannftadt. 


Landgericht Ebrach. 2 
Der vormalige ritterfchaftliche Phyſikus zu, Nentweinsdorf, 


‚Hofrath Dr. Hofmann, bat ſich Durch unermüdete und. unei- 
gennuͤtzige Befoͤrderung der Schutzpockenimpfung ein bleibendes 


Verdienſt um die ganze Gegend erworben. Er allein hat uͤber 
1200. Kinder mit beßtem Erfolge geimft. Eben fo Dr. Diez, 


zu Untermerzbach, welcher ebenfalls mehr ald 1200 Kinder impfte. 


Thätigen Eifer bewiefen die Würzburger Chirurgen Schmidt 
zu leinlangheim, Zinfer zu Prichienftadt, EE zu Burghas⸗ 


lad, Kellermannn zu Gerolzhofen. Chirurg Burghardt 


zu Nattelsdorf, Landgerichtöphyfifus Dr, Fritſch zu Neuftadt. 


Landgericht Glansdorf, 
Die Chirurgen Döderlein zu Memelsdorf, Bauer zu 


Seßlach, Keppler zu Ebern, und Solcher zu Nentweinsdorf. 2% 


Landgericht Hallftadt. 
Dr. Wagner zu Bamberg, die Chirurgen Rupp zu Hall: 


- fladt, Tifhler und Scheuring zu Bamberg, Schmidt zu 


Ban Burghardt zu Rattelsdorf. 


Landgericht Hoͤch taͤdt. 
Der verſtorbene Landgerichtsphyſikus Dr. Streng zu Hoͤch⸗ 
ſtadt ließ fih das Impfgeſchaͤft ſehr angelegen feyn, eben fo die 
Chirurgen Hämlein zu Pomersfelden, Hager zu Schläffelau, 


Degl zu Hallerndorf, Meufel zu Steppach. Der Kuratprie: 


ſter und vormalige Kapuzinerfuperior, Reihard, Defan zu Por 
meröfelden, hat fi um die Verbreitung diefer Anftalt fehr ver⸗ 
dient gemacht. 3 — 


Landgericht Kronach. * 
Der Landgerichtsphyſikus Dr. Berner zu Kon; Die Chi - 
rurgen Schild zu Steinwiefen, Seifert zu Stadtſteinach, 
Dswald zu Unterrodah, Memert zu Küps, Tikweiler zu- 
Schmoͤlz, Dümlein zu Burgundftadt. 
Landgericht Lauenſtein. 
Chirurg Foͤdiſch zu Ludwigsſtadt hat das Sure Kr 
thaͤtig betrieben. 
Landgeriht Lichtenfels. 
Landgerichtsphyſikus Dr. Krappmann zu Lichtenfels hat 
großen Eifer gezeigt, die Chirurgen Dehler zu Lichtenfels, 
Sauer zu Ötaffelftein, Schrenfer zu Miftelfeld, re zu 
Untzing. a 
Landgericht Neunfirdhen. 
Landgerichtsphyſikus Dr. Zeder zu Vorchheim, die Eirn 
gen Werner zu Effelterich, Preis zu Egglofſtein, Härtel zu 
Kunreuth, Hagen zu Biberbach. — Pfarrer Burger au Es⸗ 
glofſtein, hat fleißig mitgewirkt. 
Landgericht Pottenſtein. 
Landgerichtsphyſikus Dr. Engel zu Pottenſtein hat ſich be— 
ſonders ausgezeichnet. Der Chirurg Lechner zu Goͤsweinſtein 
hat thätig mitgewirkt, eben fo Preis zu Egglofitein. — Sehr 
thätig hiebei hat fich der Landrichter Badum bewiefen. 
Sandgeriht Scheflik: r " 
Der Landgerichtöphyfifus Dr. Pfeifer hat fehr viel Sifer 
bewiefen, unter deffen Leitung der Chirurg Ning zu ER 


Randgeriht Schweinfurt. zur e 
Durch die ausgezeichnete Thätigfeit der "Aerzte, Dottoren 
Eber und Schmidt in Schweinfurt, gewann das Impfgefchäft 


* 
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die beßten Fortſchritte. Dr. Eber, Dr. Wolf, Dr. Adamt zu 
Baumhamel, Dr. Graf hat ſich ein befonderes Verdienſt in 
Verbreitung diefer Anftalt erworben. Er allein impfte 332 in 
dieſem Landgerichtsbezirke. 


Landgericht Stadtfteinad. 
Der Landgerichtsphyſikus Dr. Kornatowöfy in Stadts 
ſteinach, die Chirurgen Seiffert daſelbſt, Hoͤhn zu Preſeck, 
Winkler zu Weißenbrunn. 


Landgerichtsadminiſtration Sulzheim. 

Dr. Graf und Dr. Eber zu Schweinfurt, Dr. Schmidt 
zu Wiefenthaid, die Chirurgen Schermer zu Herlpeim, Koͤ ſt⸗ 
ner zu Trunſtadt, Rebholz zu Volkach, und Kellermann 
zu Gerolzhofen. 

ä Landgericht Streitberg. 

Die Chirurgen Haagen zu Mucdendorf, und Preid zu 
Egglofftein. Medizinalrath Dr. v. Schallern, und Chirurg 
Schörne zu Bayreuth haben beinahe alle Kinder ded Amtöbex 
zirks Streitberg geimpft. 

* Landgericht Teufhnig. 

Dr. Tritſchler zu Weißmain, die Chirurgen Banzer zu 
Rothenkirchen, Foͤd iſch zu Ludwigftadt. 

Landgericht Vorchheim. 

Landgerichtsphyſikus Dr. Zeder, die Chirurgen Werner 
su Ifferten, Degl zu. Hallerndorf, Preis zu Egglofitein, 
Sähage zu Vorchheim. Mehrere Aerzte von Erlangen. 

\ Landgeriht Hollfeld. , 

Landgerichtdarzt Dr. Dorn hat ſich fehr eifrig um das 
‚Smpfgefchäft angenommen. Die Chirurgen Fifher zu Hollfeld, 
Halnann zu Wohnfees, Fauftmann zu Königsfeld. 

y or 3 Landgericht Weißmain. 
j " Bandgerichtsarzt Dr. Tritfehler leitet das Impfgefchäft mit 


J 
vieler Aufmerkſamkeit und Unverdroſſenheit, die ſeinem Berufe 


Ehre macht. Die Chirurgen Baier zu Weißmain, Duͤmlein 


"und Heid zu Altenkundſtadt folgen deſſen Anleitung mit auöges 


* F x 
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zeichnetem Eifer. Opp und Eckert zu Schwarzah, Hofmann 
zu Tohufeeiy Winkler zu Weißenbrunn, Dator Palau: 


pm Landgericht Kaftell, — — 
Der Amtsphyſikus Dr. Köhler zu Burghaslach, Dre 
Neidhard zu Remlingen, Dr. Algeyer zu Rüdenhaufen, Dr. 
Sturz zu Kaftell, beförderten die Schuppodenimpfung auf eine 
fehr verdienftvolle, Weiſe. Die Chirurgen Schmidt: zu Kleins 
langheim, Ludwig Ned zu Burghaslach, Spieß zu Ullfeld, 
Zisler zu Burghaslah, Karg zu Nemling, Zin ſer zu Price 
ſenſtadt, Zang zu N Dorf u Biefenbronn, 
Sturz zu Kaftell 
Der Chirurg Zafob Syuide zu Kleinlangheim Hat ſich 
durch eine auſſerordentliche Thaͤtigkeit auf eine nee, 
tzige Weife ausgezeichnet. Ber U 


NEEHEIEARU ee ‚ 
Stadtgerichtsphyſikus Dr. Weinrich zu Marttbreit t, 
phyſikus Dr, v. Jo ler zu Marft- Scheinfeld, Dr. Kuͤhlmann 
zu Marfteineröheim. Die Chirurgen Saubinger z zu Uffenpeim, 
Krakhart zu Hellmigheim, Oswald zu Suggenheim, Glaj 
mann zu Schreinfeld, Betſchler zu Somerfaufen, Adomi 
zu Winterhaufen, Weber zu’ Eibelftadt, x 


Landgericht Wiefenthaid. 
Amtsphyfifus Dr. Schmidt zu Wiefenthaid. hat ſich ehe 
thaͤtig bewiefen und allein 424 Subjefte geimpft. Die Chirur⸗ 
gen Boͤhm zu Frankenwinheim, Bauer, —— 
OA su Gerol;hofen *) 


Urfahen des Mißlingens der Impfung 

Trockene Lymphe; Anwendung einer nicht ſcharfen oder uns 
reinen Lanzette; unterlaffenes Anfpannen der Oberhaut bei der 
Operation; das Impfen nach dem zehnten Tage, wo die Pus 
fteln fchon dick und zähe geworden find, und anfangen einzuſin⸗ 
1 * “7 


NIGDIRTOTERN 


5} 


*) Könfglich= baver ſches Reglerungsblatt, Jahr 1807, Seite 1507 
bis 1626. EINEN 
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ten; das Impfen zw vieler Kinder von einer: Puftel, da die zu⸗ 
lest herausdringende Feuchtigkeit Feine Fräftige Materie ift; vers 


ſchiedene krankhafte Affektion der Impflinge, MORE das a 


se u u. — 


SE — 


= 


podengift umgeändert werde, 

Jener bemerft, daß wenn. man über die Urſachen des 
Fehlſchlagens der Vaccine urtheilen will, man nothwendig eine 
ganz genaue Kenntniß von dem Zuſtande des Individuums has 
ben, und wiſſen muͤſſe, ob eines von den Schaͤdlichkeiten, die 
Jener als die Vaceine zerſtoͤrend auffuͤhrte, (hektiſche oder chro⸗ 
niſche Hautfranfpeiten) nicht gleichmäßig thaͤtig geweſen ſey. 

Seine Anſichten, bemerkt er ferner, begruͤndeten ſich auf 
eine langjaͤhrige und bloß phyſiologiſche Beobachtung des Gegen⸗ 
ſtandes, und er habe dieſe Anſichten immer bewährt gefunden, 
ſowohl in ſeiner eigenen Praxis, als auch bei ſolchen, die ſich genau 
nach den Regeln richteten, die aus jenen Anſichten entſpraugen. 
Genaue und ſorgfaͤltige Beobachtung der Beſchaffenheit der Haut, 
ein aufmerffames Achten, daß die Puſtel ungeſtoͤrt ihren Verlauf 
mache, "und ſorgfaͤltige Verwahrung derfelben gegen alle mecha= 
nifhe Störungen und Verlegungen, wird im "Allgemeinen eine 
völlige Sicherheit gegen fernere Blatternanſteckung geben. Aufs 


‚fer diefen ‚erwähnten Anfichten ‘kennt Jener keine, welche die 
‚Baceination zu fören im Stande find. *) 


Unter taufend Subjeften kann man immer eins bis zwei ans 
nehmen, die weder die natürlichen Dlattern, noch die Schutzpo⸗ 
den befommen. Zu große Hitze, Kälte, zu fchwache, laxe, fpröde, 
fhuppige, umeißbare, zu empfindliche Hautdifpofition, wieder 
natürlich, unterhaltene Schweiße find immer der Impfung ents 
gegen. 

Man muß mißlungene Impfungen mehrmals: wiederholen, 


zu verſchiedenen Jahreszeiten, in verfchiedenen Temperaturen. **) 


m — — 


In gewiſſen Gegenden befaſſen ſich die Muͤtter und alten 





) In London ‚medical, and pbysikal Journal abgedruckter Brief 
Jener s. 

) Dr. Michael v. Lenhoſek, Ef. Stadthaltereirath und Protome⸗ 
ditkus von Ungarn. 


- gut, und war audy derfelbe mit andern Kranfheiten 
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Weber auoſchlleßend mit der Schutßpockenimpfung. Was kann 
man nun hiervom erwarten? Gibt es ferner nicht tauſend ms 
ſtaͤnde, welche die Arbeit der Natur vernichten oder hemmen | 
mußten, noch che die Impfung ihre volle Neife erlangt Hat? 
Und wenn man nicht über den fünfzehnten oder fechögehnten Tag 
über die Schugfraft der Pufteln zu entfcheiden vermag, wie 
viele Kinder finden fih denn, welche bis zu diefem Termine ihre 
Pocken unberührt Taffen? Ohne von ihrem Willen zu reden, - 
koͤnnen wohl die Kleinen widerftehen, ſich an den Smpfftellen zu 
fragen, wenn ſie heftiges Juden plagt? Erwachfene, welche es 
unter ähnlichen‘ Umftänden nicht thun, überwinden fich nur mit 
Mühe, und man verlangt, daß Kinder, deren Empfindlichkeit fo 
hoch fteht, ihrem Inſtinkte, die Schmerzen zu mildern, nicht 
folgen folen? Wer fann aber. die Zahl von’ denen berechnen, 
welche auf diefe Art ihre Impfung geftört ri 
macht haben. **) asch Ar —*— 


Verlauf der Schutzpockenimpfung fo 
lein,.als.aud mit andern Krankh 
Den Verlauf der Schugpodenimpfung beoba 



















oft geſchehen, mit Varicellen, ——— 
Zahnen, Frieſel, Scharlach, chroniſchen Ira; 
fo fand ich. immer, auſſer etivad Fieber, —J 
und eilften Tage keine widrigen Zufaͤlle. ar? 
Sernere PRNnr © — 

Ich machte bei meinen Impfungen die Erfahrung, de 
gen- und Ohrenkrankheiten nicht ſowohl gemindert, 4 
aufgehoben wurden; daß chroniſche Leiden verſch 
fen wichen; Hautausſchlaͤge jeder Art ſich ver 
mit folhen Ausfchlägen impfte id in der Art, da 
reine Theile des Körpers, wo fein Ausfchlag | 





°) Zehn Schritte von der Ecole de medieine zu Y 
dame Leguevel in Lebensgröße, mit der Unt: 
Pensionnaires Saigne et Vaccine. ' Dr. € 


®) Dr. Eduard Wilh. Guͤntz. — 
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machto, und ed entſtanden nicht nur reine Schutzpocken, ſondern 
auch der Ausfchlag minderte fih, und wenn die Impffeuften 
fielen, verſchwanden auch die Kräge, Geinde u. ſ. w. 


Kontrole der Smpfung. 
Oboſchon mir in meiner Geſchaͤftsausuͤbung ſtets die beftes 


henden koͤniglichen Verordnungen und deren genaue Ausübung 


unterftügend zur, Seite ftanden, (daher ich die zur Nachficht 
(Kontrole) beftellten Kinder, im Fall am erften Kontroltage des 
ten Impfpufteln in ihrem Verlaufe und ihrer Form nicht ent⸗ 
ſprachen, auf ſpaͤtere Kontrole beſtellen konnte); fo ſtießen mir- 
dennoch viele Schwierigkeiten auf, wodurch mir die Ueberzeugung 
ward, daß dieſelbe, ſelbſt bei der ſtrengſten Aufſicht, ſehr ſchwer 
zu halten iſt, and dennoch iſt dieſe Kontrole eine für die aͤchte 
Schutzpockenimpfung zu wichtige Bedingung, als daß dieſelbe 
nicht mit dem genaueften Fleiße und ſtrenger Aufſicht vorgenom⸗ 
men, und in zweifelhaften Fällen wiederholt werden follte. 


Eingeholte Bemerkungen hierüber. 

Es ift meines Erachtens nicht genug, daß der Geimpfte am 
Kontroltage zur Beobachtung geftellt werde, ſondern derfelbe ſoll 
auch während der Impfperiode beobachtet, und befonders darauf 
gefehen werden, ob gie der Puifilfation ſch auch ein Fie⸗ 
ber einſtellt. BR. 

Es ſoll nach dem Abfallen der Borken nachgefehen werden, 
06 die von den Pufteln interfaffene Narben die Haratteriſtiſchen 
Kennzeichen haben. uel aa; 

Mich wundert, daß die Regierung ‚zugeben fann, daß praf: 
tifche Aerzte nebft der Impfun: 5 auch die‘ Kontrole üben dürfen. 
Es koſtet die Kontrole zwar nur einen "Diet, aber im Zweifel⸗ 
haften ft die: Entfepeidung Hhpwer, hd v8 Einmal gegebene’ 


Urtheil Hat in der Zeitf Zeitforge in folgen. dauen oft“ berwirrende 


Folgen ey “+0 ut, 198, Aryl v0 kn i,2ur 
aus "IQl 43 13 W2 gun 





3 TER »- 
Au die Grfaltung: und die Berbnitung — 


wie ee die Kontrole und die Ausſtellung des Impfſcheines 


Y To De Bere Dönansegi 
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ſollen nur angeſtellte Aerzte ſorgen, fo wie jedes Find in der 
Pfarrkirche feines Geburtsorted von dem verorbneten Priefter 
getauft werden muß; denn die Kontrole fordert * groͤßte un⸗ 
befangenheit, und unpartheiifche Ruͤckſicht. 

Hieraus laſſen ſich, nach meiner Meinung, die weile Fälle 
beurtheilen, die jegt widrig gegen die Schutzpockenimpfung vor⸗· 
kommen, davon die Fehler, die in fruͤhern Zeiten — wor 
den find. *) 


Wenn auch Im Königreihe Bayern hinſichtlich der — 
pockenimpfung mehr geſchehen iſt, als in jedem andern Lande; 
ſo iſt doch ein Hauptpunkt bis jetzt nicht beruͤckſichtigt worden. 

Es iſt naͤmlich nicht hinreichend, daß die Beſichtigung ein⸗ 
mal, und zwar an dem vorgeſchriebenen Tage vorgenommen 
wird, ſondern die Kontrole ſollte zweimal ſtatt finden: einmal 
am achten oder neunten Tage nach der Impfung, und das awei⸗ 
temal am fuͤnfzehnten oder ſechszehnten Tage. 


Am erſten kann die ſich bildende, am zweiten die mehr als 
ausgebildete, bereit6 dem Ende ihres Verlaufs ſich nähernde 
Schutzpocke unterfucht werden. Findet man bei beiden Unterfu 
ungen die Pufteln fo, wie fie nad ihren charafteriftifchen Sk 
malen feyn follen; fo fann man die Impfung für gelungen. er⸗ 
klaͤren, und ſie wird gewiß auch gegen jede ——— 
ſchuͤtzen. 

Die Gruͤnde, warum die Geimpften zweimal einer unterſu⸗ 
chung unterworfen werden ſollen, ſind wichtig genug, und 
dieſe: 

„Die Schutzpocke hat am Kontroltage, am achten Ru“ neun⸗ 
ten Tage nach der Impfung, ihre Ausbildung nur ‚zum, Theil 
vollendet, und ift bei Geimpften, die bei naßfalter, in den. 
naten Mai und Juni fo oft eintretenden Witterung, ſich den ganzen 
Tag im Freien aufhalten, was auf dem Lande fo oft der Sell 
if, in der Ausbildung zu diefer Zeit noch weit zuruͤck. Der ims 

pfende Arzt hat die am Kontroltage befi iehtigte und fpäterhin 


*) Dr. Schröder, k. Landgerichtsargt In Landau. y 7 U > 
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nicht mehr geſehene Puſtel fuͤr ſchuͤzend erfannt, in der Voraus, 
ſetzung, daß dieſelbe ihre fernere Bildung und. Ausbildung uns 
geſtoͤrt fortfegen und vollenden werde. Iſt aber dieſe Vorauss 
ſetzung immer die richtige? Gewiß nicht. Unterzeichneter hat 
ſchon öfter. die Erfahrung gemacht, daß Geimpfte alle Puſteln 
durch Reiben und Kratzen ſo zerſtoͤrt haben, daß man nicht ein 
einziges Merkmal der regelmaͤßigen Bildung. hat wahrnehmen 
koͤnnen. Geſchieht dieſes vor dem Kontroltage, fo hat es wenis 
ger. zu ſagen. Der Arzt erklärt,eine ſolche Impfung, für. erfolge 
108 und nimmt ſie im nächften. Jahre nochmals vor. Geſchieht 
es aber nad) der Kontrole, von welchen üblen Folgen. ift es 
nicht, alsdann? Der Arzt erfährt. hiervon nichts mehr, und: uns 
terzeichnet den Schugpodenimpfungsfchein in der feften Uebers 
zeugung, daß die beobachteten Pufteln das Kind gegen die Mens 
chenblattern fchügen werden, was auch gewiß der Fall gewefen 
—* würde, wenn fie nicht zu einer Zeit vernichtet worden waͤ⸗ 
‚ren, wo ihre Ausbildung noch nicht vollendet war. 

Die Erfahrung Hat es Unterzeichneten gelehrt, daß die Aufs 
fit und Sorge für die Geimpften, namentlich die Sorge für 
die fernere ungeftörte Ausbildung der Pufteln nach der Kon: 
trole, bei gar vielen Eltern ganz aufhört. ie find zufrieden, 
wenn der Arzt am Konteoltage die Impfung für gelungen ers 
klaͤrt, und forgen nur dafür, dag bis dahin die Püfteln unvers 
Tegt 'erhalten werden. Was nachher gefchieht, ob die Blatter 
ungeftört ihren Verlauf fortfegt, oder von dem Kinde zu einer 
Zeit vernichtet wird, wo ihe zur gänzlichen Ausbildung noch ß 
vieles fehlt, darum befümmern fie fich nicht. * 

Unterjeichneter hat ſchon oͤfters bei Kindern, die von ihm 

ſelbſt vor einigen Jahren mit dem beften Erfolge geimpft wor» 


den find, Aufferft undeutliche und unvollkommene Narben gefuns - 


den, und kann ſich diefe Erſcheinung auch nur dadurch erklären, 
a dag die Puſteln, furze Zeit nad) der Befihtiz 
gung, durch dad Auffragen gänzlich zerftört worden find, zit eis 
ner Zeit, „wo, ſich regelmäßige Yang noch, ‚nicht haben 2% 
fönnen. ——— 
Allen diefem Angegebenen fann bar - die nocmalige am 
TEE: oder fechszehnten Tage vorgenommene Unterfuchung 
x r 28 * 
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am beßten und ffcherften begegnet werden, Finder der Ant auch \ 
an dieſem Tage die Pufteln fo richtig gebildet, wie fie‘ ſeyn follenz 

fo kann erſt dann die Impfung für vollkommen gelungen und 
ſchuͤßend gegen die Menfchenblattern erklärt werden, | - ua 
"  Unterzeichneter hat den feſten Glauben, daß gen N A 
dor Impfung, fich befaffende Arzt die Mühe und den Zeitverluft, 
welchen die zweite Unterfuhung verurſachen wird, nicht achten 
werde, da gewiß jedem, nach Erforſchung der Wahrheit ſtrebenden 
Manne alled.daran gelegen ſeyn muß, die Scugpodenimpfung, 
diefe für das Wohl der Menfchen fo hoͤchſt wichtige Sache, mit 
möglichem Fleiße und Sorgfalt zu betreiben, um fo manches bisher ; 
im Dunfeln es Gebliebene un — — zu aſetſcen·) 


fomit nicht fchügend werden kann, würden ‚nicht den. gerin 
Nachtheil nach ſich ziehen, wenn nur überall ‚eben 4 
durch die weife Verwaltung des Medizinale Weſens in. { 
Staate geſchieht, jedes. vaccinirte Kind einzeln und g 
am ſiebenten oder achten Tage nach. der i 
wuͤrde, da eine ſolche Reviſion ganz allein 
berzeugung zu verſchaffen im Stande: iſt ob, die dur ) V 
cination entſtandenen Pocken auch wirklich aͤchte, ſchuͤtend 
cken ſind oder nicht. Allein dieſe ſo hoͤchſt nothi „m i 


der Puftulationsperiode ift, leider! noch nich 
mit ſo vieler Puͤnktlichkeit und Genauigkeit, 
führt, und auc) von. fo manchem Vaccinator jen 
beſonders beachtet, und von den Vaceinatore 
welche Nichtärzte find, meiftens ganz und 





*) Dr. Ydermann, & gandgerichtsargt 
**) Dr. Leop. Mater, k. Kreisphyfilus In 
en... 








Schluß-Bemerkungen. 
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Oi meiner. deeißigjährigen: Praxis iſt mie «noch. nie der Fall 

vorgekommen, daß unter vielen tauſend eigenhändig vaeeinirten 
und kontrolirten Individuen weder 861 

6) bei meinen. privat; noch > 

) bei den- fommiffionellen —— —95 ein 

von natürlichen, Menfchenblattern Arhticlee verae) befal⸗ 

Ten worden iſt/ noch ER) —E— 

ec) daß der Schutzpockenimpfſtoff up; * fortgefepte, Im⸗ 

pfung von Impfling auf Impfling: in — ſchuͤbenden 

Kraft verloren haͤtte. a) 

Sc kann diefe Behauptung mm fo ficherer aufftellen; als 
ich uͤber ſaͤmmtliche Schuspodenimpfungen vom Anbeginn bis 
zur Stunde alle dießfalls vorgefallene Ereigniſſe genau geſam⸗ 
melt habe, weshalb ich auch meinerſeits erklaͤre, daß mich nichts 
in meiner feſten Ueberzeugung an ‚die abſolute Schutzkraft der 
mit Erfolg eingeimpften Schutzpocken gegen. die Menfiheuklahe 
tern irre machen wird. 

Bei der Wichtigkeit diefer Sade; wie es bei meiner amt: 
lichen Stellung, mit dem vollen Bewußtfeyn meines gewagten 
fhweren Unternehmens „bei. der gegenwärtigen Aufregung der 
Gemüther und dem fchreienden Kontraſte der, Meinungen; ber 
diefe Behauptung, halte idy auf eine negative Weife an meine 
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eigenen Erfahrungdrefultate feſt, and fpredhe daher miene | ei 


auf gegründete individuelle Ueberzeugung —— Öffentlich au 





























Aus den in Sinfänglicher Menge ausgehobenen —— 
geht hervor, daß der Schutzpockenimpfſtoff in ſeiner Kraft nichts 
verloren habe, falls die Natur animaliſcher Gifte nicht ſchon fuͤr 
ſich ihre dauernde Wirkung, wie z. B. das: Syphilitiſche, nach⸗ 
weiſen wuͤrde. Derſelbe hat ſich ſeit dreißig Jahren bei. allen 
in München und deffen Umgebungen vielfältig ausgebrochenen 
Menfchenblattern: Epidemien durchaus ſchuͤtzend bewiefen. 


Da die ntgtichen Gerichte? und alle dorigen mit der kr 
niglidyen Gentral= Smpfanftalt Forrefpondirenden Aerzte in ihren 
aͤuſſerſt intereffanten, vielfältig mitgetheilten Erfahrungen ſich 
eben fo zuverfichtlih und mit warmer Stimme für der Vaceine 
ſchuͤtzende Kraft’ ausfprechen; fo Tiefere ich daher die‘ Meinun 
aller mit der Schutzpockenimpfung ſowohl im Koͤnigreiche Bayern, 
als im Auslande ſich befaſſenden Aerzte wobei am beßten die 
aus Theorien einzelner Subjekte hervorgehenden Ideen dadurch 
widerlegt werden," daß die Beweife, in Maſſe geſammelt und 
die Stimmen der Einzelnen zuſammengeſtellt/ jene Sicherheit ges 
währen, die eine vieljährige Erfahrung allein zu geben vermag; 
und diefes um fo: mehr als die Aerzte, die Wächter des äffents 
lichen Geſundheits wohles, bei. der Schuppodenimpfung auf die 
Geſundheit der Geimpften ihre volle Aufmerkſamkeit zu richten, 
und diefelben nicht "nin während des Verlaufes der Vaceine, 
fondern auch nachher, der genaueſten Prüfung zu unterwerfen 
haben, Eine um foheiligere Pflicht, als die allgemeine Vers 
breitung der Vaceine durch das Zinpfgefeg "Fur Verbindlichkeit 
geworden iſt, woraus hervorgeht, daß feine Faͤlle aufzuweiſen 
find, die auch nur ſcheinbar einen Nachtheil auf die Geſundheit 
erweiſen koͤnnen, ſohin der allgemeine Geſundheitszuſtand forte 
dauernd gut, und augenſcheinlich beſſer ſey daß die Bluͤthe des 
Menſchengeſchlechts, das kindliche und jugendliche Alter, ſich durch 
ein lebhafteres Ausſehen, gedeihlichetes Wachsthum, als —* 
gen einer vollkouimenen Geſundheit, auszeichnen. 7° m 
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In wie ferne die volle Ueberzeugung von der Baccine 
Schutzkraft eine Menge im Fache der Erfahrung ruhmvellft: bes 
Fannte Aerzte ded Ins und Auslandes mit mir teilen, habe ich 
theils. ſchon angeführt, theils reihe ich. noch Folgende an. 


Erfahrungs: Beftätigungen. 


Ich habe die merfwürdigften Beobachtungen zu machen Ges 
Tegenheit gehabt, welche ſaͤmmtlich die Schupfraft der Vaccine 
beweifen, deren Nachweis rücfichtlich der Indentitaͤt des Stof⸗ 
fes felbft eine Hauptbedingung ijt und bleibt. Furchtbar war 
mir das Bild der erneuerten virulenten Menfchenblattern, welche 
in’ Fällen, wo die Impfung gar nicht oder fruchtlos vollbracht 
worden war, in gleichem Grade der Boͤbartigkeit ſich darftellten, 
wie fie. nur immer in einer Blatternepidemie vor Einführung der 
Vaceine feyn Fonnte. *) 


+ Die Blattern find audgeröttet, wenn’ wir die EEE 
Impfung richtig beforgen. Py 


Ich bin der Ueberzeugung, daß jede — dem Leibe der 
Menſchen vollzeitig ausgebildete Schutzpocke die Anſteckbarkeit 
gegen natuͤrliche Blattern vertilge. Wenn bisher zuweilen wirk⸗ 
liche Blattern ausgebrochen ſind; ſo moͤchte bei unpartheiiſcher 
genauer Nachforſchung immer eine zweifelhafte Impfung erkannt 
werden muͤſſen; denn die Eigenliebe der Menfchen ift vielfach) 
veränderlih, und bei und nach der Einführung des Impfgeſetzes 
Fonnte bei der Menge von Impflingen und dem Drange der 
Sefchäfte manche Irrung vorgehen. ***) 


3ch bin durchaus der Meinung, daf die ächte, mit aller 
VBorficht „vorgenommene Vaccine vollfommen und dauerhaft, fi: 


‚here, und daß, wenn bei einem — die ee 
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aautreiſe. 


Be ARE „n 


chen Blattern ausbrachen, bei der erſten Impfung Aan Fehler 
vor fi gegangen {949 ere zcen 








Die Erfahrung zeigte immer, daf ac 
Durchgange durch’ den’ menfchlichen Körper Feine Be ! 
erleide, und ausarte, fondern daß fie immer Ken je Kraft / j 
behalte, und gleihe Wirfung Hervorbtinge, inde n die Baecine 
„noch den naͤmlichen Verlauf, wie, vor zwanzig und dreißig Jah⸗ 
ven macht, und gerade die in den letzten 10 bis ae Jahren Vae⸗ 
einirten Diejenigen geweſen find, die beſſer geſchuͤzt waren, und 
minder heftig von den Varioloiden ergriffen wurden, als die vor 
20 Jahren Vaccinirten. — 
Wie ſorgfaͤltig man ſeyn dürfe, um die Schutkraft der ® 
‚eine nicht zu voreifig- anzutaften ; mag folgender Borfall zeigen. 
Ich impfte einen jungen Geiftticheh, ber Wirklich ‚fon ger, j 
impft war, von dem aber die Narben verfchipunden dr. i 
Wirklich erſchienen auch, anf einigen Stichen Püſteln/ aber 
ſie hatten einen ganz andern Berlakf, eine andere Form. Bie 
leicht wäre es hier geweſen, ‚auszurufen: nals Blats 
, fern! hätte Unter geichneter wicht die ghorige — Br 
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Aeuſſerungen, der Baceine Schutze betreffe nde⸗ 


) Ohngeachtet der vielen Mühe, ‚Dig, ih it, ji Dem 
Mei 1799, wo ich anfing, weine alvei aͤlteſte < 
daceiniren, gegeben, um Die Wahrheif zu er orſe 
ich feinen einzigen Fall, wo nach Einimbfüng der Schuge 
pöcen die natiltlichen Blättern uhr Vorſchein anien —F 

2) Habe ich nicht die geringſte Werfaiiedchpeit zw hen dem 
Baccineftoffe vom Jahre 1799 und jenem vom Jahre, 
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i ; bemerkt, wie ſich jeder überjeugen kann, daß die im Jahte 
2 1802 in dieſer Anſtalt eingefuͤhrten und immer wieder 
he ‚durch. fich ſelbſt erhaltene Kuhpoden ſeither nicht die min⸗ 
J deſte Veraͤnderung erlitten haben. 
3) Habe ich nie eine Kraukheit geſehen, deren Urſprung man 
s ‚vernünftiger Weife der Vaccination hätte zufchreiben können, 
ii: — VUebrigens wird jeder gute Vaccinateur wiſſen, daß auch 
der mit der moͤglichſten Sorgfalt gewählte Schutzpockenſtoff 
J manchmal, obſchon ſehr felten, nach gewiſſen unerklaͤr⸗ 


baren Anlagen des Fmpflinge, anſtatt eine regelmaͤßige 
‚Blatter, nur eine ſchnelle Entzuͤndung, und eine weiche, 

gelbe und eiternde Kruſte ohne Aehnlichkeit mit der wahr 
ren Pocke hervorbingt. Begeht nicht der Arzt, welcher 
2 diefe ſichtbar ausgeartete Materie einimpft, die man zu⸗ 
wveilen auf demfelben Indididuum md! "neben der wahren » 
j Blatter findet, den nänifichen Fester,” die‘ ein Gärtner, 


b = rd der, im Beſitze von’ guten und ſchlechten Saanienförnern, 
J a e ‚die Derfautten, ausgetrockneten zur Aueſaat ‚nimmt? Ei 

E or —* Anſteduugoſtoff kam ſo lange Sad * geſchwaͤcht und 
I" entartet erflaͤrt werden, als er im Stande it, "die ihm eigens 


thuͤmliche Kraukheitsform mit allen ihren weſentlichen Merkmalen 
| 8 Sunannbringitt; ölptsnd Wr nie ran RE 
5 ee Nedsie tann man behaupten, voß der guhßo⸗ 
—*— n ſprungliche Kraft verloren Ra — 
fen, fo fange? er das ih eigenthümliche — etaöiöbuft; "bie 
aͤchte Kuhpocke mit: ihrem regelmäßigen Verlaufe und allen ihren - 
harafteriftifchen Erſcheinungen „hervorgubringen — in 
j wie dieſes die taͤgliche Erfahrung auſſer Zweifel ſetzt. 
Da um "aber eben ie dem Pe RR NER 
welchen der Vaccineſtoff im menſchlichen Körper erzeugt, dad 


in einem nothwendigen und wefentlichen Zufammenfange fteht; _ 
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Dr. de Carro in Wien. — A FR — 





Bermögen,der, Barcine,; gegen die Menſchenbiautern zu ſchuten. 
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lange auffer Sorgen feyn, als wir, bei, zweckmaͤßig getriebener 
Baceination, aͤchte Kuhpocken entſtehen ſehen. ri NEE ST 
“ 29 


Bollftändige, regelmäßige Schuppoden „heben, 
menſchlichen Organismus verlaufen, die —— fir die 
Menfchenblattern. auf. 

Es ift niemals nothwendiger — als * 
Zeit iſt, mit ‚aller Thaͤtigkeit die Vaceine zu ‚betreiben, um fo 
mehr, da wir bisher überzeugt ſind, daß ſich ihre Schupfraft 
gegen die Menfchenblattern volltommen, (düßend.beisiefen hat. ”*) 


Dr. Harder bemerkt, daß ihm Fein Subjekt vorgekommen 
fey, bei dem der durch eine frühere Impfung’ gewordene Schutz 
durch die Laͤnge der Zeit aufgehoben worden ſey ER ch — 


Damit man ja nicht ſagen könne, daß wer die Kufpoden 
gehabt habe, dadurch nur auf eine Zeit ‚von den, ‚natürlichen 
Blattern gefichert ſey, und fie demnach in der Folge wieder bes 
Fommen fünne; fo impfte Dr. Jener ferner ſolchen Leuten, wel⸗ 
he vor 20, 30, 40, ja mehr als 50 Jahren die "Rubpoden ab 
habt Hatten, (alfo zum Theil Leuten, die etliche bo Jahr alt was 
ren,) in diefem hohen. Alter die natürlichen Blattern ein, aber 









keiner befam fie. u. 2 


gerade zu der En 


P} 


Ein Arzt in London, allein der Sartgläubigfte ‚von: ‚allen, j 


hatte von feinen 4000 mit Kuhpocken Geimpften mehr. als der 
Hälfte nachher auch die Kinderblattern eingeimpft, ‚aber. ‚fein 
Beifpiel erlebt, daß der Fnofulicte fie befommen. hätte,, arg Mi 

Wen indeffen jene Zeugniffe entfernter und fremder Aerzte 
nicht genügen, dem Fann ich auch befanntere, in Deutfchland 
allgemein gültige Bürgen, Hufeland und Krapp— ‚nennen, 
und für meine medizinifhen Mitbürger kann ich, —— 
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2) Bericht der mebizin. Fakultät an die k. & — 


Landesregie rung. Ba an 
) Dr. Lenhofet, Mich., der tt Staftpaltetei Wat) uud pro: 

tomedifus von Ungarn, Zu ken 
***) Salzburger med, dir. Zeitung. j uhr: om 
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hieſigen Kollegen, namentlich anf die «Herren ‚geheimen: Rath 
Heim, Profeſſor Zenker, Stadtphyſikus Welzer, und die 
Herren Doktores Merzdorf und Mayer berufen. 


Alle dieſe haben, theils für ſich, theils mit und neben mir 
hier in Berlin mehreren hundert Kindern und erwachſenen Per⸗ 
ſonen die Blaftern inofulirt, und die angerühmten Bortheile Dr 
Kuppodenimpfung durchaus beſtaͤtigt. 


Seit dem 17. Dftober.a800, als dem Tage, da das erſte 
Kind geimpft wurde, zählen wir hier ı6 Generationen von Lym⸗ 
phe,. de h. ſoroft iſt die Impfmaterie aus einem Körper im den 
andern übergefragen worden. Sie hat ſich in dieſer Succeffion 
durchaus unverändert erhalten. *) m » 


Sch rechne es zu den befonders glüclichen Ereigniffen in 
den Annalen der hiefigen Vaceineanftalt, daß in den 25 Jahren 
ihres Beftehens fowohl von meinem verftorbenen Vater, dem 
Gründer, umd Vorfteher derfelben, vom Jahre, 1802 bis 1816, 
als feitdem von mir ‚die. Uebertragung ftetd aus lebendiger und 
auimaliſcher Quelle ſtatt gefunden hat. 2) 


Gegen die Meinung, dag felbft eine vollfommene Waceine 
nur auf, gewiffe Zeit füge, und zwar nur auf 16 bis 20 Fahre, 
wiederhole ich die Frage: Würden nicht, wenn denn die Vaceine 
nur auf ı6 bis 20 Jahre ihren Schug gegen die aͤchten Mens 
fehenblattern Teiften follte, in den unlängft bei’ und geherrfchten 
Blatteritepidemien weit mehr Individuen, als es wirklich der 
Fall gewefen, von diefem Ausfchlage ergriffen worden feyn, ‚da 
viele Taufende von 16 bis no Jahren die Vaceine uͤberſtanden 
haben? Ein jeder braucht nur feine Umgebung, feine Freunde 
und Bekannte zu betrachten, um zu finden, daß dieſe, obgleich zu 
jener Zeit ſchon vaccinirten, Individuen dennoch von dem Uebel. 
der aͤchten — wc geblieben, Bahn ei 
_— 8 Die 1 IE DR ET 6 

0 Dr. J. ——— som, 1 Feng! — diriglrender 
Impfarzt am koͤn. — Souprcrulmpfunge«Zufitte x. 
Berlin 1810, . TE NARE 103 


— Dr. J. 3. Bremer, & peu, ——— wind 
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"Solange, :ald nicht "wahre Sachtenner auß (den neueften 
Zeiten, die, von einer Seite mit der Vaceine,- und-von der ans 
dern Seite mit‘ den Varioloiden und ächten ——— 
ganz genau bekannt find, behaupten werden: 

„Hier, bei diefem Judividunm, habe ch felbft — vo 
komme ne Baceine während ihres“ ganz 1 B fe | en 
beobachtet, und bier, bei demſelben © efte, habe ie 
nachher die wirklich en Menfchenbiatt en, die 
aud Feine Taͤuſchung und keinen Zweifel zulaſſen er 
nen geſehen.“ use 
fo * kann man fowwopl‘ * ale — 
Behauptung aufſtellen „mn FARBF rn 
„Daß nach einer. vollkommenen ——— 
nicht die aͤchten ep ‚ Fond chſtens nur 
die Barioloiden bei demſelben S i 
kommen funen. ”) 






van. as loss 
Wer hält‘ nicht den Triumph der Schupper fung‘ 
gewiß ? "Tritt und nicht in der Stdatsarzueifunde Mitt 
über, Mittheilung in- Bezug auf die PN us 
melsſtrichen ‚entgegen? Leſen Be wicht, wie die,S 
impften ins ungeheure, wachſe? W Bo 
beswungen, , Die, Regierungen gewonnen ſi * 
gungen faſt allenthalben das ch hilan 
gung verbuͤrgen ?;, Trifft den, Arzt ni 
Unfehlbarfeit „der. ‚Kuhpodenfraft Di 
Streit, nicht fuͤr laͤngſt beendige? ** 
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Ein aufeichtiger Bewunderer der Vaeeine/ werde 
Werth geip m nie verferinen‘, aim —— inter‘ 
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nung bed BB ——* weicher · ſe gern erdntin — 
ohngeachtet. kl Sprach 1 19 ER 


So. fteht, ode — Top; "bie mit der Vaccine rechten 
wollen / die Legion der Geimpften zur Vertheidigung der alten 
—* * * bietet ihre —— dem Angriffe dar. *) 


a dan nu“ nach a are 

Che ie Ben Schluſſe (reife; muß. ich notwendig nöd: bes 
merfe$ Nachdem mir don den hiefigen Aerzten und Landaͤrzten 
ihre nachgefuchten Impfungsverzeichniſſe und Bemerkungen nicht 
zw Theil‘ geworden find; fo muß ic) mich gegen die aus diefer 
gefchehenen Verweigerung im $. = meiner Einladung .—. 
mende Luͤcke als ‚fchuldlos feierlichft verwahren. 

Obstante impossibilitate ‚sessat lege fundata requisitio. 


Ich ſammelte daher, wo mir nur immer Gelegenheit. geges 
ben wurde, erlaubte mir aus den Quellen der fi fih um die Menfch- 
heit unfterblich gemachten Aerzte des Im: und Auslandes Auge 
züge, verwandelte, der Kürze halber, Briefe in Abhandlungs- 
form; innigſt überzeugt, daß die Öffentliche Auseinanderfegung 
jener göttliche Athem ift, welcher der beftrittenen Sache neues 
Leben gibt, damit hierüber das’ gelehrte Publikum eben’ fo bes 
quem feine 'entfheidende Stimme auf unbefangene Weife abgeben 
koͤnne, als die gefeierteften Aerzte Deutfchlands und aller Nas 
tionen ftets wetteiferten, ihren Namen und ihren Nuhm in ber 
Verbreitung und Fortpflanzung der Schugpodenimpfung zu dern 
nes 


Beiden in jedem Jahre in den früher verausgegangenen Vera 
zeichniſſen angezeigten ‚geimpften Subjeften kommt zu bemerken, 
daß dieſelben in keinem Verhaͤltniſſe mit jener, Zahl von. Impfs 
Lingen, ftehen, die ſich Hätte ‚ergeben muͤſſen, wenn mir nicht die 
Einfiht der Impfliften derjenigen, die ſich gleichzeitlich jährlich 
mit der Jmpfung abgegeben haben, verweigert worden wäre, 

Nehme ih nun an, daß von dem Jahre 1801 (zu welcher 
Zeit fih alle — und ee mit vereinten Kräften um 
nt D mai NE N 

Us) Dr. * MNRobert, Profefor der gend an der ib 
Schule zu Marfeille, ' " 


die Impfung: und«deren allgemeine Verbreitung annahmen) nur 
50 an der Durchſchnitts zahl angefegt, jeder jährlich 25: Subjefte 
geimpft habe, ſo kommt eine jährliche: Zahl von 1260, fohin 
alfo bis zur ‚gefeplichen Begründung im Jahre 1807. (nach vers 
floffenen 7 Jahren) die Summe von 8750 Subjekten heraus. 
Nehme ich ferner von dem Jahre 1807 bis zum Verfluß des 
Zahres 1838, alſo eine Zeirfrift von'ar Jahren an, daß bei der 
in München ſich alljährlich vermehrenden Anzahl von Civil⸗ Mi⸗ 
litaͤr⸗ und praktiſchen Aerzten, Landaͤrzten, die maͤßige Zahl von 
1bo an, und rechne von dieſen zehn der erwaͤhnten vorzuͤglichſten 
Aerzte weg; fo bleiben doch jährlich 150, welche ſich mit der 
Privatimpfung befaffen. Schlage man nun an, daß von diefen 
150 ein jeder jährlich bloß 25 Kinder impfe (bei vielen uͤberſteigt 
die jährliche Zahl bei weitem die Summe von 100, Impflingen); 
fo macht — jährlid) 3750, in 21 Jahren, nämlich bis zum 
Jahre 1838 * — — Individuen, 
Meine Geimpften PEN . 23,438 ne nie 
Summe »02,188 Fear 


Sohin ergibt fich bei diefem mäßigen Anfage, vurch die Vn 
vatimpfungen eine Mehrzahl von 78,750, aus welchen. klar bers 
vorgeht, daß ich. diefe Reihe von 28 Jahren (fo: weit nämlich 
ſich meine gefhichtlihe Darftellung vor der Hand auödehnt) 
meiner Anſtellungs-Inſtruktion yom Jahre 1805 gemäß (die 
vom Jahre 1801 bid 1805 ohne Staatöverbindlichfeit, aus fr 
Antriebe, ohne Nücvergütungsanfag, nicht eingerechnet) ie 
durch die Abgabe der nöthigen, zur jedesmaligen Impfungsabs 
nahme geeigneten Kinder zum Bedarf der jährlichen 

pfungen willig entfprochen habe, fo ivie ich noch’ bis zur Stunde 
alljährlich der Befriedigung ihrer Privatabfichten mit 
fignation nachfonme. 2 0, are 


tue —— 
Mirgerheilte — * 
Nach Grundſaͤtzen ſollten nicht alle Aerzte in — 


impfen. Frei und leidenſchaftlos ſollten ſie ſich entſchli 
ren Impfkollegen in den Haͤuſern ihrer reichen. Vraxis 
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Spiel» zu laſſen, indem der Smpfarzs nur zu ſehr alle innern s 
Krankheiten feinen Amtökollegen überlaffen muß. *) { 


&s iſt wohl ziemlich einleuchtend, daß ein Arzt, ber eine 
tödtliche Kranfheit unfchädlich machen, ıund die Behandlung des 
Kranken’ an feiner Statt der Hausmutter lehren will, nicht 
feinen Vortheil dabei im Auge. hat. **) 


Hinfihtlih der Impfftoff- Verfendungsportionen nehme ih 
von den im Königreiche Bayern befindlichen k. Medizinalräthen, k. 
Stadt-, Landgerichts-, Bezirfs:, Kantons-, Friedensgerichts-, 
Patrimonial⸗ und Herrſchaftsgerichts-Aerzten, praktiſchen Aerzten 
und Landaͤrzten die mäßige Zahl von 900 an, welche jährlich 
mehr oder minder den nöthigen Impfſtoff von der k. Gentrals 
Impfanftalt erhalten haben; nehme ich ferner an, daß von dies 
fen 900 jeder jährlich im Durchſchnitto in deſſen verfchiedenen 
Ppnfitatsbezirfen zu feinen Vorimpfungen nur 3o Individuen ges 
impft hat, fo macht dieß jährlich 27000, in bereits verftrichenen 
28 Jahren, nämlich von 1801 bis 1828, 756,000 Subjekte der 
Borimpfungen. 


Diefe Anzahl ift um fo weniger hoch angefegt, als ich dars 
thun kann, daß die meiften der Aerzte jährlich 400 bis 800 In— 
dividuen und darüber impfen. Nehme ich von: diefen Herren 
Aerzten an, daß diefelben in ihren Bezirken jährlich 400 Sub⸗ 
jefte impften, und fchlage von den Privatimpfungen nut 100 das , 
zu, alfo 500, in jährlicher Fortpflanzung Vaceinirte, fo ergibt 
ſich die jährliche Summe von 45000, vom Jahre 1801 bis incl. 
1828 (alfo in 28 Fahren) die Totalfumme von ı1,260,000 Sub⸗ 
jeften, die mit den jedesmal verfendeten Impfſtoffe vaccinirt wors 
den find. ! x 


Zu diefen zähle ich weder die vielfältig von den k. Behörs 
den verlangten, noch die in dad Ausland abgegebenen Zmpfftoffes 


®) Dr. Schröder, k. Landgerihtsargt in Landau. 
®) Dr. 9. J. Bremer, k. preuß. Hofrath, dirigirender Impfarzt. 
Berlin 1810, 
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Dieſed iſt nun das Erfolgörefultat, welches die k. Zentral, 
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Impfanſtalt ſeit den bezeichneten‘ 28 Jahren ſowohl unmittel⸗ 
bar durch immer fortgeſetzte Impfung von Arm zu Arm, als 
mittelbar durch ihre Verſendungen geleiftet hat, aus welchen Leis 
flüngen in den Annalen der Hiefigen &. Central- Fmpfanftalt ein 
fehr‘ bedeutender Gewinn hervorgeht, welcher um for höher zu 
achten fonımt, ald die Koften, welche die k. Central: Impfanftalt 
dem Staate jährlich verurfacht, mit diefen fo wichtigen Dienfts 
feiftungen und dem dadurch bezwedten Nupen in feinem Bers 
bältniffe fteht. 

Diefer Nutzen ift aber nicht zu berechnen, wenn man die 
Millionenfahen Segnungen anſchlaͤgt, welche fih Bayerns Kör 
nige, Marimilian ZofepH, allerhöchftfeligen Andenkens, 
und unfer glorreich regierender Monarch Ludwig, durch Ihre 
allerhöchften Verordnungen (um Zhrer Unterthanen Wohl innigft 
beforgt) in jedes Bayern Bruft mit nie verlöfchenden danfbarem 
Andenfen ald Nationalmonument Iandesfürftliher Sorge ‚gegrüns n 
det haben. N 

Möge der Schußgeift der Vaccine, dem alle Nationen hul⸗ 
digen, ftet wachen, daß diefelbe noch ferner in Hygienes Gars 
ten zum Schutze der Menfchheit und der Nationen in ihren nicht 
zu berechnenden Segen bringenden. Wirkungen fortan des 2 
des Fuͤllhorn fpenden möge. 
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